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1. Dem der zweimal Konful geweſene Valerius Aflatikus 
glaubte fie, fei ihr Buhler geweien. Und da fie in gleichem Grade 
den Befiß des Parkes leidenschaftlich begehrte, den vormals Lufullus 
angelegt, und er jebt zur höchften Pracht zu erheben bemüht war, 
ließ fie den Suilius auf beide los, fie anzuklagen. Dem ward Sofl« 
bius, Erzieher des Britannikus, beigegeben, der mit der Miene guter 
Abfihten dem Claudius rathen mußte, daß man vor einem Hand- 
fireich und vor dem Reichthum fich in Acht nehmen möge, welcher der 
Monarchie feindfelig gegenüber flehe; der erfle, von dem des Kaiſers 
Cajus Ermordung ausgegangen, ſei Aflatitus. ine Verfammlung 
bes römijchen Volks habe er nicht gefcheut; er befenne fih dazu und 
eigne fich ſelbſt den Ruhm folcher Unthat an. Seitdem ein großer 
Mann für die Hauptfladt geworden, mit einem Rufe, der in die Pro« 
vinzen ausgegangen fei, bereite er fich jebt vor auf eine Reife zu den 
germanischen Heeren, weil er als geborner Bienner und auf viele und 
mächtige Verwandte geftüpt, es leicht finden werde, die Volksſtämme 
gleicher Abkunft aufzuwiegeln. Claudius, ohne weiter nachzufragen, 
ſchickte den Befehlshaber der Leibwache Erispinus, gleich als wäre ein 
Krieg niederzufchlagen, eilends mit Kriegsmannſchaft ab; yon den⸗ 
jelben wurde er in Bajä getroffen und in Ketten eilends nad) der 
Hauptfadt geichleppt. 


e. 1. Der Anfang des Buches ift verloren. Glaubte fie, Meffalina, 
des Claudius Gemahlin. Ihr Buhler, nämlih der Poppäa Sabina, Ges 
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mahlin des P. Geipio und Mutter derjenigen Boppda, welche unten Ann. 
XIII, 45. und weiterhin auch oͤfters genannt wird. 

Britannifus, Suppl. zu VII—X, 49. 

Ermordung dafelöft 32. 

Bienner, aus Bienne bei Lyon. 

2. Ohne vor die Schranken des Senats gelaffen zu werden, 
wird er im Cabinet verhört in Gegenwart von Meffalina und Suilius, 
der ihm Verführung von Soldaten — er habe diefe, gab ihm Suilius 
ſchuld, durch Geld und Unzucht mit jeder Art von Schändlichfeit ge= 
feffelt — ſodann Buhlſchaft mit Poppäa und zuletzt hurerifches Leben 
vorwarf. Hier Eonnte der Beklagte nicht mehr fchweigen,; er brach 
108 und ſprach: frage nur deine Söhne, Suilius; fie werden’s aner- 
fennen, daß ich ein Mann ſei. Damit begann er feine Bertheidigung, 
welche auf Claudius einen ungewöhnlich tiefen Eindruck machte, und 
Meflalina fogar zu Thränen rührt. Während fie, diefe zu trodnen, 
hinausgieng, erinnert fie den Bitellius, er folle den Angeflagten nicht 
entjchlüpfen laffen. Sie felbft eilt, Poppäa zu verderben, an die fie 
Leute ſchickt, welche fie Durch die Furcht vor Einfperrung zu freiwilli« 
gem Tode antreiben mußten, fo ganz ohne Wiſſen des Kaifers, daß 
er wenige Tage darauf ihren Gatten Scipio, der an feiner Tafel faß, 
fragte, warum er doch ohne feine Gattin zu Tifche gefommen nu 
worauf jener antwortete, fie fei geftorben. 

e. 2. Hurerifhes Leben, d. h. daß er feldft Pathiker ſei. 
Bitellius, Ann. VI, 28, Suppt. ju VII—X, 23. 

3. Da er nun wegen Rosiprechung des Aflatitus fich befann, 
ſprach Vitellius unter lautem Weinen von feiner alten Freundſchaft, 
und wie fie in der Mutter des Kaiſers Antonia miteinander ihre Gön- 
nerin verehrt hätten, gieng dann des Aſiatikus Berdienfte um den 
Staat durch und feinen erft vollbrachten Zug gegen Britannien, und 
was fonft noch auf Erregung des Mitleivend abzuzielen fchien, und 
ſprach ihm freie Wahl des Todes zu: und Claudius fprach ed nach, 
es folle diefe Gnade ihm werden. Hierauf als ihm etliche zum Hunger⸗ 
tode, als einer leichten Zodesart riethen, antwortete Aflatitus, er 
bedanfe ‚fi für ihren guten Willen. Und fo machte er feine ge⸗ 
wohnten Leibesübungen, badete, fpeiste heitern Sinnes, fagte, er 
würde mehr mit Ehren durch des Tiberius Lift oder durch C. Cäſars 
Ungefüm, um's Leben gekommen fein, als daß er jept Durch Weiber⸗ 
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ränfe und des. Vitellius ſchandbares Maul zum Sterben komme, und 
öffnete fich die Adern, doch nicht ohne zuvor feinen Scheiterhaufen 
gefehen und die Anordnung getroffen zu haben, daß man ihn auf eine 
andre Seite fchaffe, damit nicht die fchattigen Bäume durch die Glut 
nothleiden möchten. Solch eine Ruhe hatte der Mann in den lepten 
Augenblicden. 

e. 3. Freundſchaft mit Aftatifus. 

4. Hintennac wurde der Senat berufen, und Suilius fuhr in 
feinem Gejcjäfte fort, indem er zwei erlauchte römische Ritter, mit 
dem Beinamen Petra, in die Anklage hineinzog. Der Grund, ihnen 
das Leben zu nehmen, lag darin, daß fle ihr Haus zu den Zuſammen⸗ 
fünften von Mnefter und Boppän hergegeben hatten. Doc dem einen 
wurde ein nädhtlicher Traum zur Laſt gelegt, daß er Claudius mit 
einem Achrenkranz um den Kopf, woran die Aehren rückwaͤrts gerich- 
tet, gefehen, und jo finnbildlich eine Theurung vorausgefagt habe. 
Manche erzählen, es fei ein Kranz von Weinlaub mit weißen Blättern 
gewejen, den er gejehen habe, und er habe das als ein Zeichen von 
des Kaiſers Tod in der Neige des Herbfted gedeutet. Das iſt un 
zweifelhaft, daß irgend ein Traum fein und feines Bruders Verderben 
wurde. Anderhalb Millionen und die Ehrenzeichen der Prätur wurden 
dem Crispinus zuerkannt ; dazu verfchaffte Vitellius dem Soſibius 
eine Million, weil er dem Britannifus mit Unterweifung und dem 
Claudius mit Rathichlägen diene. Ebenfalls zum Abgeben der Stimme 
aufgerufen fagte. Scipio: da ich über Poppäa's Benehmen denke, wie 
Alle, fo nehmet an, ich fage daffelbe, wie Alle; ein fein erfonnener 
Mittelweg zwifchen ehelicher Liebe und dem Zwang des Senators, 

c. 4& Mnefter, Suppl. zu VI—X, 50. 
Anderhalb Millionen Sefterje, über 120,000 fl. 
Eine Million Gefterze, über 80,000 fl. 

5. Bon nun an fuhr Suilius ganz unbarmherzig fort mit An- 
Hagen, und manche thaten's ihm nach in der Frechheit. Denn damit, 
daß der Kaifer alle Obliegenheiten der Gefebe und der Staatsbeamten 
in fih vereinigte, hatte er Gelegenheit zu räuberifchem Gewinne ge= 
Öffnet. Und Feine der öffentlichen Waaren war fo verfäuflich als die 
Zreulofigkeit der Sachwalter, fo dag ein vornehmer Ritter Samius, 
welcher dem Suilius 400,000 Sefterze gegeben hatte, und jept fein 
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Bufammenhalten mit dem Widerpart erfuhr, im Haufe deſſelben fi 
ins Schwert fürztee So kam's, daß unter dem Vorgange des er⸗ 
nannten Konfuls €. Silius, deffen Heberhandnehmen und Untergang 
ich feiner Zeit berichten werde, der Senat fidh erhob, und die An⸗ 
wendung des Eincifchen Gefebes forderte, welches ſchon von alter 
Zeit ber beftimmt, daß Niemand für eine Procefrede Geld oder ein 
Geſchenk nehmen folle. 

ce. 5. 400,000 Gefterze, über 30,000 fl. 

Seiner Zeit, unten c. 12. 26 fgde. 

6. Da nun diejenigen dagegen lärmten, deren Demüthigung 
damit beabfichtigt war, Tieß ſich Silius, der in Mißhelligkeit mit 
Suilius lebte, ſtark heraus, indem er die alten Redner als Beijpiel 
anführte, welche nur den Ruhm und die Nachwelt als den Lohn der 
Beredtfamkeit betrachtet hätten. Sonft werde die fchönfte, die erfte 
unter den edeln Künften durch niederträchtige Dienflleiftung gefchändet. 
Ja felbft die Nedlichkeit leide darunter, wenn der Blick auf großen 
Erwerb gerichtet ſei. Wo die Gefchäfte Niemanden einen Lohn ein⸗ 
trügen, da würden deren weniger werden: fo ziehe man Feindichaften, 
Anklagen, Haß und Kränkung heran, damit, wie dem Arzte eine ge= 
fährliche Krankheit feinen Lohn, jo die Proceßveft den Sachwaltern 
Geld eintrag. Man möge an C. Afinius und Meffala denken, und 
unter den Neuern an Arruntiud und Aeferninus. Die hätten durch 
Zadellofigkeit in Leben und Wohlredenheit den höchften Preis gewon⸗ 
nen. Da ein ernannter Konful in folcher Weile fprach und andre zu= 
fimmten, bereitete fich ein Antrag vor, fie dem Gefege wegen Schaden= 
erfag verfallen zu erklären, als Suilius, Coſſutianus und die Andern, 
welche nicht eine Unterfuchung — denn e8 war nichts erft zu ermitteln 
— fondern die Beftrafung feftfeben fahen, fih um den Kaifer her= 
Rellten, die bisherigen Anträge durch Bitten abzuwenden. 


e. 6. Die alten Redner, weil Gilius die gelehrte Liebhaberei des 
Kaifers Fannte, an welche auch die Gegenredner am Ende von e. 7. fich wen 
den. Zum Folgenden vgl. Dialog c. 32. 

Geſchaͤfte des Sachwalters. 


7. Und da er's gewährte, flengen fie an zu reden: „Ber Doch 
fo eingebildet fein möge, daß er fich auf ewigen Ruhm Hoffnung 
mache? Fürs Leben, für die Gegenwart forge man, damit Niemand 
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aus Mangel an Sachwaltern dem Mächtigen zum Raube werde. Und 
doch komme man nicht ohne Koſten zur Beredtſamkeit; man laſſe das 
Seine liegen, ſobald man ſich fremden Geſchäften widme. Viele lebten 
vom Kriegsdienſte, manche vom Landbau; von keinem verlange man 
etwas, wovon er ſich nicht zuvor einen Vortheil geſichert habe. Leicht 
ſei es dem Aſinius und Meſſala, welche den reichen Gewinn aus den 
Kriegen zwiſchen Antonius und Auguſtus heimgetragen hätten, oder 
Männern, wie Aeſerninus und Arruntius, Erben reicher Häuſer, ge⸗ 
worden, hochherzig zu ſein; die Beiſpiele ſeien ihnen zur Hand, um 
was für einen Lohn P. Clodius oder C. Curio öffentlich zu ſprechen 
gewohnt gewefen feien. Sie feien wenig bemittelte Senatoren, welche 
bei ruhigem Stande der Dinge nur den Bortheil fuchten, den der 
Friede gewähre. Er möge die Plebejer. bedenken, welche im bürger- 
lichen Berufe fih Ehre erholten. Nehme man den Lohn wiffenfchaft- 
lihen Strebens weg, jo werde auch das wifjenfchaftliche Leben ver- 
fhwinden.” War das auch gar nicht wohl gefprochen, fo meinte doch 
der Kaifer, e8 fei nicht ohne Belang, und beftimmte für das Annehmen 
von Geldbelohnung ein Maß bis auf 20,000 Sefterzien: was dar= 
über hinausgienge, jolle wegen Erfaß belangt werden. 
c. 7. 10,000 Gefterze, über 800 fi. 

8. Um diefelbe Zeit war cs, daß Mithridates, von dem ich 
berichtet, daß er Armenien beherrfcht habe [und auf Befehl] des Kai— 
fers [Cajus] in Feffeln gelegt worden fei, von Claudius aufgefordert 
in fein Reich umfehrte, vertrauend auf die Mittel des Pharasmancs. 
Diefer nämlih, König über die Iberer und des Mithridates Bruder, 
ließ ihn willen, die Parther ſeien uneins; das Schickſal der Haupt⸗ 
macht ſei ſchwebend, wogegen die zweiten Ranges unbeachtet ſeien. 
Denn bei vielen grauſamen Handlungen des Gotarzes, welcher zum 
gewaltſamen Tode ſeines Bruders Artabanus, der Gattin und des 
Sohnes deſſelben die Anſtalten getroffen hatte, weßhalb er den andern 
zum Schrecken ward, hatte man den Vardanes in's Land berufen. 
Dieſer, wie er ein Freund großer Wageſtücke war, macht in zwei 
Tagen dreitauſend Stadien, und jagt den nichts ahnenden, beſtürzten 
Gotarzes fort, befinnt ſich auch nicht, die nächſten Statthalterſchaften 
zu überfallen, wobei die von Seleucia allein ihn ald Herrn anzuneh= 
men fich weigerten. Gegen dieſe nun als Leute, die auch von feinem 
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Bater abgefallen, durch feinen Zorn, ohne Rüdficht auf feinen vor⸗ 
handenen Zwed in Harnifch gebracht, läßt er fih ein in die Belnge- 
rung der mächtigen Stadt, welche durch die Schubwehr des vor ihr 
binfließenden Stromes, durch eine Mauer und Borräthe gefichert war. 
Gotarzes indeffen, durch Unterſtützung, die er bei Dahern und Hyr⸗ 
kanern gefunden, verflärkt, erneuert den Srieg, und Vardanes wird 
genöthigt, von Seleucia abzulaffen, und auf den Ebenen von Baktra 
ihm gegenüber zu lagern. 

c. 8. Mithridates, Suppl. zu VITI—X, 37. Des Tac. Bericht ift 
nicht mehr vorhanten. 

Das Schidfal der Hauptmadht, Barthiens. Die Staaten zweis 
ten Ranges, folde, wie eben Armenien, welches von Parthien abhängig war, 
Gotarzes, der hier genannte Artabanus und Bardanes waren Söhne des oben 
Ann. VI, 31. erwähnten Artabanus; Gotarzes hatte eben die Obergewalt im 
Bartherreiche. 

Seleucia. Ueber diefe Stadt f. Ann. VI, 42. Der Strom ift der 
Tigris. 

Baktra, jest Balkh in Chorafan. 

9. Da fo nun die Macht des Morgenlandes ſich fpaltete und es 
ungewiß war, auf welche Seite fie fich neigen würde, bot fih dem 
Mithridates Gelegenheit, fih Armeniens zu verfichern,, wobei römifche 
Mannſchaft mit ihrer Stoßkraft für ihn die zur Zerfiörung beftimmten 
Bergſchlöſſer ſtürmte und zugleich das iberifche Heer die Ebenen durch⸗ 
fprengte. Denn nachdem der Führer Demonar, der ein Treffen wagte, 
geſchlagen worden war, Teifteten die Armenier keinen Widerſtand mehr. 
Einen kurzen Aufhalt machte Cotys, der König von Klein» Armenien, 
dem fich etliche Große zugewandt hatten. Er wurde fofort durch einen 
£aiferlichen Brief in feine Schranken gewiefen, und Alles Tief dem 
Mithridates in die Hände, welcher fich wilder gebärdete, als dem 
jungen Thron erfprießlich war. Aber die beiden parthifchen Herricher, 
im Begriffe, einander eine Schlacht zu liefern, fchloffen ploͤtzlich einen 
" Bertrag, weil fie von feindlichen Abfichten ihrer Leute gehört hatten, 
die Ootarzes feinem Bruder aufdedte. Sie traten zufammen, an⸗ 
- fänglih ſcheu; dann faßten fie einander die Hände und fagten ſich's 
vor dem Altare der Götter zu, die Bosheit ihrer Feinde zu flrafen 
und fich zu vergleichen. Vardanes ward mehr geeignet befunden König 
zu bleiben; und Gotarzes entfernte fich in den hinterfien Theil von 
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Öyrfanien, damit e8 Feine Eiferfucht geben könnte. Da fo nun Bar« 
danes wieder fam, ward ihm Seleucia übergeben, fleben Jahre nad 
dem Abfall, nicht ohne Schande für die Parther, die eine einzige 
Stadt fo lange hingehalten hatte. 

e. 9. Mit ihrer Stoßfraft. Was unten XV, 4. von den Bars 
thern gefagt ift, daß fie zur Belagerung Feinen Muth hätten, ift ohne Zweifel 
von allen Völkerſchaften jener Länderftriche und Zeiten anzunehmen. 


Seinem Bruder, Bardanes. 
-faßten, ohne Zweifel fo, wie ed unten XII, 47. befchrieben wird. 


10. Hierauf befuchte ex die bedeutendflen Landestheile, und trug 
auch Verlangen, Armenien wieder zu erobern, wurde aber vom Le= 
gaten in Syrien, Vibius Marfus, der mit Krieg drohte, im Zaume 
gehalten. Gotarzes indeffen, den die Abtretung des Throns gereute, 
und der Adel einlud, welcher im Frieden ein härtered Zoch zu tragen 
hat, fammelte eine Macht. Auch dieffeits rüdte man in's Feld an 
den Fluß Erindes, über welchen Bardanes nach langem Kampfe hin- 
überdrang und in glüdlichen Gefechten die Völkerfchaften auf dem 
Wege bis an den Fluß Sindes unterwarf, der die Daher und Arier 
von einander trennt. Da fand er das Ziel feines Glücks; denn ob= 
wohl fiegreich wollten die Parther vom Kriegsdienft in der Berne nichts 
hören. Er ließ daher ein Denkzeichen aufrichten, mit welchem er von 
feiner Macht Kunde gab, und daß niemals ein Arfacide vor ihm jene 
Voͤlker zinsbar gemacht habe, und kehrte um, gewaltigen Ruhmes, 
und ebendarum defto unbändiger und gegen feine Unterthanen defto 
deipotifcher; welche, über den Streich vorher ſchon übereingefommen, 
den nichts ahnenden, eifrig jagenden Fürften ermordeten, noch in den 
Jahren des erſten Mannesalters, aber herrlich geworden, wie nur 
wenige der greifen Könige, wenn er fich ebenjo um Xiebe bei feinen 
Unterthanen, als um Furchtbarfeit bei den Feinden bemüht hätte, 
Mit dem Zode des Bardanes Fam Verwirrung über die Barther, da 
man unentjchieden war, wen man zum Könige nehmen follte. Diele 
neigten fich zu Gotarzes, einige zu Meherdates hin, einem Nach⸗ 
kommen des Phraates, und zum Geißel gegeben. Nachmals befam 
Gotarzes das Uebergewicht. Und nachdem er's errungen, brachte ex 
durch deſpotiſche Grauſamkeit und Wolluſt die Parther dahin, an den 
römischen Kaifer heimliche Bitten zu richten, „daß er ihnen Meherbates 
für den Thron feiner Ahnen überlafjen möchte, 
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11. Unter denſelben Konfuln bekam man das Sekularfeſt, acht⸗ 
“ hundert Jahre nah Roms Erbauung, vierundjechzig Jahre nachdem 
Auguft es gefeiert, zu fehen. Die Berechnungsweife beider Kaifer 
übergebe ih, da fie genugfam dargelegt iſt in den Büchern, worin 
ich des Kaiferd Domitianus Gefchichte befchrieben habe. Denn auch 
diefer gab ein Sekularfeſt, dem ich mit befonderer Aufmerkfamteit 
anwohnte, als Verordneter unter den fünfzehn Prieftern und damals 
Prätor. Das berichte ich bier nicht aus Nuhmredigkeit, fondern weil 
die Genoſſenſchaft der fünfzehn Werordneten von alter Zeit her diefes 
Geſchäft hatte, und die Staatsbeamten vorzugsweiſe den Gottesdienft 
verrichteten. Als Claudius bei den circenflfchen Spielen faß, und die 
adelige Jugend zu Pferde das Spiel Troja begann, und unter ihr 
des Kaiferd eigener Sohn Britannitus und der durch feine Annahme 
an Kindesftatt nachmals zum Thron und dem Namen Nero berufene 
2. Domitius, wurde die lebhaftere Theilnahme der niedern Volksklaſſe 
für den letern als eine Art von Vorbedeutung betrachtet; und man 
febte das Gerede in Umlauf, es feien bei feiner Wiege Schlangen 
als Wächter geweſen, eine mährchenhafte, ausländifchen Wunder- 
erzählungen nachgebildete Sage. Denn er felbft, der fich in keinem 
Stüde zu wenig that, pflegte nur von einer einzigen Schlange zu er= 
zählen, welche man in feinem Gemache gefehen habe. 


e. 11. Die Berehnungsmeife Nah den Aufzeichnungen der Fünf; 
sehner (Ann. Ill, 64.) war das erfte Selularfeft im 3. d. Stadt 298, vor 
Chr. 456, und die folgenden immer wieder nad 110 Jahren gefeiert worden. 
YAuguftus nahm 110 Jahre als saeculum an, Andre 100 Jahre. Derjenige 
Theil der (vor den Annalen gefchriebenen) Hiftorien, worin Tac. die Zeiten 
Domitiand befchrieben hat, ift für uns verloren. 

Dad Spiel Troja. Birgilius Aen. V. gibt von diefem Spiele eine 
anfhaulihe Befchreibung. 

Schlangen. Das Sinnbild des Genius war eine Schlange, die, weil 
fie fidy) mit jedem neuen Jahre verjüngt, ale Bild des fi immer erneuernden 
Lebens betrachtet und daher auch den Heitgdttern Apollo, Aeskulad und Hygiea 
beigegeben wurde. Man bildete am Cingang eined Ortes zwei Schlangen, um 
defien Heiligfeit zu bezeihnen. Hartung. - 


12. Die Zuneigung des Volles war in ſolchem Grade vorhan- 
den noch vom Andenken an Germanifus her, von dem bderfelbe der 
allein noch übrige männliche Nachkomme war; und für feine Mutter 
Agrippina fleigerte fich die Theilnahme wegen der grimmigen Meflalina, 
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welche, immer feindfelig und jebt noch leidenfchaftlicher aufgeregt, nur 
durch eine unerhörte an Wahnfinn gränzende Liebfchaft abgehalten- 
wurde, Befchuldigungen und Ankläger zu beſtellen. Denn für C. 
Silius, den jchönften jungen Mann unter dem römifchen Adel, war 
fie dermaßen entbrannt, daß fie Junia Silana, eine Frau von gutem 
Adel, aus der Eheverbindung mit ihm verdrängte, und des ledigen 
Buhlers fich bemächtigte. Und Silius jah die Schändlichkeit wie die 
Gefährlichkeit der Sache wohl ein; aber feines Untergangs gewiß, 
wenn er fich weigerte, und bei einiger Hoffnung, fo durchzukommen, 
und dem großen Gewinn, der dabei war, fuchte er Beruhigung darin, 
daß er, was kommen wollte, abwartete, und die Gegenwart genoß. 
Sie befuchte nicht verftohlenerweije, fondern mit großem Gefolge ihn 
in feinem Haufe, ſchloß fih an ihn bei Ausgängen an, verjchwendete 
an ihn Geld, Ehrenftellen, und zuleßt waren, als hätte er's geerbt, 
die Sklaven, die Hausbedienten, die Haushaltung des Kaiſers in der 
Wohnung des Liebhabers zu jehen. 

13. Claudius aber, von feiner eignen Ehe nichts wiffend und 
das Kenforamt handhabend, gab dem Volke über feine Zügellofigkeit 
im Schaufpielhaufe in Bekanntmachungen firenge Berweife, weil es 
gegen den Konfular PB. Pomponius, welcher für's Theater dichtete, 
und gegen erlauchte Frauen grobe Reden ausgeftoßen hatte. Auch gab 
er ein Gefeß, um die verderblichen Gelddarleiher in Schranken zu 
halten, daß fie den jungen Herrn von Adel nicht auf den Tod der 
Bäter Geld borgen jollten. Auch leitete er Quellwafler von den Sim- 
bruinifchen Höhen in die Hauptftadt, erfand auch neue Buchftaben und 
führte fie ein, weil er wußte, daß auch Das griechifche Alphabet nicht 
gleich zu Anfang vollfländig geworden jei. 

e. 13. Simbruinifhe Höhen bei dem heutigen Subiaco. ©. unten 
XIV, 22. 

14. Die Aegyptier waren die erften, welche den Gedanken durch 
Bilder von Thieren eine Geflalt gaben. Diefe älteften Dentzeichen 
der Menfchen fieht man auf Stein gezeichnet. Auch erklären fie ſich 
für Erfinder der Buchſtaben. Nachmals hätten die Phönicier, als 
da8 zur See herrfchende Volk, diefelden nach Griechenland gebracht 
und die Ehre erlangt, dasjenige erfunden zu haben, was fie nur ent» 
Ichnt hatten, Denn die Sage erzählt, es fei Kadmus, auf einem 
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phönicifchen Gefchwader angefahren, der Lehrer der noch unwiſſenden 
« griechifchen Völkerfchaften in diefer Kunft geworden. Manche berich- 
ten, daß Cekrops von Athen oder Linus von Thebä, und in den 
Zrojanerzeiten der Argiver Palamedes fechszehn Buchftaben, dann 
Andere und vorzugsweife Simonides die übrigen erfunden Habe. In 
Italien lernten fie die Etrusfer von dem Korinthier Damaratus, die 
Aboriginer von dem Arkadier Evander, und es hatten die Iateinifchen 
Buchftaben die Geſtalt der älteften griechifchen. Auch wir Hatten an= 
fangs nur wenige; fpäter kamen mehrere hinzu. Und nach diejem 
Borgange machte Blaudius drei neue, welche, unter feiner Regierung 
im Gebrauche und nach ihm vergeffen, jebt noch auf den metallenen 
Maueranfchlägen auf offenen Pläben und an Tempeln zu fehen find, 
welche zu Bekanntmachungen dienen. 


15. Weiterhin brachte er einen Antrag an den Senat über eine 
Genoffenfhaft der MWahrfager, daß man die ältefte Wiffenfchaft Ita⸗ 
liens nicht außer Hebung kommen und Dadurch untergehen laſſe. Oft 
„feten bei ungünftiger Lage ded Staats Leute berufen worden, nad 
deren Weiſung man den Gottesdienft neu eingerichtet und in der Folge- 
zeit befjer gehalten habe; und die angefehenften Etrusfer hätten aus 
eigenem Antrieb oder auf den von röm. Senatoren die Kenntniß der 
Sache bewahrt und auf ihre Familien vererbt; was jebt nachlaffe aus 
allgemeiner Gleichgüftigkeit gegen die Wiffenfchaften, und wegen Ueber— 
handnehmens ausländifcher Glaubensmeinungen. Nun flehe ed zwar 
für jeßt ganz gut, aber man müffe gegen die Gnade der Götter thä— 
tigen Dank damit beweifen, daß man nicht die gottesdienftlichen Ge⸗ 
bräuche, die man in bedenklichen Umftänden gepflogen, im Glücke 
eingehen laffe. Sonach wurde ein Senatsbefchluß abgefaßt: die Ober⸗ 
priefter follten Sorge dafür tragen, daß die Kunſt der Wahrfagung 
erhalten und gefichert werde. 

c. 15. Eine Senoffenfhaft der Wahrfager, collegium haruspi- 
cum, wurde jest erft durch Claudius geftiftet. Bei außerorddntlihen Naturs 
erfheinungen, worin man den Zorn einer Gottheit zu erfennen glaubte, wurden 
gewöhntich haruspices aus Etrurien berufen, die Erſcheinungen zu deuten. - 

Gleihgültigleit gegen die Wiffenfhaften. Für Claudius, 
welcher nur für Gefchichtliches großes Intereſſe hatte (Suppl. zu VI—X, 3&.), 
war auch die haruspicina eine Wiffenfchaft, ungeachtet dieſelbe längft verachtet 
war. Cie. Fam. VI, 18. 
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16. In diefem Jahre auch erbat ſich der Cherusker Volksſtamm 
einen König von Rom, weil fie ihren Adel durch innerlichen Krieg 
verloren hatten und nur Einer von der Eöniglichen Familie übrig war, 
Stalitus, dem man feinen Aufenthalt in der Hauptfladt angewieſen 
hatte. Bäterlicher Seite ſtammte er her von Flavus, des Arminius 
Bruder, feine Mutter von dem Kattenfürften Katumerus; er felbft ein 
Ihöner Mann, im Fechten und Reiten nach feiner heimathlichen, wie 
nach unirer Weile geübt. So verfieht ihn denn der Kaifer mit Gelde, 
gibt ihm eine Leibwache mit und redet ihm zu, die feiner Familie 
zuftehende Würde mit hochherzigem Einne einzunehmen. Er ſei der 
erfte, der in Rom geboren, und nicht als Geißel, fondern als Staats⸗ 
bürger eine ausländifche Herrfchaft antrete. Anfangs war feine Er- 
. Iheinung den Deutſchen ein Gegenſtand der Freude; und weil er, von 
feinem Parteigeift eingenommen, mit gleich gutem Willen gegen alle 
verfuhr, ward er aufgefucht, gefeiert, indem er bald eine nirgends 
misfällige Artigkeit des Benehmend und Nüchternheit, doch noch öfter 
Trunkenheit und wilde Gefüfte, die eine Empfehlung bei Barbaren 
find, herausließ. Und fchon gewann er bei den Nachbarn, ſchon auch) 
weiterhin einen großen Namen; ald Leute, die bei der Parteiung ſich 
wohl befunden hatten, argwöhnifch gegen feinen Einfluß, zu den ans 
gränzenden Bölferfchaften fich aufmachten und verficherten, daß die 
alte deutfche Freiheit dem Lande entzogen werde und die römifche 
Macht fich erhebe. „Ob denn fo gar kein Menſch hiefelbft im Lande 
geboren fei, welcher die oberfte Stelle ausfülle, daß man des Kunde 
Ihafters Flavus Nachwuchs über alle zufammen erheben müffe? Es 
fei vergebens, daß man den Namen des Arminius voranftelle. Auch 
defien Sohn, wenn er, auf feindlichem Boden aufgewachfen, auf den 
Thron gekommen wäre, könnte ein Gegenftand der Furcht fein, durch 
die Koft, das Sklavenleben, die Kleidung, durch Ausländifches jeder 
Art verderbt. Aber wenn Stalitus feines Vaters Sinn habe, fo wiſſe 
man, daß fein andrer die Waffen fo erbittert gegen das Vaterland 
und die heimifchen Götter geführt habe, wie eben fein Vater.“ 

c. 16. Den Namen des Arminius, f. das Ende von Ann. Il. 

17. Dur ſolche und ähnliche Vorftellungen brachten fie eine 
große Truppenzahl zufammen; die, welche an Italikus hieng, war 
nicht geringer, Denn fie fagten; „er habe fich nicht gegen ihren Willen 
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eingedrängt, fondern fei berufen worden. Da er einmal der Herkunft 
nad den andern vorgehe, mögen fie feine Zapferkeit auf die Probe 
jeßen, ob er fich feines Oheims Arminius, feines Großvaters Katı- 
merus werth erweife, Auch feines Vaters dürfe er fich nicht fchämen, 
Daß er feine mit Einwilligung der Deutfchen gegen die Rönter über- 
nommene Pflicht niemals habe fallen laffen. Der Name der Freiheit 
werde mit Unrecht vorgefchoben von Leuten, welche, perfönlich fchlecht, 
und Verderber des gemeinen Wefens, nur im Hadern noch einige Aus- 
fihten hätten." Freudig jubelte dem das Volk zu, und in einem für 
Barbaren bedeutenden Gefechte blieb der König Sieger. Später durch 
feinen Erfolg in Uebermuth gerathen, vertrieben und durch Tongobar- 
difche Hülfe wieder eingefebt, war er im Glüde wie im Unglüde der 
Ruin der Eherusfer. 
e. 17. Zubelte, vgl. Germ. 3. 

18. Es war um diefelbe Zeit, daß die Chauker ohne innere 
Parteiung, muthig geworden durch den Tod des Sanguinius, wäh- 
rend Gorbulo auf dem Wege zu ihnen war, einen Einfall in Nieder⸗ 
deutichland machten, angeführt von einem gewiffen Gannaskus, der, 
ein geborner Kanninefate, nach früherem Dienft bei unfern Hülfstruppen 
zum Ueberläufer wurde, und mit leichten Fahrzeugen auf Seeräuberei 
ausgehend bejonderd das gallifche Küſtenland verheerte, da er wohl 
wußte, daß die Leute veich und unfriegerifch fein. Sobald Corbulo 
in die Provinz gefommen war, ließ er mit allem Fleiße und nachmals 
ihm zum Ruhme — defjen- Anfang diefer Feldzug war — Krieges 
fahrzeuge den Nheinftrom hinab, und die anden Schiffe, foweit fie 
brauchbar waren, über die Lagunen und Kanäle hinfahren, bohrte die 
Machen der Feinde in den Grund und jagte den Gannaskus davon; 
und nachdem für den Augenblid die Ruhe einigermaßen gefichert war, 
führte er die Legionen, welche von Schanzarbeit und Anftrengung 
nichts wußten, und dagegen im Plündern ihre Luft fanden, zur alten 
Zucht zurüd: es folle Keiner auf dem Marfche aus Reih und Glied 
treten, auch nicht ohne Befehl fich in ein Gefecht einlaffen; Poſten 
und Wachen, tägliche und nächtliche Verrichtungen wurden bewaffnet 
beſorgt; und man fagt, es fei ein Soldat, weil er unbewaffnet, und 
ein anderer, weil er nur mit dem Dolch bewaffnet am Walle gegraben, 
mit dem Zode beftraft worden. Solch ein Hebermag — und man 
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weiß nicht, ob nicht fälfchlich ausgefagt — weist jedenfalls auf des 
Heerführers firengen Sinn zurüd: es ift vorauszuſetzen, daß ber 
Mann wachlam und für große Fehler unerbittlich fei, dem man ein fo 
herbes Verfahren auch gegen geringe zutraute. 

ec. 18. Sanguinius oben VI, 4. genannt. Was der Gefdhichtfchreider 
über feine Statthalterſchaft in Niederdeutichland berichtet hatte, ift für uns 
verloren. 

Corbulo ift derfelbe, weicher oben Ann. Ill, 31. und Suppl. zu VI—X, 
12. 46. vorfommt. 

19. Indeſſen machte diefer Schreden auf die Soldaten und auf 
die Feinde einen entgegengefegten Eindrud. Unſer Muth nahm zu, 
und die Barbaren ließen ihren Troß finfen. So der frieflfche Stamm, 
welcher feit dem mit des 2, Apronius Niederlage begonnenen Aufftand 
feindfelig oder in der Treue unficher war, und jebt Geißeln flellte und 
auf Kändereien ſich niederließ, die ihnen Corbulo angewieſen hatte, 
Auch ihren Gemeinderath, ihre Beamten, ihre Geſetze beftimmte er. 
Und damit fie feinen Befehlen fich nicht entziehen möchten, legte er 
einen feften Waffenplak an, und ſchickte Leute ab, die Großen Chauker 
zur Unterwerfung zu bewegen und zugleich auf Gannaskus einen Ver- 
ſuch duch Lift zu machen. Auch war der heimliche Anfchlag auf 
einen Weberläufer und Treubrüchigen nicht fruchtlos und nicht unmora= 
liſch. Aber durch feine Ermordung kamen die Chaufer in Aufregung, 
und Corbulo gab Damit zu neuer Waffenerhebung Anlaß, was zwar 
vielen Leuten willtommen, aber auch von manchen ungünftig beurtheilt 
wurde, „Warum er den Feind reize? Nachtheile würden das Land 
treffen; führe er's aber glüdlich durch, jo fei für den Friedensſtand 
ein hochragender Mann furchtbar und für einen thatenlofen Regenten 
zu unbequem.” Wirklih war Claudius in dem Grade gegen einen 
‚neuen Angriff auf Deutfchland, daß er die Beſatzungen auf das dies⸗ 
ſeitige Rheinufer zurüczuziehen Befehl gab. 

e. 19. 2. Apronius, oben Ann. IV, 72. fade. 
Die Sroßen Chanker. Germ. 35. wird der linterfchied zwifchen ma- 
jores und minores Chauci nicht gemacht. 

20. Schen ließ Eorbulo am Lager auf feindlichem Gebiete ar⸗ 
beiten, als ihm diefer Brief Üüberbracht wurde. Bei diefer Ueber⸗ 
raſchung mochten ihn gar wielerlei Empfindungen zugleich beſtürmen: 
Furcht vor dem Kaiſer, Berachtung bei den Barbaren, Spott 
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von den Bunbdesgenofien. Aber ohne ein Wort zu fprechen als: glüde 
lich vor Zeiten die römifchen Heerführer! — gab er das Zeichen zum 
Rückzuge. Damit jedod der Soldat das freie Leben verlernen möchte, 
ließ er zwifchen Maas und Rhein auf einer Strede von dreiundzwanzig 
Meilen einen Kanal ziehen, um mit diefem Die unfichere Seefahrt zu 
vermeiden. Der Kaifer bewilligte ihm dennoch die Triumphehrenzeichen, 
wenn er ihm gleich den Krieg verfagt Hatte. Bald darauf erlangte 
Eurtius Nufus die gleiche Ehre, der im Lande der Mattiafer Minen 
zur Aufjuhung von Silbergängen hatte aufgraben laffen, die eine ge= 
ringe, nicht lange dauernde Ausbeute gewährten. Uber die Legionen 
hatten jebt zur Mühe auch den Schaden, indem fie Waſſerabzüge 
graben, und, was fchon im Freien befchwerlich ift, unter dem Boden 
fhanzen mußten. Die Soldaten, Hiedurd gedrängt, und weil in 
mehreren Provinzen diefelbe Laft zu tragen war, jehten indgeheim 
einen Brief im Namen der Heere auf, den Kaifer zu bitten, er möge 
den Männern, welchen er Heere untergeben wolle, die Zriumph- 
ehrenzeichen voraus verleihen. 

c. 20. Die unfihere Seefahrt zwilhen den Mündungen beider 
Slüffe. 

Mattiafer, Germ. 29. 
21. Ueber die Herkunft des Curtius Rufus, den einige zum 
Sohne eines Fechters gemacht haben, möchte ich das Unrichtige nicht 
angeben, und die Wahrheit zu berichten fchäme ich mich. Nachdem 
er herangewachſen war, Fam er in's Gefolge eines Quäftors, der 
Afrika zur Provinz erhalten hatte, Während er in der Stadt Adru⸗ 
metum in den zur Mittagszeit menjchenleeren Säulengängen einfam 
fich umtreibt, erfchien ihm eine weibliche Geſtalt von mehr als menſch⸗ 
licher Größe, und eine Stimme wurde vernommen : du biſt's, Rufus, 
welcher ald Prokonful in diefe Provinz Eommen wird. Durch dieß 
Geficht zur Hoffnung erhoben gieng er nach der Hauptfladt; und durch 
Geldopfer feiner Freunde, wie auch durch feinen lebhaften Geift ge⸗ 
langte er zur Quäftur, und nachmals neben Bewerbern von Adel durch 
des Kaifers Stimme zur Brätur, nachdem Tiberius den Makel feiner 
Herkunft mit den Worten zugededt hatte: Curtius Rufus ſcheint mir 
von ſich felbR da zu fein. Bon da an lebte er noch lange als betagter 
Mann in finfterer Unterwürfigkeit gegen Höhere, hochmüthig gegen 
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Geringere, verdrießlich unter Gleichſtehenden, und erhielt konſulariſche 
Gewalt, die Zriumphehrenzeihen und zuletzt Afrika, wofelbft er fein 
Leben endigte und fo die Prophezeihung von feinem Schidfal erfüllte. 

22. Zu der Zeit ward ohne offenliegende oder nachmals bekannt 
gewordene Gründe der Ritter En. Nonius mit einem Schwert an der 
Seite bei einer Aufwartung vor dem Kaifer getroffen. Denn als er 
auf der Folterbank gemartert Tag, Teugnete er zwar feine Abficht nicht 
ab, gab aber Feine Theilhaber an, man weiß nicht, ob mit Abficht 
fhweigend. Unter demfelben Konjulate machte PB. Dolabella den 
Antrag, alle Zahre ein Fechterfchaufpiel zu feiern auf Koften der= 
jenigen, welche Quäftoren würden. Zu der Väter geiten war das 
eine Belohnung der Tüchtigkeit geweien, und allen Staatsbürgern, 
wenn fie ein guted Bewußtſein hatten, geftattet, fih um Staatsämter 
zu bewerben; ja die Jahre galten nicht einmal ald Schranke dagegen, 
dag man Konfulat und Diktatur im angehenden Mannesalter erhielt. 
Die Quäftoren wurden noch unter der Herrfchaft der Könige beftellt, 
was dad von 2. Brutus erneuerte Kuriatgefeb beweist. Und den 
Konfuln verblieb die Befugniß, fle zu ernennen, bis das Volk aud 
diefed Amt vergab. Die erften Gewählten waren Valerius Potitus 
und Aemilius Mamerkus, dreiundfehzig Jahre nach Vertreibung der 
Zarquinier, mit der Beftimmung, dem Heerweſen zur Seite zu fein. 
Dann beim Anwuchs der Gefchäfte Kamen zwei hinzu, in Rom zu 
arbeiten ; nachmals wurde die Zahl verdoppelt, da ſchon Stalien ſteuer⸗ 
pflihtig war, und die Auflagen der Provinzen noch dazu kamen. 
Nach Sulla's Gefegesvorfchlag wurden zwanzig gewählt zur Ergän- 
zung des Senates, dem er das Nichteramt übertragen hatte. Und 
wenn gleich der Ritterftand dieſes Amt wieder errang, wurde doch die 
Quäſtur nach der Würdigfeit der Bewerber oder der Geneigtheit auf 
Seite der Bergebenden ohne Bedingung gewährt, bis fie durch Dola- 
beila’8 Antrag gewifjermaßen zum Aufftveich Fam. 


Rah Chr. 48. 


23. Unter dem Konfulate von N. Vitellius und L. Vipflanus, 
da eine Senatdergänzung im Werke war, und die angefehenften Män- 
ner der fogenannten Gallia Gomata, welche längft im Befike des 
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Bundes= und römifhen Bürgerrechts waren, fih um den Anſpruch 
auf Erlangung von Aemtern in der Hauptfladt bewarben, wurde viel 
und mancherlei darüber Hin und her gefprochen. Auch vor dem Re— 
genten ftritt man über die Sache für und wider, indem man ver- 
ficherte: „Stalien ſei nicht fo elend dran, daß es feiner Hauptfladt 
feinen Senat ſchaffen könne. Bor Zeiten hätten, da blutsverwandte 
Stämme vorhanden geweien, die Landesfinder genügt; und die alte 
Staatseinrichtung fei nicht unrecht. Ja noch jeht erzähle maͤn von 
den Thaten der Tapferkeit und des Nuhmes, welche die römifche Natur 
während des alten Brauche hervorgebracht habe. Ob's denn zu wenig 
fei, daß Veneter und Inſubrer in die Curie eingedrungen feien, fo 
‚daß ein ganzer Haufe von Ausländern wie ein Transport Gefangener 
hereingeführt werden müffe? Wo dann noch ein Amt für die Nefte 
des Adels oder für einen armen Senator aus Latium vorhanden fein 
werde? Alles würden jene Reichen bejeben, deren Väter und Ahnen 
als Anführer feindlicher Völkerflämme unfre Heere mit Waffengewalt 
niedergemacht, den verewigten Julius vor Alefia eingefchloffen gehalten 
hätten. Das feien Sachen aus neuerer Zeit. Wie aber dann, wenn 
in ihrer Erinnerung auftauchte, was das Kapitolium und die römifche 
Befte einftmals aus ihren Händen gerettet habe? Möchten fie immer- 
hin den Namen Bürger fortgenießen; aber die Auszeichnung von 
Senatoren, das Chrenkleid der Staatsbeamten follten fie nicht ge= 
mein machen." | 

24. Diefe und ähnliche Reden machten auf den Kaiſer feinen 
Eindrud. Er fprach unmittelbar dawider, und nachdem er den Senat, 
berufen, begann er alfo: „Meine Ahnen, deren ältefter Clauſus, in 
dem Sabinerland geboren, als römifcher Bürger und unter die patrie 
eiſchen Familien zugleich aufgenonmen worden ift, treiben mich an, 
die gleichen Principien in der Verwaltung anzuwenden, und fo hieher 
zu verfeßen, was irgendwo ſich hervorthut. Denn ich weiß wohl, 
daß die Zulier von Alba, die Korunfanier von Kamerium, die Por 
cier von Tusfulum, und, um mich im Alterthum nicht zu vertiefen, 
aus Etrurien, Lukanien und ganz Stalien Männer in den Senat be= 
rufen worden find; daß das Land felbft zulept bis zu den Alpen hin⸗ 
gerückt worden ift, fo daß nun nicht mehr blos einzelne PBerfonen, 
fondern ganze Länder und Bölferfchaften in unfrem Namen fich ver- 
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einigten. Damals war im Innern durchgängige Ruhe, und nad 
außen waren wir glüdlich, als die von Senfeitd des Padus zu Bür⸗ 
gern angenommen, als der Eindrud der über den Erdkreis hinge- 
führten Legionen, welchen man den Kern der Bevölkerung aus den 
Landfchaften beigegeben hatte, unfrer erfchöpften Macht zu Hilfe kam. 
Sind wir's denn nicht zufrieden, daß die Balder aus Spanien und 
ebenfo bedeutende Männer aus dem narbonenfiichen Gallien herüber 
gekommen find? Noch ift ihre Nachkommenfchaft da und fleht ung in 
Anhänglichkeit für diefe unfre Heimath nicht nah. Was Anderes 
ift der Lacedämonier und Athenienfer Verderben gewefen, obwohl fie 
tüchtige Krieger waren, als daß fie die Ueberwundenen als Fremd- 
linge von fich fern hielten? Unfer Stifter Romulus dagegen war fo 
einfihtsvoll, daß gar viele Völferfchaften an einem und demfelben 
Zage feine Feinde und dann Bürger feines Staates waren. Fremde 
linge find unfre Könige gewefen. Staatsämter an Söhne von Frei« 
gelaffenen zu übertragen, ift nicht, wie Viele fich einbilden, neue 
Erfindung, fondern es geſchah vom alten Volfe Wir haben, jagt 
man, mit den Senonen Krieg gehabt. Volsker und Aequer haben 
gewiß niemals und gegenüber fih in's Treffen geſtellt? Die Gallier 
haben uns erobert; aber auch den Tuskern haben wir Geißeln geftellt, 
und find unter der Samniten Joche durchgegangen. Und dennod, 
wenn man alle Kriege durchnimmt, ift feiner in jo kurzer Zeit abge» 
than worden als der mit den Galliern. Und von da an war fort- 
Dauernder aufrichtiger Friede. Und jetzt, wo fie in unfern Sitten, 
unfrer Bildung, unfern Familien einheimifh find, mögen fie ihr 
Gold und Gut lieber hereinbringen, al$ für fich allein befißen. Alles, 
ihr Senatoren, was jebt für uralt gilt, ift einmal neu gewefen. 
Staatsbeamte des Bürgerflandes nach den patricifchen, latiniſche nach 
denen des Bürgerftandes, und die von den andern italifchen Voͤlker⸗ 
fchaften nach den latiniſchen. Auch dieß wird etwas Altes werden, 
und was wir heute mit frühern Borgängen vertheidigen, wird felbft 
ein Vorgang fein.” 

ce. 24. Unfrer dur die Bürgerfriege erfchöpften Macht. 

Der Eindrud fade., j. die Rechtfertigungen. 

25. Nach dem Senatsbefchluß, welcher auf des Kaifers Rede 

folgte, erhielten zuerft die Aeduer Anſpruch auf nn in der 

Tacituß. V. 
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Hauptfladt. Es geſchah das zu Ehren des alten Bündniffes, und 
weil fie die einzigen Gallier find, welche den Namen Brüder des rö— 
mifchen Volkes führen. In denfelben Tagen nahm der Kaifer die 
älteften Senatoren, oder folhe, deren Väter bedeutende Männer ge= 
wefen waren, unter die Zahl der PBatricier auf; indem von den Fa— 
milien, welche Romulus die der großen, und L. Brutus die der kleinen 
Gefchlechter genannt hatte, nur noch wenige übrig, und auch die— 
jenigen, welche der Diktator Cäſar nach dem Kaffifchen und der Kaifer 
Augufus nah dem Sänifchen Gefeke zum Erſatze aufnahmen, zu= 
fammengejchmolzen waren; und dieje für das Land glüdverheißenden 
Gefchäfte wurden unter großer Freude ded Cenſors vorgenommen. 
Ueber die Mittel, wodurd er übelberüchtigte Mitglieder vom Senate 
austreiben möchte, voll Berlegenheit, wollte er lieber einen gelinden, 
in neuerer Zeit gewählten, als der alterthümlichen Strenge entfprechen- 
den Weg einfchlagen, indem er die Unweifung gab, es folle jeder mit 
fih über feine Perfon zu Nathe gehen, und Erlaubnig nachfuchen, 
aus feinem Stande zu treten. Das könne man leicht erhalten. Auch 
wolle er die, welche aus dem Senat entfernt würden, und die, welche 
fih abforderten, zugleich befannt machen, damit die Ausfprüche der 
Eenforen und die Seibftentäußerung bei freiwilliger Entfagung, durch⸗ 
einander aufgeftellt, die Beſchämung mindern möchten. Hierüber 
machte der Konjul Bipftanus den Antrag, Claudius Vater des Senats 
zu nennen; denn der Name Vater des Baterlandes fei fo allgemein, 
und neue Wohlthaten für das Land müfle man durch außergewöhn⸗ 
liche Benennungen zu ehren fuchen. Doc er felbft that dem Konful 
Einhalt wegen feiner allzugroßen Befliffenheit. Er begieng die Sühne 
des Volks, bei weldher 5,984,072 Bürger gefhäßt wurden. Dieß 
befchloß die Zeit feiner Blindheit vüdfichtlich des eigenen Haufes. 
Bald darauf mußte er die Schande feiner Gattin erfahren und ftrafen, 
um fofort für ein biutfchänderifches Eheband zu entbrennen. 
c. 25. Die Äälteften, dem Dienftalter nad. 
Blindheit, Suppt. zu VII—X, 50. 

26. Meflalina, durchaus ungehemmt in ihrer Hurerei und da= 
durch gelangweilt, fieng ſchon an, in unerhörtes Lafter hinabzufinken, 
als auch Silius, fei es in verhängnißvoller Verblendung oder in der 
Meinung, ein Wagniß werde ſelbſt das Mittel gegen den drohenden 
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Stumm fein, darauf drang, die Maske abzuwerfen. „Sie feien nicht 
in dem Falle, auf den Kaifer als einen betagten Mann warten zu 
können. Für den Unjchuldigen ſei Keine Sefahr bei'm Bedenken der 
Sachen; bei offentundigen Miffethaten müfje man in der Berwegen- 
heit feine Hülfe juhen; ihnen zur Seite fländen Zengen, welche das 
Gleiche zu fürchten hätten. Er fei ledigen Standes, ohne Kinder, 
zur Eheverbindung und zur Annahme des Britannikus an Kindesftatt 
bereit; Meſſalinens Gewalt werde Diefelbe bleiben und auch die Sicher- 
beit noch dazu Eommen, wenn fie den Claudius überrafchten, der 
ebenfo jäh im Zorne, als gegen einen Ueberfall arglos fe." Solche 
Reden fanden Fein williges Gehör, nicht aus Liebe zu ihrem Gemapf, 
fondern daß nicht etwa Silius nad feiner Erhebung das wollüftige 
Weib ftehen laffen, und eine im Drange der Noth gutgeheißene Frevel⸗ 
that nachgehends richtig beurtheilen möchte. Uber nach dem Namen 
der Eheverbindung trug fie Verlangen wegen der großen Berruchtheit, 
was die lebte Luft der Liederlichkeit if. Sie wartete nur, bis Claus 
ding eines Opferd wegen nach Oftia gieng, und feierte jetzt vollfländig 
die Hochzeit. 

c. 26. Unerhörtes Lafter. Es ift ohne Zweifel das gemeint, was 
Suv. Sat. VI, 114. fgde. zeichnet. 

Silius, oben c. 12, 

Die letzte Luft, d. h. aller Scham Hohn zu fprechen. 

27. Ich weiß wohl, es wird wie ein Mährchen ausfehen, daß 
überhaupt ein Menſch in einer Stadt, die alles erfährt und nichts 
verjchweigt, fo ganz ficher gewefen fei, und vielmehr noch, daß ein 
ernannter Konjul mit des Kaifers Gemahlin auf einen beflimmten 
Zag, unter Buziehung von Zeugen zur Unterfhrift, wie zu förmlicher 
ehelichen Gemeinfchaft zufanımengetreten, daß fie die Segensformel 
angehört, angenommen, den Göttern geopfert habe; daß man mit 
geladenen Gäften fich zu Zifche gejebt, daß Küffe, Umarmungen, ja 
daß die Nacht in ehelichem Genuſſe zugebracht worden. Aber was ich 
erzähle, ift in feinem Stüde, um etwas Ungewöhnliches zu fagen, 
erdichtet, jondern nur, wie ich's gehört, und von älteren Männern 
aufgezeichnet finde. 

28. Entſetzen herrfchte bei des Kaiſers Leuten, am meiften bei 
den einflußreihen, die von einer Ummandlung der Dinge bedroht 

2*® 


20 Eilftes Bud. 


waren. Nicht mehr in geheimen Zwiegefprächen, fondern ohne Scheu 
äußerte fich der Unmuth: folange der Schaufpieler des Kaifers Bette 
entehrt habe, fei zwar die Schande da gewefen, aber doch der Um⸗ 
ſturz ferne geſtanden. Seht fei ed ein junger Mann. hohen Ranges, 
der durch feine Schönheit, durch Geift und durch Anwartfchaft aufs 
Konfulat einen größern Gedanken auszuführen ſich aufmache. Denn 
das fei fein Geheimniß, was nach einer folchen Verbindung noch zu 
thun bleibe. Es mußte fie wohl ein Schreden anfommen, wenn fie 
bedachten, wie flumpfen Sinnes Claudius, wie er abhängig fei von 
feiner Gattin, und daß auf Meffalinens Befehl fo viele Hinrichtungen 
Thon erfolgt feien. Andrerſeits ließ die Willenlofigkeit des Kaifers 
fie hoffen, wenn fie durch die ungeheure Befchuldigung die Oberhand 
gewännen, ‚noch vor einer Unterfuchung die Kaiferin durch ein Urtheil 
zu verderben. Das fei der gefährliche Punkt, wenn ihre Rechtfer- 
tigung angehört würde, und daß fogar ihr Belenntniß taube Ohren 
fände. 

e. 28. Der Schaufpieler, Mnefter, oben c. 4. 

Der Umfturz des Haufes. 

So viele Hinrihtungen, ſ. Suppi. VI—X, 42. 45, 

29. Kalliftus, deſſen ich ber Ermordung des Kaifers Cajus 
fhon erwähnt habe, und Narciffus, der Anftifter von des Appius 
Hinrichtung, und der in diefem Zeitpunkt alles vermögende Pallas 
befannen ſich zuerit, ob fie nicht durch heimliche Bedrohung Meflalinen 
von der Leidenfchaft für Silius abtreiben follten, indem fie alles 
Andre mit Schweigen bededten. Dann aber in der Befürchtung, 
jelbft mit in's Verderben hineingezogen zu werden, gaben fie das auf, 
Pallas aus Feigheit, Kalliftus, weil er wußte, wie fchon der frühere 
Hof geweien, und daß man dur Mittel der Schlauheit den Einfluß 
mehr fichere, ald durch gewaltjame. Narciſſus blieb dabei, indem er 
nur die Aenderung machte, daß er fie nicht durch eine Unterredung 
von der Anklage und dem Kläger vorher unterrichtete, wogegen er, auf 
den rechten Augenblid lauernd, während des Tangen Ausbleibens des 
Kaiſers in Oſtia zwei Beifchläferinnen, denen derfelbe vorzüglich zu⸗ 
gethan war, durch Gefchenfe und Verſprechungen, fowie durch Die 
Ausfiht auf größere Gewalt nach Berftoßung der Gemahlin dahin 
brachte, Daß fle Die Sache anzubringen übernahmen. 
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ce. 29. Kalliſtus, f. Suppe. VII—X, 30. . 

Des Appius Hinrichtung, daſelbſt 42. 45. 

Ballas, mit Kalliftus und Nareiffus Kämmerer des Kaifers. 
Zwei Beifhläferinnen, Suppt. VII — X, 50. 


30. Als nun Kalpurnia, fo hieß die Dirne, mit dem Kaifer 
allein war, flürzte fie fh zu feinen Füßen, und fchrie, Mefjalina 
habe den Silius geehlicht. Sogleich richtet er an Eleopatra, die in 
derfelben Abficht fchon in der Nähe fand, die Frage, ob fie's gewiß 
wife; und auf ihre Bejahung befahl er, den Nareiffus zu holen. 
Diefer bat um feine Verzeihung für's Vergangene, daß er's ihm, fo 
lange e8 nur ein Vettius, nur ein Plautius gewefen, verfchwiegen 
habe. Und auch jept werde er ihr ehebrecherifches Leben nicht zum 
Borwurf machen. Das Haus, das Gefinde und die übrige Aus— 
flattung möge er nicht zurüdverlangen. Vielmehr möge der Mann 
diefe Dinge behalten, und feine Gattin wieder herausgeben, und den 
Ehevertrag vernichten. „Oder weißt du ſchon um deine Scheidung? 
Denn Boll, Senat und Truppen haben der Eheverbindung mit Silius 
zugefchaut; und wenn du nicht eilends dazu thuft, ift der Ehemann 
Herr der Hauptſtadt.“ 


e. 30. So lange ed nur ein Bettius, nur ein Blautius ges 
wefen, mit welchen Meſſalina unzüchtigen Verkehr gehabt habe. 


31. Jetzt entbot er die bedeutendften feiner Freunde zu fich. 
Der erfte, den er fragte, war Turranius, der Verwalter des Getreide- 
weſens; nach diefem Lufius Geta, Befehlshaber der Leibwache. Und 
da dieſe es beftätigten, riefen die andern umher wetteifernd durch⸗ 
einander, er möge in's Lager gehen, fich der Leibwache verfichern, 
zuerſt auf feine Sicherheit und dann erft auf die Rache denken. Es 
iR Thatfache, daß Claudius fo ganz verzagt war, daß er immer 
wieder fragte, ob er noch Kaifer, ob Silius noch Bürger fei? Aber 
Neffalina, in der Ausfchweifung fchwelgend, wie noch nie, führte in 
ihrem Palafte, da gerade völlige Herbftzeit war, das Schaufpiel einer 
Beinlefe auf. Die Keltern preßten, die Kufen trofen; und weibliche 
Geftalten, mit Thierhäuten umgürtet, tanzten umher, wie im Opfern 
begriffen oder wie tolle Bacchantinnen; fie ſelbſt in fliegendem Haare, 
einen Thyrſusſtab ſchwingend, und ihr zur Seite Silius mit einem 
Epheukranze, trat auf in Kothurnen, warf den Kopf bin und ber, 
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unter dem Lärm des ausgelaffenen Chores. Man fagt, Bettius Balens 
fet in muthwilliger Laune auf einen fehr hohen Baum geklettert, und 
habe auf die Frage: was er fehe? geantwortet: ein fchredliches Un⸗ 
gewitter von Oftia ber; fei ed,nun, daß eine ſolche Erfcheinung an⸗ 
gefangen hatte, oder daß das unabfichilihe Wort zur Weiffagung 
wurde. 

ec. 31. Bettius Balens, derfelbe, welcher c. 30. genannt ift, heißt 
bei Blin. H. N. XXIX, 1, 5. Bektius Balens, und wird da ald ein bes 
rühmter Arzt bezeichnet, der ſich als Liebhaber Mefialinens einen Namen ges 
macht habe. 

32. Jetzt war's nicht mehr das Gerücht, fondern Nachrichten 
von allen Seiten, daß Claudius alles wiſſe, und auf dem Wege fei, 
zur Rache entfchloffen. So trennte fih Meſſalina, um in Lukulls 
Barke, und Silius, um zur Berdedung feines Schredens den Ge— 
fhäften auf dem Forum nachzugehen. Die andern, welche da und 
dorthin fich zerftreuten, trafen auf Centurionen: man warf fie in 
Feſſeln, wie man fie fand, auf der Straße oder im Berfted. Doch 
Meſſalina, obwohl die Noth ihr Keine Berechnung zufieß, war mit 
dem Entſchluſſe, entgegenzugehen und vor ihrem Gatten fich ſehen zu 
laſſen, was ſchon oft ein Mittel für fie gewefen war, ſchnell fertig, 
und befahl, Britannikus und Oftavia jollten hingehen, den Bater 
zu umarmen. Auch bat fie die ältefte der veftalifchen Zungfrauen, 
Vibidia, fich bei dem Oberpriefter Schonung zu erbitten. Indeſſen 
war fie nur mit drei Perfonen — fo verlaffen war fie auf einmal — 
durch Die ganze Länge der Stadt zu Fuße gegangen, und betrat nun 
auf einem Fuhrwerk, womit man den Unrath aus den Landfigen fort» 
ſchafft, die Straße nach Oſtia, von Feiner Seele bemitleidet, weil die 
. Häßlichkeit ihres fchandbaren Lebens mehr angefehen wurde. 

e. 32. Bei dem DOberpriefter, ihrem Gemahle, dem Kailer. 
Mehr angefehen wurde, als ihre Schönheit (Suppl. VI—X, 50.) 
und ihr Unglüd, 

33. Nichtsdeftoweniger war man in Sorgen bei'm Kaifer, weil 
man dem Befehlshaber der Leibwache Geta nicht recht traute, der für's 
Rechte wie für thörichtes Vorgehen gleich beweglichen Sinnes war. 
Rareiffus verband fi daher mit denen, die Gleiches zu fürchten 
hatten, und verficherte, das allein könne Hoffnung zu des Kaifers 


Bierunddreißigftes und fünfunddreißigftes Kapitel. 23 


Rettung gewähren, wenn er die Berfügung über die Truppen an diefem 
einzigen Tage einem feiner Kämmerer übertrüge, und erbot fih, das 
zu übernehmen. Und damit er nicht auf dem Wege nach der Haupte 
RKadt von 2. Bitelius und P. Largus Cäcina umgeflimmt werden 
möge, begehrt er einen Sib auf demfelben Tragjeffel und nimmt 
ihn ein. 

34. Nachmals wurde es oft behauptet, daß bei den wider« 
fprebenden Neußerungen des Kaifers, der das einemal auf das ſchand⸗ 
bare Leben feiner Gattin jchalt, und dann wieder an fein eheliches 
Band und feine zarten Kinder date, Bitellius nichts andres ale: 
o der Unthat! o des Frevels! — gefprohen habe. Nareiffus drang 
zwar darauf, er folle fein räthfelhaftes Reden deuten und die Wirk» 
lichkeit erkennen laffen; dennoch aber brachte er's nicht zumege, daß 
jener anders als unbeftimmte und der Deutung, die man ihnen geben 
wollte, fähige Antworten gab, und Largus Cäcina e8 ihm nachmachte, 
Und ſchon war Meflalina im Gefichte und ſchrie, er möge Oktaviens 
und des Britannikus Mutter hören; als ihr Ankläger fie überfchrie, 
indem er Silius und ihre Bermählung nannte; und zugleich übergab 
er ein fchriftliches DVerzeichnig ihrer Sünden, um des Kaifers Blide 
abzuwenden. Und da er bald darauf die Stadt betrat, wollte man 
ihm die beiden Kinder aus feiner Ehe hinbieten; aber Nareifjus hieß 
fie wegfchaffen. Doch Vibidia Eonnte er nicht abtreiben, daß fie nicht 
unter gehäffigen Heußerungen forderte, man jolle die Gemahlin nicht 
ohne Bertheidigung hinopfern. So gab er denn die Antwort, der 
Kaifer werde fie hören und fie werde in den Stand geſetzt werden, 
die Anfchuldigung widerlegen zu Eönnen: die Beftalin möge indeſſen 
hingehen und ihren Gottesdienſt beſorgen. 

e. 34. Bitellius, Suppl. VII=-X, 23. 

35. Bei alle dem beobachtete Claudius ein ſeltſames Stille 
ſchweigen. Bitellius ſah fall aus, wie wenn er gar nichts wüßte: 
alles hieng am Kämmerer. Er befahl, das Haus des Liebhabers follte 
geöffnet, und der Kaifer da hinein geführt werden. Gleich in der 
Borhalle zeigt er ihm das Bildniß von des Silius Vater, welches 
durch einen Senatsbefchluß abgethan worden war; ferner, wie alle 
alten Stüde von den Neronen und Drufen ber zum Entgelt für die 
Schande geworden fein. Und als er darüber entrüftet war und in 
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Drohungen ausbrach, führte er ihn in's Lager, wofelbft eine Ver⸗ 
fammlung der Soldaten ſchon vorbereitet war, und derfelbe von Nar- 
eiffus voraus erinnert, nur eine Eleine Anrede an fie hielt; denn die 
Beihämung ließ feinen obwohl gerechten Unwillen nicht ganz zum 
Worte fommen. Sofort erhob fich unausgefeßtes Gefchrei der Ko— 
horten, man jolle die Schuldigen nennen und richten, und Siliug, 
vor das Tribunal gebracht, verfuchte feine Rechtfertigung , Teinen 
Aufſchub, fondern bat um fchleunigen Tod. Gleiche Entjchloffenheit 
machte auch erlauchte Ritter nach einem fchnellen Tode verlangen. Den 
Meflalinen zum Schuße von Silius beftellten Titius Prokulus, und 
Vettius Valens, welcher Angaben zu machen fich erbot und ſelbſt fchon 
bekannt hatte, dazu Pompejus Urbikus und Saufelus Trogus, lauter 
Mitſchuldige, befiehlt er zur Hinrichtung zu überantworten. Auch 
Dekrius Kalpırnianus, Anführer der Schaarwache, Sulpicius Rufus, 
der Feftordner, und der Senator Junkus Virgilianus erlitten die 


gleiche Strafe. 
c. 35. Des Silius Bater, Ann. IV, 18. 19. In der Borhalle 
großer Häufer fanden die Ahnenbilder. Das Andenken derjenigen wurde vers 
flucht, weiche als Majeftätsverbreder verurtheilt waren. Die Aufftellung des 
väterlichen Bildniffes durch den Sohn war alfo eine Widerfeglichleit gegen das 
unter Tiberius ergangene Strafurtheit. 

Der Feltordner bei der Weintefe, c. 31. 


| 36. Nur Mnefter gab Anlaß, ſich zu bedenken, indem er fein 
Kleid abriß und fihrie, er möge feine Striemen anfchauen, und des 
Worts gedenken, wodurd er ihn zu Meffalinens Verfügung geftellt 
habe. Andre feien durch Gefchenfe oder große Ausfichten, er aber 
durch Nothwendigkeit fchuldig geworden; und Seiner hätte fo unver- 
weilt fterben müflen, wenn Silius Herr geworden wäre. Hiedurch 
bewegt und zum Erbarmen geneigt, wurde der Kaifer von den Käm⸗ 
merern beftimmt, man follte, nachdem fo viele erlauchte Männer ge= 
tödtet worden, mit einem Schaufpieler Feine Umftände machen: ob er 
freiwillig oder gezwungen fo große Schuld auf fich geladen, fei einerlei. 
Auch von dem Ritter Zraulus Montanus nahm man feine Berthei« 
digung an. Diefer, ein gefitteter junger Mann, aber ausgezeichnet 
ſchon, war herbefchieden, und noch in der erſten Nacht von Meflalina 
fortgejagt worden, deren Laune im Begehren und im Widerwillen 
glei wild war. Dem Suilius Gäfoninus und Plautins Lateranus 
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wurde der Tod erlaflen, dem letztern wegen feines vorzüglich verdienten 
Oheims; den Eäfoninus rettete feine Schlechtigkeit, weil er bei jener 
fhandbaren Gefellfchaft als ein Weib fich habe brauchen laflen. 

c. 36. Des Wortes gedenfen, Suppi. VII—X, 50. 


37. Inzwiſchen friftete Meffalina in dem Lukulliſchen Parke ihr 
Leben, fchrieb an einem Bittgefuche, unter einiger Hoffnung und bis⸗ 
weilen zornentbrannt: fo hochmüthig war fie noch in den legten Augen⸗ 
bliden. Und wenn nicht Nareiffus ihre Hinrichtung beeilt Hätte, fo 
würde das DVerderben ihren Ankläger getroffen haben. Denn Claus 
dius heimgekommen und durch ein Mahl bei guter Tageszeit milder 
geftimmt, gab, nachdem der Wein ihn erwärmt hatte, Befehl, hin⸗ 
zugehen, und der Armen — diejes Wort foll er gebraudht haben — 
anzufündigen, fie folle Tags darauf zur Vertheidigung erfcheinen. 
Als man das hörte, und fein Zorn zu verrauchen, dagegen die Liebe 
wiederzufehren begann, und, wofern man Zeit verlöre, die nahe 
Naht und feine Erinnerung an das Zufammenfchlafen mit der Gattin 
zu fürchten war, flürzte Narciffus hinaus, und gab dem wachhabenden 
Genturio und dem Zribun den Befehl, die Hinrichtung zu vollziehen: 
fo fei des Kaifers Wille. Zur Auffiht und Vollſtreckung wurde 
Evodus, ein Kämmerer, beftellt. Der eilte fpornftreich8 nach dem 
Parke, und fand fie ausgeſtreckt am Boden liegend, neben ihr figend 
Lepida, ihre Mutter, die im Stande des Glücks mit ihrer Tochter 
nicht zufrieden, durch ihre Todesnotb zum Mitleiden erweicht war, 
und ihr nun rieth, nicht den Todesſtoß abzuwarten: ihr Leben fe 
dahin und nur noch ein anftändiger Tod zu fuchen. Aber e8 wohnte 
in der durch Sünden befledten Bruft kein edler Wille, und fie hieng 
dem Weinen und dem fruchtlofen Klagen noch immer nad, als man 
an die Thüre heranftürmte, und der Zribun fchweigend, und der 
Kämmerer mit vielen gemeinen Schimpfreden fie fcheltend vor ihr fland. 


38. Da zum erftenmale fah fie, wie e8 um fie fland, und fie 
nahm den Stahl. Während fie den in der Angft vergeblich an Hals 
und Bruſt anfebte, wurde fie vom Tribun durchbohrt. Ihr Leichnam 
wurde der Mutter überlaffen, und dem Claudius über Tafel gemeldet, 
Meffalina fei um's Leben gekommen, ohne nähere Beſtimmung, ob 
durch ihre oder durch fremde Hand. Er fragte auch danach nicht, 
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verlangte ein Glas, und begieng fein Mahl wie gewöhnlich. Sa au 
in den drauf folgenden Tagen gab er Fein Zeichen von Haß, Freude, 
Zorn, Betrübniß, überhaupt von menfchlicher Empfindung irgend einer 
Art, nicht als er die Ankläger froh, nicht als er feine Kinder voll 
Zrauer fah. Und der Senat that feiner Vergeplichkeit noch Vorſchub 
durch den angenommenen Antrag, daß ihr Name und ihre Bilder auf 
dem Eigenthum Einzelner wie des Staats entfernt werden follen. 
Dem Nareiffus wurden die Ehrenzeichen eines Quäftors zuerkannt, ein 
Nichts für feinen Hochmuth, da er über einem Pallas und Kalliftus 
fand — — — zwar ehrenwerth, aber die Quelle durchaus verwerf- 
licher Dinge unter vielen betrübten Umftänden. 
c. 38. Zwar ehrenwerth fode. Der Tert ift mangelhaft. 


Ann. XIL 
Nah Chr. 48. 


1. Meffalinend Hinrichtung riß des Kaiferd Haus aus feinen 
Fugen, und e8 entfland unter den Kämmerern Streit darüber, wer für 
Claudius eine Gattin wählen follte, der das eheloje Leben nicht ver= 
trug und dem Wort feiner Frauen unbedingt folgte. Unter den Frauen 
war gleich großer Wetteifer entbrannt: jede trat mit dem Adel ihres 
Geſchlechts, ihrer Schönheit, ihrem Neichthum in die Schranken, und 
ftellte ihren Anfpruch an die hohe Verbindung in's Licht. Die Wahl 
ſchwankte befonders zwiſchen Lollia Paulina, des gemwejenen Konjuls 
M. Lolius Tochter, und Julia Agrippina, deren Bater Germanikus 
gewefen; leßtere wurde von Pallas, jene von Kalliſtus begünftigt. 
Dagegen für Yelia Pätina aus dem Haufe der Tuberonen war Nar⸗ 
ciſſus. Er ſelbſt, wie er gerade eben einen Rath gehört hatte, bald 
auf diefe, bald auf die andre Seite hinftrebend, beruft die flreitenden 
Parteien zu einer Berathichlagung, heißt fie ihre Meinung vortragen 
‚und ihre Gründe dafür angeben. 
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e. 1. Lollia Baulina, Suppl. zu VU—X, 9. 19. Julia Agrip⸗ 
pina, Neberfiht II, 5. 8. Suppf. zu VHI—X, 3. 17, 

Aelia Pätina war des Claudius zweite Gemahlin gewefen, welche er 
nad Suetonius wegen nicht bedeutender Unluſt verftoßen hatte. 

2. Rareiffus ſprach von der früheren Eheverbindung, dem ge= 
gemeinichaftlichen Kinde — denn Antonia war von Pätina — und 
wie im Haufe alles bei'm Alten bleiben werde, wenn die alte Gemah⸗ 
lin wieder einträte, die keineswegs mit fiefmütterlichem Haffe Britan« 
nikus und Oktavia, die nach ihrem eigenen ihr zunächfiftehenden Kin- 
der, anfehen werde. Kalliftus dagegen meinte: die fo lange Scheidung 
. habe das Verwerfungsurtheil über fie gefprochen; und würde fie jept 
wieder hergezogen, müßte fie ebendadurch übermüthig werden; viel 
beffer thue man, Lollia herzubringen, weil fie feine Kinder geboren 
babe, und darum, frei von ehrgeizigem Streben, für die Stiefkinder 
eine Mutter fein werde. Pallas aber hob an Agrippinen gerade das 
hervor, daß fie einen Enkel des Germanikus mitbringe, volltommen 
würdig der Kaiferlichen Hoheit; ihr erlauchtes Haus, das dann auch) 
die Klaudifchen Linien in eine zuſammenbrächte; eine Frau von erwies 
jener Fruchtbarkeit und frifcher Jugend möge man nicht den Glanz 
der Cäſarn in ein anderes Haus übertragen laffen. 

c. 2. Dem gemeinfhaftlihen Kind. Ueber Antonia, Suppi. VIL 
bis X, 36. 

Enkel des Germanikus, lieberficht II, 5 fgde- 

3. Dieß behielt die Oberhand, unterſtützt durch Agrippinens 
Lockungen, welche ſcheinbar wegen der Berwandtfchaft oft zu ihrem 
Oheim Fam, und ihn fo einnahm, daß fie den andern vorgezogen, und, 
noch nicht feine Gattin, doch fchon den Einfluß der Gattin ausübte, 
Denn jobald fie ihrer Berbindung gewiß war, machte fie größere 
Blane und. arbeitete an einer Verbindung ihres mit En. Ahenobarbus 
erzeugten Sohns Domitius mit Oftavien, des Kaifers Tochter; ein 
Plan, der ohne ein freventliches Unrecht nicht in's Werk gefcht werden 
Tonnte, weil der Kaifer Oftavien mit 2. Silanus verlobt, und den 
ohmedieß fchon vielbedeutenden jungen Mann durch die Triumph 
ehrenzeichen und durch ein prachtvolles Fechterfchaufpiel der Zuneigung 
des Volks empfohlen hatte. Aber nichts erfchien zu fchwierig bei einem 
Regenten, in dem feine Fähigkeit zu wählen und Fein Haß wohnte, 
‚wenn er nicht eingegeben und angewieſen war, 
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e. 3. Ottavia, Suppl. VII—X, 36. 


4. So ließ denn Bitellius, welcher feinen Cenfortitel bergab, 
um die Schleichwege des Sklaven zu verdeden, und den auffteigenden 
Herrfchergewalten zum Vermittler diente, Agrippinen zu gefallen, fich 
in ihre Abfichten ein, bereitete indgeheim Anfchuldigungen gegen Si» 
lanus vor, der allerdings eine jchöne und Teichtfertige Schwefter hatte, 
Sunia Calvina, noch vor nicht langer Zeit Schwiegertochter des Vi—⸗ 
tellius. An diefe knüpfte man den Anfang der Anklage: er gab der 
nicht blutfchänderifchen, wohl aber unvorfichtigen Liebe der beiden 
Gefhwifter eine fchändliche Auslegung. Und der Kaijer hörte dar- 
auf, weil er durch die Liebe zu feiner Tochter geneigter war, von ſei— 
nem Eidam Arges zu glauben. Silanus, mit den feindfeligen Um— 
trieben unbekannt, und eben Prätor in diefem Jahre, wird plößlich 
durch eine Bekanntmachung des Vitellius aus dem Senat geftoßen, 
ungeachtet der Senat längft befebt und das Sühnfeft gefchloffen war. 
Zugleich löste Claudius die Verbindung auf, und Silanus ward ge= 
nöthigt, von feinem Amt mit dem Eide Abfchied zu nehmen; worauf 
der noch übrige Tag feiner Prätur dem Eprius Marcellus zugewiefen 
wurde. 

c. 4. Mit dem Eide Abſchied zu nehmen, f. 3. Ann. XIE, 14. 


Nah Chr. 49. 


5. Unter dem Sonfulate des C. Pompejus und U. Beranius 
wurde der Ehevertrag zwifchen Claudius und Agrippina abgefchloffen. 
Schon wurde die Sache durch das Stadtgeſpräch, ſchon durch verbo= 
tenen Liebesgenuß beftätigt; und noch wagten fie nicht die Hochzeit zu 
begehen, da es nicht erhört war, daß je des Bruders Tochter Haus⸗ 
frau des Oheims geworden fei. Sa, auch die Blutfchande machte be= 
denklich, und daß fie, wenn man darüber weg gienge, zum Schaden 
des Landes ausfchlagen möchte. Und die Unfchlüffigkeit blieb ſich 
gleich, His Vitellius es übernahm, die Sache auf den ihm eigenthüm⸗ 
lichen Wegen durchzuführen. Er fragte den Kaifer, ob er dem Ver— 
langen des Volks, dem Willen des Senats ſich füge? Und da diefer 
antwortete, er fei Bürger und vermöge nichts wider den allgemeinen 
Willen, hieß er ihn im Palatium fich ſtille Halten. Er ſelbſt tritt in 
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den Senat, und indem er verfichert, es handle fih um die höchfte 
Gtaatdangelegenheit, verlangt er da8 Wort zuerſt und beginnt: „Die fo 
fweren Anftrengungen des Regenten, welche die ganze Welt umfaffen, 
machten eine Beihülfe nothwendig, damit er, häuslicher Sorge entle= 
digt, nur des Ganzen gedenke. Und welde Erheiterung für einen 
Mann von cenforifhem Sinne anftändiger fei, als wenn er fich eine 
Gattin an die Seite feße zur Gemeinihaft von Freude und Sorge, 
welcher er feine Kleinen Kinder anvertrauen möge, er nicht an freies 
Leben oder Sinnengenuß gewöhnt, fondern von den Sünglingsjahren 
her den Gefeben gehorſam.“ 

6. Nachdem er diefen gewinnenden Eingang gemacht hatte, und 
vielfältige Beiftimmung der Senatoren darauf folgte, ſetzte er von 
Neuem an: „weil ja alle zur Berehelichung des Regenten riethen, fo 
müßte man dazu eine Frau auserfehen, welche als Dame von hohem 
Range, welche Mutter, und durch Sittenreinheit erhaben fei. Es fei Feine 
Trage, daß Agrippina durch erlauchte Herkunft obenan flehe, einen 
Beweis von Fruchtbarkeit habe fie gegeben, und im Verhaͤltniß dazu 
Rehe ihr fittliches Weſen. Das fei vollends ſchoͤn, daß fie, nach gütt« 
lihem Rathſchluß eine Wittwe, mit einem Regenten fich verbinde, der 
nur eigene Gattinnen gehabt habe. Man habe die Väter davon fpre= 
hen hören und habe felbft gejehen, wie Ehefrauen nach Laune der Cä⸗— 
farn aus den Häufern mit Gewalt geholt worden; etwas der Art ſtehe 
dem fittlichen Geift ferne, der jest walte. Vielmehr möge ein Beifpiel 
davon aufgeftellt werden, wie man dem Kaifer eine Gemahlin gebe. 
Allerdings feien für und Verbindungen mit Bruderstöchtern etwas 
Neues; bei andern Völkern aber feien fie gewöhnlich und durch Fein 
Sefep verboten. Auch die mit Bafen feien lange unbekannt geweſen 
und im Laufe der Zeit üblich geworden. Die Sitte richte fih nach 
dem Bedürfnifie, und auch diefes werde nachmals Sache des Brauches 
werden.” 

e. 6. Ehefrauen — geholt worden. Das Iebte Beifpiel, Suppl. 
VI—X, 9. 

7. Es fehlte nicht an Mitgliedern, die unter der Verficherung, 
Zwang anwenden zu- wollen, wenn der Kaiſer fich noch befänne, aus 
dem Senat hinauseiltn. Ein Haufe von Menſchen jeder Art drängt 
fh zufammen und ruft, daffelbe fet auch die Bitte des römifchen 
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Bolfes. Claudius wartet nicht länger, fondern läßt fih auf dem Fo— 
rum von der glüdwünfchenden Menge treffen, tritt in den Senat und 
verlangt einen Beihluß, wodurch diefe Verbindung zwifchen Vaters⸗ 
bruder und Nichte auch auf die Folgezeit für gefeblich erklärt würde. 
Dennoch fand ſich nur ein Einziger, der nady einer folchen Heirath 
Berlangen trug, der Ritter T. Alledius Severus, von dem man viel⸗ 
fältig fagte, daß er durch Verbindung mit Agrippinen den Anfloß da= 
zu erhalten habe. Bon diefem Zeitpunkte an war die Stadt umgewan⸗ 
delt: Alles gieng jebt nach dem Willen einer Brau, die nicht wie 
Meffalina in der Geilbeit Rom zum Spotte machte: es war fraffe und 
wie von Männerhänden gehaltene Dienftbarkeit; nach Außen Strenge, 
noch öfter Hochmuth ; im Privatleben Feine Verlegung der Sittlichkeit, 
wenn nicht zur Förderung der Gewalt. Die unergründliche Gier nad 
Gold hatte zum Vorwand, dag man Mittel für die Monarchie fchaffen 
müſſe. 0 

c. 7. Mittel für die Monarchie, ohne Zweifel noch in Folge der 
wahnfinnigen Berfchwendung des Cajus, Suppl. 171—X, 9 fgde. 


8. Am Hochzeittage gab Silanus fich den Tod, ſei ed, daß er 
His dahin die Hoffnung auf's Leben erhalten hatte, oder daß er den 
Tag wählte, um den gehäffigen Eindrud zu verſtärken. Seine Schwe«= 
fer Kalvina wurde aus Ztalien verbannt. Weberdem ließ Claudius 
noch gottesdienftliche Gebräuche nach des Tullus Berordnung und 
Sühnopfer im Haine Dianens durch die Oberpriefter darbringen, unter 
allgemeinem Geſpoͤtte, daß man unter diefen Umftänden nach Büßung 
und nad Sühne der Blutſchande fich umfehe. Agrippina nun, um 
nicht blos durch Handlungen böfer Art ſich bekannt zu machen, erbat 
für Annäus Seneka die Erlaſſung feiner Verbannung und zugleich die 
Prätur, indem fie glaubte, e8 werde bei'm Volke einen guten Eindrud 
machen, weil er ein angefehener Schriftfteller war, auch Damit der 
junge Domitius unter fol einem Führer aufwüchje, und damit man 
in dem Bemühen um den Thron einen Rathgeber an ihm hätte, weil 
man annehmen durfte, daß Seneka in der Erinnerung an diefe Wohl» 
that Agrippinen flets ergeben, und im Unwillen über die Kränfung 
feindlich gefinnt gegen Claudius fein werde. 

e. 8. Annäus Senefa, Guppi. 171— X, 15. 38. Al. 
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9. Und fo entſchloß man fi, nicht länger zu zaudern, fondern 
bewog den ernannten Konful Memmius Pollio durch große Verſpre⸗ 
dungen, einen Antrag zu Tage zu fördern, daß man Claudius bitten 
fole, Oftavia mit Domitius zu verloben. Dieß war zu ihrem Alter 
nicht unpaffend, und follte die Thüre zu noch größeren Dingen fein. 
Pollio macht ungefähr in der Form, wie kurz zuvor Vitellius, den 
Vorſchlag, und Oftavia wird verlobt, und Domitius, der jebt außer 
der fchon beftehenden Berbindung noch Berlobter und Eidam war, 
wird dem Britannikus gleichgeftellt durch Verwendung feiner Mutter 
und durch die Lift der Leute, welche wegen der Anklage gegen Meſſa⸗ 
lina Rache von ihrem Sohne zu fürchten hatten. 

10. Es war zur jelben Zeit, daß parthifche Geſandte, den Me⸗ 
herdates, wie ſchon berichtet, fih auszubitten abgefchidt, vor dem 
Senat erfchienen und ihren Auftrag in folgender Weife darlegten : 
‚Richt in Unkenntniß des Vertrags und nicht in Abtrünnigfeit vom 
Haufe der Arfaciden träten fie auf; verbinde fich doch ſelbſt des Vono⸗ 
nes Sohn, des Phraates Enkel, mit ihnen gegen die Gewaltherrfchaft 
des Gotarzes, welche für Adel und Volk gleich unerträglich fei. Schon 
feien die Brüder, fchon die Verwandten, fchon die Entfernteren durch 
Hinrihtungen ausgetilgt. Zept kämen ſchwangere Frauen, Kleine Kin- 
der noch dazu, da er flumpffinnig in der Verwaltung und unglüdlich 
im Kriege, durch Graufamkeit feine Schwäche dede. Sie hätten mit 
und einen alten, von Staatswegen gegründeten Freundichaftsbund, 
und es ſei Pflicht, dem Bundesgenoffen zu Hülfe zu fommen, der, in 
der Macht wetteifernd, aus Ehrerbietung zurüdfiche. Darum ftelle 
man als Geißeln für die Könige ihre Kinder, damit man, wenn man 
mit der einheimifchen Gewalt unzufrieden fei, fih an den Kaifer und 
den Senat halten könne, bei denen man einen an ihre Sitten gewöhn« 
ten beffern König fände." 

c. 10. Berbinde fi doc fade., ſ. d. Rechtfertigungen. 

411. Nachdem fie folches und ähnliches vorgetragen hatten, be= 
gann der Kaifer eine Rede von der Hoheit Noms und den Beweiſen 
der Fügfamfeit von Seiten der Parther, und ftelite fich dem verewig⸗ 
ten Auguftus gleich, bei dem ſie fich einen König ausgebeten Hätten, 
mit Mebergehung Tibers, obwohl auch dieſer einen gefchidt hatte. 
Auch ſprach er noch gute Lehren aus — denn Meherdated war dabei 
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— er möge nicht die Vorftellung von defpotifchem Verhältniß und von 
Sklaven, fondern von einem Negenten und von Bürgern faffen, und 
Schonung und Gerechtigkeit handhaben, die bei den Aftaten um fo 
mehr Willigkeit finden, je weniger fie bei ihnen bekannt ſeien. Hier⸗ 
auf richtet er das Wort an die Gefandten, und preist den Zögling 
der Hauptftadt, der in Befonnenheit bisher fich erprobt habe. ,‚Dene 
noch müffe man in die Eigenthümlichkeiten der Herrfcher fich finden, 
und häufiger Wechfel tauge nicht. Rom fei durch vollftändigen Genuß 
des Nuhmes dahin gekommen, daB es auch für auswärtige Völker- 
ſtämme den Friedensftand wünfche." Hierauf wurde dem Statthalter 
von Syrien, C. Caſſius, zugeflanden, den Prinzen an das Ufer des 
Euphrats zu geleiten. 


12. Zu diefer Zeit überragte Caffius die Andern in Geſetzes— 
fenntniß. Denn Friegerifches Talent bleibt in ruhiger Zeit unbekannt, 
und den tüchtigen wie den ſchwachen Mann läßt der Friede auf glei= 
her Stufe. Dennoch fuchte er, fo weit das ohne Krieg angieng, Die 
alte Weife wieder herzuftellen, ließ die Legionen fich üben, verfuhr 
im Arbeiten, im Borforgen gerade fo, wie wenn der Feind vor den 
Thoren ftände: fo, meinte er, mache er fich würdig feiner Ahnen und 
der Kaffifchen Familie, welche auch unter jenen Völkerfchaften einen 
Namen hatte. So entbot er denn diejenigen, nach deren Rath man 
den König geholt Hatte, fchlug fein Lager bei Zeugma auf, wo man 
am beften über den Strom fommt, und nachdem erlaudhte Par— 
ther und der arabifche König Akbarus eingetroffen waren, fprach er zu 
Meherdates davon, wie bei Aflaten die erfte Aufwallung hitzig fei, 
aber bei'm Zuwarten erfalte oder zum Verrath ausfchlage; er möge 
daher fein Werk mit Nachdruck betreiben. Dieß blieb unbeachtet durch 
des Akbarus Bosheit, welcher den unerfahrenen, die Fürftenhoheit im 
Schwelgen fuchenden Prinzen viele Tage Tang in der Stadt Edeffa 
fefthielt. Und ungeachtet Carenes ihn einlud, und die Lage der Dinge 
als günftig darflellte, wenn man eilends käme, zogen fie nicht gerade 
aus nach Mefopotamien, fondern mit einem Umweg nach Armenien, 
das gerade übel gewählt war, weil eben der Winter anfleng. 


ec. 12. Würdig feiner Ahnen fode. Nachdem Grafus im Jahr 53 
v. Chr. mit dem größten Theile des gegen die PBarther geführten römifchen 
Heeres von denfelben niedergemaht worden war, erwarb fih C. Caffius, des 
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Craffus Quaͤſtor, (nachmals einer der Mörder Cäfars), das Berdienſt, die Refle 
des Heeres über den Euphrat zurüdzuführen, Syrien, wo die Barther einfles 
in, für Rom zu behaupten, und dabei den rbmifchen Waffen wieder einen 
Eieg zu gewinnen. Vell. Pat. II, 46. 

Zeugma, Stadt am rechten Ufer des Euphrats. 

Earenes ESatrap in Mefopotamien, welcher einer von denen geweſen 
fein muß, Die des Meherdates Berufung veranlaßt hatten. 

13. Als fie im Berfolge, müde vom Schnee und von den Ge- 
Dirgen, dem ebnen Lande näher kamen, vereinigten fie fi) mit der 
Kriegemacht des Carenes, giengen über den Tigris und zogen durch 
Adiabene, defien König Izates ſich als Bundesgenoflen des Meherda⸗ 
tes öffentlich erklärt hatte, aber insgeheim und mit mehr Ergebenheit 
fih dem Gotarzes zuneigte. Auf dem Marfche wurde die Stadt Ni- 
nos, der ältefte Ort Aſſyriens, eingenommen; das Schloß ift fehr be= 
fannt, weil in der legten Schlacht zwifchen. Darius und Alexander 
hier die Macht der Berfer den legten Stoß empfangen hat. Indeſſen 
brachte Gotarzes auf einem Berge, den man Sambulos nennt, den 
Göttern des Plabes feine Gebete dar. Gegenftand befondrer Berch- 
rung ift Herkules, welcher zu gewiffen Zeiten die Priefter im Traume 
anweist, Pferde, zur Jagd aufgefchirrt, vor dem Tempel aufzuftellen. 
Sobald man den Pferden die mit Gefchoßen gefüllten Köcher aufgela« 
den hat, zerfireuen fie fich in dem Waldgebirge und kommen erft zur 
Nachtzeit mit leeren Köchern heftig ſchnaubend wieder heim. Hinwie⸗ 
derum läßt der Gott in einem Nachtgeficht erkennen, wo er die Wäl⸗ 

der durchzogen habe, und überall findet man niebergefredted Wild. 
ce. 13. Ninos, das Ninive der Bibel. 

14. Da jedoch Gotarzes fein Heer noch nicht genugfam verftärkt 
hatte, fo hielt er fich Hinter dem Fluffe Korma; und obwohl er durch 
Nedereien und durch fürmliche Botfchaften zum Kampfe herausgefor- 
dert wurde, fo zögerte er doch, wechſelte Die Stellung und fuchte einen 
Abfall unter den Feinden zu erkaufen, indem er Leute zum Beftechen 
hinſchickkte. Der Adiabener Izates und dann Akbarus mit dem arabi« 
fchen Heere waren da darunter, welche fich trennten, Teichtfertig, wie 
es diefe Leute find, und weil die Erfahrung gelehrt hat, daB die Afla« 
ten ihre Könige lieber von Rom holen, als fie behalten. Da Meher« 
dates, von fo bedeutender Hülfsmannfchaft verlaffen, auch den Verrath 
der Mebrigen zu fürchten Hatte, beichloß er, was a. noch übrig. 

Tacitus. V, 
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blieb, der Sache ihren Lauf zu laſſen und es mit einer Schlacht zu 
verſuchen. Jetzt wich Gotarzes, durch die Schwächung der Feinde kühn 
geworden, dem Kampfe nicht aus. Man ſchlug ſich unter großem 
Blutvergießen und zweifelhaftem Erfolge, bis den Carenes, welcher die 
ihm Gegenüberſtehenden niedergeworfen hatte und zu weit hinausge⸗ 
rannt war, ein ganz friſcher Trupp von hinten umzingelte. Da gab 
Meherdates alle Hoffnung verloren, und indem er an das Verſprechen 
des Parrax, eines Lehensmanns feines Vaters, ſich hielt, wurde er 
durch deſſen Argliſt gefeſſelt und dem Sieger überliefert. Dieſer ſchrie 
ihn an: „er ſei nicht ſein Verwandter, nicht von des Arſaces Stamme 
fondern ein Fremdling, ein Römer,” und hieß ihn mit abgeſchnittenen 
Ohren leben, feiner Schonung zum Denkmal und zur Schande für 
uns. Späterhin farb Gotarzes an einer Krankheit und Vonones ward 
auf den Thron berufen, welcher damals in Medien regierte. Dem wi⸗ 
derfuhr kein Glück und kein Unglück, weshalb er der Geſchichte ange⸗ 
hörte. Er machte feine kurze, unrühmliche Regierung durch und Par⸗ 
thien fam an feinen Sohn Bologefes. 


15. Der Bosporaner Mithridates, welcher, nach dem Verluſte 
feiner Macht, fi unftet umhertrieb und jebt erfuhr, daß in dem neuen 
Reiche der junge unerfahrene Cotys und nur wenige Kohorten unter 
dem Ritter Zulius Aquila zurüdgeblieben feien, machte fih nichts aus 
dem einen, wie aus dem andern, fondern wiegelte die Horden auf, 
lodte Meberläufer an fih, brachte zuleßt eine Heeresmacht zufammen, 
jagte den König der Dandariden aus dem Lande und bemächtigte ſich 
feiner Herrfchaft. Als man das erfuhr, und es ausſah, wie wenn er 
jeden Augenblid auf den Bosporus losgehen würde, bemühte ſich 
Aquila und Cotys, ihrer eigenen Kraft nicht trauend, weil der Sira- 
kerkönig Zorfines wieder als Feind aufgetreten war, ebenfalls um aus⸗ 
wärtige Verbindungen durch eine Gefandtichaft an Eunones, welcher 
beim Volksſtamm der Aorſer den höchften Rang einnahm. Auch war's 
nicht Schwer, einen Bundesvertrag zu Stande zu bringen, indem fie 
auf die Macht von Rom gegenüber dem Aufrührer Mithridates hinwie- 
fen. So machten fie aus, Eunones folte mit feiner Reiterei die 


Schlachten liefern und die Römer die Städtebelagerungen vornehmen. 
ec. 15. Der Bosporaner Mithridates, verfhieden von dem Iberer, 
neben biefem genannt, Suppl. VUI—X, 37. Wie er feine Macht verloren 
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habe, ift nirgends anders her, als aus unſrer Stelle, zu erſehen. Cotys if 
fein Bruder, c. 18. 

16. Sept rüdten fie in regelmäßiger Ordnung an: den Vorder⸗ 
zug und die Nachhut hatten die Horfer, die Mitte die Kohorten und 
Bosporaner inne, in römifcher Bewaffnung. So wurde der Feind ge= 
worfen, und man kam nad Soza, einer Stadt von Dandarika, weldye 
Mitbridates wegen der zweideutigen Stimmung der Leute aufgegeben 
hatte. Man beichloß, fie durch eine zurüdgelaflene Beſatzung zu be= 
haupten. Sofort eilten fie in's Land der Sirafer, giengen über den 
Strom Banda und umlagerten die Stadt Uspe, die auf einer Anhöhe 
Rand und durch Mauern und Gräben feft war, nur daß die Mauern 
nicht von Steinen, fondern von Hurden und Flechtwerk und Erde da« 
zwilchen, gegen einen Sturm zu ſchwach war; auch brachten die höher 
angelegten Thürme durch Beuerbrände und Speere Verwirrung unter 
die Belagerten; und wenn die Nacht nicht dem Kampfe ein Ende ge 
macht hätte, jo wäre die Eroberung an einem und demjelben Zage be= 
gonnen und vollendet worden. 

17. Folgenden Tags ſchickten fie Gefandte, Schonung für die 
Berfonen der Freien zu erbitten, und boten zehntaufend Sklaven an. 
Das wollten die Sieger nicht: weil es eine Graufamkeit ſei, folche, 
die fih ergeben, niederzumadhen, und fehwer, eine jo große Menſchen⸗ 
menge mit Wachen zu umgeben, fo möchten fie lieber nach dem Rechte 
des Krieges umkommen. Und fo wurde den Soldaten, welche auf Lei« 
ten hinaufgefommen waren, das Zeichen zum Schlachten gegeben. 
Die Bertilgung derer von Uspe brachte Schrecken über die andern, 
welche keine Sicherheit mehr zu finden glaubten, da Waffen, Berfchan- 
zungen, Defilden und Anhöhen, Ströme und Städte, Eines wie das 
Andere, durchbrochen werde, Nachdem daher Zorfines lange Hin und 
ber erwogen, ob er dem Mithridates in feiner verzweifelten Lage oder 
dem Reiche feiner Väter helfen follte, und das Wohl feiner Angehöri- 
gen den Ausichlag gab, ftellte er Geißeln, und warf fich vor des Kai⸗ 
ſers Bilde nieder, zu. großem Ruhme des römifchen Heeres, welches 
ohne Blutvergießen und fiegreich nur drei Tagemärfche noch — das 
wußte man — vom Strome Tanais entfernt fand, Doch bei der 
Rüdtehr war fein Schickſal entgegengefeßter Art, weil etliche Schiffe, 
anf denen fie über See heimfehrten, an die taurifchen Geftade getries 
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ben und von den Barbaren überwältigt wurden, wobei der Prafekt einer 
Kohorte und fehr viele Eenturionen umkamen. 

e. 17. Tanais, heute Don. 

Die taurifhen Geſtade, Hatbinfel Krim. 

18. Mithridates indeffen, der in den Waffen fein Heil fand, be= 
fann fich, werfen Mitleiden er anfprechen möchte. Seinen Bruder Eotys 
fürchtete er, weil er einft fein Verräther geweſen, jept fein Feind war; 
unter den Römern war fein Dann von folchem Range anweſend, daß 
man auf defien Berfprechungen viel geachtet hätte. So wandte er ſich 
zu Eunones, der kein perfönlicher Feind von ihm war, und durch die 
erft kürzlich mit und gefchloffene Freundſchaft etwas ausrichten konnte. 
In einem Aufzug und mit einem Blide, der feiner augenblicklichen 
Lage fo fehr wie möglich entfprach, kommt er in die Königsburg, und 
vor feine Kniee fich niederwerfend, fpricht er: Mithridates, von dem 
Römern zu Land und zur See fo viele Jahre aufgeſucht, ſteht hier 
nach eignem Entſchluſſe. Made, was du will, aus dem Enkel des 
großen Achämenes, das einzige Gut, das mir die Feinde nicht genom- 
men haben, 

e. 18. Ahämenesd. Die alten Könige des Bosporus und Bontus, von 
denen diefer Mithridates abſtammte, rühmten ſich gemeinfamen Urfprungs mit 
dem Perferfönig Cyrus, deffen Ahnherr Achaͤmenes war. Nipp. 

19. Eunones, durch des Mannes Hoheit, feinen Glückswechſel 
und fein nicht unedles Bitten gerührt, hebt den Knieenden auf, und 
fobt ihn darum, daß er den Volksſtamm der Aorfer, daß er feine Hand 
dazu auserfehen habe, Schonung zu erbitten. Zugleich ſchickt er Bot- 
ſchafter mit einem Brief folgenden Inhalts an den Kaiſer: „Zwiſchen 
den Lenkern des römischen Volks und den Königen großer Völkerſtämme 
ſei zuerft die Freundſchaft aus der Aehnlichkeit der Lage erwachſen. Er 
und Claudius Hätten auch einen Sieg mit einander; das fei immer ein 
ſchönes Ende des Kriegs, wenn Verzeihung der Schlußftein werde. 
So jei dem beflegten Zorfines nichts abgenommen worden. Da Mith- 
ridates ſtrengere Behandlung verdiene, fo bitte er für diefen nicht um 
Gewährung von Gewalt und Reich, fondern nur, daß er nicht im 
Triumph aufgeführt und nicht am Leben geftraft werde,” 

e. 19. Seine Hand, Suam dextram, die von Mithridates gefaßte 
Rechte des Eunones. Indem dieſer die Hand barbietet, verfpricht er Schutz 
und Vermittlung. 


[ 


Zwanzigftes bis zweiundzwanzigſtes Kapitel. 87 


20. Clandius, obwohl mild gefinnt gegen auswärtige Perfonen 
von Rang, befann ſich doch, ob es gerathener wäre, ihn unter Zufage 
des Lebens ald Gefangenen anzunehmen oder mit den Waffen in der 
Hand aufzufuchen. Zum letztern Tpornte ihn Empfindlichkeit wegen der 
Beleidigungen und Racheluſt. Dagegen aber ftellte man vor: „es gebe 
einen Krieg in einem unmwegfamen Lande, auf einem Meere ohne Ha⸗ 
fen; dazu unbändige Könige, unftet wandernde Bölfer, ein Boden 
ohne Getraide; ferner der Ueberdruß, wenn es lange daure, Die Ge⸗ 
fahren durch die Uebereilung, die wenig bedeutende Ehre für die Sie= 
ger und die große Schmach, wenn man verlöre. Möge er doch lieber 
zugreifen und ihn in der Berbannung erhalten: je länger fein Leben im 
Elend dauern werde, defto mehr werde er damit geftraft fein.” Hie⸗ 
durch beftimmt fchrieb er an Eunones: „Mithridates habe zwar ver⸗ 
dient, das Aeußerfte zu erfahren, und um es anzuwenden, fehle es ihm 
nicht an der Gewalt; doch es fei ererbter Grundfaß, daß man gerade 
fo viel Güte gegen die Unterwürfigen als Ernft gegen die erklärten 
Feinde anwende. Denn Triumphe hole man bei Völkern und König 
reichen, die in voller Kraft ſtänden.“ 

21. Aufdiefes wurde Mithridates ausgeliefert, und nachdem er durch 
den Profuratur von Pontus, Junius Cilo, nad) Rom gebracht wor« 
den war, Toll er in feiner Anrede an den Kaifer einen feiner Lage un« 
angemefjenen Stolz geäußert haben. Ein Wort von ihm kam unter 
die Leute, das fo lautete: „ich bin nicht Dir zugefchieft worden, ſon⸗ 
dern zu dir umgekehrt; oder, wenn du's nicht glaubft, fo laß mich los 
und juche mich.“ Er blieb auch furchtlofen Blickes, als er neben der 
Rednerbühne, mit Wachen umgeben, dem Volke zur Schau ausgeftellt 
wurde. Dem Eilo wurden die Gonfularehrenzeichen, dem Aquila die 
des Prätors bewilligt. 

22. Es war unter denfelben Konfuln, daß Agrippina, unbarm⸗ 
herzig im Haffe und Lollien darum feind, weil fle mit ihr um die Hand 
des Kaiſers wetteifernd füch beworben hatte, Klagepunkte und einen 
Ankläger aufzutreiben fich bemühte, der ihr Chaldäer, Zauberer und 
die Befragung der Bildfäule des Elarifchen Apollo über die Verbindung 
mit dem Kaifer vorwerfen mußte. Ohne die Beklagte zu vernehmen, 
machte Claudius im Senat zuerft einen langen Redeeingang über ihren 
hoben Rang, wie fie Schweitertochter des 2. Boluflus, und ihr älterer 
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Oheim väterlicher Seite Gotta Meffalinus fei, auch fie einftmals mit 
Memmius Regulus in der Ehe gelebt habe — denn die Berbindung 
mit &. Gäfar übergieng er mit abfichtlichem Schweigen — und redete 
dann davon, daß fie flaatswerrätherifche Abfichten Hene und daß man 
die Mittel zu einer Frevelthat ihr entziehen müfle. Es möge darum 
ihr Vermögen eingezogen werden und fie Stalien verlafien. So ließ 
man der Berbannten von ihrem ungeheuren Vermögen fünf Millionen. 
Auch eine andre erlauchte Frau, Kalpurnia, mußte fallen, weil der 
Kaifer fie als ſchön gelobt hatte, nicht aus Gelüften, fondern in zufäl= 
ligem Geſpräche. Daher gieng auch Agrippinens Angriff nicht bis zum 
Aeußerſten. Gegen Lollia wurde ein Tribun ausgejchidt, fie zum Tode 
zu bringen. Nach dem Gefege über Schadenerfaß wurde auch Cadius 


Rufus, den die Bithyner anflagten, verurtheilt. 

e. 22. Lollia oben c. 1. 

Chaldäer, Zauberer, wie Ann. II, 27. 

Fünf Millionen, nit ganz 500,000 fi. 

23. Dem narbonenfifchen‘ Gallien wurde wegen feiner rühm- 
lichen Chrerbietung gegen den Senat die Ehre angethan, daß die Se— 
natoren diefer Provinz, ohne des Kaifers Genehmigung einzuholen, 
nach dem für Sicilien geltenden Rechte ihre Befigungen befuchen durfe 
ten. Die Zturder und Juden wurden nach dem Tode der Könige So— 
hämus und Agrippa zur Provinz Syrien gefchlagen. Die fünfund- 
zwanzig Sahre lang unterbrochene Zeichenerhebung für das öffentliche 
Wohl beſchloß man wieder aufzunehmen und fernerhin fortzufegen. 
Auch den Stadtbezirk erweiterte er nach der uralten Sitte, welche de= 
nen, die das Reich mehren, auch die Gränzen der Stadt hinauszu⸗ 
rüden geftattet. Doch hatten davon römische Heerführer, auch nad 
Unterwerfung großer Ränder, keinen Gebrauch gemacht, ausgenommen 
2. Sulla und der verewigte Auguftus, 

c. 23. Die Ituräer im Norden, die Juden mitten im Weſten von 
Patäftina. Sie wurden unter die Oberleitung des legatus pro praetore bon 
Syrien geftelt, erhielten aber eigene Profuratoren. Nach des Herodes Tode 
unter Auguftus war Zudäa unter diefem und den folgenden Kaifern ſchon eins 
mal rbmifche Brovinz bis auf Claudius, weicher es den hier erwähnten Agrippa 
gab, der ſchon andere Theile von Batäftina befaß. Die gleihnamigen Göhne 
der hier genannten Könige erhielten Befis im übrigen Baldftina. Nipp. 
Bl. Suppl. VII—X, 47. 

Beihenerhebung für das dffentiihde Wohl. Wnjänrlich ungefähre 
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um die Zeit, da die Konſuln ige Amt antraten, wurde, um die Geſchicke des 
Jahres zu erforihen und zu beftimmen, eine Zeichenbeobachtung von den Aus 
gurn und oberften Beamten angeftellt, weldhe augurium Salutis hieß. Diefe 
Geremonie war zu Cicero’s Zeit zur bloſen Formalitaͤt herabgefunfen. Nach⸗ 
dem fie aber durch Auguftus wieder zu neuem Anſchen erhoben worden war, 
hielt fie fich His in die fpäteften Zeiten. Hartung. 

24. Die allgemeine Meinung hat abwechjelnd die Eitelkeit oder 
die wirkliche Ehre der Könige hierin erfannt. Doc) mag es nicht un 
paſſend fein, den erſten Bauplan und den von Romulus angelegten 
Stadtbezirk Tennen zu lernen. Bon dem Rindsmarft aus, wo man 
das metallne Bild eines Stiered flieht, weil man diefe Thiere vor den 
Pflug fpannt, wurde die Furche zur Bezeichnung der Stadt begonnen, 
fo daß fie den großen Herkules-Altar mit einfchloß. Bon da find, in 
beftimmten Entfernungen, Steine geſetzt, zu unterft am palatinifchen 
Berge hin bis zum Altar des Conſus, und dann bis zu den alten 
Rathhäuſern, weiter bis zur Kapelle der Laren; und das römifche Fo— 
rum und das Kapitolium, glaubt man, fei nicht durch Romulus, fon= 
dern durch T. Tatius zur Stadt gekommen. Nachmals wurde der Be⸗ 
zirt nach Berhältniß der Umftände erweitert. Und die Gränzen, die 
jest Claudius ſetzte, find Teicht zu erkennen, wie es auch in den Archi= 
ven urkundlich niedergelegt iſt. 


Nah Chr. 50. 


25. Unter dem Konjulate des C. Antiftius und M. Suilius 
wurde für &. Domitius die Annahme an Kindesftatt durch den Rath 
des Pallas eilig in's Werk gefebt. Diefer, an Agrippina eng gebun- 
den als der Vermittler ihrer Verbindung, und nachmals durch ein un 
züchtiges Verhältniß an fie gefeffelt, trieb an Claudius, etwas für das 
Land zu thun, dem jungen Britannifus eine tüchtige Kraft zur Seite 
zu flellen. So hätten bei dem verewigten Auguſtus feine Stiefjöhne 
eine Stellung gehabt, ungeachtet die Enkel feine Hoffnung gewefen 
feien; von Tiberius fei noch zum eigenen Sohne Germanifus genom- 
men worden. So möge denn auch er ſich mit einem Prinzen verfehen, 
welcher einen Theil der Gefchäfte übernehmen könnte. Hiedurch über= 
wunden, flellt er den drei Jahre ältern Domitius über feinen Sohn, 
indem er vor dem Senat eine Rede hielt in dem Sinne, die der Käms 
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merer eingegeben hatte. Gelehrte bemerkten, daß man bis dahin unter 
patriciſchen Claudiern keine Annahme an Kindesſtatt vorfinde, und 
daß ſie von Attus Clauſus an in ununterbrochener Folge beſtanden 
haben. 


26. Indeſſen wurde dem Kaiſer gedankt mit mehr ſtudirter Hin⸗ 
gebung gegen Domitius, und es ward ein Geſetz gemacht, daß er in 
die Claudiſche Familie und den Namen Nero übergehen ſollte. Auch 
Agrippina bekam ihre Ehre durch den Beinamen Hoheit. Als dieſe 
Sachen gemacht waren, da gab es keinen Menſchen, der ſo fühllos ge— 
weſen wäre, daß ihn nicht über des Britannikus Geſchick tiefe Trauer 
ergriff. Allmählich einſam hingeſtellt, da man ihm ſogar die Bedie— 
nung durch ſeine Sklaven entzog, machte der junge Prinz die ganz 
unzeitige Vorſorge ſeiner Stiefmutter zum Gegenſtand ſeines Spottes, 
da er die Lüge durchſchaute. Denn er ſei, ſagt man, nicht ſtumpfen 
Geiftes gewejen, mag das nun wahr fein, oder mag er, durch feine 
Verfolgung in Gunft gekommen, diefe Meinung ohne abgelegte Probe 
auf feiner Seite behalten haben. 

e. 26. Mit mehr fiudirter'Hingebung gegen Domitius. Die 
YAusdrüde niedriger Ergebenheit und Huldigung für den Kaifer in der Dankſa⸗ 
gung des Senats waren weniger flark und gewählt, ald die der Huldigung für 
den adoptirten Nero; der Senat foh in diefem fchon den fünftigen Oberheren. llebris 
gend ift diefe Stelle eine von denjenigen, in welchen das Wort adulatio, das 
ngooxvVvEiv in Worten, eigentlich unüberfesbar erjcheint. Denn Schmei- 
dein kann adulatio faft nirgends heißen. 

Gefes, infoferne nad der uralten, damals längſt abgefummenen Eins 
rihtung (Sell. N. A. V, 19) das Boll Gefragt werden mußte, ob derjenige, 
weicher adoptirt werden wollte und follte, mit Zuftimmung des Volkes in die 
Rechte und Pflichten eines Sohnes gegenüber von dem Manne eintrete, welcher 
ihn adoptiren wollte. Die Zuftimmung des Volkes gab der Annahme an Kin: 
desftatt geietliche Kraft. Hier gefchah die Berhandiung nur vor dem Kaifer, 
welcher die Adoption durch ein Neftript in Kraft ſetzte. Ohne Zweifel hat der 
Senat dasjenige formulirt, was hier Geſetz genannt wird. 

Allmahlich fade, ſ. die Rechtfertigungen. 


27. Um auch verbündeten Völkerfchaften ihre Gewalt kundzu⸗ 
geben, erlangte es Agrippina, daß in die Stadt der Ubier, in der 
fie geboren war, Beteranen und eine Kolonie entfandt werde, welche 
nach ihrem Namen benannt wurde. Zufällig hatte fich’8 getroffen, daß 
ihr Großvater die Unterwerfung dieſes Volks bei deſſen Uebergang 
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über ben Rhein annahm. Um diefelbe Zeit wurde Oberdeutſchland 
dur das Anrücken der einen Raubzug machenden Chatten in Schredten 
gefebt. Run redete der Legat 2. Pomponius den vangienifchen und 
nemetifchen Hülfsvölfern, denen er bundesgenöffifche Reiteret beigab, 
zu, der plündernden Horde voranzueilen oder, wenn fie zerfireut wäre, 
fie unerwartet einzufchließen. Wirklich entiprach die eifrige Thätigkeit 
der Soldaten der Anordnung des Heerführers: fie theilten fich in zwei 
Kolonnen, und die, welche den Weg zur Linken eingefchlagen hatte, 
fiel über die gerade zurückgekehrten Beinde her, wie fie in der Beute 
geichmwelgt Hatten und in tiefem Schlafe lagen. Ein Zuwachs der 
Freude war's, daß fie einige Männer von des Barus Niederlage her 
nad mehr als vierzig Zahren aus der Knechtſchaft befreiten. 

'e. 27. Stadt der Ubier, Edin. 

Ginige Männer, f. zu Ann. I, 61. 

28. Dagegen die, welche rechts auf näheren abfürgenden Wegen 
gegangen waren, brachten dem auf fie floßenden und eine Schlacht 
wagenden Feinde größeren Berluft bei, und reich an Beute und Ruhm 
kehrten fie zum Taunusgebirge zurüd, wo Pomponius mit den Legio« 
nen harrte, ob die Chatten aus Verlangen nach Rache Gelegenheit zum 
Kampfe gäben. Diefe, in der Befürchtung, es möchten einerfeits die 
Römer, andrerfeits die Cherusfer, mit denen fie in ewigen Händeln 
begriffen find, fie umgehen, ſchickten Geſandte und Geißeln nad) der 
Hauptfladt. Dem Pomponius wurde die Triumphauszeichnung zuer« 
kannt, ein wenig bedeutender Beitrag zu feiner Anerkennung bei der 
Nachwelt, vor der er durch feinen Ruhm als Dichter im Glanze 
ſteht. 

ec. 28. Durch feinen Ruhm als Dichter. Oben, XI, 13 wird er 
Publius Sefundus, Auint. Inf. X, 1, 120 und X, 3, 12 Zulius Sefundas 
genannt, und bier, wie ib. X, 1, 98, als angefehener Dichter anerkannt. 

29. Um diefelbe Zeit wurde Bannius, den Drufus Cäfar den 
Sueven zum Könige gegeben hatte, vom Throne gefloßen. Im erften 
Zeitraume feiner Regierung fland er groß und geliebt von feinen Uns 
terthanen da; dann aber im Laufe der Zeit zum Uebermuthe ſich wen- 
dend, wurde er durch den Haß der Gränznachbarn und zugleich durch 
Zwiefpalt im Innern geftürzt. Es gieng aus von dem Könige der 
Hermunduren, Bibilius, und von Vangio und Sido, Schwefterföhnen 


1} 


42 Brobiftes Buch. 


des Bannius. Und Claudius, wiewohl oft darum gebeten, trat nieht 
mit den Waffen zwifchen die flreitenden Barbaren, indem er dem Van⸗ 
nius für den Fall, daß er verjagt würde, eine fichere Zuflucht ver⸗ 
ſprach. Auch ſchrieb er an P. Atellius Hifter, den Statthalter Panno⸗ 
niens, er möge eine Legion auserlefene Hilfstruppen aus der Provinz 
ſelbſt am Ufer aufftellen, den Befiegten zum Rüdhalt und als Schred« 
mittel wider die Sieger, damit fie nicht, übermüthig im Glüde, auch 
unjern Friedensftand ftören möchten. Denn eine Unzahl von Menjchen, 
Lygier und andre Volksftämme, waren im Anzuge, nach den Gerüch- 
ten, Die über die reiche Herrfchaft giengen, welche Bannius in dreißig 
Zahren durch Raubzüge und Abgaben emporgebracht hatte. Seine 
eigene Macht beftand in Fußvolk; die Neiterei war von den Jazygi— 
Then Sarmaten, zu ſchwach für die zahlreichen Feinde, weshalb er in 
feſten Pläben fich zu vertheidigen und den Krieg hinauszuziehen be— 
ſchloſſen hatte, 

c. 29. Bannius, Ann. Il, 63. 

30. Doch die Jazygen, unvermögend, bei einer Belagerung 
auszuharren, und auf den nächiten Flächen fich verbreitend, verſetzten 
ihn in die Nothwendigkeit, fich zu fchlagen, weil die Lygier und Herum⸗ 
duren auf dieſer Seite herangedrungen waren. Bannius kam herab 
von feinen Bergfchlöffern und verlor die Schlacht, obgleich er im 
Mißgeſchicke fi Lob gewann, da er perfönlich kämpfte, und, das Ge= 
ficht gegen den Feind gewandt, Wunden empfieng. Doc entlam er 
auf das im Donauftrom liegende Gefchwader. Nachmals kamen feine 
Lehensleute, welche in Bannonien Land befamen und angefiedelt wur= 
den. Sein Reich theilten Bangio und Sido mit einander, beide in 
Ergebenheit gegen und ausgezeichnet, und fie genoflen bei den Unter- 
thanen, mochte das nun Wirkung ihres eigenen Weſens oder das We⸗ 
fen des Sklaven fein, viele Anhänglichkeit, bis fie den Thron erlangt 
batten, und waren defto flärker gehaßt, nachdem fie an's Ziel gekom— 
men waren, 

e. 30. Das Wefen des Sflaven. Bangio und Gido find Sklaven 
gegenüber von Rom. Der Sklave nimmt fi zufammen, fo lange er hofft, 
Gewalt zu erlangen, und mißbraucht dieſelbe, nachdem er fie erlangt bat. 

31. Britannien traf der Proprätor P. Oftorius in Berwirrung, 
da die Feinde das Gebiet der Bundesgenofjen mit um fo größerer Ge⸗ 
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walt uͤberſchwemmt hatten, weil fie von dem neuen Heerführer nicht 
erwarteten, daß er mit einem unbefannten Heere nach Winterdanfang 
ihnen gegenübertreten werde. Er aber, wohl wiſſend, wie die erfien 
Ereigniffe Furcht oder Vertrauen hervorbringen, eilte im Sturmfchritt 
hin mit den Kohorten, machte nieder, was fich widerſetzte, verfolgte 
die Berfprengten,, und damit fie ſich nicht wieder zufammenfchaarten, 
und ein feindjeliger und unreblicher Friede weder dem Heerführer noch 
den Soldaten Ruhe gönnte, traf er Anflalt, die Berbächtigen zu ente 
waffnen und das ganze Land an den Flüffen Avona und Sabrina mit 
Zagerplägen zu fperren. Das wollten fich die Icener zuerft nicht gefal⸗ 
fen laſſen, ein tüchtiger, durch keine Schlachten geichwächter Volks 
ſtamm, weil fie gutwillig in die Verbindung mit uns getreten wa⸗ 
ten. Mit diefen an der Spibe wählten ſich die Volksſtämme umher 
einen Platz zum Kampfe, den ein landwirtbichaftlicher Erdwall ein» 
ſchloß mit fchmalem Eingang, damit die Reiterei nicht beifommen 
könnte. Dieje Schußwehr zu durchbrechen, obwohl er ohne Legionen 
nur bundesgenöffifche Macht kei ſich hatte, feßte fi) der römijche 
Heerführer in Marſch, und nachdem er die Kohorten vertheilt hatte, 
läßt er auch die Schwadronen zur Arbeit des Fußvolks fih waffnen. 
Sept wurde das Zeichen gegeben: fie durchbrechen die Schanze und 
bringen Verwirrung unter die Feinde, die im eigenen Gehege fich ge= 
fangen hatten. In der Erinnerung an ihre Auflehnung und wegen 
Sperrung der Auswege thaten Ke allerdings viele große Thaten. In 
diefer Nacht erwarb fih M. Oftorius, des Legaten Sohn, die Ehre, 
einen Bürger gerettet zu haben. 

e. 31. B. Oſtorius Skapula war jeit dem J. 47 in Britannien, 
vor ihm U. Plautius, Agr. 14. 

Avona, Avon; Sabrina, Severn. 

32. Indeffen wurden dur die Niederlage der Icener die zur 
Ruhe gebracht, welche zwijchen Krieg und Frieden fchwanften, und 
das Heer wurde von da aus in’d Land der Kanger geführt. Die Fel⸗ 
der wurden verwüftet, überall Beute eingebracht, ohne daß die Feinde 
eine Schlacht wagten, oder, wo fie von einem Berfted aus dem Heere 
Abbruch zu thun verjuchten, hatten fie die Ueberliftung zu büßen. 
Schon war man auf geringe Entfernung von dem Meere nach der 
Inſel Hibernia zu gelommen, als Streitigkeiten, bei den Briganten 
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ausgebrochen, ben Heerführer zurüdriefen, deſſen Entſchluß feſt ſtand, 
nichts Neues zu unternehmen, ohne das Alte befeftigt zu haben, Nach⸗ 
dem etliche wenige, welche Feindjeligkeiten begannen, getödtet waren, 
und man den übrigen Berzeihung hatte angedeihen laſſen, begaben fich die 
Briganten zur Ruhe, aber der Stamm der Silurer wurde nicht durch 
Härte, nicht durch Schonung auf andre Gedanken gebracht: er jehte 
den Krieg fort, und mußte durch Legionen, die man in's Land legte, 
bedrängt werden. Damit dieß defto fchnellern Erfolg hätte, wurde Die 
Kolonie Kamulodunum mit einer bedeutenden Mannfchaft von Bete- 
ranen auf der eroberten Markung angelegt, zum Halt gegen einen Auf⸗ 
Rand und zur Einleitung der Bundesgenoffen in die Beobachtung der 
Geſetze. 
c. 32. Kamulodunum, Colcheſter. 

33. Sofort zog man wider die Siluren, welche neben der ihnen 
natürlichen Unbändigkeit auf die Macht des Karatakus ſich verließen. 
Manche Gefahr, manch glücklicher Streich hatte ihn gehoben, fo daß 
er die andern Heerführer der Britanmier überragte. Dießmal aber, 
durch Ungunft des Terrains im Vortheil, und in phnfifcher Kraft fee 
ner Leute nachftehend, verlegte er liſtigerweiſe den Kriegsſchauplatz in’s 
Land der Odoviker, zog weitere Mannfchaft von ſolchen an fich, welche 
den Frieden mit ung fürchteten, und fegte nun alles an eine Schlacht, 
indem er einen ſolchen Wahlplatz ſich erſah, daß das Anrüden und 
der Abzug, gerade alles für ung ungünftig, und für die Seinen be= 
quemer war; denn auf einer Seite waren e8 ſteile Berge, und wo fie 
mählichen Zugang darboten, machte er eine fleinerne Wehre wie einen 
Wall; auch floß ein Strom vor ihm, deſſen Grund unficher war, und 
Schaaren Bewaffneter ftanden auf den Schußwehren. 

e. 33. Karatakus, Karadof, Suppt. VII—X, 49. 

Ungunft des Bodens für die Römer. 

Den Frieden mit und. Kalgakus fagt Agr. 30, wo fie (die , Rbmer) 
eine Wüfte maden, da, fagen fie, fei Friede. 

34. Dazu noch machten die Stammbhäupter die Runde, redeien 
zu, fprachen Muth ein, indem fie die Gefährlichkeit herabfegten, zur 
Hoffnung anfeuerten und auf andere Art zum Kampfe anfpornten. 
Und Karatakus vollends, hin und her fprengend, betheuerte, das ſei 
der Tag, dieß jet der Kampf, mit welchem die Wiebereroberung der 
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Freiheit oder ewige Knechtichaft beginnen werde. Hiebei riefer die Ra« 
men der Ahnherren an, welche den Diktator Eäfar geichlagen hätten, " 
durch deren Mannhaftigkeit fie, ledig der Beile und der Steuern, noch 
feniche Weiber und Kinder hätten. Weber folchen und ähnlichen Wor⸗ 
ten lärmte der Haufe ihm Beifall zu; jeder verband fi durch feinen 
Inndüblichen Eid, vor Waffen, vor Wunden feinen Rückzug zu nehmen. 

35. Diefe freudige Stimmung machte den römijchen Heerführer 
flußig: der Strom vor der Stellung, die Schubwehr noch dazu, die 
vorfpringenden Berghöhen, drohende Zeichen überall und Alles dicht 
befeßt mit Bertheidigern machte zufammen einen fchredhaften Eindrud. 
Aber der Soldat begehrte den Kampf, fchrie, die Tapferkeit vermöge 
Alles unter fich zu bringen; und die Führer und Tribunen, welche in 
gleihem Sinne ſprachen, fteigerten noch das Eriegerifche Feuer. Nache 
dem man fich umgejehen, welche Punkte undurdhdringlic und wo 
durchzukommen fein möchte, ſtellt fich jetzt Oſtorius an die Spike ſei⸗ 
ner zomnglühenden Leute, und kommt ohne Schwierigkeit durch den 
Strom. Als man zu der Wehre kam und hier mit Gefchoßen gekämpft 
wurde, gab es unfrerfeitd mehr Wunden und jehr viele Todte. Rache 
dem man aber ein Schirmdach gebildet und die Eunftlos und unförm« 
lich zuſammengefügten Steine auseinander gebracht hatte, und jept der 
Kampf Mann gegen Mann gleich war, zogen fih die Barbaren auf 
die Gebirgshöhen zurüd. Aber auch dahin drang die leichte und Die 
ihwerbepadte Mannfchaft, die eine mit Geſchoßen anrennend, die 
andre in Dichten Linien, wogegen die Reihen der Britannier aufgelöst 
waren, die fein Schußmittel von Panzern und Helmen befaßen; und, 
wo fie gegen die Hüffstruppen Stand hielten, wurden fie durch die 
* Schwerter und Speere der Legionen, dagegen wenn fie nach diefer Seite 
ih wandten, durch die Säbel und Langen der Hülfstruppen hinge⸗ 
mäht. Das war ein herrlicher Sieg; des Karatakus Gattin und Toch⸗ 
ter wurde gefangen genommen und feine Brüder ergaben fi. 

36. Wie in der Negel das Mißgeſchick nirgends Sicherheit fin⸗ 
det, fo wurde er ſelbſt, der bei der Königin der Briganten Kartisman⸗ 
dua Schuß fuchte, in Feſſeln gelegt und den Siegern ausgeliefert, im 
neunten Zahre nach dem Beginne des Kriegs in Britannien. Dadurch 
war fein Rame tiber die Injeln hinaus gekommen, hatte die nächften 
Provinzen durchdrungen, und wurde auch in Stalien viel genannt; 
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und man trug Verlangen, den Mann zu fehen, der fo viele Jahre lang 
um unjre Macht fich nicht habe befümmern dürfen. Sogar in Rom 
ſprach man nicht ohne Achtung von Karatafus; und während der 
Kaifer feine eigene Ehre in’s Licht flellte, mehrte er nur das Auf- 
ſehen, das der Beflegte mahte Denn das Volk wurde als zu einer 
großen Scene eingeladen. Unter dem Gewehr fland die Leibwache auf 
der Ehene vor ihrem Lager. Es zogen die Lehensleute des Könige 
daher; man trug die Bruftgehänge und die Halsketten und was er 
fonft in Kriegen mit andern Auswärtigen erbeutet hatte, vorüber ; 
dann Tamen feine Brüder, feine Gattin und feine Tochter; zuletzt 
ſtellte man ihn felbft zur Schau. Das Bitten der Uebrigen war un= 
edler Art, weil fie fürchteten; wogegen Karatakus durch keine Demuth 
im Blide no durch Worte um Erbarmen ſich bemühte. 

37. Als er vor dem erhöhten Sitze fland, ſprach er alſo: 
„Wäre dem Adel meiner Herkunft und meiner hohen Stellung meine 
Mäßigung im Glüde gleihgefommen, fo wäre ich als Freund ſtatt 
als Gefangener in diefer Stadt erfchienen, und du hätteft es nicht 
verihmäht, den Enkel großer Ahnen, den Gebieter mehrerer Volks⸗ 
flämme , mit einem riedensvertrage aufzunehmen. Mein jebiges 
Schickſal ift für mich eine Schmach, für Dich ein Ruhm. Ich hatte 
Pferde, Mannſchaft, Waffen, Geld. Iſt's zu verwundern, wenn 
ih das nicht verlieren wollte? Denn wenn ihr über Alle gebieten 
wollet, müfjen deswegen Alle das Soc aufnehmen? Wäre ich durch 
unverweilte Unterwerfung in deine Hände gefommen, fo wäre mein 
Geſchick ſo wenig als dein Ruhm in die Welt ausgegangen. Auch 
würde auf meine Hinrihtung nur das Bergefjen folgen; dagegen wenn 
du mir das Leben erhältft, werde ich ein bleibender Beweis deiner 
Großmuth fein." Der Kaifer_ließ darauf ihm, feiner Gattin und 
feinen Brüdern Gnade widerfahren. Sie hinwiederum, jetzt der Bande 
entledigt, bezeugten auch Agrippinen, die nicht weit davon auf einer 
zweiten Eftrade figend die Blicke auf fi zog, mit den gleichen Lob⸗ 
und Dankfagungen wie dem Kaifer ihre Verehrung. Das war freilich 
nicht erhört und nach der alten Sitte unzuläffig, daß eine Frau in 
gebietender Stellung vor römifcher Waffengewalt da faß; fie aber 
gebärdete ſich als Mitgenoffin der Herrfchaft, welche von ihren Bor« 
fahren errungen worben war, 
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38. Hernad wurden die Senatoren zufammenberufen, welche 
über des Karatakus Gefangennehmung ſich in weitläufigen, großar- 
tigen Reden verbreiteten: „es fei das nicht minder herrlich, als da⸗ 
mals, da PB. Scipio den Syphax, 2. Paulus den Berfeus, und 
fonft noch andere dem römifchen Bolt Könige in Ketten gezeigt hätten. * 
Man beantragt die Zriumphehrenzeichen für Oftorius, der, bis auf 
diejen Zeitpunkt vom Glücke begünftigt, nachmale bald fo bald anders 
Rand, fei es num, daß nach Entfernung des Karatakus unfrerfeits die 
Anfrengung im Felde nachließ, gleich als wenn es mit dem Kriege 
aus wäre, oder daß die Feinde in der Theilnahme für einen fo großen 
König um fo hitziger ihn zu rächen trachteten. Einen Lagerbefehle- 
haber und Kohorten von den Legionen, welche zur Errichtung von 
Waffenplätzen im Lande der Siluren zurüdgelaffen waren, umzingelten 
fie, und Hätte man nicht auf Botichaften und von den nächſten Plätzen 
aus den umlagerten Truppen Hülfe gefchafft, fo wäre die Mannfhaft 
damals vernichtet worden. Der Lagerbefehlshaber indeflen, acht Cen⸗ 
turionen und die tüchtigften Gemeinen waren gefallen. Und bald dar- 
auf fchlugen fie uns beim Yutterholen zufammen mit den zur Hülfe 
geſchickten Neiterfchaaren aus dem Felde. 

39. Sept ließ Oftorius die leichten Kohorten ausrüden, Tonnte 
aber doch Damit der Flucht Fein Ziel fehen, fondern die Legionen 
mußten auf den Kampfplab treten. Durch deren fefte Kraft kam das 
Gefecht in's Gleichgewicht, und weiterhin erfchien e8 als günftiger 
für und. Die Feinde kamen mit unbedeutendem Schaden davon, weil 
der Zag fich neigte. Bon da an gab es häufige Gefechte, und noch 
öfter raubzugartige Unternehmungen, durch Gebirgsichluchten und 
Sümpfe, je nad) des Einzelnen Lage oder Kühnheit, zufällig oder 
mit Meberlegung; zur Rache oder zur Beute; auf Befehl, und mehr 
ald einmal ohne Vorwiſſen der Heerführer. Und ungewöhnlich groß 
war der Handhafte Muth der Siluren, denen fortwährend ein befannt 
gewordenes Wort des römifchen Oberbefehlshabers zum Stachel diente: 
„gleihwie man vormals die Sigambern vertilgt oder nach Gallien 
übergefiedelt habe, ſo müfle der Name der Siluren gänzlich, vernichtet 
werden." Zwei Kohorten der Hülfstruppen, welche in Folge der 
Habjucht ihrer Anführer im Plündern fich zu weit. wagten, wurden 
jo von ihnen aufgehoben. Und indem fie Kriegsbeute und Gefangene: 
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herichenkten,, veranlaßten fie auch noch die andern Stämme zum 
Abfall; als Oforius, dem Mißmuthe über feine Arbeit erliegend, 
das Leben verließ, zur Freude der Feinde, daß einen nicht zu ver- 
achtenden Heerführer wo nicht die Schlacht, doch der Krieg hingerafft 
habe. 

40. Als der Kaifer den Tod feines Legaten erfuhr, ſetzte er den 
A. Didius an feine Stelle, damit die Provinz nicht ohne -ein Haupt 
wäre. Nach einer eilfertigen Fahrt fand diefer doch die Sachen nicht 
im gleichen Stande. Denn die Legion, welche Manlius Balens befeh- 
figte, hatte indefjen ein unglüdliches Treffen beftanden, ein Ereigniß, 
welches die Feinde größer darftellten, um den erwarteten Heerführer 
zu fchreden. Und aud von ihm vernahm man dafjelbe nur vergrößert, 
damit die Beilegung defto ruhmvoller, oder, wenn e& fo bliebe, die 
Nachficht defto billiger fein möchte. Auch diefen Verluſt hatten die 
Siluren beigebracht, und tummelten fih in großer Ausdehnung, bis 
. fie von dem herbeieilenden Didius verjagt wurden. Nach des Kara⸗ 
takus Gefangennehmung nun war e8 ein vorzüglich gejchidter Kriegs⸗ 
mann, Venutius aus dem Lande der Briganten, wie fchon erzählt, 
der, lange treu geblieben und durd römische Waffen gefchüßt, fo 
lange er die Königin Kartismandua zur Gattin hatte, fpäter nach der 
Trennung von ihr und bei dem fogleich erfolgten Kriege auch gegen 
ung als Feind auftrat. Anfangs jedoch war's nur ein Kampf zwtſchen 
ihnen ſelbſt, und Kartismandua wußte durch einen liſtigen Anſchlag 
den Bruder und die Verwandten des Denutius aufzuheben. Darüber 
ergrimmten die Feinde, geipornt von der Schmach, daß fie nicht unter 
eines Weibes Herrfchaft Fimen. ine mächtige, vorzüglich gut be= 
waffnete Schaar fiel in ihr Reich. Diefer Fall war unfrerfeitd vor⸗ 
gefehen worden: man fchidte Kohorten der Hülfstruppen bin, die eine 
hitzige Schlacht lieferten, welche, mit zweifelhaften Erfolge ange= 
fangen, ſich noch glüdlicher endigte.e Gerade jo dem Erfolge nach 
ſchlug fih auch die Legion, welche Caͤſtus Naſika befehligtee Denn 
Didius, durch fein Alter ſchwer beweglich und ſchon reich an Ehre, 
begnügte fi, durch Untergeordnete thätig zu fein und den Feind ferne 
zu halten. Dieß ift durch die zwei Proprätoren Oftorius und Didius 
zwar in einer Reihe von mehreren Jahren gefchehen; aber ich habe es 
zufammengenommen, damit es nicht, wenn es vertheilt wäre, im, 
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Gedaͤchtniß einen zu ſchwachen Eindrud zurüdließe. Ich kehre zur 
Ordnung der Zeitbegebenheiten zurüd. 


e. 40. Wie fhon erzählt, ohne Zweifel in dem uns nicht erhals 
tenen erftien Theile von Ann. Xi. Benutius erfheint wieder auf dem 
Schauplatze neunzehn Jahre fpäter Hist. II, 45. Gr ift Gatte der Königin 
Kartimandua nah dem Abtreten des Karatakus. Nach unfrer Stelle trennt 
fh die Königin von Benutius um’s Yahr 50; nach Hist. III, A5. müßte das 
um ein Ziemliches fpäter geſchehen fein. 


Nach Ehr. 51. 


41. Unter dem fünften Konjulate des Tib. Claudius, geführt 
mit S. Corn. Orfitus, eilte man, dem Nero die männliche Toga zu 
gewähren, damit er für befähigt zur Theilnahme an der Verwaltung 
gelten Eönnte. Und der Kaifer fügte fich gerne den niederträchtigen 
Wünſchen des Senats, daß Nero im zwanzigſten Lebensjahre in's 
Konſulat trete, und für jetzt als vorernannt die prokonſulariſche Ge⸗ 
walt außerhalb der Hauptſtadt habe, und Prinz genannt werde. Dazu 
kam ein Geſchenk an die Soldaten und eine Austheilung an's Volk, 
in feinem Namen gemacht. Und bei dem Circenſiſchen Feſtſpiele, das 
ihm die Zuneigung des Volks gewinnen jollte, 303 Britannifus im 
Knabenkleide, und Nero in dem eines Triumphators auf. Es jollte 
das Bolt den einen im Eailerlichen Ornat, den andern ald Kind ge= 
Heidet vor fich fehben, und demgemäß beider Geihid ahnen. Zu 
gleicher Zeit wurden die Genturionen und Zribunen, welde für Bri⸗ 
tannifus Theilnahme äußerten, unter erdichteten Uriachen entfernt, 
andre Leute unter dem Scheine der Ehre. Auch Kämmerer von uns» 
befechlicher Zreue wurden aus folgender Beranlaffung abgetrieben. - 
Bet einem Zufammentreffen grüßte Nero jenen als Britannifus, diejer 
ihn mit dem Namen Domitius, Dieß brachte Agrippina als Ein⸗ 
leitung zu einem unfriedlichen Verhältniſſe unter vielen Klagen bei 
ihrem Gemahle an: „man mache nichtö ans der Annahme an Kindes= 
fett, und, was der Senat beantragt, das Bolt beichloffen habe, 
werde hier im Hauſe außer Kraft geſetzt; und wenn man nicht dem 
verfehrten Zreiben derer, die zu folcher Feindſeligkeit Anleitung geben, 
ein Biel fepe, jo werde es einen das öffentliche Wohl gefährdenden 
Ausbruch geben." Durch folde Anſchuldigungen, als wären fie 
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etwas, Tieß fih Claudius beſtimmen, gerade bie rechtſchaffenen Er— 

zieher feines Sohnes mit Verbannung oder Tod zu beftrafen, und ihm 

foiche zu geben, welche die Stiefmutter wollte. 

e. 41. Nero hatte im lebten Monate des J. 50 das vierzehnte Jahr 

vollendet. 
Circenfifhes Feftfpiet, dafielde wie Ann. XI, 11. 

42. Doc durfte Agrippina noch nicht wagen, nach dem Höche 
ften zu greifen, bevor Lufius Geta und Rufius Erispinus, bei denen 
fie das Andenken an Meffalina und Anhänglichkeit an deren Kinder 
vorausfegte, ihrer Stellung bei der Leibwache enthoben wären. Ueber 
redet von feinem Weibe, daß der Ehrgeiz der zwei Männer eine Son— 
derung unter die Leibwache bringe, und daß die Zucht unter dem 
Befehl eines Einzigen ernfllicher werde gehandhabt werden, gibt er 
die Anführung der Leibwache an Burrus Afranius, einen rühmlichſt 
bekannten Kriegsmann, der aber doc wußte, nach weſſen Willen er 
an die Spite komme. Auch ihren eigenen Rang flellte Agrippina 
noch höher: auf einem Wagen fuhr fie auf's Kapitolium, ein Brauch, 
der, von alter Zeit her nur Prieftern und Heiligthümern eingeräumt, 
jegt die Ehrfurcht für eine Frau noch verftärkte, die als Tochter eines 
Kriegsfürften und als Schweſter, Gemahlin und Mutter eines regie⸗ 
renden Hauptes bis auf den heutigen Tag das einzige Beijpiel if. 
Sept wurde ihr vornehmiter VBorfämpfer Vitellius, während er voll- 
fommen in Gnaden und im höchſten Alter fand — fo unficher ift das 
2008 des Gewaltigen — in eine Anklage gezogen nach der Angabe 
des Senators Junius Lupus. Diefer warf ihm Hochverrath und das 
Zrachten nad) der Gewalt vor. Ind der Kaifer hätte darauf gehört, 
wenn er nicht durch die mehr drohende als bittende Stellung, die 
Agrippina annahm, umgeflimmt worden wäre, fo daß er den An— 
Häger von Wafler und Feuer ausſchloß. Auf dieſes Verlangen hatte 
Vitellius fich befchränft. 

e. 42. Schweſter des Kaifers Cajus. 

43. Es gab viele Wunderzeichen in diefem Jahre. Unglüds- 
vögel hatten fi) auf dem Kapitolium niedergelaffen; durch wiederholte 
Erdſtoͤße wurden Menfchenwohnungen zerftört, und während ber 
Schrecken weiterhin drang, wurden fchwache Perfonen von der angſt⸗ 
vollen Menjchenmenge erdrückt. Auch den Mangel an Brodfrüchten 
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und feine Folge, die Hungerönoth, nahm man als Vorzeichen. Und 
nicht blos leiſe Klagen, jondern wildes Geſchrei umgab den Elaubius, 
als er zu Gerichte ſaß; man trieb ihn bis an's Ende des Plapes und 
drang gewaltfam auf ihn ein, bis er mit einer Schaar Bewaffneter 
durch die erbitterte Menge durchbrach. Auf fünfzehn Tage und nicht 
mehr waren, mie ſich's herausftellte, noch Lebensmittel vorhanden, 
und durch bejondre Wohlthat der Götter und den gemäßigten Winter 
turde der äußerfien Roth abgeholfen. Freilich hat Italien vor Zeiten 
feinen Legionen in entfernte Landichaften Lebensmittel nacdhgeführt; 
und auch jebt noch ift das Uebel nicht die Unfruchtbarkeit; aber wir 
muthen es lieber Afrika und Aegypten zu, und der Schiffahrt und 
dem Zufall ift das Leben des römischen Volkes anvertraut. 

e. 43. Ungluͤksobgel. Als folhe waren vorzugsweile die Nachtvdgel 
angefehen, unter diefen vor allen der Schuhu, Ov. Metam, V, 550. Bergi. 
Plin. H. N. XVII, 1, i. 

Der Schiffahrt und dem Zufall fade. Bgl. Suppl. VI—X, 40. 

44. Ein Krieg, zwifchen Armeniern und Iberern in demfelben 
Jahre ausgebrochen, wurde auch für Parther und Roͤmer die Veran⸗ 
laſſung ſehr heftiger Reibungen. Der Sewalthaber in Barthien war 
Bologefes, der ein griechiiches Kebsweib zur Mutter hatte, mit Be⸗ 
willigung feiner Brüder auf den Thron gelommen; die Iberer regierte 
als ihr bereits alter Herr Pharasmanes, die Armenier fein Bruder 
Mithridates durch die von ung ihm gewährten Mittel. Pharasmanes 
hatte einen Sohn, mit Ramen Rhadamifus, von edlem hohem Wuchſe, 
ausgezeichnet durch SKörperftärke, nach der Landesfitte volllommen ge⸗ 
bildet, und großgeachtet im Lande umher. Der ſprach davon, daß 
der alte Bater noch immer auf dem Throne des Heinen Iberiens fige, 
jo te und fo oft, daß fein Verlangen nicht unbemerkt bleiben Konnte. 
Demnach fuchte Pharasmanes, für feine fchon abwärts gehenden 
Jahre beunruhigt, den nach der Gewalt dürftenden, durch der Unter- 
thanen Zuneigung unterftüßten Prinzen einem andern Gedanken zuzu⸗ 
wenden, und wies ihn auf Armenien bin, indem er ihm fagte, daß 
er die Parther daraus verjagt und ed dem Mithridates gegeben habe; 
aber einen Gewaltftreich müfle man verfchieben; beffer fei ein Meberfall, 
durch Lift gegen den nichts ahnenden Fürften ausgeführt. So flellt 
fd denn Rhadamiſtus als entzweit mit feinem Vater, und als könnte 
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er feiner Stiefmutter Verfolgung nicht aushalten, eilt er zu feinem 
Oheim, und nachdem er von diefem mit großer Freundlichkeit wie 
einer feiner Söhne ausgeftattet worden war, fuchte er die vornehmen 
Armenier zu einer Umwälzung zu bewegen, wovon Mithridates, der 
ihm noch dazu Ehre erwies, keine Ahnung hatte. 

45. Unter dem Borwande der Wiederverföhnung kehrte er zum 
Pater zurück, dem er die Nachricht brachte, daß Alles bereit fei, was 
verſteckte Lift wirken konnte, und daß das Uebrige mit den Waffen in 
der Hand ausgeführt werden müfle. Seht bringt Pharasmanes einen 
Grund zum Krieg heraus: als er im Gefechte gegen den König der 
Albaner geftanden und die Römer zur Hülfe gerufen habe, fei ihm 
fein Bruder zuwider geweien, und für dieſe Beleidigung wolle er ſich 
durch einen Bernichtungskrieg rächen. Bugleich übergab er feinem 
Sohne eine große Heeresmacht. Dieſer ſetzte durch plöplichen Einfall 
den Mithridates in Schreden, fchlug ihn aus dem flachen Lande hin⸗ 
aus, und jagte ihn in das Schloß Gorneä, das durdy feine Lage wie 
durch eine Beſatzung gefichert war, die unter dem Präfekten Cälius 
Pollio und anter dem Eenturio Casperius fand. Nichts iſt den Bar- 
baren fo ganz unbekannt, als Mafchinen und Belagerungstünfte, wo⸗ 
gegen und gerade diefer Zweig des Dienſtes ganz befonders befannt if. 
&o kam's, daß Rhadamiſtus nach vergeblichen oder nachtheiligen Ver⸗ 
fuchen auf die Feſtungswerke eine Blofade anfieng; und da man aus 
der Gewalt ſich nichts machte, beſtach er den habfüchtigen Präfekten, 
unter Widerſpruch des Kasperius, e8 dürfe der bundesgenöffliche König, 
es dürfe Armenien, das Gefchent des römifchen Volks, nicht durch 
einen Frevel und um Geld hingegeben werden. Zuletzt, weil Pollio 
die zahlreichen Feinde, und Rhadamiſtus den Befehl feines Vaters 
entgegenhält, verabredete er einen Waffenſtillſtand, und machte fich 
auf den Weg, um, wenn er Pharasmanes nicht vom Kriege abbringen 
tönnte, den Statthalter von Syrien, T. Ummidius Quadratus, in 
Kenntniß von dem Stande der Dinge in Armenien zu fehen. 

46. Mit des Centurio's Abreiſe wie von einem Aufieher 
befreit, redete der Präfekt dem Mithridates zu, den Vertrag abzu⸗ 
fließen, indem er von dem Bande zwifchen Brüdern, dem höheren 
Alter des Pharasmanes und den andern Aeußerlichkeiten naher Ver⸗ 
bindung fprach, daß er deffen Zochter zur Gattin habe, daß er ſelbſt 
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Rhadamiſts Schwäher fei. „Die Zberer, wenn fhon für den Augen- 
blick im Bortheile, wieſen den Frieden nicht von ſich; und genugfam 
befannt fei der Armenier Treulofigkeit, und kein andrer Berlaß, als 
eine von Lebensmitteln entblößte Feſtung. Er möge ja nicht ſäumen, 
ein unblutiges Uebereintommen flatt der Waffen zu wählen." Wäh— 
rend Mithridates hierüber unfchlüffig blieb, und des Präfekten Rath⸗ 
ihläge. mit Argwohn behandelte, weil er ein königliche Kebsweib 
entehrt hatte, und für jede Art der Ausfchweifung Fäuflich erfchien, 
gelangte indefien Kasperius zu Pharasmanes, und forderte, daß 
die Sberer die Blokade aufhöben. Diefer gab in öffentlicher Ver⸗ 
handlung unentfchiedene,, noch öfter friedliche Antworten, ermahnte 
aber durch heimliche Botfchaften den Rhadamiſtus, den Angriff auf 
jede Weile zu bejchleunigen. Man bietet noch höhern Lohn für die 
Schändfichkeit, und Pollio veranlagt durch heimliche Beftehung die 
Soldaten, Frieden -zu fordern, und mit ihrem Abzug vom Plate zu 
drohen. So gezwungen nahm Mithridates Zag und Ort zum Abs 
ſchluß des Vertrages an und verließ die Feſtung. 

47. Zuerft fürzte Rhadamiſtus ihm in die Arme, ftellte fi 
ihm ganz ergeben, nannte ihn Schwäher und Bater; dazu ſchwur er 
ihm, £eine Gewalt durch Waffen oder Gift gegen ihn zu brauchen, 
Bugleich nöthigt er ihn, mit nad) einem nahen Gehölze zu gehen, 
indem er fagte, das anbefohlene Opfer fei da vorbereitet, Damit vor 
den Augen der Götter der Friede geichloffen würde. Es ift Sitte der 
Könige, fo oft fie eine Uebereinkunft perfönlich treffen, einander Die 
Hände zu geben, die Daumen aneinander zu binden, und mit einem 
Anoten zuzufchnüren; dann, wenn das Blut in das oberfle Gelenk 
getreten ift, laffen fie mit einem fchwachen Schnitte daſſelbe heraus, 
und leden’s von einander. Dieß gilt für einen geheimen Bundes« 
vertrag, gleichfam durch wechfelfeitig gegebenes Blut geweiht. Sept 
aber that der Menfch, welcher die Schnur umzulegen hatte, ald wenn 
er zu Boden gefallen wäre, faßte den Mithridates bei den Knieen und 
warf ihn nieder; und in demfelben Augenblide wurden ihm durch 
mehrere Herbeieilende Ketten angelegt, und er an einem Zußeifen — 
was für Barbaren eine Beichimpfung ift — fortgefchleppt. Sofort 
bedrohten ihn die Leute, unter denen et ein hartes Regiment geübt 
batte, mit Schmähungen und mit Schlägen; andre hinwiederum 
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empfanden mit Theilnahme einen folchen Wechſel des Schidfals; und 
hinter ihm her gieng feine Gemahlin mit ihren Kindern, die alles mit 
Wehegeſchrei erfüllte. Man ftedte fie in gefonderte und bededite Wägen, 
bis man des Pharasmanes Befehle einholte. Denn nun galt Herr- 
ſchaft mehr, al® Bruder und Tochter, und von Gemüth war er auf- 
gelegt zu frevelhaften Handlungen. Doch mied er den Anblid: er 
ließ fie nicht in feiner Gegenwart um's Leben bringen. Und Rhada= 
miftus, als bliebe er feinem Schmwure treu, wendete keine Waffe und 
fein Gift gegen Schwefter und Oheim an, fondern ließ fie auf den 
Boden niederwerfen, mit vielen, ſchweren Teppichen zudeden, und fo 
zum Tode bringen. Auch des Mithridates Söhne wurden nieder- 
gemacht, weil fie über den Mord ihrer Aeltern geweint hatten. 

48. Quadratus nun, welcher vernahm, wie Mithridates ver⸗ 
rathen worden und fein Reich in den Händen feiner Mörder fei, berief 
eine Rathsverſammlung, legte die Thatfachen und die Frage vor, ob 
er Nahe dafür nehmen folle. Nur wenige dachten an die Ehre des 
Staates ; die Mehrzahl ſprach von dem, was das Sichere fei: „jede 
draußen vorgehende Ruchlofigkeit müfje man als ein Glück betrachten; 
ja man müſſe fogar Feindfeligkeiten anftiften, wie oftmals ſchon rö⸗ 
mifche Staatslenker gerade diefes Armenien mit fcheinbarer Großmuth 
als Anlaß zur Verwirrung unter den Barbaren hingegeben hätten. 
Möge immerhin Rhadamiſtus befiten, was er auf unrechtem Wege 
genommen habe, wenn er nur verhaßt, verabfcheut fei, weil das 
größeren Nuten fchaffe, als wenn er's auf rühmliche Art erlangt 
hätte. Diefe Anficht drang durch. Doch damit es nicht fcheine, ale 
babe man den Frevel gut geheißen, und der Kaifer nicht etwa den 
entgegengelehten Befehl geben könnte, ſchickte man eine Botihaft an 
Pharasmanes, er folle von den Gränzen Armeniens fi zurüdziehen 
und feinen Sohn wegbeordern. . 

49. In Kappadozien war Taiferlicher Verwalter Julius Belig- 
nus, ein unnliger Menſch, und auch als lächerliche Mißgeburt der 
Mißachtung preisgegeben, aber mit Claudius genau befreundet, da 
er demjelben während feines früheren Privatlebens für Unterhaltung 
forgte, und ihn fo bei den unfrucdhtbaren Studien erheiterte. Diefer 
Pelignus zog Truppen aus der Landfchaft zufammen, gleich als wollte 
er Armenien wieder erobern, und während er die Bundesgenoflen mehr 
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als die Feinde ausplünderte, mußte er, von den Seinen verlaffen 
und von den Barbaren bedroht, fi) nach Hülfe umfehen, und kam 
fo zu Rhadamiftus, dem er, durch Geſchenke dahin gebracht, felbft 
den Rath gab, fi das Diadem aufzufegen, und bei der Aufſetzung 
als Rathgeber und dienftbare Perfon zur Seite fland. Als das 
Ihmähliche Gerede hievon laut wurde, wollte man nicht, daß auf die 
andern ein Schluß von Pelignus aus gemacht würde, und Ichidte da⸗ 
her den Legaten Helvidius Priskus mit einer Legion ab, unter dem 
Auftrage, in der Verwirrung nach Umftänden zu handeln. Der z0g 
eilends über das Gebirge Taurus, und hatte bereits mehr durch Mäßi⸗ 
gung, als durch Gewalt Verfchiedenes in Ordnung gebracht, als er 
Befehl erhielt, nach Syrien umzufehren, damit es feinen Anlaß zum 
Kriege mit Parthien gebe. 

50. Denn Bologefes, der eine Gelegenheit zum Angriffe auf 
Armenien gefunden zu haben glaubte, weldes, ein Eigenthum feiner 
Ahnen, jet ein ausländifcher König durch eine Schindlichkeit in fei= 
ner Gewalt habe, fammelt ein Heer, und macht fich auf, feinen Bruder 
Ziridates auf diefen Thron zu geleiten, damit fein Mitglied feiner 
Familie ohne Herrfchergewalt leben möchte. Durch das Anrüden der 
Barther wurden die Iberer ohne Gefecht zurüdgedrängt, und die 
armenifchen Hauptitädte Artarata und Tigranocerta nahmen das Zoch 
auf fih. Weiterhin jedoch fchredte der harte Winter oder die mangels 
hafte Fürſorge für die Lebensmittel und eine aus beidem entilandene 
Seuche den Bologefes, daß er den augenblidlichen Befitz preisgab. 
Und fo kam Rhadamiftus wieder über das herrenlofe Armenieng blut« 
gieriger als zuvor, als hätte er Abtrünnige vor fih, welche bei Ge— 
legenheit fi wieder auflehnen würden. Und diefe, obwohl fonft 
ſklaviſchen Sinnes, brachen los und unzingelten mit Waffen die 
Königsburg. 

51. Und dem Rhadamiftus half jetzt nichts mehr, als die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Pferde, auf welchen er mit ſeiner Gattin hinwegeilte. 
Doch die ſchwangere Frau hielt zwar den Anfang der Flucht aus Furcht 
vor den Feinden und aus Liebe zu ihrem Gatten leidlich aus. Nach— 
mals aber, da der unausgefegte Eilritt ihr den Leib erfchütterte und 
die Eingeweide in zitternde Bewegung brachte, bat fie ihn, er möchte 
fie durch ehrenvoflen Tod der jchmählichen Behandlung einer Gefanges 
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nen entheben. Er erwiederte dieß zuerfi mit Umarmungen, bob fie 
empor, redete ihr zu, bald voll Bewunderung für ihren Heldenmuth, 
bald in verzweifelnder Furcht, man möchte ihrer habhaft werden, wenn 
er fie zurückließe. Zuletzt in gewaltiamem Ausbruch der Liebe, und 
Thon geübt in Unthaten, reißt er den Säbel heraus, bringt ihr eine 
Wunde bei und jchleppt fie an's Ufer des Arares, überläßt fie dem 
Strome, damit auch der Leichnam hinwegkäme. Er jelbft jagt da⸗ 
von und gelangt nach Sberien in fein Erbreich. Zenobia indeſſen — 
fo hieß die Frau — ward von Hirten auf dem ruhigen Gewäfler noch 
athmend und offenbar noch ganz am Leben gefunden, und da fie nach 
ihrer majeftätifchen Schönheit nichts Geringes in ihr vermutheten, 
verbanden fie die Wunde, gaben ihr wildwachiende Heilmittel ein, 
und brachten fie nach der Stadt Artarata, nachdem fie ihren Namen 
und ihr Schidfal erfahren hatten. Dort wurde von Seiten der Stadt 
dafür geforgt, fie zu Tiridates zu geleiten, der fie wohlwollend em⸗ 
pfieng und als Königin behandelte. 


Nach Ehr. 52%. 


52. Unter dem Konſulate von Fauſtus Sulla und Salvius Otho 
wurde Furius Skribonianus verbannt, weil er nach dem Lebengziel 
des Kaifers durch Aftrologen forfche. Mit der Anklage gegen ihn 
brachte man feine Mutter Junia in Verbindung, gleich als wollte fle 
fich — als Berwiefene — nicht in ihr früheres Geſchick fügen. Skri⸗ 
bonians Pater Kamillus hatte in Dalmatien die Waffen erhoben. 
Und mın wollte der Kaifer feine Großmuth darin erfannt wiffen, daß 
er den hochverrätherifchen Stamm zum zweitenmale erhielt. Dennoch 
aber genoß der Verbannte fein Tanges Leben mehr. Ob er eines zu⸗ 
fälligen Todes oder durch Gift geftorben ſei — iſt je nach des @inzel- 
nen Anfichten öffentlich behauptet worden. Weber die Vertreibung der 
Aftrologen aus Stalien wurde ein ebenfo unbarmherziger als vergeb⸗ 
licher Senatsbeſchluß abgefaßt. Später befamen diejenigen ein Lob 
in einer Rede des Kaiſers, welche wegen häuslicher Bedrängniß den 
Senatorenrang freiwillig aufgaben, und die wurden entfernt, welche 
durch Sipenbleiben fich noch unverfchämt neben ihrer Armuth erwiefen. 


e. 52. Camillus, Suppt. VI—X, 45. 
Aſtrologen, vgl. Ann. Il, 27.; VI, 20.; Hist. I, 22. 
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53. Damals brachte er im Senat die Beftrafung der Frauen 
zum Bortrage, die fich mit Sklaven verbänden, und es wurde fefl- 
gefeßt, Daß diejenigen, welche ohne Wiffen des Eigenthümers fich fo» 
weit vergäßen, als Sklavinnen, wo er aber feine Zuftimmung gegeben, 
als Freigelaſſene gelten follten. Dem Pallas, welchen der Kaifer als 
den Urheber des Antrags genannt hatte, wollte der ernannte Konful 
Barea Soranus die prätorifchen Ehrenzeichen und fünfzehn Millionen 
Seftertien bewilligt wiflen; wozu noch Cornelius Scipio beantragte, 
man folle ihm von Staatswegen danken, daß er, ein Nachkomme ar= 
Fadifcher Könige, feinen uralten Adel dem Gemeinmwohle orfern, und 
unter den Dienern des Kaifers zu leben geruhe. Claudius gab die 
Berfiherung, daß Pallas, mit der Ehre zufrieden, in den Gränzen 
feiner bisherigen Mittellofigkeit verbleiben wolle. Und wirklich wurde 
der Senatsbeſchluß auf einer Metallplatte öffentlich anneichlagen, wo«= 
durch der Freigelaffene, der Befiker von dreihundert Millionen, mit 
Lobfprüchen wegen feiner alterthümlichen Einfachheit überhäuft wurde, 


e. 53. Fünfzehn Millionen GSeftertien, gegen 11/; Millionen 
Gulden. 

Pallas. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Cornelius Scipio von einer 
ſolchen Abſtammung des geweſenen Sklaven nichts wiſſen kann, ſondern dieſelbe 
als notoriſch darum annimmt, weil derſelbe den gleichen Namen mit dem 
Sohne des mythiſchen Lykaon, dem Großvater des aus Arkadien nach Italien 
übergewanderten Evander führt. Liv. 1, 5. Den größern Theil des den Pallas 
betreffenden Senatsbefchluffes hat der jüngere Blinius Ep. VIII, 6. aufbehalten. 


54. Gar nicht mit der gleichen Selbftverleugnung verfuhr fein 
Bruder, mit dem Beinamen Selig, der ſchon lange Zeit über Judäa ge= 
febt, und der Meinung war, es müffe alles Schlechte ihm hingehen bet 
dem Halte, den ihm ein fo mächtiger Einfluß gewähre. Freilich hatten 
die Juden anfcheinend fich erhoben, da eine Zufammenrottung flattge= 
funden, — nachdem auf die Nachricht von feinem Tode der Befehl nicht 
ausgeführt worden, blieb doch die Befürchtung, es möchte noch irgend 
ein Kaifer den gleichen Befehl geben. Dabei nun reizte Felix durch 
unpaffende Maßregeln gegen die Sache zu Mebertretungen, wobei in 
den verwerflichften Dingen Ventidius Cumanus mit ihm wetteiferte, 
der einen Theil der Provinz unter fich hatte; denn es war fo getheilt, 
daß dem letztern die galiläifche Bevölkerung, und dem Selig die Sa— 
maritaner untergeben waren, beide Theile von Alters her entzweit, 
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und jebt aus Verachtung gegen ihre Lenker weniger zurücdhaltend in 
ihren Feindfeligkeiten. Somit plünderten fie einander wechjelfeitig, 
ſchickten Banden von Räubern aus, veranftalteten verdeckte Ueberfälle, 
trafen fogar bisweilen im offenen Felde auf einander, und brachten 
Leute und Raub zu den Faiferlichen Verwaltern heim. Anfänglich 
hatten diefe ihre Freude daran; dann aber, da das Unheil immer 
zunahm, ließen fie fich die bewaffnete Macht darein mifchen, und ihre 
Beute wurden niedergemadht. Und die Kriegsflamme hätte in der 
Provinz aufgelodert, wenn nicht der Befehlshaber in Syrien, Quads 
ratus, zu Hülfe gefommen wäre. Bei den Suden, welche die Sol 
daten niederzumachen fich erfrecht hatten, beſann man fich nicht lange, 
die Hinrichtung über fie auszufprechen; aber mit Cumanus und Felix 
gab es Anftand, weil Claudius auf den Bericht von den Beran- 
laffungen des Aufruhrs auch über die Verwalter ein Urtheil zu fällen 
geftattet hatte. Doch Quadratus flellte den Felix ald einen der Richter 
zur Schau, indem er ihn mit auf der Bühne fißen ließ, um die 
leidenfchaftlichen Ankläger abzufchreden. So wurde Gumanus für die 
Schlechtigkeiten verurtheilt, Die fich beide hatten zu Schulden kommen 
laflen, und die Ruhe wurde in der Provinz hergeftellt. 

c. 54. Freilich hatten fode. Das Original hat eine Kleine Lücke. 
Es ift von dem Aufftande der Juden gegen die Abficht des Kaifers Cajus die 
Rede, fein Bild im Tempel zu Jeruſalem aufzuftelen. Hierüber Suppt. 
VII—X, 26. fode. 

55. Bald darauf geſchah's, daß die wilden cilicifchen Voͤlker— 
haften, die man die Kliten nennt, und die früher ſchon oft unruhig 
gewejen waren, jet unter ded Troxobores Anführung jchroffe Gebirgs- 
höhen mit ihrem Lager einnahmen, von wo fie nad) dem Meeresufer 
oder gegen die Städte herabflürmend die Landbauer und die Städter, 
und gar oft die Kaufleute und die Echiffer zu mißhandeln fich er- 
fühnten. Die Stadt Unemurium wurde von ihnen umlagert, und 
eine Reiterabtheilung, die man unter dem Präfekten Eurtius Severus 
aus Syrien zur Hülfe hinfandte, wurde in Unordnung gebracht, weil 
der harte, für's Fußvolk paffende Boden der Umgegend fein Reiter⸗ 
gefecht geftattete. Der König dieſes Küftenlands, Antiochus, wußte jept 
durch Gefälligkeit gegen den gemeinen Mann und. durch liftige Be— 
handlung des Anführers die Macht der Barbaren zu trennen, tödtete 
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den Trorobores und wenige Häuptlinge, und brachte die andern durch 
fhonendes Berfahren zur Ruhe. 

56. Zu derfelben Zeit war zwifchen dem Fucinerfee und dem 
Strome Liris ein Berg durchgraben, und um einer größeren Anzahl 
Menfchen den Anblid des herrlichen Werkes zu gönnen, auf dem See 
feld eine Seefchlacht veranftaltet, dergleichen einftmald Auguflus auf 
einem jenfeits des Tiberſtroms künſtlich gemachten Teiche, doch mit 
leihten Fahrzeugen und geringerem Aufwande etne gegeben hatte, 
Claudius bewaffnete Drei- und Bierruderer und neunzehntaufend 
Mann, und ließ einen Kreis von Kähnen umher fchließen, damit man 
nicht das Weite fuchen könnte, während er übrigens doch den Spiel- 
raum für die Thätigkeit der Ruder, die Kunftfertigkeit der Steuerer, 
die Angriffe der Schiffe und was fonft im Gefechte vorfommt, in 
diefem Kreife gewährte. Auf den Kähnen flanden die Rotten und 
Schwadronen der Eaiferlichen Leibwache, und vor ihnen Thürme, von 
denen aus man mit Balliften und SKatapulten zielen konnte. Den 
übrigen Theil des Sees nahm die Schiffsmannihaft auf Verdeck⸗ 
Ihiffen ein. Die Ufer, die Hügel und die Berghöhen bededte, wie 
im Schaufpiele, zahlloſes Volt aus den nächſten Landſtädten, font 
auch Leute aus der Hauptfladt felbft, in Schaufuft oder Huldigung 
für den Kaifer. Er felbft in prachtvollem Fürſtenmantel, und nicht 
ferne von ihm Agrippina in goldgewirkter Chlamys führte den Vorfiß, 
Baren es gleich Verbrecher, fo ward doch wie von tapfern Männern 
gefämpft; und nachdem viel Blut gefloffen war, erließ man ihnen 
dag Niedermepeln. 

e. 56. Der Zucinerfee, jest Lago di Celano, aud Capiftrano, 
der größte der Keffelfeen Italiens, das Baſſin, welches alle Gebirgewaffer des 
Appennins,, in defien Mitte es liegt, in fih aufnimmt. Pauly, Reals 
encyflopädie. 

Liris, jest Sarigliano. 

57. Nahdem nun das Schaufpiel vollendet war, öffnete man 
den Abzugskanal, wobei die Läffigkeit der Arbeit an den Tag kam, 
indem man fie nicht tief genug gegen die Mitte oder den Grund des 
Seees zu angelegt hatte, weshalb nach einiger Zeit tiefer gegraben 
wurde; und um das Volk wieder zufammenzubringen, gab man ein 
dechterſpiel, wozu Brüden zum Kämpfen auf feftem Boden gelegt 
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wurden. Ya auch ein Gaftmahl wurde am Ausfluffe des Sees auf- 
getragen, das Allen eine große Angft bereitete. Denn die heftige 
Strömung des Waffers nahm die nächften Stüde mit, und hob das 
Entferntere aus den Fugen, oder verbreitete doch durch Krachen 
und Getöfe Schreden. Agrippina benüßte augenblidlich des Kaifers 
Beftürzung, um den Unternehmer ded Werks, Narciffus, der Geldgier 
und des Einfadens anzuklagen. Diefer dagegen ſchwieg nicht, ſon⸗ 
dern ſchalt auf die weibliche Meifterlofigkeit und ihre allzuweit ſtre⸗ 
benden Gedanken. 

c. 57. Deffnete man den Abzugskanal. Nah Gueton Claud. 
20. ließ der Kaifer eilf Jahre lang unausgefest dreißigtaufend Menfchen daran 
arbeiten, dieſen Abzugskanal zu Stande zu bringen. 


Narciffus, Sup vN—X, 34. 42. Er war gegen des Kaiſers Bers 
Bindung mit Agrippinen geweien, oben ce. 1. 


Nah Ehr. 53. 


58. Unter dem Konfulate von D. Junius und Q. Haterius 
ward dem jept fechszehn Jahre alten Nero des Kaiſers Tochter Oktavia 
zur Ehe gegeben. Und damit er durch wiflenfchaftliche Bildung und 
den Ruhm als Redner zu Ehren käme, übernahm er die Vertretung 
derer von Ilium; und indem er die Anftammung der Römer von 
Troja und den Stifter des juliihen Geſchlechts Aeneas, und andre 
an die fabelhafte Zeit hinreichende Altertyümer mit Wohlredenheit 
darftellte, brachte er’s zu Stande, daß die von Zlium aller öffentlichen 
Laften entledigt wurden. Ebenfalls auf eine Rede von ihm fam man 
der abgebrannten Kolonie Bononia mit einem Geſchenke von zehn 
Millionen zu Hülfe. Die Rhodier befamen wieder ihre Freiheit, die 
ihnen ſchon oft genommen oder gewährt worden war, je nachdem fie 
in auswärtigen Kriegen fi) wohl gehalten, oder durch Händel daheim 
fich verfehlt hatten. Auch wurde denen von Apamea, die dur Erd⸗ 
beben gelitten hatten, die Steuer auf fünf Jahre erlaflen. 

e. 58. Breiheit, d. h. Eelbftvermaltung ihrer gemeindlihen Sachen. 

59. Doch Claudius wurde durch die Lift derfelben Agrippina 
beflimmt, die größte Grauſamkeit an den Tag zu legen. So brachte 
fie den durch feinen Reichthum hochangefehenen Statilius Taurus, 
nach defien Parke fie gelüftete, in’s Unglüd durch die Anklage des 
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Tarquitius Priskus. Dieſer, des Taurus Legat, während er als 
Prokonſul Afrika verwaltete, ſtellte nach der Heimkehr nur wenige 
Klagepunkte auf Schadenerſatz gegen ihn auf, beſchuldigte ihn aber 
wirklich des Glaubens an Zauberkünſte. Der Mann vermochte es 
nicht, den lügenhaften Ankläger und die empörende Erniedrigung 
länger auszuhalten, und that feinem Leben Gewalt an noch vor dem 
Ausipruch des Senats. Doc wurde Tarquitius aus dem Senat 
ausgetrieben: das jepten die Mitglieder deffelben aus Haß gegen den 
Angeber durch troß Agrippinens Bemühungen. 

e. 59. Erniedrigung, sordes, als Angeklagter. Maternus ſpricht 
Dial. 12. von dem Elend (sordes) und den Thränen des Verfolgten. 

60. Sn demfelben Jahre vernahm man öfters vom Kaifer die 
Aeußerung, e8 müßten die von feinen Verwaltern geſprochenen Urtheile 
gleiche Kraft haben, wie wenn er ſelbſt entfchieden hätte. Und damit 
e8 nicht als ein zufälliger Verftoß von ihm erfchiene, wurde e8 auch 
durch einen Senatsbefchluß vollſtändiger und ausführlicher als bisher 
beſtimmt. Denn der verewigte Auguftus hatte befohlen, daß vor den 
Rittern, die Aegypten unter fi hatten, rechtekräftige Gerichtshand⸗ 
Iungen vorgehen und ihre Befchlüffe ebenfo gelten follten, als wenn 
römifche Staatsbeamte den Spruch gethban hätten. Später wurde 
in andern Provinzen und in der Hauptftadt gar Vieles eingeräumt, 
worüber ehedem von den Prätoren erkannt wurde. Claudius über- 
wies ihnen die ganze Rechtspflege, worüber fo oft im Aufruhr und 
mit den Waffen geftritten worden war, da durch die Sempronifchen 
Geſetzesvorſchlaͤge der Ritterftand in den Befig des Richteramts gefept 
wurde, und dann wieder die Servilifchen Ordnungen dem Senat das 
Richteramt zurüdgaben, und Marius und Sylla ganz vornehmlid) 
über diefen Punkt zu den Waffen griffen. Damals aber waren es 
die Stände, deren Richtungen einander widerftrebten, und was jeder 
erlangte, galt als Wille ded Ganzen. €. Oppius und Cornelius 
Balbus waren die erften, welche mit Faiferlicher Vollmacht über Frieden 
verhandeln und über den Krieg verfügen Eonnten. Die nachfolgenden 
Matier und Vedier und die andern allzu gewichtig gewordenen Namen 
von römijchen Rittern anzuführen möchte zwecklos fein, da Claudius 
feine Hausbedienten, die er über fein Vermögen gefept, ſich ſelbſt und 
der Berfaffung gleichgeftellt hat. 
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e. 60. Gingeräumt den Brofuratoren der Kaifer. Der Prokurator 
ift eigentlih und urfpränglich nur Brivatdiener des NRegenten. 

Die Sempronifhen Geſetzesvorſchläge. Nachdem Tiberius Sems 
pronius Gracchus einen vergeblichen Berfuh gemacht hatte, den Senatoren die 
Gerichte zu entreißen, feste Cajus Grachus, fein jüngerer Bruder, 122 v. 
Chr. das Geſetz durch, daß die Gerichte den Genatoren genommen, und denen 
übergeben werden follten, welche 400,000 Gefterze, den bisherigen ritterlichen 
Genfus, befäßen, weshalb diefe ausfchließlich judices genannt wurden, bis der 
Name equites und ordo equester dafür auffam. Nach fechszehn Jahren gab 
Q. Gervilius Cäpio die lex Servilia, durch welche die Senatoren ihr altes 
Recht zurüderhielten. Bauly, NealencyFlopädie. 

C. Oppius und Cornelius Balbus, wohl fonft genannt, aber nicht 
als Faiferliche Profuratoren, was fie nach der vorliegenden Stelle waren. Auch 
Matius und Bedius werden fonft, erfterer als Freund Auguſts genannt, 
und des letzteren ausfchweifendes Leben Ann. I, 10. fo beſprochen, als hätte 


Auguſtus daſſelbe mit Unrecht geduldet. Bielleicht ift der Name Matii in dem 


forrupten quetedii Ann. I, 10. zu fuchen. Bier ift der Sinn der Stelle offen⸗ 
har: Nachdem Auguftus übel daran gethan hatte, durch einen Dppius und 
Cornelius Balbus, feine Profuratoren, wichtige Gtantsgefchäfte verrichten zu 
Jaffen, welche ihrer Natur und der herkömmlichen Einrichtung nad) blos den 
hochſten Stantsbeamten zuftanden, traten die nachtheiligen Folgen diefer Ber: 
Anderung noch unter Auguftus aufs deutlichſte hervor, als er ganz verwerflicdhe 
Berfonen, wie die Ritter Matius und Bedius, mit derfelben Gewalt befleidet 
hatte. Uber die Gefchichte diefes Mißbrauchs zu verfolgen, verlohnt ſich's nicht 
der Mühe, da Claudius denfelden fo weit getrieben hat, daß er fogar gewefenen 
Sflaven diefelbe Gewalt anvertraut hat, wie Auguftus den Nittern, aus denen 
er feine Prokuratoren wählte. 


61. Weiterhin brachte er einen Antrag über die den Koern zu 
bewilligende Steuerfreiheit, und erzählte viel von ihrer uralten Ge— 
ſchichte: die Argiver oder Latonas Vater Coeus feien die erfien Be⸗ 
wohner der Inſel gewefen; nachmals fei durch Aeskulaps Niederlaffung 
die Arzneiwiffenfchaft dort einheimifch geworden und befonders unter 
feinen, Nachkommen häufig geweien, wozu er die einzelnen Namen 
anführte und das geitalter, worin ein jeder gelebt habe. Ja auch 
Kenophon, fagte er, der mit feiner Kunft ihn felbft bediene, fei aus 
derfelben Familie, und dem folle man's auf feine Bitten gewähren, 
daß die von Kos, aller Steuern entbunden, hinfort ihre Inſel als 
heiligen, nur dem Gotte pflichtigen Boden bewohnen mögen. Auch 
zweifelt man nicht, daß man von ihnen manches Berdienft um das 
römifche Volt und gemeinſchaftlich errungene Siege hätte anführen 
Fönnen. Doch Claudius wollte nach feiner gewöhnlichen Lenkſamkeit 
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dasjenige mit keinen von außen beigezogenen Gründen verſchleiern, 
was er einem einzigen Manne zu Liebe gethan hatte. 
e. 61. Lenkſamkeit, faeilitate. Bgl. Suppl. VII—X, 34. 42. 


62. Die von Byzanz dagegen auf erhaltene Erlaubniß zu 
ſprechen, da ſie gegen die große Belaſtung beim Senat Bitte ein⸗ 
legten, holten Alles herbei, indem ſie mit dem Vertrage anfiengen, 
den fie mit uns geſchloſſen hatten zu der Zeit, da wir Krieg führten 
mit dem Könige von Macedonien, den man wegen feiner Unächtheit 
Pfeudophilivpus genannt hat. Weiterhin erzählten fie von den Trup⸗ 
pen, die fie gegen Antiochus, Perſeus, Ariſtonikus gefchidt, von 
der Hülfe, die fie im Seeräuberkriege dem Antonius geleitet, was 
fie an Sula, Lukullus oder Pompejus für Anerbietungen gemacht 
hätten, dann ihre neuern Berdienfte um die Cäſarn, weil fie ja eine 
Gegend inne hätten, die für Befehlshaber und Heere bei'm Ueber- 
gang, und zugleich für die Zufuhr von Lebensmitteln der rechte 
Drt ſei. 


63. Denn da, wo die Entfernung zwifchen Europa und Aflen 
die geringfte ift, auf dem äußerften Rande von Europa, haben Grie⸗ 
hen Byzantium angelegt, welchen auf ihre Befragung des pythiſchen 
Apollo, wo fie eine Stadt erbauen follten, das Orakel ward, fie 
jollen einen Wohnfiß gegenüber vom Lande der Blinden aufjuchen. 
Durch diefes räthfelhafte Wort wurden die Ehalcedonier bezeichnet, 
weil diefe, in früherer Zeit Dort gelandet, den vortheilhaften Plab 
zwar erfannt, aber das Schlechtere gewählt hatten. Denn Byzan⸗ 
tium liegt auf einem fruchtbaren Boden und an einem einträglichen 
Meere, weil zahllofe Schwärme von Fijchen, die aus dem fchwarzen 
Meere ſich hervordrängen, durch querein vorfpringende, unter dem 
Waſſer liegende Klippen geſchreckt, die Einbiegung des jenjeitigen 
Ufers vermeiden, und hier in den Hafen getrieben werden. Hiedurch 
wurden fie anfangs betriebfam und wohlhabend; doc fpäter, da die 
Größe der Laften fie drängte, baten fie um das Aufhören oder eine 
Beſchränkung derfelben, wobei der Kaifer fich für fie bemühte, indem 
er vortrug, daB fie, durch den Thracifchen und Bosporanifchen Krieg 
neuerdings erfchöpft, der Hülfe theilhaftig werden müßten. Sonach 
wurden ihnen die Steuern auf fünf Sahre erlaffen. 
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c. 63. Zahlloſe Shwärme von Bifhen. Die Gattung Thunns 
fiſch, welche jett Bonit (Pelamys) heißt, zog in zahliofen Schaaren aus dem 
fhwarjen Meer gegen Byzanz, wo fie gefangen, eingefalzen und nad Griechen⸗ 
land und Rom gefchafft wurden. Die Thunnfifche Famen im Frühjahr in dem 
fhwarzen Meere an, und dann bereiteten fi eine Menge Ruderichiffe zum 
Bang vor, wozu der Wächter auf einem hohen Gerüſt am Strande das Zeichen 
gab. Diefe Fifche fommen oft mit Reufen und Angeln auf den Medaillen von 
Byzanz vor. Oken R. ©. 


Nah Chr. 54. 

64. Unter dem Konfulate des M. Aſinius und M.' Acilius er- 
kannte man an zahlreichen Wunderzeichen, daß ein Hebergang zu 
fhlimmern Zeiten fih anmelde. Feldzeichen und Soldatengezelte' 
wurden von Blitzen angezündet. Auf der Spike des Kapitols Tieß 
fih ein Bienenfchwarm nieder. Doppelgefchlechtige menſchliche Ge— 
burten und ein junges Schwein kam zur Welt, das Habichtöfrallen 
hatte. Zu den Wundern rechnete man den Ausfall in den Zahlen 
aller Staatsbeamten, da ein Quäftor, ein Aedilis, ein Tribun, ein 
Prätor und ein Konful in wenigen Monaten hinftarben. Aber be= 
fonders geängftet war Agrippina, die, in Furcht gefebt Durch ein von 
Claudius in trunfenem Zuftande ausgeftoßenes Wort, es fei jein Ver⸗ 
bängniß, feiner Frauen Schande erft zu dulden, dann zu flrafen, 
jept zu handeln und zu eilen befchloß, jedoch vorher noch Domitia 
Lepida in's DVerderben zu flürzen, aus weiblichen Veranlaſſungen, 
weil nämlich Lepida ald Tochter der jüngern Antonia, Großnichte des 
Augufus und Agrippinens Baſe, dazu ihres Gatten En. Domitius 
Schweſter, fi für glei groß erachtete. Auch war der Unterfchied 
zwifchen ihnen in Schönheit, Jahren und Vermögen nicht bedeutend, 
und beide Frauen untreun, ruchlos, gewaltthätig, wetteiferten ebenſo 
in ihren Laften, als in den Gaben des Glüds, die ihnen etwa zu⸗ 
gefallen waren. Und das war vollends der heftigfte Streit, ob Tante 
oder Mutter bei Nero mehr gelte. Denn Lepida feflelte durch Freund⸗ 
lichkeiten und Geſchenke den Prinzen an ich, während dagegen Agrip- 
pina abfloßend und drohend war, welche ihrem Sohn den Scepter 
nur geben, als Herrſcher ihn aber nicht ertragen konnte. 

e. 64. Bienenfhwarm. Plin. H. N. XI, 17, 18. fagt, daB die 


haruspices dns Niederfigen eines Bienenſchwarms auf einem militärifchen Platze 
immer als ein bbfes Zeichen betrachtet haben. 


Zünfundfechzigftes und ſechsundſechzigſtes Kapitel. 65 


65. Was ihr aber zur Laſt gelegt wurde, war, daß fie Zauber- 
formeln gegen des Kaiſers Gemahlin angewandt habe, und daß fie 
durch Mangel an Zucht unter den Schwärmen ihrer Sklaven in 
Kalabrien den Frieden Italiens flöre. Deshalb wurde ihr der Tod 
geboten, unter flarfem Widerfpruch von des Narciſſus Seite, der in 
fleigendem Argwohne gegen Agrippina unter feinen Bertrauteften ge= 
äußert haben follte, der Untergang fei ihm gewiß, es möge nun Bri- 
tannifus oder Nero zur Regierung kommen. Indeſſen ſei der Kaifer 
fein Wohlthäter, in der Art, daß er fein Leben ihm zum Opfer 
bringen müſſe. Er habe Meffalina und Silius überwiefen: jebt 
feien wieder diefelben Gründe zu einer Anklage porhanden. Wenn 
Nero auf dem Throne fie und Britannifus nachfolge, fo fei für den 
Kaifer fein Berdienft nichts; und durch das argliftige Treiben der 
Stiefmutter werde das ganze Haus aus den Angeln gehoben, eine 
größere Schändlichkeit, als wenn er die Xiederlichkeit der vorher⸗ 
gehenden Frau verfchwiegen hätte: wiewohl es felbft an der Lieder- 
lichkeit jet nicht fehle, da Pallas ihr Buhler fei, fo daß Niemand 
zweifeln könne, daß ihre Ehre, ihre Tugend, ihre Perfon, daß alles 
ihr weniger gelte, als die Gewalt. Indem er ſolches und ähnliches 
fprach, Schloß er fih an Britannikus an, wünſchte ihm eine recht 
bald erflarkte Kraft, fredte bald gegen die Götter, bald gegen ihn 
felbft die Arme aus: „er folle zum Manne werden, des Vaters Feinde 
hinausftoßen, ja auch an feiner Mutter Mördern Rache nehmen." 

ec. 65. Er Habe fgde., f. die Rechtfertigungen. 

66. Inmitten fo laſtender Sorgen wird Claudius von einer 
Krankheit befallen, und, um in einer milden Luft und am Geſund⸗ 
brunnen ſich zu erholen, begab er fih nad Sinueffa. Sept war für 
Agrippina, bei welcher der Frevel längſt beſchloſſen, und die, ohne 
Gehülfen nöthig zu haben, in der Erfaflung der Gelegenheit behende 
war, der Zeitpunft da, ſich nur noch über die Art der Vergiftung zu 
befinnen : daß nicht etwa ein plößlich und heftig wirkendes Gift die 
Unthat verriethe; und wenn fie ein langfames und auflöjendes wählte, 
dag nicht Claudius in der Nähe des Todes, und zur Einficht über 
den Berrath gekommen, zur Liebe gegen feinen Sohn umtehren möchte, 
Sie wollte etwas Befonderes, das ihm die Befinnung nähme und 
den Tod verzögerte. Eine Meifterin in folchen Künften, mit Namen 

Tacitus, V, 8 
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Lokuſta, kürzlich wegen Giftmifcherei verurteilt, und lange Zeit im 
Dienfte der Dynaftie, wurde dazu auserſehen. Die Erfindungsfraft 
dieſes Weibes fchaffte den Trank, und das Werkzeug dabei war einer 
der Berfchnittenen Halotus, der gewöhnlich die Schüffeln auftrug und 
verkoftete. 

67. Und in dem Grade ward nahmals alles offenkundig, daß 
Schriftfteller derfelben Zeit e8 erzählt haben, es fei ihm das Gift in 
feinem Lieblingsgerichte, in einem Pilze, beigebracht werden, und 
man habe die Wirkung des Mittels nicht fogleih wahrgenommen, 
durch des Glaudius Stumpffinn oder wegen feines trunfnen Zuflandes. 
Dazu no) ſchien die Leibesöffnung ihm geholfen zu haben. Agrippina, 
voll Schredens darüber, und jebt, wo das Aeußerſte zu fürchten war, 
gleichgültig gegen den fchlimmen Eindrud, den ed auf die Anweſenden 
machen mußte, ſprach die fchon worher angefprochene Theilnahme des 
Arztes Xenophon an. Diefer, gleich ald wollte er feinem Drange 
zum Brechen entgegenfommen, ſteckte, wie man glaubt, eine in plöß- 
lid wirkendes Gift getauchte Feder ihm in den Schlund hinab, als 
ein Mann, der wußte, Daß wohl der Anfang eines großen Verbrechens 
gefährlich, die Vollführung defjelben aber belohnend ift. 

68. Indeſſen berief man den Senat, und Konfuln und Priefter 
fegten Gelübde für des Kaiſers Leben ab, während er ſchon entfeelt 
mit Zeppichen und Umfchlägen bededt wurde, bis man die Anftalten 
zur Sicherung des Thrones für Nero traf. Vor allem gebärdete ſich 
Agrivpina wie übernommen von Schmerz und, wie wenn fle nach 
Zıöftung fih umfähe, hielt fie Britannitus in ihren Armen, nannte 
ihn das wahre Ebenbild des Vaters, und nöthigte ihn durch allerlei 
Mittel zum Bleiben, damit er nicht aus dem Zimmer käme Auch 
feine Schweftern Antonia und Oftavia behielt fie da, hatte auch alle 
Zugänge durch Wachen gefperrt, und ließ öfterd ausfprengen, e8 beflere 
fi mit dem Kaijer, damit die Soldaten bei guter Hoffnung blieben, 
und der nach Anweiſung der Aſtrologen glüdliche Zeitpunkt Heranrüdte, 

69. Jetzt um Mittag am 13. Oktober öffneten fich auf einmal 
die Pforten des Palaftes, und begleitet von Burrus trat Nero heraus 
zu der Kohorte, welche nach dem. Herkommen des Dienftes die Wache 
bat. Da wurde er auf des Präfekten Erinnerung mit jubelndem Zuruf 
empfangen und in eine Sänfte gefept. Etliche, jagt man, hätten 
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gezaudert, rückwaͤrts geſchaut und gefragt: wo denn Britannikns fei? 
Doch nachmals, da der Widerſpruch von Niemanden vertreten war, 
ſchloßen fie fih an das eben Gebotene an. Nero, in's Lager getragen, 
hielt eine den Umſtänden angemeflene Anrede, verſprach ein Geſchenk 
nach dem Borgange ſeines Baters, und wurde ald Kaifer ausgerufen; 
An den Ausfpruch der Soldaten ſchloſſen fich die Beichlüffe des Se⸗ 
nats an, und in den Provinzen fand fich fein Anftand. Dem Claudius 
wird göttliche Verehrung zuerkannt, und die Leichenfeier wird ebenso, 
wie die für den verewigten Augufus, begangen, wobei Aarippina 
fih’8 angelegen fein ließ, e8 ihrer Urgroßmutter Livia in der Pracht 
nachzuthun. Doc wurde fein Teftament nicht vorgelefen, damit nicht 
der dem Stieffohn vor dem Sohne gegebene Vorzug ald unrecht und 
gehäfftg der Stimmung des Volkes fchaden möchte. 


Ann. XIII. 
Rah Chr. 34. 


1. Der erfte, welcher unter der neuen Regierung fallen mußte, 
war der Profonful Aflens, Junius Silanus, den Agrippinens Arg⸗ 
liſt ohne Nero's Vorwiffen wegräumte, nicht etwa, weil er durch Tei= 
denfchaftliches Streben feinen Sturz herbeigezogen hatte, da er träg 
und von andern Regierungen verachtet war, fo fehr, daß ihn C. Cäſar 
das goldene Vieh zu nennen pflegte; fondern Agrippina, welche feinen 
Bruder 2. Silanus zum Tode gebracht hatte, fürchtete Rache durch 
ihn, bei dem allgemeinen Gerede: „befler, als der faum über’s Kna⸗ 
benalter hinausgerüdte, Durch einen SFrevel zum Throne gelangte Nero 
wäre ein Mann gefegten Alters, ſchuldlos, hochangefehen, und, was 
damals eine Rüdfiht war, ein. Nachkomme der Cäfarn; denn audy 
Silamıs war Urenkeljohn des verewigten Auguftns. Das war Anlap 
feines Todes. Werkzeuge dazu waren der Ritter P. Celer und der Kam⸗ 
merdiener Helins, beide Berwalter des Tniferlichen Vermögens in Aſien. 
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Bon diefen wurde dem Profonful über der Tafel Gift gegeben, fo oͤf⸗ 
fentlih, daß man nicht zweifelhaft bleiben konnte. Eben fo eilfertig 
wurde Nareiffus, des Claudius Kammerdiener, von deflen ſcharfen 
Reden gegen Agrippinen ich erzählt habe, durch harte Behandlung in 
der Haft und den härteften Zwang zum Tode gebracht gegen des 
Fürften Willen, zu defien noch geheimgehaftenen Laftern er durch Hab⸗ 
fucht und Verſchleuderung trefflich paßte. 

e. 1. 82. Silanns Ann. XII, 3. 4. 8. 

Rarceiffus, vol. XI, 57. Dio Laffius fagt, er fei umgebracht wors 
den. Nach unfrer Stelle wäre es ein allerdings gezwungener Gelbftmord ges 
wefen. 

2. Und fo follte das Schlachten angehen; aber Burrus und Se= 
nefa traten dem entgegen. Diefe, des jungen Kaifers Führer, und, was 
bei gemeinfchaftlicher Gewalt eine Seltenheit ift, in friedlihem Ver⸗ 
hältnifje, wirkten gleich viel, jeder auf andrem Wege, Burrus durd) 
Zhätigkeit im Kriegsweſen und durch firenge Sitten, Senefa durch 
Anleitung zur Beredtfamkeit und fein angenehmes und zugleich würdi= 
ges Benehmen, indem jeder dem andern in die Hände arbeitete, Damit 
fie defto leichter den Fürften in den gefährlichen Jahren, wenn er von 
der Zugend fi) losſagte, durch erlaubte Genüffe zurüdhielten. Beide 
zufammen hatten nur einen Kampf zu beſtehen gegen die Gewaltthä⸗ 
tigkeit Agrippinens, welche, von allen Gelüften der Tyrannei erglü- 
hend, den Pallad. auf ihrer Seite hatte, auf defien Rath Claudius 
durch eine blutfchänderifihe Verbindung und eine verderbenfchwangre 
Adoption fich felbft den Untergang gebracht hatte. Aber einerfeitd war 
Nero feine Natur, die fich einem Sklaven gefügt hätte, und andrerfeits 
hatte Pallas durch finftern Hochmuth die Gränze des Kammerdieners 
überfchritten und fo Widerwillen gegen fich erregt. Doch vor den Au— 
gen der Welt wurde fie mit Ehrenerweifungen überhäuft, und, als der 
Tribun nad dem Brauche ded Dienfled die Loſung holte, gab er dem⸗ 
felben die: befte Mutter. Desgleichen wurden vom Senat ihr zwei 
Liktoren, ein Priefteramt für Claudius, und diefem zugleich cenforifches 
Leichenbegängniß und darauf Die Vergötterung zuerkannt. 


3. Am Tage der Beflattung begann der Saifer die Lobrede. 
So lange er den AhnenreichthHum und feiner Vorältern Konfulate und 
Trinmphe aufzäblte, war es ihm und. den Leuten Ernſt; auch die Er⸗ 


Biertes Kapitel, 69 


wähnung feiner gelehrten Kenntniffe, und, daß unter feiner Regierung 
dem Lande nichts Schlimmes von Außen zugefloßen jei, wurde noch 
in guter Stimmung angehört. Als er aber zu feiner Klugheit und 
Weisheit übergieng, da hielt Niemand das Lachen, wenn gleich die 
Rede, von Senefa verfaßt, viele Schönheiten hatte, wie ja der Mann 
überhaupt eine blühende, für das Ohr jener Zeit gemachte Phantafie 
hatte. Aeltere Leute, denen es ein Zeitvertreib ift, Altes und Neues 
zufammenzuftellen, machten die Bemerkung, Nero fei unter den Mo⸗ 
narchen der erfte gewefen, welcher Die Nedegabe eines Andern in Ana 
ſpruch genommen habe. Denn der Diktator Cäfar konnte fih mit den 
größten Rednern meflen, und Auguftus hatte eine natürliche, fließende 
Beredtſamkeit, eine folche, wie fie dem Regenten wohl anftand. Auch 
Tiberius verftand die Kunft, feine Ausdrüde wohl abzumägen, und 
hatte dazu Gehalt in den Gedanken, oder faßte fie mit Abficht zwei⸗ 
deutig. Auch des C. Cäſar Narrheit zerftörte feine Nedefähigkeit nicht; 
und auch bei Claudius konnte man die rechte Auswahl nicht vermif- 
fen, fo oft er Ueberdachtes vortrug. Nero aber gab ſchon im Knaben 
alter feinem lebhaften Geifte eine fchiefe Richtung nach andrer Seite; 
er arbeitete mit dem Meißel, dem Pinfel, machte den Sänger oder 
Wagenlenker, zeigte auch bisweilen durch Verſe, die er machte, daß er 
die Anfänge gelehrten Wiffens inne habe. 
e. 3. Seiner gelehrten Kenntniffe, vgl. Suppi. VII—X, 34. 

4. Indeſſen, nachdem die Scenen ded Trauerns durchgefpielt 
waren, Fam er in den Senat, fprach zum Eingange von defien Wil⸗ 
Iengerflärung und der Einftimmung des Heered, dann von dem Bei- 
rath und den Xorbildern, die er zu preiswürdiger Handhabung des 
Regiments vorfinde. Auch habe ihn feine Jugend nicht mit Bürger: 
frieg oder innrem Zwifte in Berührung gebracht; Feinen Haß, keine 
Kränkung, Fein Verlangen bringe er mit, fich für etwas zu rächen. 
Sofort bezeichnete er den Charakter, den feine Regierung haben follte, 
wobei er fich zumeift von den Dingen losfagte, gegen welche die Stim« 
mung nod gereizt war. „Er werde nicht Richter über alle Angelegen- 
heiten fein, jo daß Ankläger und Beklagte auf den Raum des einen 
Haufes befchränft feien und dadurch der Einfluß weniger vorwalte; in 
feinem Haufe foll nichts verfäuflich oder der Intrigue offen fein; Haus 
und Gemeinweſen werden gefondert daftehen; der Senat folle feinen 
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alten Wirkungskreis behalten; vor die Tribunale der Konfuln ſoll 
Stalien und die Staatspropinzen kommen; fie jollen im Senat ein- 
führen; er werde die Vorforge für Die ihm vertrauten Heere führen.” 

e. 4. Borbilder, ohne Zweifel nur das des Auguftus. Indem Ses 
nefa den Vortrag nbfaßte, mochte er fih wit der Meinung ſchmeicheln, fein 
Zögling fei ungefähr, wie der junge Dftavianus, und er werde mit Nero glüds 
licher fein, als Cicero mit jenem. Der Plural exempla ift wie Aun. |, 14: 
moderandos feminarum honores. Auch habe Ihn nicht feine Jugend 
fode. Wieder eine Bergleihung mit DOftavianus, weiche zu Nero’s Gunften 
ausfällt. 

Bon den Dingen fode Was Nero im folgenden fpricht, das weist 
auf ſolche Dinge hin, dergleihen XI, 2 berichtet wurden. Ueber die Ber; 
käuflichkeit vgl. Suppt. VI—X, 46. 


5. Die Zufage blieb nicht unerfüllt, und es wurde vieles durch 
freie Selbftbeftimmung des Senats angeordnet : Feiner follte zu einer 
Proceprede durch Lohn oder Gefchenke erfauft werden; die ernannten 
Quäftoren follten nicht verbunden fein, Fechterfpiele zu geben. Das 
legtere wurde gegen Agrippinens Widerſpruch, als würden dadurd) 
Regierungshandlungen des Claudius umgeftoßen, von den Senatoren 
Durchgefegt, welche zu dem Ende in's Palatium berufen wurden, da⸗ 
mit fie, durch eine geheime Hinterthüre eintretend, hinter einem Vor⸗ 
hang ftehen könnte, der fie wohl am Sehen hinderte, aber das Hören 
nicht abfchnitt. Ja noch mehr, als Gefandte der Armenier einen Vor⸗ 
trag zur Rechtfertigung ihres Volkes vor Nero hielten, machte fie An⸗ 
ftalt, den Thronfig des Kaiſers zu befteigen, und ihn zugleih mit 
demfelben einzunehmen; doch während die Andern vor DBerlegenheit 
fi nicht zu rathen wußten, erinnerte ihn Seneka, feiner Mutter zum 
Willkomm entgegenzugehen. So wurde durch fcheinbare Ehrerbietung 
der Schmach begegnet. 

c. 5. Broceßrede Ann. Xl, 5. 
QDuäftoren Ann. XI, 22. 


6. Am Ende des Jahres Famen fchredhafte Gerüchte, es feien 
die Parther abermals hervorgebrochen und plünderten Armenien, wo 
fie Rhadamiſtus verjagt hatten, der, auf dieſen Thron mehrmals er= 
hoben und wieder vertrieben, auch dießmal dem Kampfe fich entzogen 
hatte. Daher gab es Kragen in der unterhaltungsbedürftigen Haupt⸗ 
fladt, wie doch der Finft, kaum über das fiebzehnte Jahr hinaus, ſolch 
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einen Sturm aushalten oder abtreiben inne? Was für Halt in dem 
fei, den ein Weib regiere? Ob man denn auch Schlachten, Belagerun⸗ 
gen und die andern Sefchäfte des Krieges durch Hofmeifter verfehen 
faffen könne? Andre behampteten dagegen, es fei fo viel beffer gekom⸗ 
men, als wenn der durch Alter umd fittlihe Schwäche untüchtige 
Claudius zu den Mühfalen des Feldlebend berufen worden wäre, um 
da Berhaltungsbefehle von Sklaven anzunehmen. Burrus und Senefa 
kenne man doch als Männer von reicher Erfahrung; und wie viel denn 
dem Katjer noch zum Manne fehle, da im 18ten Lebensjahre En. Pom⸗ 
yejus, im 19ten Cäfar Ofktavianus Bürgerkriege hätten führen kön 
nen? In der höchſten Stellung wirke man gar vieles ohne Waffen 
und Arm nur dur Obforge und Veranſtaltung. Damit werde er 
recht eigentlich einen Beweis geben, ob er rechtfchaffene oder andere 
Freunde habe, wenn er niit Befeitigung jeder Giferfucht einen vorzüg- 
lichen Feldherrn flatt eines reichen und begünftigten, durch Intriguen 
vorgefchobenen wähle. 


7. Während man folhe und ähnliche Meinungen öffentlich 
äußerte, ließ Nero friiche, in den nächften Provinzen gefammelte 
Mannſchaft zur Ergänzung der öftlichen Legionen binführen, und die 
Legionen ſelbſt näher an Armenien aufftellen, zugleich auch die alten 
Könige Agrippa und Antiochus ihre Kriegsmacht rüften, um damit 
angriffsweiſe über die Oränze der Parther zu gehen, dazu über den 
Strom Euphrat Brüden ſchlagen. Auch wies er Klein= Armenien 
dem Ariftobulus, den Strih Sophene dem Sohämus mit den Zeichen 
föniglicher Würde zu. Auch trat zu gelegener Zeit für Vologeſus ein 
Nebenbuhler in der Perfon des Sohnes von Bardanes auf, und die 
Parther räumten Armenien, als verfchöben fie den Krieg. 


e. 7. Alte Kbnige, d. i. folhe, die fchon Länger im Beſitze waren. 
Agrippa, Sohn desjenigen Agrippa, von welhem Suppi. VII— X, 28. AT, 
Antiochus, König von Kommagene; vgl. Ann. 1, 46. 

KieinsArmenien und Sophene lagen yoifepen Kappadocien und dem 
eigentlichen Armenien. Nipp. 


8. Im Senat aber wurde Alles in Hyperbeln gepriefen Durch 
Die Vorfchläge, daß Dankgebete fattfinden, daß an den Zagen derſel⸗ 
ben der Kaiſer ein Triumphgewand tragen und zu Pferde den Feflaufe 
zug halten, daß fein Bild in gleicher Größe mit dem des rächenden 
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Kriegsgottes und in defien Tempel flehen follte, da man neben der 
herfümmlichen Unterwürfigkeit auch froh war, daß er dem Domitius 
Corbulo die Befehlshaberftelle zur Behauptung Armeniens verliehen 
hatte, und es fo das Anfehen hatte, als wäre Gelegenheit zur Aus« 
zeichnung eröffnet. Die morgenländifche Kriegsmacht wurde fo ver⸗ 
theilt, daß ein Theil der Hülfswölfer zufammen mit zwei Legionen in 
der Provinz Syrien bei deren lUnterbefehlshaber. Quadratus Ummi- 
dius blieb, und eine gleiche Anzahl von Mannfchaft aus der Heimath 
und von den Bundesgenoflen unter Corbulo fland, wozu noch die 
Kohorten und Reiterſchaaren kamen, die in Kappadocien überwinter« 
ten; die bundesgenöffifchen Könige erhielten Befehl, je nady den Be— 
dürfniffen der Kriegführung gewärtig zu fein. Deren Neigung aber 
z0g fie mehr zu Gorbulo. Diefer, um die Meinung für ſich zu gewin= 
nen, welihe bei neuen Unternehmungen das Wirkjamfte ift, machte in 
Eile feinen Weg, wo er in Aegä, einer Stadt Eiltciens, auf Quadra= 
tus traf, der fich dahin begeben hatte, damit nicht Corbulo, wenn er 
zur Uebernahme der Truppen nach Syrien hereinfäme, aller Augen 
auf fih ziehen möchte, als ein Mann von mächtigem Wuchfe und 
glänzender Nedegabe, der neben feiner Erfahrung und Einficht auch 
durch nichtige Dinge imponirte. 

c. 8. Domitius Corbulo, f. Ann. Ill, 31; XI, 18 fg. Suppf. VII 
bis X, 12. 

Mehr zu Corbulo, als zu Auadratus. Nady dem ergangenen Befehle 


hatten beide Oberbefehlshaber nach Umſtaͤnden über die Kriegsmacht der Könige 
3u verfügen. 


9. Mebrigens entjandten beide Botichaft an den König Vologe— 
ſes, er möchte den Frieden ſtatt des Krieges wählen, und durch Stel= 
lung von Geißeln die bei feinen Vorgängern herkömmliche Erweifung 
der Ehrfurcht für das römische Volk fortfegen. Wologefes, war's in 
der Abficht, fich mit Bequemlichkeit zum Kriege zu rüften, oder um 
vermeintliche Nebenbuhler unter Dem Namen von Geißeln fich vom Halfe 
zu fchaffen, lieferte die vornehmflen Arjaciden aus, und der Centurio 
Inſtejus, von Ummidius abgeſchickt, der zufällig wegen eines frühern 
Anlaffes dem Könige aufgewartet hatte, nahm fie in Empfang. Als 
Gorbulo das erfuhr, hieß er den Hauptmann einer Kohorte hingehen 
und die Geißeln wieder holen. Hieraus entfland zwiſchen Dem Haupt» 
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mann und dem Benturio eine Zaͤnkerei, und damit dieſe nicht länger 
den Ausländern zum Schaufpiel dienen möge, wurde die Entfcheidung 
den Geißeln und den fie begleitenden Gefandten überlaſſen; und biefe 
wählten wegen des noch frifchen Krieggruhms und vermöge einer ge⸗ 
wiffen Vorneigung felbft der Feinde Corbulo. Daraus erwuchs ein 
Zwift unter den Befehlshabern, indem Ummidius klagte, es fei ihm 
das vorweg genommen worden, was er durch feine Anftalten zumege 
gebracht Habe, wogegen Corbulo behauptete, e8 habe fich der König 
nicht eher umgewandt, Geißeln anzubieten, als bis feine Wahl zum 
Heerführer defien Hoffnungen in Furcht verwandelt habe. Nero, um 
die Widerfprüche auszugleichen, ließ die Nachricht jo faflen: „wegen 
der glüdlichen Thaten des Quadratus und des Korbulo kämen Lore 
beerzweige an die Fasces des Kaiſers.“ Dieß fiel in's folgende Konſu⸗ 
lat; aber ich füge es hier gleich an. 

e. 9. Die Nachricht, ohne Zweifel im Tagblatte von Rom, Anm. 
11, 3. 

10. In demjelben Jahre erbat der Kaifer ein Standbild für fei« 
nen Bater En. Domitius und die Zeichen der Konfulmwürde für Asko⸗ 
nius Labeo, der fein Bormund geweien war, ließ auch den Anerbie= 
tungen entgegen keine Bildfäulen von fi) aus maffivem Silber oder 
Gold zu Stande kommen. Und obwohl der Senat darauf angetragen 
hatte, es folle der Jahresanfang im December fein, wo Nero geboren 
war, beftand er doch auf dem alten heifigen Brauch, am erſten Jänner 
das Jahr zu beginnen. Auch wurde der Senator Carinas Celer auf 
Anklage eines Sklaven, und der Ritter Aulius Denfus, dem man 
Anhänglichkeit an Britannikus zum Verbrechen machte, nicht vor Ge— 
richt gezogen. 


Rach Chr. 55. 


11. Unter dem Konjulate des Claudius Nero und des 2. An- 
tiſtius, als die Staatsbeamten die Regierungshandlungen der Staifer 
befchworen , ließ er feinen Amtsgenofien Antiftius nicht auf feine Re— 
gierungshandfungen ſchwoͤren, unter großen Lobfprüchen der Senato= 
ren, Damit fein jugendlicher Geift, durch die auch von unbedeutenden 
Dingen gewonnene Ehre begeiftert, noch größere darauf ſetzen möge. 
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So kam auch noch eine Handlung der Gnade gegen Plautius Latera⸗ 
nus, der wegen ehebrecherifchen Berhältniffes mit Meflalina aus dem 
Senate entfernt worden war, und den er in denfelben wieder einfepte, 
indem er fich zur Gelindigfeit verbindlich machte durch häufige Reden, 
die Seneka zum Beweife, was er ihm für gute Lehren gebe, oder um 
jeine Geiftederzeugniffe vernehmen zu laffen, durch den Mund des Kai⸗ 
fer unter die Leute brachte, 
e. Il. Schwören f. zu Ann. I, 72. 

12. Es nahm aber der Einfluß feiner Mutter allmählich ab, als 
Nero in eine Freigelaffene, mit Namen Akte, fich verliebte, wobei ex 
zwei junge Leute von gutem Aeußern, Otho und Claudius Senecio, 
in jein Geheimniß zog, deren erfterer aus einer Konfularfamilie war, 
der lebtere aber, Sohn eines Faiferlichen Kammerdieners, ohne Wiſſen 
und fpäter unter vergeblicher Gegenbemühung der Mutter fich in fein 
engſtes Vertrauen eingeniftet hatte durch Ausfchweifung und zweideu⸗ 
tige Heimlichkeiten: wogegen felbft feine älteren Vertrauten nichts tha= 
ten, indem die Perfon, ohne Jemanden zu fchaden, das Bedürfniß des 
Kaifers befriedigte, da er einmal von feiner Gattin Oftavia, die zwar 
von edler Abkunft und erprobter Tugend war, durch ein befondres 
Geſchick oder wegen der größern Anziehungskraft des Verbotenen nichte 
wiflen wollte, und man fürchtete, er möchte auf den Mißbrauch er= 
lauchter Frauen losgehen, wenn ihm jene wollüflige Reigung verwehrt 
würde. 

13. Agrippinga aber warf nach Weiberart mit bittern Worten, 
wie „die freigelaffene Nebenbuhlerin; meine Schnur, die Magd,“ und 
andrem, ähnlichem um fi), wollte auch nicht ihres Sohnes Sinnes⸗ 
änderung oder Sättigung abwarten, und fachte jo, je entehrender ihre 
Vorwürfe waren, feine Leidenfchaft nur um fo heftiger an, bie er, von 
derfelben überwältigt, jede Nüdficht auf der Mutter Willen aufgab 
und dem Senefa fi) in die Arme warf,- defien Hausfreund, Annäus 
Serenus durch verftellte Liebe gegen diefelbe Freigelaffene das erfte 
Verlangen des Prinzen verdedt und feinen Namen geliehen hatte, fo 
daß er öffentlich gab, was der Fürft insgeheim der Perfon zum Ge⸗ 
ſchenke beſtimmte. Jetzt wandte Agrippina ihr Verfahren und verfuchte 
e8 bei'm Prinzen mit Liebkofungen; fie bot ihm ihr Gemach, ihr Ver⸗ 
trauen ftatt des Andern an, um Dinge zu verfchleiern, die einmal 
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Augend und Gewalt mit fich brächten. Ja fle erfannte ihre Strenge 
als unverfändig an und ftellte ihm die Gelder von ihrem eigenen, 
nahezu an das Eaiferliche reichenden Vermögen zur Verfügung, indem 
He jeßt ebenfo in ihrer Demüthigung zu weit gieng, wie fie eben zu⸗ 
vor in der Einſchränkung fein Maß gehalten hatte. Diefe Umwand⸗ 
lung täufchte den Nero nicht; und feine nächften Freunde fürchteten 
und baten, er möchte auf der Hut fein gegen argliftige Plane des im- 
mer ingrimmigen, jet aber noch dazu heuchelnden Weibes. In den- 
felben Zagen war e8, daß der Kaifer die Prunkgewänder der kaiſer⸗ 
lichen Gemahlinnen und Mütter fich zeigen ließ, darunter einen Anzug 
und ein Gefchmeide auswählte, und es feiner Mutter zum Gefchente 
ihidte, ohne an ihr fparen zu wollen, da er, was vom Bellen und 
Gegenftand der Wünjche Andrer geweſen war, ihr zuvorfommend bot. 
Agrippina aber erhob ein Gefchrei, das fei nicht Sorge für ihren 
Buß, fondern Abweifung vom Uebrigen, und ihr Sohn mache da eine 
Abtheilung, wo er Alles von ihr Habe. Hiebei fanden fid denn auch 
Leute, deren Bericht die Sache noch ſchwärzer ausmalte. 

e. 13. Ingrimmig, atrox, war Ugrippinan, wie ihre Mutter. Ann. 
IV, 52. 

14. Da ließ Nero feiner Erbitterung gegen die Leute den Lauf, 
auf welche der weibliche Mebermuth fich flüßte, und entfernte den Pal⸗ 
a8 von den Gefchäften, mit denen, von Glaudius beauftragt, er den 
Selbſtherrſcher fpielte, wobei er, als jener in großer Begleitung hin- 
abzog, nicht ohne Witz gefagt haben fol, Palla8 gehe, den Rechen⸗ 
Ihaftseid abzulegen. Wohl hatte Pallas ſich's ausbedungen, daß er 
um nichts in der Vergangenheit belangt werden, und mit der Staats⸗ 
faffe quitt fein follte. Bon da an griff Agrippina mit blinder Haſt 
nach dem Mittel des Schredens und der Drohung, und fehonte felbft 
des Fürſten Ohr nicht, ſondern erklärte, jet jei Britannifus erwach⸗ 
fen, der natürliche, des väterlichen Throns würdige Erbe, den der 
hereingefeste, an Kindesftatt angenommene, durch feiner Mutter Un- 
recht inne habe. Sie meide es nicht, alles Elend des unglüdjeligen 
Haufes. offenbar werden zu laffen, und obenan ihre Verbindung, ihre 
Giftmifcherei.. Es fei nur der Götter und ihr Werk, daß ihr Stief- 
fohn noch lebe. Mit dem wolle fie in's Lager gehen; da möge man 
auf der einen Seite des Germanikus Tochter hören, auf der andern 
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Dagegen den lahmen Burrus und den werbannten Seneka, die halt mit 
verflümmelter Hand und fchulmeifterlicher Zunge die Regierung des 
Erdfreifes anfprechen. Dabei drohte fie mit der Fauſt, ſtieß Schelt⸗ 
worte aus, rief den verewigten Claudius, die Geifter der beiden Sila- 
nus an, und Hagte, daß jo viele Wagnifle verloren feien. 


ec. 14. Rechenſchaftseid. Dallas war von Clandins her Bermalter 
des Fiscus, der Faiferlichen Kaffe, weiche vom Yerarium, der Staatskaſſe, ge 
trennt war, aber nah und nad die Cinfünfte des Staates an fi zog, fo 
daß Aerarium um dieſe Zeir nyr noch die Stadkkaffe von Rom war. Pallas 
war de facto Finanzminifter unter Claudius und in Nero's erfter Zeit, und 
eben dadurch zunächft dem Kaifer die mächtigfte Berfon in der römifchen Welt, 
ohne Staatsbeamter, magistratus, zu fein. Die höchften magistratus, die 
Konfuln, fchiworen bei ihrem Amtsantritte, der Berfaffung gemäß zu regieren, 
und beim Abtreten vom Amte fchworen fie, während ihrer Verwaltung nichts 
gegen die Berfafjung gethan zu haben. Diefes letztere hieß ejurare, den nega⸗ 
tiven Eid ablegen. Als der Tribun Metellus (Cic. in Pis. 3; Fam. V, 2; 
Piut. Cic. 23; Dio C. p. 136) dem Cicero beim Abtreten vom Konfulat nicht 
seftattete, die benbfichtigte Rede an's Volk zu halten, fondern nur den gewöhns 
lihen Redenfchaftseid abzulegen, ejurare, verwandelte Cicero diefen negativen 
Eid in einen pofitiven (jurare), indem er fchwor, daß Staat und Stadt 
durch ihm allein gerettet fei. Auguftus, Caligula, Claudius, Trajanus, Iegten 
den Redenfchaftseid ebenfalld ab, wenn fie Konfuln geweifen waren. Nero's 
Wort über Ballas kann darum als Wiswort gelten, weil ee 1. demfelben einen 
Akt zufchried, weichen der geweiene Sklave nicht verrichten konnte; 2. durch 
das ejurare deſſen Abtreten von einer großen Gewalt bezeichnete; 3. auf den 
unerhdrten Mißbrauch hinwies, den Pallas zur Anfammiung erſtaunlichen 
Reichthums von diefer Gewalt gemacht hatte, wie auch auf den im Nachfol⸗ 
genden bezeichneten Weg, welchen Ballas eingeichlagen Hatte, als derjenige zu 
erfcheinen, der nichts gegen die Berfafjung (leges) gethan habe. 

Den fahmen Burrus, debilis, was nachher durch die verſtümmelte 
Hand näher bezeichnet wird, ohne daß man funft woher des Genannten br: 
perlihen Mangel kennete. 

Den verbannten Seneka. Suppi. VII— X, 37. 38. Aus. XII, 8. 

halt, scilicet. Schwaben fagte man noch vor Kurzem, ebenfalls iros 
nifh, (has wohl, d. i. ich ftelle mir vor. 


15. — kam Nero außer Faſſuug, und da der Tag nahe 
war, an dem Britannikus ſein vierzehntes Jahr beſchloß, erwog er bei 
fih ſelbſt bald ſeiner Mutter Ungeſtüm, bald das Weſen des Prin⸗ 
zen, das er kuͤrzlich wiewohl an einer leichten Probe erkannt, wodurch 
Derfelbe jedoch viel Aufiehen-zu feinen Gunften gemacht hatte, Waͤh⸗ 
rend des Saturnalienfeftes hatten die jungen Leute unter anderem 
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Beitvertreibe auch um's Königfein gewürfelt, und Nero war's gewor⸗ 
den. So gebot er denn den andern verfchiedenerlei, nichts Belchämen- 
des; als er aber dem Britannikus gebot, aufzuftehen, vorzutreten und 
einen Gefang anzufangen, indem er erwartete, e8 werde der in Ge⸗ 
ſellſchaft mit Nüchternen und um fo mehr in der mit Trunfenen unbe» 
bolfene Prinz fich lächerlich machen: da begann derjelbe ohne Verlegen- 
heit ein Lied, das darauf hindeutete, Daß er um den väterlichen Stuhl 
und die höchſte Macht gebracht ſei. Das hiedurch erwachte Mitgefühl 
hatte fich flärker Eundgegeben, weil Nacht und das wilde Leben jede 
Zurückhaltung entfernt hatte. Nero, welcher den widrigen Eindrud 
davon fpürte, wurde noch feindfeliger geftimmt; und da ihn num 
Agrippina mit ihren Drohungen bedrängte, und doch Feine Schuld 
vorhanden war, und er auch nicht wagte, feines Bruderd Ermordung 
öffentlich anzubefehlen, machte er geheime Anftalten und ließ ein Gift 
bereiten unter Vermittlung des Tribuns der Leibwache, Jullus Pollio, 
unter deffen Aufficht die als Giftmifcherin verurtheilte Lokuſta, durdy 
ihre Verbrechen vielberüchtigt, gefangen gehalten wurde. Denn dafür, 
daß die nächften Umgebungen des Britannifus Menfchen ohne Gewife 
fen und ohne Zreue wären, hatte man längft Sorge getragen. Das 
erfte Gift, das er von feinen eigenen Erziehern erhielt, gieng durch 
Stuhlgang ab, mochte es nun nicht flark genug, oder etwas Lindern- 
des darunter fein, damit es nicht unmittelbar tödtete. Nero aber, uns 
vermögend, den Frevel langſam zu vollbringen, bedrohte den Zribun 
und gebot die Hinrichtung der Giftmifcherin, weil fie mit ihrer Rück⸗ 
fiht auf das Gerede und mit ihrer Vorforge für etwaige Verantwor⸗ 
tung der Ruhe Hinderlich fein. Da fie hierauf einen fo plöglichen 
Tod, ald wenn er mit einer Mordwaffe auf einmal bewirkt würde, 
verfprachen, jo wurde hart an des Kaifers Zimmer ein Trank gebraut, 
mörderifch aus früher erprobten Giften gemifcht. 

16. Es war Sitte, daß die Faiferlichen Prinzen mit den andern 
adlichen Zünglingen gleichen Alters fibend unter den Augen ihrer Ver⸗ 
wandten an einer befondern, fparfamer befebten Tafel jpeisten. Da 
nun hier Britannikus tafelte, und ein auserlefener Diener feine Speife 
und feinen Trank vorkoftete, Fam man, um den Plan nicht aufgeben 
zu müffen, oder durch beider Tod den Frevel fundzugeben, auf fol« 
gende Lil. Ein noch unfchädlicher, fiedendheißer, vorgekoſteter Trunk 
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wurde dem Britannikus gereicht, und dann, da er denfelben als zu 
heiß zurüdwies, in Taltem Waffer das Gift darunter gemifcht, das 
ihm fo in alle Glieder fuhr, daß Stimme und Athem zugleich dakin 
war. Die dabei faßen, gerietben in Angft, die nichts merften, liefen 
weg. Wer aber tiefer fah, blieb unbewegtich und mit dem Blicke auf 
Nero. Diefer, wie zuvor in liegender Stellung und wie nichts wiſſend, 
fagte, es treffe fich jo bei der fallenden Sucht, woran Britannifus 
Ion in früher Kindheit gelitten habe; Sehkraft und Empfindung 
werde allmählich fich wieder einftellen. Dagegen brach an Agrippina 
ſolch eine Angft, foldh eine Beftürzung hervor, obwohl fie fi) gewalt- 
ſam verftellte, daß man fich überzeugte, fie habe fo wenig davon ge= 
wußt, als des Britannikus Schwefter Oktavia. Denn fie empfand, 
Daß ihr das letzte Mittel entriffen, und fo ein Vorgang zum Morden 
an den Allernächften gegeben fei. Auch Oktavia hatte ſchon in diefen 
Jahren der Unwiffenheit Schmerz, Zuneigung, alle Gemüthsregungen 


verbergen ‚gelernt. 
c. 16. Gitte, von Augufius eingeführt, von Claudius ebenfalls einges 
halten. Sitzend, wogegen die Erwachfenen lagen. 


17. So wurde nad) kurzem Schweigen das fröhliche Mahl fort- 
geſetzt. Diefelbe Nacht reibte an des Britannikus Ermordung auch den 
Scheiterhaufen, indem das Nöthige zur Beftattung, die einfach war, 
Thon zuvor war in Bereitfchaft gefebt worden. Indeſſen gieng doch 
die Leichenfeier auf dem Marsfelde unter fo flürmifchen Regengüffen 
vor fih, daß das Volk darin ein Vorzeichen der göttlichen Straf- 
gerichte gegen die Unthat ab, die fogar manche Menfchen verzeihlich 
fanden in Erwägung des alten Zwiſtes der Brüder und der Untheil- 
barkeit der Herrichaft. Viele Gefihichtfchreiber dieſer Zeit erzählen, an 
manchen Tagen vor dem gewaltiamen Ende habe Nero verjucht, des 
Britannikus Unfchuld zu mißbrauchen, fo daß man feinen Tod nicht 
mehr als vorzeitig oder als etwas Schredliches anjehen könne, obwohl 
derjelbe zwilchen der Feier des Mahles, ſelbſt ohne eine Frift zur Um⸗ 
armung der Schweftern, vor den Augen des Feindes über ihn, den 
legten Sprößling der Glaudier , fo eilends verhängt werden fei, den 
die Schändung noch vor dem Gifte zerflört hatte. Das übereilte 
Leichenbegängniß vertheidigte der Kaifer in einer Belanntmadung, 
worin er jagte, e8 fei eine alte Sitte, ſchmerzliche Verluke dem Ange 
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zu entrücken und fie nicht durch Lobreden oder feierlichen Aufzug zu 
verlängern. Webrigens fei nach dem Berlufte des brüderlichen Gehülfen 
nur das Baterland feine Hoffnung, und es müßte fih Senat und 
Bolt um fo mehr an einen Fürſten anfchließen, der allein von der zur 
höchften Stellung berufenen Familie noch übrig fei. 


e. 17. Auf dem Marsfelde, wo fih die ruft der Auguftifchen 
Familie befand. 


Die fogar mande Menfhen verzeihlich fanden. 8 ift der; 
ſelde Gedanke, den Tacitus unten XVI, 33 fo ausdrüdt: „Go gleichmäßig 
verhalten fich die Götter gegen Gutes und Boͤſes.“ Man haette Unrecht, will 
er fagen, in den Regengüffen (weihe nah Div Caſſius S. 986 die mit Gyps 
getünchte Leiche abwuſchen, und fo die Bleifarbe der Haut von der Bergiftung 
her fehen ließen) die drohende göttliche Rache zu ahnen. Anders ift feine An: 
fiht unten XIV, 5. 


18. Sofort bedachte er die anfehnlichften unter feinen Freunden 
mit Schenfungen, und man warf ed wohl manchmal Männern, die 
fih zu ernflen Grundſätzen befannten, vor, daß fie Wohngebäude und 
Landgüter dazumal wie Kriegsbeute getheilt hätten. Andre meinten, 
fie feien dazu gezwungen worden von dem Fürften, der, feines Frevels 
ih bewußt, Vergeſſenheit deffelben hoffte, wenn er die einflußreichiten 
Männer durch Geſchenke fich verpflichtete. Doc feiner Mutter Grimm 
ließ fich durch keinerlei Freigebigkeit befänftigen, fondern fie z0g Ok⸗ 
tavia an fich, hielt mit Freunden viel vertraute Unterredungen, raffte 
noch über ihre natürliche Habfucht von allen Seiten Geld wie zur 
Nothhülfe zufammen, begegnete Tribunen und Genturionen mit 
Freundlichkeit, hielt die Namen und Verdienfte der Männer von großen 
Häujern, die immer noch vorhanden waren, in Ehren, als fuchte fie 
ein Parteihaupt und Anhang. Nero befam hievon Kenntniß, und ließ 
den Wachpoften, welcher nad) der für die Kaijerin gemachte Einrich- 
tung jeßt ihr als der Kaiferin-Mutter geblieben war, und die deut- 
Ihen, noch außer diefer Leibwache ihr zugegebenen Leibwächter abzie= 
ben. Und damit die zahlreichen Uufwartungen nicht zu ihr Fämen, 
trennt er die Hofhaltung, und weist feiner Mutter ihre Wohnung in 
dem Palafte an, welcher Antonien gehört hatte, war auch, jo oft er 
dahin kam, von einer Schaar Eenturionen umgeben und gieng nach 
kurzer Umarmung wieder weg. 
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ec. 18. Männern, die fih zu ernften Srundfäben bekann—⸗ 
ten. Bgl. mas unten c. 42. 42. Suillius den Senefa vorwirft. Der Plus 
ralis Männer ift fo anzufehen, wie oben c. 4. Borbilder. 

Die zgahlreihen Aufwartungen derjenigen, welde in das Balatium 
famen, dem Kaifer, und neben ihm Agrippinen, ihre Chrerbietung zu vezeugen. 

Antonien, feiner Urgroßmutter. 


19. Nichts in der Welt ift fo wandelbar und hinfällig, als die 
Meinung von einer Gewalt, die nicht auf eigener Kraft ruht. Agrip- 
pinend Borzimmer war auf der Stelle verlaffen. Niemand tröftete, 
Niemand bejuchte fie, außer wenigen Frauen, ob aus Zuneigung oder 
Haß, ift ungewiß. ine von diefen war Junia Silana, welche von 
Meffalina, wie ich oben berichtet, um ihren Mann C. Silius gebracht 
worden war, eine der erften Frauen an Herkunft, Schönheit und 
Leichtfinn, und Agrippinen lange ſehr werth; fpäter mit ihr gefpannt, 
weil Agrippina den Sertius Afrifanus, einen jungen Mann von 
Adel, abwendig gemacht hatte, Silana zu ehlichen, die fie eine lieder⸗ 
liche, alternde Frau nannte, nicht, um Afrikanus für ſich zu behalten, 
fondern damit nicht Silana's Gatte bei ihrer Kinderlofigkeit in den 
Befip ihres Vermögens käne. Die nun, als ſich Ausficht zur Rache 
bot, ftellt zwei ihrer Klienten, Sturius und Galvifius, als Ankläger 
auf, indem fie nicht alte, oft gehörte Dinge anbrachte, daß jene des 
Britannifus Tod betrauere, oder Oktaviens Mißhandlungen ausſchwatze, 
fondern daß fie den Rubellius Plautus, der von feiner Mutter her im 
gleichen Gliede wie Nero von Auguftus abflammte, zu einer Umwäl« 
zung emporzuheben, und durch Verbindung mit ihm, dann durch feine 
Zhronbefteigung wieder an's Ruder zu fommen gedenfe. Hievon mach⸗ 
ten Sturius und Balvifius Mittbeilung an Ntimetus, Kammerdiener 
von Nero's Muhme Domitia. Diefer, froh der Gelegenheit — denn 
zwifchen Agrippina und Domitia herrfchte feindfelige Eiferfuht — 
veranlaßte den Schaufpieler Paris, der felbft auch Domitia's Bedienter 
geweſen, eilends hinzugeben, und die AMOulDIBING in ſchwarzen 
Farben anzubringen. 

c. 19. Oben XI, 12. 

20. Es war tief in der Nacht, und Nero faß noch ſpät bei'm 
Weine, ald Paris, der font um diefe Zeit des Prinzen ſchwelgeriſche 
Genüffe zu würzen pflegte, jet mit angenommener Niedergefchlagen= 
> heit eintrat, und durch Mittheilung der gemachten Angaben ihrer Zeite 
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folge nach den aufhorchenden Nero fo erfchredte, daß er nicht allein 
feine Mutter und Plautus zu tödten, fondern auch Burrus von feiner 
Befehlshaberftelle zu entfernen gedachte, ald wäre er durch Agrippinens 
Verwendung gehoben, und fuchte ihr zu vergelten. Fabius Ruſtikus 
erzählt, es fei ein Dekret für Cäcina Tuskus abgefaßt worden, worin 
ihm die Obforge über die Leibwache übertragen worden; aber durch 
Seneka's Vermittlung ſei dem Burrus ſeine Stelle geblieben. Plinius 
und Cluvius berichten, es ſei kein Argwohn gegen die Treue des Ober⸗ 
befehlshabers aufgekommen. Freilich neigt ſich Fabius auf Seneka's 
Seite hinüber, durch deſſen Freundſchaft er aufwärts kam. Ich halte 
mich an einſtimmige Angaben der Quellen, und werde, was ſie im 
Widerſpruche miteinander angeben, mit ihren eigenen Namen anführen. 
Nero, geängſtet und begierig, ſeine Mutter zu tödten, ließ ſich nicht 
eher zur Geduld bewegen, als bis Burrus ihren Tod verſprach, fü= 
ferne fie des Frevels überwieſen würde; aber einem jeden, geſchweige 
denn der Mutter müffe man die Bertheidigung offen laſſen; und hier 
feien nicht Anfläger, fondern eine einzige Angabe komme aus einem 
feindlich gefinnten Haufe her. Dagegen fpreche die Dunkelheit und 
die durchſchwärmte Nacht und der Umftand, daß alles mehr wie Leicht« 
finn und Unwiffenheit ausfehe. 

c. 20. Dagegen fprede fode. Es ift darum ganz unmahrfcheintich, 
daß ein folher Plan eriftire, weit das nächtliche Dunkel der Erregung eines 
Aufftands ungänftig und nicht zu erwarten fei, daß Rubellius Blautus eine 
Naht zur Ausführung gewählt Habe, wo er Nero mit feinen Gäſten wachend 
wußte. Baris muß die Sache fo angebracht haben, wie wenn der Ausbruch 
augenblicklich erfolgen würde. 

21. Nachdem in folcher Art der Kaifer etwas beruhigt, und der 
Tag angebrochen war, begab man fich zu Agrippinen, damit fie er= 
führe, was man ihr zur Laſt legte, und es entkräften oder dafür büßen 
möchte. Burrus entledigte fich diefes Auftrags in Senefa’s Beifein, 
und auch Kämmerer waren ald Zeugen der Unterredung dabei. Nach 
dem nun Burrus die Anfchuldigungen und deren Gewähr dargelegt 
hatte, jprach er weiter in drohendem Zone. Agrippina, unbändig 
wie immer, fagte: „Sch wundre mich nicht, wenn Silana, die nie 
geboren, das Herz einer Mutter nicht -Eennt. Denn Mütter wechfeln 
nicht fo mit Kindern, wie ein liederliches Weib mit ihren Buhlern. 
Und wenn Iturius und Calviſius, die nichts mehr zu verlieren haben, 

Zasituß, V. 6 
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zufeßt ein altes Weib mit der Dienfleiftung einer Anklage bezahlt 
machen, brauche ich deswegen nicht gegen mein eigen Blut auf mid) 
die Schande einer Unthat und Nero braucht nicht Partei zu nehmen, 
Denn Domitien würde ich für ihre Feindfchaft dankbar fein, wenn fie 
mit mir in Liebe für meinen Nero wetteiferte. Sie hat die Fifchteiche 
ihred Bajanerlandguts herrlich hergerichtet, ald durch meine Veran⸗ 
flaltungen die Annahme an Kindesftatt, die Profonfulargewalt, die 
Porernennung zum Konful und das Andre, was den Weg zum Throne 
bahnte, vorbereitet wurde. Und jebt gibt fie ihrem Kebsmanne Ati- 
- metus und dem Schaufpieler Baris Theaterſtücke zur Aufführung. 
Dder es mag der auftreten, der mir Verfuche bei den Kohorten in der 
Hauptfladt, der mir Aufftiftung der Provinzen, ja auch Verführung 
von Sklaven oder Kammerdienern zu einer Frevelthat beweifen fann. 
Konnte ich leben, wenn Britannikus herrfchte? Und wenn Blautus 
oder ſonſt einer mit richterlichem Gelüſten regiert, da fehlt es wohl 
gar an Anklägern gegen mich, die nicht etwa unbedachte Ausdrüde 
einer ungeduldigen Liebe, fondern ſolche Dinge mir vorwerfen, bei 
denen nur der Sohn mich unfchuldig erklären Fann?" ALS die An 
weſenden bewegt waren, und felbft ihre Aufwallung zu ftillen fuchten, 
begehrte fie eine Unterredung mit ihrem Sohne, wo fie gar nichts 
zum Beweiſe ihrer Unfchuld, als Hätte fie irgend Furcht, und auch 
nicht8 von ihren Verdienften, als wollte fie diefelben vorrüden, zur 
Sprache brachte, fondern Rache gegen die Angeber und Belohnungen 


für ihre Freunde erwirkte. 

e. 21. Partei zu nehmen, conscientia subeunda est, eigentlih Mit⸗ 
wiffenfhaft an dem Complot gegen mid. Agrippina fagt: Es ift meines 
Sohnes ebenfo unwürdig, das Werkzeug für den Haß Silana's gegen mic) zu 
fein, als es meiner unwürdig ift, ein Opfer diefes Haffed zu werden. 

. Die Fifhteiche, piscinae, ſchon länger als hundert Jahre ein Gegen, 
jtand des Wetteifers für üppige Reihe. M. Terentins Barro gibt am Ende 
feines Werfes De re rust. ein lebhaftes und ergdsliches Bild von den Waſſer⸗ 
bauten und andern Beranftaltungen, die von Hortenfius, Lufulus u. A. (Blin. 
H. N. I. p. 534) vornehmlich in der Gegend von Bajä zur Pflege der Fifche 
gemacht wurden, und namentlih von der Zärtlichfeit Lukulls für feine Zifche. 

Dder, wenn das, was heute vorgeht, nicht der letzte Alt eines ſolchen 
Theaterftüds if. — j 

Mit rihterlihem Gelüften, judicaturus Nero zeigt mit dem, 
was er durch Burrus vornimmt, das Geläften, als Richter gegen feine Muster 
au verfahren. Gin ſolches Gelüften hat Agrippina von jedem Andern noch mehr 
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zu befürchten, als von Nero, weil jeder Andre viel mehr an ige zu ahnden 
findet, als Nero, dem zuliebe al das Unrecht begangen worden (oben c. 14.), 
was fie auf ihrem Gewiſſen hat. 

Baris wurde nah Dio C. ©. 1039 von Nero im J. 67 um's Leben 

gebracht, weil ee von demfelben die Tanzfunft lernen wollte, und ſich ungefchidt 
‚fand, die Zunft zu lernen. Des Blautus Ende unten XIV, 58. sq. 
22. Die Auffiht über das Getraideweien wurde dem Fenius 
Rufus, die Beforgung der Luftbarkeiten, welche der Kaiſer anordnete, 
dem Arruntius Stella, Aegypten dem C. Balbillus zu Theile. Syrien 
wurde dem P. Antejus zugewiefen, er aber nachher durch allerlei Lift 
hingehalten, und zulegt zum Bleiben in der Hauptitadt veranlaßt. 
Dagegen wurde Stlana verbannt; auch Galvifius und Iturius ver- 
wiefen. Atimetus wurde hingerichtet, während Paris für die Aus⸗ 
fhweifungen des Fürften zu wichtig war, um beflraft zu werden. 
Plautus kam für den Augenblid noch in der Stille durch. 

23. Späterhin wurden Pallas und Burrus angegeben, daß fie 
gemeine Sache gemacht hätten, den Cornelius Sulla vermittelt feiner 
hohen Geburt und feiner Verwandtichaft mit Claudius, deffen Eidam 
er ald Gatte Antoniend war, zum Throne zu berufen. Der Wort« 
führer bei diefer Anklage war ein gewiffer Pätus, durch Betriebſamkeit 
in Gantverkäufen berüchtigt, und jetzt ald Lügner überwiefen. Doch 
war des Pallas Unschuld nicht jo erwünfcht, als fein Uebermuth ärger⸗ 
lih war. Denn als etliche feiner Kammerdiener als ſolche genannt 
waren, die er in's Geheimniß gezogen babe, eriwiederte er, unter 
feinen Leuten habe er nie fich anders, ald durch Blick oder Hand ge= 
äußert, oder, wenn mehr zu fagen war, es fchriftfich gethan, um 
nicht durch Sprechen fi) gemein zu machen. Burrus, obgleich mit⸗ 
angeklagt, flimmte als Richter mit ab. Meber den Anktläger wurde 
Berbannung ausgeiprochen und die Papiere verbrannt, worin er der 
Bergefienheit übergebene Staatsrechnungen wieder herworfuchte. 

e. 23. Als Gatte Antoniens, der Tochter des Claudius von 
Sätina, oben Xll, 2. Gula war ihr Gatte geworden, nachdem Pompejus 
Magnus, ihre erfter Gemahl (Suppi. VII — X, 36.), von Claudius getbdtet 
worden. 

In Santverfäufen. Er kaufte vom Staate das eingezogene Bers 
mögen Berurtheiltee im Ganzen, um es mit Bortheil zertheilt an Mehrere 
wieder zu verfaufen. Nipp. 

Staatbrechnungen, oben co, 14. SER 

ö — g 
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24. Am Ende des Jahres wurde der Wachpoften der Kohorte, 
welcher den Volksfeſten anzumohnen pflegte, entfernt, damit der Schein 
der Freiheit größer wäre, und der Soldat ohne Verkehr mit dem 
ungebundenen Treiben des Theaters defto freier von böfem Einfluß 
bliebe, und das Volf eine Probe ablegte, ob es ohne Wächter in der 
Drdnung beharrte. Die Stadt fühnte der Kaifer nah einem Spruche 
der Beichendeuter, weil Zupiters und Minervend Tempel vom Blitze 
getroffen worden war. 


Nah Ehr. 56. 


25. Unter dem Konfulate des Q. Voluſius und PB. Scipio war 
Ruhe von Außen, aber doch eine fchandbare Leichtfertigkeit, indem 
Nero die Straßen, die Hurenwinkel und Kneipen der Hauptfladt, in 
Sklaventracht, um fih unfenntlich zu machen, durchſchwärmte, mit 
einer Begleitung, welche die zum Verkaufe ausgeftellten IWBaaren plün= 
derte, und die Leute auf der Straße verwundete, Mißhandlungen, bei 
welchen man fo wenig ahnte, daß er ſelbſt auch Siebe empfleng und 
fein Geficht fie aufwies. Später, als bekannt wurde, es fei der 
Kaifer, der umbertobe, und die Mifhandlungen gegen Männer und 
Frauen von hohem Stande fih mehrten; da etliche bei dem einmal 
losgelafjenen Unfug unter Nero's Namen ungeftraft mit eigenen Rotten 
dafjelbe trieben, und man die Nacht wie in der Einfperrung zubrachte, 
geſchah es, daß ein gewifler Zulius Montanus vom Senatorftande, 
der aber noch fein Amt bekleidet hatte, einmal in der Nacht mit dem 
Kaifer zufammentraf, und weil er feinen gewltſamen Anfall muthig 
zurüdgewiefen, dann ihn erkannt und Abbitte gethan hatte, fich den 
Zod zu geben gezwungen wurde, weil er's ihm zum Vorwurf gemacht 
habe, Nero aber, fürs Weitere furchtfamer geworden, umgab fich 
mit Soldaten und zahlreichen Fechtern, welche die Händel im Anfang, 
als wäre e8 von gewöhnlichen Leuten, dulden mußten, dann aber, 
wenn von den Mißhandelten derb verfahren wurde, angriffsweife zu 
Werke giengen. Auch den Unfug bei Spielen und die Parteien für 
die Schaufpieler Tieß er durch Straflofigkeit und Belohnungen faft zu 
foͤrmlichen Gefechten werden, wobei fogar er felbft ungefehen und gar 
oft perfönlich erfcheinend zuſah, bis bei der Feindfchaft im Volke und 
ber Drohung einer tiefen Bewegung Fein andres Mittel gefunden 
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wurde, als daß man die Gchaufpieler aus Italien fortjagte, und 
Soldaten wieder im Theater Wache hielten. 


26. Um diefelbe Zeit ſprach man im Senate über bas argliftige 
Benehmen von Freigelaffenen, und verlangte heftig, daß man den 
Schusherren gegen undankbare das Necht einräume, die Kreilafjung 
zu widerrufen. Auch gab es wohl Stimmen dafür. Aber die Kon⸗ 
fuln wagten's nicht, es zur Abftimmung zu bringen ohne Vorwiſſen 
des Kaiſers, indem fie jedoch die einftimmige Meinung des Senats 
ihm zu wiſſen thaten, ob nicht er die Verordnung geben wolle, da 
ja nur wenige gegen diefe Meinung wären; wobei mande ingrimmig 
äußerten, das mit der Freiheit unmittelbar eintretende achtungswidrige 
Benehmen fei fo ausfchweifend, daß fie ihren Schutzherren die Frage 
vorgelegt hätten, ob fie ihnen gegenüber Gewalt gebrauchen, oder den 
Rechtsweg einichlagen follten, und frech herausfordernd die Fauſt zum 
Schlagen geballt hätten, ſchamlos fogar von Anwendung der Strafe 
gegen fie abrathbend. Denn was dem gefränkten Schupherrn ander® 
zuftehbe, als daß er feinen Freigelaffenen auf hundert Meilen an die 
Küſte Kampaniens verweile? Das übrige Verfahren fei nach gemei« 
nem, gleichftellendem Rechte. Man müſſe eine Waffe in die Hand 
geben, die nicht gleichgültig betrachtet werden könne, und den Frei— 
gelaffenen fei es keine Befchwerniß, durch dieſelbe Unterordnung ihre 
Freiheit ſich zu erhalten, durch welche fie Diejelbe erlangt hätten. 
Dagegen würden fie bei erwiejenen Beichuldigungen mit Recht wieder 
zu Sklaven gemacht, damit fie durch Furcht im Zaume gehalten wür⸗ 
den, wenn Wohlthaten fie nicht befferten. 

c. 26. Aber die Konfuln fode. Leber den Tert der Stelle f. die 
Rechtfertigungen. Ein Theil der Senatsmitglieder verlangte, wenn ein Frei 
gelaffener die Chrerbietung gegen feinen Herrn verletzte, weicher nach der Frei⸗ 
laſſung fein Patron war, follte dieſem das Recht zuflehen, aus dem Freigelaſſenen 
wieder einen Sklaven zu machen. Manche flimmten für diefen Antrag. Die 
Konfuin aber wagten's nicht, die Sache auf die Tagesordnung (relationem non 
ausi) zu nehmen, ohne Zweifel, weil bei der Macht der reigelaffenen des 
Kaiſers ein Senatsbefchluß Übel aufgenommen werden konnte, fondern Ichrieben 
an den Kaifer, es gebe fi im Senat die Meinung Fund, daß eine derartige 
Beſtimmung gegeben werden follte. Zugleih fragten fie an, ob nicht Nero 
gewillt fei, eine Verordnung, constitutio, im inne jenes Antrags zu erlafien, 
da es ja nur wenige Senatsmitglieder feien, welche gegen den Antrag wären. 
Wie die Konfuln noch in derſelben Sitzung dieſe ihre Abſicht erfiärten, in 
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ſolcher Weife an den Kaifer zu berichten, febten die Ginen und die Under 
von denen, welche den Antrag gemacht, oder demſelben gleich anfangs zugeſtimmt 
hatten, ihre Kiagen über die Frechheit der Freigelaſſenen fort: es zeige fich 
fuihe Frechheit faft Ichon im Augendlicke der Freilaſſung, und es fei vorges 
fommen, daß Freigelafiene bei Streitigfeiten mir dem Patron, der eben no 
ie Herr gewejen, diefem mit Gewalt oder mit einem Proceß gedroht, und 
mit höhnifcher Unverfchämtheit demfelben den Rath gegeben hätten, von dem 
Rechte zu ihrer Beftrafung (Relegation), weiches aNerdings dem Patron zufland, 
feinen Gebrauch zu machen. Das Lebtere ohne Zweifel darum, weil der reis 
geluffene den Herren über allerlei Dinge, die er wußte, denunciren fonnte. 

Auf hundert croömiſche, Meilen. Wo die Verweifung, relegatio, 
ausgefproden war, Ponnte der Berwiefene feinen Aufenthaltsort wählen, da 
nur die Entfernung von der Hauptftadt, nicht der Ort der Berbannung im 
Strafurtheil beftimmt wurde. Die Senatoren fagen: wenn wir die uns zus 
flehende Strafgewalt in Anwendung bringen, fo geht eben der Beftrafte nad 
dem genußreichen Kampanien und lacht uns aus. Somit, fagen fie, fei die 
dem Batron eingeräumte Strafgewalt zu Flein und nur illuforifch. 


27. Dagegen hieß es: das Unrecht weniger müffe ihnen ſelbſt 
verderblich, aber dem Nechtöftande aller zufammen müfle nichts ent⸗ 
zogen werden. Denn es ſei eine gar zahlreiche Klaffe. Aus ibr wür⸗ 
den meiftentheild die Zribus, Dekurien, Bedienungen der Staats⸗ 
beamten und Priefter, ja auch die ftädtiichen Kohorten genommen, 
Und die meiften Ritter, und fehr viele Senatoren flammten aus dere 
felben her. Wenn man die Abkömmlinge der Freigelaffenen abjonderte, 
würde der Diangel an Edelgeborenen offenbar werden. Nicht vere 
gebens hätten die Altvordern, als fie die Stände dem Range nad 
verjchiedentlich bedacht, die Zreiheit zum Gemeingute gemacht. Seien 
ja doch für die Entlaffung aus der Leibeigenfchaft zweierlei Formen 
beftimmt, damit eine Zurüdnahme, oder ein neuer Uft der Groß- 
muth flattfinden könnte. Der, welchen der Schußherr nicht durch 
einen öffentlichen Aft freigefprochen habe, fei jo gut als noch in Leib- 
eigenichaft. Jeder möge hach Würde prüfen, und mit Bedachtfamteit 
dasjenige ertheilen, was man, wenn’s gegeben fei, nicht wieder neh- 
men folle. Dieſe Anfiht gewann die Oberhand, und der Kailer 
fchrieb dem Senat, fie mögen die Sache der Freigelafienen, jo oft 
folhe von Schupherren bezüchtigt würden, als Privatangelegenheit 
bebandeln, im Ganzen aber ihnen nichts entziehen. Und doch wurde 
nit lange darauf der Muhme ihr Kammerdiener Paris wie nad 
öffentlichem Rechte weggenommen, nicht ohne Schmach für den Kaifer, 
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auf deſſen Befehl der ſeine freie Geburt erklärende Urtheilsſpruch zu 
Stande gekommen war. 

e. 27. Tribus, Bezeichnung der Abtheilungen des Volkes nach der 
Lokalitaͤt. Es waren einunddreißig laͤndliche, rusticae, und vier ftädtifdhe, 
urbanae, Tribus. Hier find die flädtifchen gemeint, worein die Preigelaffenen 
eingereiht wurden. 

Defurien der Schreiber, Liftoren, Aufwärter (viatores) und Ausrufer, 

Muhme Domitia. Paris Flagte gegen Domitia auf Zurüdgabe des Gel; 
des, das fie von ihm für feine Freilaſſung erhalten, weil er fätichlich für einen 
Sklaven gegolten. Dadurh, daß er diefen Proceß gewann, war zugleich über 
feine Ingenuität entfhieden. Nipp. 

28. Nichtödeftoweniger erhielt fi ein Schatten von Staats⸗ 
feben. Denn daß vom Prätor Vibullius gegen den Volfstribun An« 
tiſtius fih ein Streit erhob, weil der Tribun die frechen und vom 
Prätor in’! Gefängnig gejchidten Freunde von Schaufpielern loszu= 
geben befohlen hatte, billigte der Senat, indem er gegen des Antiſtius 
Anmaßung ſich erklärte. - Zugleich wurde den Tribunen unterfagt, in 
die Rechte der Prätoren und Konjuln einzugreifen, oder aus Italien 
Leute vorzuladen, für welche ein Gerichtöftand vorhanden wäre. Der 
vorernannte Konſul Piſo fügte hinzu, fie follten in ihrem Haufe 
feinerlei Amtshandlung vornehmen; und die Quäftoren der Schaß«- 
fammer jollten feine von ihnen angejehte Geldftrafe früher, ald nad 
vier Monaten einregiftriren: in der Zwifchenzeit jolle man Einfprache 
dagegen einlegen dürfen, und die Konjuln darüber entjcheiden. Much 
der Aedilen Amtsgewalt wurde mehr eingefchränft, und feftgefebt, 
welchen Werth die Eurulifchen, welchen die plebeiichen als Pfand neh— 
men, und welche Strafe fie auferlegen durften. Auch führte Helvidins 
Priskus als Volkstribun gegen den Quäftor der Schatzkammer Obul- 
tronius Sabinus einen bejondern Streit, daß er das Gantderfahren 
gegen Arme ohne Erbarmen mehre. Sofort übertrug der Kaifer Die 
Beforgung der Staatsrechnungen den Vorſtehern flatt den Quäftoren. 

ec. 28. Freunde, fautores, claqueurs. 

Borftehern der Schatzkammer, gemwefenen Brätoren. 

29. Die Einrichtung diefer Sache wurde verfchiedentlich gehal⸗ 
ten und oft verändert. Denn Auguflus überließ es dem Senat, die 
Borfteher zu wählen; und dann, da man bei den Stimmen Umtriebe ’ 
vermuthete, wurden die Vorfteher aus der Zahl der Prätoren durch's 
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2008 beſtimmt. Aber auch das blieb nicht fange fo, weil Das Land 
nicht die rechten Leute traf. Nun flellte Claudius wieder Quäftoren 
an die Spige, und öffnete ihnen den Zutritt zu Aemtern außer der 
Drdnung, damit fie nicht aus Furcht vor Anftoß es an der Energie 
mangeln liegen. Aber es fehlte ihnen in diefem ihrem erften Amte 
an männlicher Kraft. Sohin wählte Nero geweſene Prätoren und 
erprobte Männer dazu. 


30. Während deffelben Konfulats wurde Vipfanius Länas wegen 
Habfüchtiger Verwaltung Sardinien verurtheilt und Eeftius Profulus 
von der Klage auf Schadenerfag durch das Zurüdtreten der Ankläger 
freigefprochen. Clodius Quirinalis kam feiner Berurtheilung darüber, 
daß er als Befehlshaber der in Ravenna liegenden Ruderer Italien 
gleich der elendeften Horde durch feine Schwelgerei und Grauſamkeit 
gemißhandelt hatte, durch Gift zuvor. Caninius Nebius, durch Rechts⸗ 
gelehrjamkeit und Reichthum einer der angejehenften Männer, entzog 
fih den Qualen eines leidensvollen Greiſenalters durch en der 
Adern, während man’s nicht von ibm geglaubt hätte, daß Er muthig 
genug fein werde, ſich den Tod zu geben, da er durch Kiederlichkeit 
wie ein Weibsbild verrufen war. Dagegen farb L. Volufius hoch- 
geehrt, der dreiundneunzig Sahre alt geworden, ein Mann von fehr 
bedeutendem Vermögen und dabei rechtichaffen unter fo vielen bös⸗ 
artigen Kaifern ohne Anftoß gelebt hatte. 


ec. 30. Inter fo vielen fode. Drufus, Tibers Sohn, fpricht auch 
Ann. 1ll, 34. von fo vielen Kindern, die er habe, während es nur drei 
waren. 


Nah Chr. 57. 


31. Als Nero zum zweitenmale und 2. Piſo Konfuln waren, 
ereignete ſich Weniges, was der Aufzeichnung werth wäre, man müßte 
denn mit Anpreifung der Grundfleine und Gebälfe, womit der Kaifer 
das große Amphitheater auf dem Marsfelde gebaut hatte, die Bücher 
ausfüllen wollen, während man zu Ehren des römischen Volks es als 
Sitte angenommen hat, große Sachen in den Jahrbüchern, dergleichen 
aber in dem Tagblatte der Hauptitadt niederzulegen. Uebrigens wur⸗ 
den die Kolonien Capua und Nuceria durch neue Veteranen ergänzt; 
das gemeine Volk empfieng ein Geſchenk, je vierhundert Sefterze auf. 
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ben Mann; und vierzig Millionen wurden in der Schapfammer niedere 
gelegt, um den öffentlichen Credit aufrecht zu erhalten. Auch wurde 
die Auflage des fünfundzwanzigften von verküuflihen Sklaven nach⸗ 
gelaffen, mehr dem Scheine nach, als in Wirklichkeit, weil der Ver⸗ 
Täufer es zahlen ſollte, und fo es auf den Kaufpreis ſchlug. Der 
Kaifer ließ ein Verbot ausgehen, daß kein Staatsbeamter oder Pros 
furator, der eine Provinz unter fich hätte, ein Schaujpiel von Fech⸗ 
ten, Ihierhegen oder fonft eine Luſtbarkeit geben follte. Denn bisher 
bedrüdten fie ebenfo fehr durch dieſe Art der Beflebung, als durch 
das Zufammenraffen von Geld die Unterthanen, indem fie durch Be» 
mühung um Gunſt das zu deden fuchten, was fie in der Willkühr zu 
viel gethan hatten. 

32. Noch wurde ein Senatsbefhluß zum Behufe der Straf 
gereihtigkeit und der Sicherheit gemacht, daß, wenn einer von den 
eigenen Sklaven ermordet würde, auch die, welche, durch's Teſtament 
freigelaffen, noch unter demſelben Dache geblieben wären, als Sklaven 
geftraft werden follten. 2. Varius, gewejener Konjul, früher in der 
Anklage wegen Habiucht unterlegen, fam wieder in den Senat. Pom⸗ 
ponia Gräcina, eine vornehme Frau, Gattin des Plautius, welcher 
im Heinen Zriumphe nad der Hauptfladt zurüdtam, und fremder 
Slaubensmeinungen angeklagt, wurde ihrem Gatten zugewielen, einen 
Richterſpruch über fie zu fällen, und dieſer ſtellte nach uraltem Her⸗ 
fommen in Gegenwart feiner Berwandten ein Gericht über feine Frau 
auf eben und Ehre an, und erklärte fie für unfchuldig. Diefe Poms 
ponia lebte lange und in befländiger Traurigkeit. Denn feitdem des 
Drufus Tochter Julia durch Mefjalinens Bosheit um's Leben gekom⸗ 
men war, brachte fie vierzig Jahre nur im Zrauerkleide und in bes 
ſtändiger Melancholie zu: was ihr unter Claudius verziehen, fpäter 
zum Ruhme angerechnet wurde. 

ce. 32. Fremder Slaubensmeinungen, superstitiones externae. 
Lipfius vermuthet, fie ſei Chriſtin geweſen. Plinius Ep. ad Traj. 96, (97) 8. 
fagt, er habe bei den gerichtlichen Unterfuchungen über Chriften nichts gefunden, 
als superstitionem pravam, immodicam. Bgl. die Redtfertigungen zu Ugr. 11. 

33. Daſſelbe Jahr fah noch andre Leute vor Gericht. Einen 
derfeiben, P. Celer, den Afien antlagte, hielt der Kaifer hin, da er 
ihn nicht losſprechen Eonnte, bis er an Altersfchwäche farb. Denn 
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Celer, des Prokonſuls Silanus Mörder, wie ich oben berichtet, deckte 
durch die Größe ſeines Frevels feine andern Schlechtigkeiten. Den 
Cofſſutianus Capito hatten die Eilicier verklagt: er war liederlich 
und lafterhaft, und hatte geglaubt, in der Provinz fih mit feiner 
Frechheit dafjelbe herausnehmen zu dürfen, was er in der Haupts 
ftadt getrieben hatte. Seht aber hatte er mit hartnädiger Anklage 
zu fämpfen, gab am Ende die Vertheidigung auf, und wurde nach 
dem Gejege wegen Erpreffung verurtheilt. Zu Gunften des Eprius 
Marcellus, gegen den die Lycier wegen Erpreffung klagten, wirkte 
die Intrigue fo gewaltig, daß etliche feiner Ankläger mit Verbannung 
geftraft wurden, wie wenn fie einen Unjchuldigen angegriffen hätten. 


"Nah Chr. 58, 

34. Als Nero zum drittenmale Konful war, trat das Konfulat 
zugleich mit ihm Valerius Meffala an, deffen Urgroßvater, den Redner 
Corvinus, jebt nur noch wenige alte Männer fih als Kollegen des 
verewigten Nuguftus, Nero's Neltervaterd, erinnerten. Es wurde 
aber die Ehre für das altadlige Haus dadurch erhöht, daß ihm 
alljährlih 500,000 Sefterze ausbezahlt wurden, damit Meffala, 
unverfchuldet in Armuth, Teben könne. Auch dem NAurelius Cotta 
und Haterius Antoninus ſetzte der Kaiſer ein Zahrgehalt aus, ob— 
gleich fie durch Ausfchweifung das uralte Vermögen ihrer Häufer 
durchgebracht hatten. Im Beginne diefed Zahres wurde der bisher 
in gelinden Anfängen hingehaltene Krieg zwilchen Parthern und 
Nömern um dag Recht an Armenien mit Ernft aufgenommen, weil 
Vologefes feinen Bruder Tiridates nicht des von zugetheilten Thrones 
verluftig, oder ihn in deſſelben Befige durch fremde Einwirkung fehen 
wollte, und Gorbulo meinte, es zieme fih für die Größe des römi«- 
Shen Volks, die alten Eroberungen des Lufullus und Pompejus 
wieder hereinzubringen. Dazu fam, daß die Armenier, unentjchieden 
in ihrem Anfchluffe, beide Seiten zum Kriege lodten, den Parthern 
näher durch örtliche Rage und Nehnlichkeit der Sitten, auch durch 
Eheverbindungen im Wechielverhältniffe und durch Unfenntniß der 
Freiheit mehr auf jene Seite, zum despotifchen Zuftande, ſich hin— 
neigend. 

e. 34. 500,000 Seſterze, über 40,000 fl. 
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35. Corbulo aber hatte mehr Arbeit mit der Elendigkeit ſeiner 
Soldaten, als mit der Argliſt der Feinde. Denn die Legionen, aus 
Syrien dorthin verſetzt, durch langen Frieden erſchlafft, gaben ſich 
zum römifchen Dienſte nur mit größtem Widerwillen her. Es iſt 
Zhatiache, daß alte Soldaten bei dieſem Heere waren, welche nie einen 
Boften bezogen, nicht Wache geftanden hatten, die Wall und Graben 
als etwas Neued und Seltfames beſchauten, ohne Helm, ohne Pan⸗ 
zer, aufgepußt und induftriös, ihres Dienftes in Städten herum fi 
entledigend. Daher entließ er die, welchen Alter oder Geſundheits⸗ 
fand Hinderfih war, und begehrte Ergänzungsmannfhaft; worauf 
auch in Galatien und Kappadocien Aushebungen gemacht wurden und 
eine Legion aus Deutfchland zugleich mit bundesgenöffifchen Reitern 
und Fußgängern ihm zur Verſtärkung zugeführt wurden, und das ganze 
Heer mußte den Winter über fampiren, obwohl diefer fo grimmig war, 
daß bei der Eidkrufte der Boden nur, wenn er aufgegraben wurde, 
‚ die Gezelte aufnehmen konnte. Vielen erfroren einzelne Glieder, und 
etliche fanden auf dem Wachpoften den Tod. Ja man erzählte, daß 
einem Soldaten, der ein Bündel Holz trug, feine Hände jo erflarrten, 
daß fie, an der Laft hängenbleibend, von den verflümmelten Armen 
herabftelen. Er jelbft, in leichter Kleidung, unbededten Hauptes, war 
beim Marſche, bei Arbeiten überall zugegen, gewährte Lob den 
Zapfern, Zroft den Matten und allen fein Beiſpiel. Weiterhin, da 
viele die Härte der Witterung und des Dienfts nicht aushielten und 
davon liefen, nahm man die Strenge dagegen zu Hülfe. Denn er - 
machte e8 nicht wie bei andern Heeren, daß er die erfte, die zweite 
Uebertretung mit Nachficht behandelte, fondern, wer ausriß, mußte fo» 
gleich mit dem Leben dafür büßen. Und das erfand ſich heilfam im 
Erfolge und befier, als das Mitleiven. Denn es gab weniger Aus- 
reißer in diefem Lager, ald da, wo man verzieh. 

36. Für's Erfte hielt Corbulo die Legionen im Lager, bis der 
Frühling völlig da wäre, flellte an paffenden Pläben Cohorten von 
den Hülfstruppen auf, und gebot ihnen, Keinen Angriff zu wagen. 
Den Befehl über die Piquets übertrug er dem Paktius Orphitug, 
einem Manne, der ſchon erfter Centurio geweien war. Der hatte nun 
zwar gefchrieben, die Barbaren feien nicht auf der Hut, und es biete 
fi) Gelegenheit zu einer guten Unternehmung dar, befam aber bie 
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Beifung, ſich in ben Befeftigungen zu halten und größere Streitkräfte 
abzuwarten. Doc er brach den Gehorfam, und als aus den nächſten 
Bollwerken einige wenige Schwadronen angelommen waren und im 
Unverftande ein Gefecht verlangten, begann er Kampf mit dem Feinde 
und wurde gejchlagen; und durch fein Mißgeſchick erfchredt, kehrten 
die, welche Berftärkung hatten bringen follen, je nad ihren Lager⸗ 
plägen, in eilfertiger Flucht zurüd. Corbulo zürnte ernſtlich darüber, 
ließ den Paktius hart an, und hieß ihn, die Officiere und Soldaten 
alle außerhalb des Walles bleiben. Diefe Befhämung mußten fie aus« 
halten, und wurden von derjelben nur auf Bitten des gefammten Hee= 
res befreit. | 

37. Aber Tiridates, noch außer feinen eigenen Bajallen durch 
die Hülfleiftung feined Bruders Nologefes unterflügt, bedrängte nicht 
mehr insgeheim, fondern mit offenbarem Kriege Armenien, brachte 
Berbeerung über die, welche er ung ergeben glaubte, und wenn Trup⸗ 
pen gegen ihn geführt wurden, entwijchte er, und bald da bald dort 
plöglicy erfcheinend machte er mehr Gefchäft mit dem, was man von 
ihm Hörte, als mit wirklichem Kampfe. Da nun in foldyer Art Cor⸗ 
bulo lange ein Gefecht gejucht und nicht zu Stande gebracht hatte, und 
nad) dem Borgange der Feinde mit dem Kriegsjchauplage zu wechſeln 
genöthigt war, vertheilte er feine Streitkräfte, jo daß Unterbefehlsha⸗ 
ber und Oberften auf entgegengeiegten Seiten zugleich angreifen foll« 
ten; zugleich forderte er den König Antiocdus auf, in die ihm nächten 
Bezirke einzudringen. Denn Pharasmanes, der feinen Sohn Rhada⸗ 
miftus, ale gefchähe es feines Verrathes wegen, getödtet hatte, übte 
jeßt jeine alte Feindichaft gegen Die Armenier thätlicher aus, um feine 
Ergebenpeit für uns zu bewähren. Da zum erftenmale wurden Die 
Mofcher, ein den Römern vorzugsweije befreundeter Volksſtamm, her⸗ 
beigezogen, Die unwegjamen Gegenden Armeniens heimzufuchen. So 
fchlugen des Ziridates Plane in's Gegentheil aus, und er jchidte Bot⸗ 
fchafter, in feinem eigenen und der Parther Namen Erklärung zu ver 
langen, warum man ihn, der Geißel geftellt, und nach Erneuerung 
des Kreundfchaftsbüundniffes, das auch zu neuen Beweifen des Wohl- 
wollens Gelegenheit biete, aus Armenien, feinem alten Befigthum, 
vertreiben wolle? Darum habe fich Vologefes felbft noch nicht aufge» 
macht, weil fie lieber Unterhbandlungen, ald Gewalt brauchen wollten. 
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Bleibe man aber beim Kriegführen, fo werde ben Arfaciden ihr Muth 
und ihr Glück auch zur Seite fein, das fie fchon mehr als einmal durch 
Niederlagen der Römer erprobt hätten. Auf diefes gab Corbulo, der 
gut davon unterrichtet war, daß Vologeſes durch den Abfall Hyrka⸗ 
niens befchäftigt fei, dem Ziridates den Rath, mit Bitten an den 
Kaifer zu gehen: es könnte ihm ein feter Thron und ohne Blutver- 
gießen zu Theile werden, wenn er flatt einer fernen Hoffnung auf fpäte 
Zukunft die ganz nahe, beffere Ausficht fefthielte. 

38. Weiterhin, da man durch Botichaften hin und her auf dem 
Wege zum Frieden nicht vorwärts fam, beichloßen fie, zu perfönficher 
Beiprechung Zeit und Ort feftzufepen. Tauſend Reiter, fagte Tirida⸗ 
tes, werde er zur Bededung bei fich haben; wie viele Soldaten jeder 
Waffe die Begleitung Corbulo's ausmachen follten, darüber wolle er 
feine Forderung ftellen, nur daß fie ohne Panzer und Helm in fried« 
fertigem Aufzuge erfchienen. Einem jeden Menfchen, wie viel mehr 
dem alten, vorfichtigen Heerführer wäre die Lift des Barbaren in’s 
Auge gefallen, daß man einerfeit8 eine befchränfte Zahl feſtſetze, und 
von der andern Seite eine größere annehme, um einen Meberfall vor« 
zubereiten; denn wenn dem geübten Bogenfchügen zu Pferde unge= 
deckte Leute gegenüber geftellt würden, Eönnte die Anzahl nichts hei 
fen, Indeſſen ließ er dieſes Durchblicken nicht merken und antwortete, 
man würde beffer thun, über Gegenftände einer das Ganze angehenden 
Berathung in Gegenwart der vollftändigen Heere fih zu befprechen. 
Und fo wählte er einen Platz, deſſen einer Theil in mählig anfleigen= 
den Höhen zur Aufnahme der Linien des Fußvolks befland, während 
der andere ſich als Ebene hindehnte, wo man die Reiterfchaaren ſich 
fonnte ausbreiten laffen. Am verabredeten Zage war Gorbulo der erfte 
auf dem Plage, wo er die bundesgenöffifchen Kohorten und die Hülfs⸗ 
völfer der Könige auf den Flanken, und in der Mitte die ſechste Legion 
aufſtellte, unter die er dreitaufend Mann der dritten Legion, Nachts 
von einem andern Feldlager herbeigerufen, geſteckt hatte, nur mit 
einem Adler, als fähe man darin eine und diefelbe Legion. Tirida= 
tes nahm, als der Tag fich ſchon neigte, eine entfernte Stellung ein, 
in der man ihn wohl fehen, nicht aber vernehmen konnte. So ohne 
Zufammentritt ließ der römiſche Befehlshaber feine Leute je in ihre 
Sngerpläge abziehen, 
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39. Der König, fei e8 nun, daß er Ueberliftung argmohnte, 
weil der Zug gleichzeitig nad) mehreren Seiten hingieng, oder daß er 
unfre von fchwarzen Meere und der Stadt Trapezunt herfommende 
Zufuhr auffangen wollte, entfernte fih in Eile. Aber er konnte der 
Zufuhr nichts anhaben, weil fie über Gebirge Fam, die von unfern 
Poſten bejegt waren, und Corbulo, um den Krieg nicht fruchtlog ver⸗ 
längern zu laffen, und um die Armenier zur Wahrung des eignen 
Lands zu nöthigen, machte Anftalt, die Feſtungen zu zerflören, nahm 
auch für ſich die flärkfte in diefem Bezirke, die Bolandum hieß, und 
überließ die Eleinern feinem Unterbefehlshaber Cornelius Flaffus und 
dem Lagerpräfeften Inſtejus Eapito. Seht, nachdem er die Feſtungs⸗ 
werke rings erkundet und das Nöthige zum Sturme herbeigefchafft 
hatte, redete er die Soldaten an, fie follten den unfteten, nicht zum 
Frieden und nicht zur Schlacht gerüfteten, fondern feine Treulofigkeit, 
wie feine Feigheit durch die Flucht. befennenden Feind aus feinen Ver- 
ſtecken werfen und ih Ruhm und Beute zugleich erholen. Sofort theilte 
er fein Heer in vier Haufen und führte die einen unter dem Schirm= _ 
dache feft zufammengedrängt gegen den Wall, um diefen einzureißen, 
andre ließ er Leitern an die Mauern bringen, viele durh Geſchütz 
Feuerbrände und Speere hinfchleudern. Den Schügen und Schleude= 
tern wurde ein Ort angewiefen, vom dem aus fie in der Entfernung 
Kugeln werfen jollten, damit Feine Seite den Bedrängten Hülfe 
brächte bei gleicher Bewegung auf allen Seiten. Und fo groß war jeßt 
das Feuer des Fämpfenden Heeres, daß, bevor ein Dritttheil des Ta⸗ 
ge8 herum war, die Mauern von Bertheidigern entblöst, die Riegel 
der Thore gefprengt, die Feſtungswerke eritiegen und alle Erwachſenen 
niedergemacht waren, und dabei Feiner unfrer Soldaten verloren und 
ganz wenige verwundet wurden. Die nicht wehrhafte Menge wurde 
öffentlich verkauft; die übrige Beute ward den Siegern zu Theile, 
Gleichen Erfolg hatte der Unterbefehlshaber und der Präfekt, und da 
drei Feſtungen an einem Zage erobert waren, fo ergaben fich die an= 
dern im Schreden, zum Theile auch in Folge des Verlangens der 
Bewohner. So faßte man Muth, die Hauptfladt des Volks Artarata 
anzugreifen. Doc führte man die Legionen nicht auf dem nächften 
Wege. Denn hätten fie den Strom Arares, welcher die Mauern be= 
jpült, auf feiner Brüde überfehritten, fo wären fie blosgegeben wor⸗ 
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den. Sie giengen in der Entfernung durch breite Furthen über den⸗ 
jelben. 


ec, 39. Schuͤtzen, libratores. eigentiih Schwinger. Nah NRüdert, 
R. Kriegsweien ©. 37 gehörten die libratores jur Bedienung der Geſchütze. 


40. Aber Ziridates, in Schaam und Furcht, er möchte, wenn 
er die Belagerung zuließe, unvermögend zur Hülfe erfcheinen, und 
wenn er ſich widerfeßte, in den Deftleen fih und feine Reiterei der 
freien Bewegung berauben, befchloß zufegt fih in Schlachtordnung zu 
zeigen, und wo der Tag dazu fich fände, den Kampf anzufangen oder 
duch verftellte Flucht ſich Gelegenheit zur Ueberliftung zu bereiten, 
Sp umſchwärmte er auf einmal den römijchen Heereszug, nicht uner= 
wartet für unfern Feldherrn, welcher fein Heer zum Marfche, wie zum 
Gefechte geordnet hatte. Rechts zog die dritte, links die fechöte Region, 
während erlefene Soldaten der zehnten die Mitte einnahmen. Das Ge- 
päde wurde zwifchen den Reiben aufgenommen, und den Rüden deck— 
ten taufend Reiter, denen er befohlen hatte, wenn jene aufs Heer 
drängten, mit dem Säbel in der Fauft zu wehren, die zurüdfliehenden 
aber nicht zu verfolgen. Auf den Flanken zogen Bogenfchügen zu 
Buße und die übrigen Reiter, wobei die Linke Flanke fich weiterhin 
bis über den Fuß der Hügel hinab dehnte, um den Feind, wenn er 
fich hereinmachte, von vorne und in der Tiefe zugleich zu empfangen, 
Bon der entgegengefehten Seite her jprengte Ziridates an, nicht big 
auf Schußweite, jondern bald drohend, bald in fcheinbarer Verlegen- 
heit, ob er etwa die Reihen auseinanderziehen und abwärts Gekom— 
mene ereilen könnte. ALS aber nirgends eine Lüde durch Unbedacht- 
famfeit entfland, und nur ein allzukeck vorangerittener Neiterdefurio, 
der von Pfetlen dDurchbohrt wurde, die andern durch ſolchen Vorgang 
im @inhalten der Ordnung set hatte, zog er bei fchon einbrechen- 
der Dunfelbeit ab. 


e. 40. Bon vorne und in der Tiefe, fronte simul et sinu. Cor⸗ 
bulo hatte Eine, dem Terrain gemäß vornehmlich finfs weiter gedehnte Schlacht: 
finie gebildet. Hinter der Schlachtlinie fanden die taufend Reiter. Die Flan⸗ 
fen einerfeits und das Reiterforps andrerfeitd bildeten auf beiden Seiten mit 
einander einen sinus, einen einwärts gehenden Bogen oder Winfe. Bon 
der entgegengelehten Seite, ex diverso, hier S ex adverso, in gerader 
Richtung auf die Fronte. 
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Al. Corbulo ſchlug auf dem Plate fein Lager auf und befann 
fih, ob er nicht mit den Legionen ohne Gepäde Nachts vollends bis 
Artarata gehen und es einfchließen follte, indem er glaubte, Ziridates 
habe ſich dort hineingeworfen. Später, ald Kundfchafter meldeten, des 
Königs Marfch Habe ein fernes Ziel, ohne daß man ermitteln Eönne, 
ob in Medien oder in Albanien, blieb er auf dem Plape bis zu Ta= 
gesanbruch, und ſchickte die leichtbewaffnete Mannichaft voraus, um 
indeffen die Stadt zu berennen, und den Angriff aus der Ferne anzıt= 
fangen. Aber die in der Stadt öffneten freiwillig ihre Thore und er= 
gaben fich famt dem Ihrigen der Gnade der Römer, und das war ihr 
eigenes Heil, Artarata wurde angezündet, zerftört und dem Boden 
gleich gemacht, weil es bei dem großen Umfang der Mauern nicht ohne 
ftarfe Beſatzung behauptet werden Eonnte, und unfre Streitkräfte nicht 
fo bedeutend waren, daß man fie zu einer zahlreichen Befakung und 
zum Kriegführen vertheilen konnte; und wenn man die Stadt fo, wie 
fie war, und unbewacht ließ, ihre Einnahme keinen Nugen und feinen 
Ruhm brachte. Noch kam eine wunderbare, wie von Gott gefandte 
Erfcheinung dazu. Alles umher bis hart an die Häufer war von der 
Sonne bejchienen, und was von den Mauern umfchloffen war, wurde 
fo plöglich von einer fchwarzen Wolke bededt und von Blitzen durch— 
Ihnitten, dag man annehmen durfte, e8 werde wie von feindlichen 
Göttern der Vernichtung geweiht. Wegen diefer Ereigniffe wurde 
Nero als Imperator ausgerufen, und nach einem Senatsbeſchluſſe 
wurden Dankgebete angeftellt, Bildjäulen, Bögen und immerwähren 
des Stonfulat dem Kaifer, und daß der Tag ald Fefttag gezeichnet 
werden follte, wo der Sieg errungen, wo er berichtet, wo Sitzung 
darüber gehalten worden, und Andres defjelben Schlage8 wurde in 
Vorſchlag gebracht, fo über alles Maß hinaus, daB C. Caſſius, der 
für die andern Ehrenbezeugungen flimmte, einen Vortrag darüber hielt, 
wenn man den Göttern im Berhältniffe zu dem großen Segen danken 
wollte, fo werde felbft das ganze Jahr nicht zu Dankfeften qusreichen, 
und darum follte man die heiligen und die Werktage theilen, damit 
man die Pflichten der Religion erfülk und das Menfchliche nicht in’s 
Stoden bringe. 

AR. Seht kam ein Mann vor Gericht, der, in wechlelnden 
Schickſalen umhergeworfen und vielen durch feine Schuld verhaßt, Doch 
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nicht ohne Nachtheil für Seneka's Ehre verurtheilt wurde. Das war 
P. Suilius, unter des Claudius Regierung furdtbar und käuflich, 
und jet unter veränderten Umftänden nicht in dem Grade demüthig, 
in welchem es feine Feinde wuͤnſchten, der auch lieber in der Stellung 
eines Schuldigen als in der eines Flehenden erfcheinen wollte. Ihn zu 
erdrüden, glaubte man, fei der Senatsbeſchluß und die Strafe des 
Cinciſchen Geſetzes wider die, welche Proceßreden um Geld hielten, 
wieder aufgenommen worden. Doch Suilius ließ feinen Klagen und 
Borwürfen freien Lauf, indem er neben feiner natürlichen Heftigkeit 
auch noch als hochbejahrter Greis frei da fand und Seneka ſchalt, er 
fei feindfelig gefinnt gegen die Freunde des Claudius, unter dem er 
beftverdientermaßen verbannt geweſen; und da er nur an ein todtes 
Willen und den Verkehr mit unerfahrenen jungen Leuten gewohnt fei, 
jo fei er voll Galle gegen die, welche eine lebendige, naturfräftige Be— 
redtiamkeit zur Vertheidigung ihrer Mitbürger anwendeten. Er ſei 
des Germanikus Quäftor, jener der Buhler in deflen Haufe gewejen. 
Ob es firengere Beurtheilung verdiene, wenn man mit Willen der 
Bartei eine Belohnung für eine ehrenhafte Dienflleiftung empfange, 
als wenn man das Bette fürftlicher Frauen befledet Mit welcherfei 
Weisheit, durch welche philofophiichen Grundfäge er in vier Jahren 
der herrfchaftlichen Freundichaft 300 Millionen erworben habe? In 
Rom fielen Teſtamente und Kinderloſe in fein ausgefpanntes Neb; 
Stalien und die Provinzen erfägen unter feiner enormen Zinseinnahme; 
er dagegen habe ein mühfelig erworbenes, unbedeutendes Bermögen. 
Anfhuldigung, Preceß, Alles werde er eher aushalten, als daß er 
mit feinem guten Namen, den er von jeher gehabt und in friedlicher 
Ihätigkeit fi gemacht habe, vor einem Emporfömmling ſich de= 
müthige. 

ec. 42%. Die Strafe des Cinciſchen Geſetzes, oben c. 5» 

Buhler, adulterum domns ejus, vgl. Suppi. VII—X, 37. Auch von 
einem unzüchtigen Berhäftniffe Senefa’s mit Agrippina, Nero’s Mutter, fpricht 
Dio Cafiius. 

Mit weiherlei Weisheit fode. Es ift merkwürdig, bei Seneka 
ſelbſt de vita beata 17. 18 eine Anerfennung einiger Disharmonie zwifchen feinem 
Leben und feiner Lehre zu finden. Er macht ſich daſelbſt Ginwürfe, weldye von diefer 
Disharmonie hergenommen find, unter Andrem den: „warum hajt du Befigungen ſo⸗ 
gar jenieit6 des Meeres? warum größern Befis, als du ſelbſt weißt?“ und antwortet 
darauf: „ich bin Fein Weifer, und werde es auch nicht werden; verlange du von mir 
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nicht, daß ich den Beſten gfeichftehe, fondern nur, daß ich beſſer ſei, als die 
Böfen — zur Bernünftigkeit bin ich noch nicht gelangt, und werde auch nicht 
zu derfelben gelangen — ich ſtecke noch tief in allen fittlihen Mängeln,“ Uebri⸗ 
gens, fügt er bei, habe man einem Plato, Epifur, Zeno, wie ihm, vorges 
worfen, daß ihr Leben und ihre Lehre nicht zufammengeflimmt habe, 

43. Wohl gab es auch Leute, die folches mit denfelben Aus 
drücken oder mit noch fchlimmern Wendungen wieder an Senela brach» 
ten; und Ankläger, die man zu finden wußte, gaben an, daß Suilius 
als Statthalter von Aſien die Bundesgenofjen geplündert und öffent⸗ 
Tiche Gelder unterjchlagen habe. Dann, da ihnen zur Sammlung der 
Klagepunkte ein Jahr gewährt war, fand man's kürzer, den Anfang 
mit den aus der Hauptftadt fich ber fchreibenden Anfchuldigungen zu 
machen, deren Zeugen bei der Hand waren. Dieſe warfen den 
Zwang, den er durch feine graufame Anklage dem Q. Pomponius 
angethan, einen Bürgerkrieg zu beginnen, fodann, daß er Julia, des 
Druſus Tochter, und Poppäa Sabina zum Tode, den Valerius Afia⸗ 
tikus, Lufius Eaturninus, Cornelius Lupus in's Verderben gebracht, 
- ferner, daß er ganze Schaaren von Nittern verurtheilen laſſen, und 
alle Graufamkeit des Claudius dem Suilius vor. Er dagegen be= 
bauptete, nichts von alledem freiwillig angefangen, fondern dem Kai—⸗ 
fer damit Gehorfam geleiftet zu haben; doch unterbrach der Kaifer Die 
Ausführung diefer Behauptung, indem er bemerkte, er wifje mit Be« 
ftimmtheit aus den Papieren feines Vaters, daß niemals eine Anklage 
das Werk der Gewalt von deſſen Seite gewefen ſei. Jetzt ſchützte er 
Meffalinend Befehle vor, und die Bertheidigung wollte nicht mehr ge= 
ben. „Denn warum fein Andrer auserjehen worden jet, dem lieder- 
lihen Weibe für ihr graufames Gelüften feine Stimme zu leihen ? 
Man müſſe die Werkzeuge der Unthaten trafen, wenn fie, nachdem fie 
den Lohn ihrer Verbrechen erlangt hätten, die Verbrechen felbft auf 
Andre ablüden." So wurde ihm denn ein Theil feines Vermögens 
abgenommen — denn ein Theil wurde feinem Sohne und feiner En- 
felin gelaffen, und auch das ausgenommen, was fie durch ihrer Mut« 
ter oder Großmutter Teftament empfangen hatten — und er nadı den 
balearifchen Injeln verwiejen, wobei er weder im PBroceffe felbft, noch 
nach feiner Verbannung gedemüthigt erfchien; und man fagte, er habe 
durch eine reichliche und üppige Lebensweije fich für feine Abgeſchie— 
benheit entichädigt. Da die Ankläger über feinen Sohn Nerulinus 
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fich hermachten wegen Mißgunft gegen den Bater und mit dem Bor- 
wurfe der Erpreffung, trat der Kaiſer dazwiſchen, indem jept der 
Strafgerechtigkeit Genüge gefchehen fei. 

"eo 43. Q. Bomponius, wahrſcheinlich derfelbe, welcher Suppt. VII 
bis X, 21. 22 genannt wird. Als Theilnehmer an dem Ummälzungsverfuche 
des Zurius Camillys Sfribonianus (wovon Suppl. VII—X, 45) fommt er bei 
Div Caſſius nicht vor. Diefer fagt nur, es feien viele Senatoren und Ritter 
von Rom weg nad Dalmatien gegangen, um an jenem Berfuche theilzus 
nehmen. 

Ganze Schaaren von Rittern, Guppt. VII-X, 42. 


AA. Um diefelbe Zeit war es, daß Oftavius Sagitta, ein 
Volkstribun, von Liebe zu einer verheiratheten Frau Pontia berückt, 
durch unmäßige Geſchenke zuerit ihre Iintreue und dann ihre Trennung 
von dem Gatten erkaufte, indem er ihr die Ehe verfprach und diefelbe 
fih von ihr verfprechen ließ. ber als die Frau frei war, zögerte fie, 
ſprach von ihres, Vaters Abneigung gegen die Sache, und fuchte bei 
der eröffneten Ausficht auf eine reichere Verbindung ihres Verfprechens 
(08 zu werden. Oktavius Dagegen wandte bald Klagen, bald Drohun- 
gen an, verficherte, feine Ehre fei verloren, fein Eigentbum verfchleu« 
dert, und erklärte, er lege fein Leben, das allein ihm noch übrig ſei, 
in ihre Hände. Und da er feinen Eingang fand, verlangte er nur 
eine einzige Nacht zur Entichädigung; fo befriedigt wollte er für's 
künftige fich befcheiden. Die Nacht wird beftimmt, und Pontia beftellt 
eine vertraute Dienerin zur Hut vor dem Gemade. Er in Begleitung 
eines einzigen Dienerd kommt mit einem Mordgewehr unter dem 
Kleide. Wie e8 nun ift bei leidenschaftlich heftiger Liebe, gab es da 
Bank, Bitten, Vorwürfe, Abbitten, und ein Theil der Nacht gehörte 
dem Genuffe der Wolluſt. Und noch heiß davon durchbohrt er das 
nichts Schlimmes ahnende Weib mit dem Dolce, treibt die herbei= 
eilende Dienerin durch eine Verwundung zurüd, und entrinnt aus dem 
Gemache. Folgenden Tags wurde der Mord befannt, und der Mörder 
wert nicht zweifelhaft; denn man bewies ihm, daß er die Nacht dort 
zugebracht hatte. Aber der Diener erklärte e8 für feine That; er habe 
feines Herren Kränkung gerächt. Und er hatte durch dieſes großartige 
Benehmen einigen Eindrud gemacht, als die Dienerin, von der Ver⸗ 
wundung genefen, die Wahrheit an den Zag brachte. Er wurde von 
dem Bater der Ermordeten bei den Konfuln belangt, und nachdem er 

1° 
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vom Tribunat abgetreten war, wurde er durch einen Spruch des Se— 
nats nad) dem Geſetze über Meuchelmord verurtheilt. 

e. 44. Geſetz über Meuhelmord. Die Strafe beſtand in der Eins 
jiehung des Bermögens und in Deportation auf eine der Pleinen Infeln, wie 
Gyaros oder Geriphos. 

45. Noch ein unzüchtiged Verhaͤltniß, nicht minder ärgerlich, 
machte in diefem Jahre den Anfang zu großem Unheile des gemeinen 
Weſens. Es lebte in der Stadt Sabina Poppäa, Tochter des T. Ol⸗ 
find, die aber den Namen ihres mütterlichen Großvaters angenommen 
hatte, da Poppäus Sabinus durch den Olanz des Konfulated und 
eines Triumphes noch einen großen Namen hatte. Denn Ollius, wels 
her noch Feine Ehrenftellen bekleidet hatte, wurde durch feine Verbin⸗ 
dung mit Sejan übern Haufen geworfen. Dieſes Weib befaß alles, 
nur feine Sittlichfeit. Denn ihre Mutter, welche die Frauen ihrer 
Zeit an Schönheit hinter fich ließ, hatte ihren Ruhm und ihre Schön= 
heit zugleich auf fie vererbt ; ihr Vermögen fland im Berbäftnifje zum 
Adel ihres Geſchlechts; ihre Unterhaltung war angenehm, ihr Geift 
nicht ungebildet; Sittjamfeit war ihre Nußenfeite und Leichtfertigkeit 
war ihr Weſen. Selten gieng fie aus, und dann das Gefiht zum 
Zheile verfchleiert, um mit ihrem Anblicke nicht zu fättigen, oder weil 
es ihr wohl fland. Ihres Rufes achtete fie niemals; ob es ein Ehe⸗ 
mann oder ein andrer Liebhaber fei, war ihr gleichgültig ; ja auch 
von feiner eigenen oder fremden Neigung beherrſcht, juchte fie den Ge— 
nuß der Wolluft da, wo fi) Gewinn darbot. So nun, während fie 
in der Eheverbindung mit dem Ritter Rufius Erifpinus lebte, dem fie 
einen Sohn geboren hatte, lockte Otho fie an ſich, durch feine Zugend, 
feine Berfchwendung und dadurch, daß er für den allerbegünftigften 
Freund Nero's galt; und e8 währte nicht lange, fo folgte die Heirath 
auf die Liebfchaft. 

ec. 45. Ollius muß unter denjenigen gewefen fein, von welchen Suppl. 
zu Ann. V, J. Bon Dio Caffius und Suetonius wird er nicht genannt. + 


46. Otho mag in unbefonnener Berliebtheit die Schönheit und 
den Geiſt feiner Gattin vor dem Kaifer gepriefen, oder er mag die 
Abfiht gehabt haben, ihn zu reizen, und, wenn fie ein Weib mit ein- 
ander hätten, auch durch dieſes Band am Einfluß zu gewinnen — oft 
hörte man ihn, wenn er von des Kaiſers Tafel aufftand, fagen, jebt 
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gehe er hin zu feinem Sterne, feiner Schönen, dem Begenftande der 
Wünſche Aller und der Wonne des Beglüdten. Nach folhen und ähn- 
lichen Herandforderungen blieb der Erfolg nicht lange aus; fondern, 
ald Poppäa den Zugang gefunden, feßte fie ſich zuerft durch Künſte 
der Liebkoſung fett, indem fie fich ſtellte, als wäre fie ihrer Leiden«- 
Ihaft nicht mächtig und in Nero's Schönhett verliebt; dann, als des 
Fürſten Leidenſchaft jchon entflammt war, machte fie Die Stolze, und 
wies, wenn er fie länger als eine oder zwei Nächte bei fich behalten 
wollte, darauf hin, daß fie verheirathet fei und daß fie ihre Ehever⸗ 
bindung nicht aufgeben könne, da fie an Otho gefeflelt fei durch feine 
Art zu fein, worin es ihm Feiner gleichtbue. Der fei in Gemüth und 
Zebensart großartig; bei ihm jehe fie, was des Thrones würdig fei. 
Nero dagegen, von einer Beijchläferin aus dem Sklavenflande und 
durch Umgang mit einer Akte gefefielt, habe aus dem gemeinen Zu⸗ 
fammenleben nur niederträchtige und ſchmutzige Sitten geholt. Otho 
wird aus der bisherigen engern Verbindung, jpäter aus dem Umgange 
und dem Gefolge Nero's verftoßen, und zuleßt, damit der gewefene 
Nebenbuhler gar nicht mehr in der Hauptftadt wäre, über die Provinz 
Zufitanien geſetzt, wofelbft er bis zum Bürgerkriege nicht, fo wie es 
nach feiner frühern Sittenlofigfeit zu erwarten war, fondern in Ehren 
und anfländig lebte, losgelaffen im Privatleben und dagegen mit mehr 
Selbftbeherrfchung im Amte. 
e. 46. Lufitanien. Portugal mit einem Theile von Gpaniem. 

47. So weit ging Nero's Streben, für feine Lafter und Frevel 
Masken zu finden. Am meiften fürchtete er den Cornelius Sulla, in⸗ 
dem er in deſſen Schläfrigkeit das Entgegengefebte fah und einen liſti— 
gen Heuchler aus ihm machte. In diefer Furcht mußte Graptus, einer 
der Kammerdiener des Kaiſers, der durch Erfahrung und langes Leben 
ſchon von Ziberius her den Hof durch und durch Fannte, ihn durch 
folgende Erfindung zu beftärken. Die Mulvifche Brüde war zur felben 
Zeit der Schauplap verführerifcher nächtlicher Scenen, und Nero be= 
ſuchte fie fleißig, um außerhalb der Stadt deſto ungebundener zu 
ſchwärmen. So dichtet er denn das Mährchen, daß dem Kaifer für 
jeine Rückkehr durch die Flaminiſche Straße aufgelauert worden, und 
diefer Durch Fügung des Gejchides dem entgangen fei, weil er 
eine abweichende Richtung durch die Salluftiichen Gärten nad) Haufe 
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zu genommen habe, und daß Sulla der Anftifter des böfen Anſchlags 
fei, weil gerade ein paar Leute mit jugendlichen Muthwillen, der da= 
mals überall ausgeübt wurde, den Dienern des Kaifers auf ihrem 
Rückwege einen leeren Schreden eingejagt hatten. Weder ein Sklave, 
noch ein Schübling Sulla’8 war erkannt worden, und feine verachtete 
feines Wageſtücks fähige Perfon war der ftärkite Widerfpruch gegen die 
Anfchuldigung; dennoch wurde er gerade, wie wenn er überführt wäre, 
angewiefen,, die Heimath zu verlaffen, und auf die —— Maſ⸗ 
filias beſchränkt zu leben. 

48. Während dieſes Konſulats gewährte man die den Abord= 
nungen von Puteoli Gehör, welche der Rath und das Volk in ent⸗ 
gegengefebtem Sinne an den Senat geſchickt hatten, indem die einen 
auf die Gewaltthätigkeit der Menge, die andern auf die Habfucht ihrer 
Beamten und der angejehenen Männer fchalten. Und da die Spaltung, 
his zu Steinwürfen und Bedrohung mit Brand gefommen, Mord und 
Baffengewalt herbeiziehen mußte, fo wurde C. Caſſius dazu erfehen, 
einzufchreiten. Weil fie deſſen Strenge nicht vertragen mochten, wurde 
auf feine eigenenen Bitten das Geſchäft den Brüdern Skribonius über⸗ 
tragen, wozu denfelben eine Kohorte der Leibwache zugegeben wurde. 
Die Furcht vor diefer und einige wenige Hinrichtungen fteflten den 
Frieden unter den Bürgern her. 

49. Ich würde einen Senatsbefchluß der gewöhnlichften Art gar 
nicht anführen, welcher der Stadt Syrakus geftattete, in Haltung der 
Bechterfpiele die gefegliche Zahl zu überfchreiten, wenn nicht Pätus 
Thraſea dawider gefprochen und fo feinen Widerfachern Gelegenheit 
gegeben hätte, feine Meinungsäußerung zu rügen: „denn warum er fich 
an fo geringfügige Dinge hänge, wenn er glaube, daß das Gemein« 
wefen die freie Sprache der Senatoren vermiße? Warum er nicht lie= 
ber über Krieg und Frieden, über Einkünfte und Geſetze und Andres, 
was für Rom weſentlich jet, als Nathgeber für und wider auftrete? 
Der Senator dürfe, fo oft er berufen worden, eine Stimme abzuge⸗ 
ben, vorbringen, was er wolle, und verlangen, daß es zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werde. Ob dieß das Einzige fei, was der Abhülfe 
bedürfe, daß nicht in Syrakus ein Schaufpiel mit mehr Aufwand ges 
geben werde? Ob das Andre im ganzen Reiche herum ebenfo trefflich 
beſchaffen fei, als ob nicht Nero, jondern Thraſea die Fäden davon in 
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der Hand hätte? Wenn man das Wichtigfte nicht fehen wolle, um 
wie viel mehr man das Nichtige ruhen laffen müfle?" Thraſea das 
gegen antwortete feinen Kreunden auf ihr Begehren, daß er fich dar⸗ 
über erklären möchte, „es jet nicht Mißkennung der Zeit, wenn er 
dergleichen Beichlüffe berede, fondern er thue e8 zu Ehren des Senats, 
damit man daraus erjehe, wie fie auch in der Beachtung wichtiger 
Angelegenheiten fich nicht verleugnen würden, wenn fie auch den ge= 
ringften ihre Aufmerkjamteit zuwendeten.“ 

e. 49. Die gefestlihe Zahl, d. i. zweimal im Jahre je einhunderts 
zwanzig Paare von Fechtern. Dio C. p. 731. 

Der Senator dürfe fode. Cin Beilpiel davon Ann. II, 37. 38. 


50. In demielben Jahre, da das Bolt in vielfältigem An 
dringen über die Uebergriffe der Zöllner Beichwerde führte, kam Nero 
auf den Gedanken, ob er nicht alle Zollabgaben aufheben und damit 
der Welt das Shönfte Geſchenk machen ſollte. Aber dem Anlauf, den 
er genommen, thaten die Senatoren, welche zuvor feine Großherzig« 
Zeit viel gepriejen hatten, dadurch Einhalt, daß fie die Auflöfung des 
Reiches im Hintergrunde zeigten, wenn die Einkünfte, wodurd das 
Gemeinweſen fi) erhalte, verringert würden. Denn nad Aufhebung 
der Zölle fei das nächfte das, dag man Abſchaffung der Steuern ver= 
lange. Gar viele Verbindungen von gollpächtern fein von Konjuln 
und Bolkstribunen geftiftet worden zu einer Zeit, wo immer noch die 
Freiheit des römijchen Volks frifch und lebendig geweien; das Andere 
fei nachmals fo eingerichtet worden, daß die Berechnung der Eine 
künfte und die nöthigen Ausgaben zufammen paflen. Man müfle 
durchaus den eigennügigen Zöllnern Ziel und Maß ſetzen, damit nicht 
das, was man fo viele Jahre her ohng Klage geduldet habe, durch 
neue Plagen Gegenftand des Widerwillend werde. 

e. 50. Der direften Steuern. 
Berbindungen von Zollpächtern, d. i. Zölle, weiche durchweg von 
Handelögefellihaften in Pacht genommen wurden. 

51. So ließ denn der Kaijer ein Gebot ausgehen, daß die bis⸗ 
ber geheim gehaltenen Ordnungen jeder Staatsfteuer befannt gemacht 
werden, daß fie übergangene Anforderungen nicht mehr nach Jahres⸗ 
frift nachholen; daß in Rom ein Prätor, in den Provinzen die Pro= 
prätoren oder Prokonſuln in Klagen gegen die Zollpächter außer der 
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Ordnung Recht jprechen; daß den Soldaten die Zollfreiheit bleiben - 
follte, außer in Dingen, womit fie Handel treiben — und Anderes, 
was ganz billig war, das kurze Zeit beobachtet und dann umgangen 
wurde. Doch befteht noch die Aufhebung des Vierzigften und Fünf⸗ 
zigften, und andrer Dinge, deren Namen zu unerlaubten Forderungen 
die Bollpächter erfunden hatten. In die Provinzen jenjeits Des Meeres 
wurde die Lieferung von Getraide ermäßigt, und fefigefebt, daß bie 
Schiffe nicht zur Schakung der Handeldleute gerechnet werden und fie 
Steuer dafür bezahlen follten. 

52. Zwei Beklagte aus der Provinz Afrika, welde als Pro⸗ 
konſuln dort regiert hatten, Sulpicius Camerinus und Pomponius 
Silvanus, ſprach der Kaiſer los, den erflern gegen die Klage einzelner 
und weniger, welche ihm mehr Härte, als Beftechung zum Vorwurfe 
machten. Den Silvanıs umringte eine große Schaar von Klägern, 
und verlangte die Anfebung eined Termins, um die Zeugen zu ent« 
bieten; der Beklagte wollte, daß feine Bertheidigung jogleich vorgehe, 
und drang damit durdy als Einderlojer reicher Mann und vermöge 
feines hohen Alters, indem er jedoch jene noch überlebte, durch deren 
Umtriebe er durchgefommen war. 

e. 52. Durch deren Umtriebe fade. Sie hatten für ihn intriguirt, 
weil fie ihn beerben wollten. 

53. In Deutichland war es bis dahin ruhig geweien durch den 
Charakter der Befehlshaber, weldhe von der Erhaltung des Friedens 
mehr Ehre hofften, da die Ehrenzeichen des Triumphes etwas Alltäg- 
liches geworden waren. Paulinus Pompejus und 2. Betus befch- 
figten zu diefer Zeit das Heer. Um jedoch den Soldaten nicht in 
Unthätigkeit zu bannen, ließ der erftere den dreiundfechzig Jahre zu⸗ 
vor von Drufus begonnenen Damm zur Abwehr des Rheins vollenden, 
und Vetus machte Unftalt, die Mojel und die Saone durch einen 
Kanal zu verbinden, damit VBorräthe über’ Meer, fodann die Rhone 
und Saone aufwärts geführt, durch diefen Kanal und dann auf der 
Mosel in den Rhein, und fo in’d Weltmeer hinab gelangen, und mit 
Entfernung aller Schwierigkeiten des Weges die Küften des Weſtens 
und des Nordens in Schiffahrtöverfehr miteinander kommen möchten, 
Dieje Unternehmung fah Aelius Gracilis, Unterbefehlshaber in Bel⸗ 
gien, mit neidifchen Augen an, und warnte den Vetus, feine Le= 
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gionen nicht in eine fremde Provinz hineinzubringen und Berfuche 
auf eine Partei in Gallien zu machen, indem er jagte, es ſei etwas 
Bedenkliches für den Kaifer,; womit man gewöhnlich edle Unternch- 
mungen vereitelt. 

e. 53. Damm. „Das ift eine an Gewißheit gränzende Wahrſcheinlich⸗ 
feit, daß wir in ihm «dem Rindern’fchen Deiche bei Cleve) die Ueberreſte des 


erfien Dammes des Drufus in feinen Grundanlagen erbliden.” Dederih ©. 
» Römer ıc. ©. 47. Nach Hist. V, 19. ließ Civilis den Damm durdhftechen. 


54. Indeſſen entitand durch die unausgefehte Ruhe der Heere 
das Gerücht, den Unterbefehlshabern fei das Recht genommen worden, 
den Feind anzugreifen. Auf diefes hin brachten die Frieſen ihre wehr⸗ 
fähige Mannfchaft über die Waldgebirge oder Moräfte, das wehrlofe 
Volk über Die Seeen an’d Rheinufer, und nahmen die unbefegten, für 
die Bedürfnifie der Soldaten aufbehaltenen Ländereien ein auf den 
Rath des Berritus und Malorig, welche diefes Volkes Könige waren, 
fo weit e8 ein Königthum für Deutfche gibt. Und fchon hatten fie 
Häufer aufgejchlagen, die Felder befäet, und bauten das Land wie 
ihr Erbtheil an, ald Dubus Avitus, welcher die Provinz von Pau⸗ 
linus übernommen, durch Drohung mit römifcher Gewalt, wenn nicht 
die Friefen fib in ihr altes Land zurüdzdgen, oder vom Kaiſer den 
neuen Wohnfig ſich erbäten, den Berritus und Malorig bewog, ſich 
auf's Bitten zu legen. So reisten fie nad) Rom, und während fie 
des mit andern Gedanken bejchäftigten Rero harrten, kamen fie neben 
dem Andern, was man den Barbaren zeigt, auch in's Theater des 
Pompejus, um die Größe des Volks zu fehen. Während fie nun da 
müffig fibend — denn das Schaufpiel machte ihnen wegen ihrer Uns 
kunde kein Bergnügen — um die Ordnung der Sibe, die Unterfchei« 
dung der Stände, was Ritter, wo die Senatoren fein — fragten, 
bemerkten fie etliche fremd gekleidete Männer auf den Sitzen der Sena⸗ 
toren; und als fie auf die Frage, wer die feien, vernahmen, ſolche 
Ehre fei den Gefandten derjenigen Bölkerfchaften gegönnt, welche 
durch Tapferkeit und Freundfchaft mit Nom ausgezeichnet wären, fo 
riefen fie, fein Menfchenftamm thue es in Waffen oder in Redlichkeit 
den Deutfchen zuvor, fliegen hinab, und fepten fich zwiſchen den 
Senatoren nieder. Das wurde von den Zuſchauern gut aufgenommen, 
als ein Zug von alterthümlicher Wärme und edlem Wetteifer. Nero 
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ſchenkte beiden das römifche Bürgerrecht; aber die Friefen follten das 
Land räumen. Und da fie darauf nicht achteten, wurde bundes⸗ 
genöfftfche Reiterei ihnen plößlich über den Hals geſchickt, die fie dazu 
zwang, indem bie, welche fich hartnädig widerfeßten, gefangen oder 
niedergemacht wurden. 

e. 54. Theater des Pompejus, das größte unter den Theatern im 
Rom, weiches nah Plin. H. N. 40,000 Menſchen faßte. 

55. Diefelben Ländereien nahmen die Ampfivarier in Befig, 
welches Bolt ftärker war nicht allein durch jeine Zahl, fondern durch 
das Mitgefühl der angränzenden Bölkerfchaften, da fie, vertrieben 
von den Chaufern und heimathlos, eine geficherte Verbannung bitt« 
weile fuchten. Auch war bei ihnen ein Mann, hoch angefehen unter 
jenen Volksſtämmen, und zugleich uns ergeben, Namens Bojokalus, 
welcher behauptete, beim Cherusferaufftande auf Befehl des Arminius 
in Feffeln gelegt worden zu fein, fpäter unter Tiberius und Germa⸗ 
nitus gedient zu haben; und diefe Ergebenheit von fünfzig Jahren 
her kröne er nun noch damit, daß er fein Volk unter unfre Oberherr⸗ 
lichkeit bringe. „Wie viel Land brach liege, auf welches einmal das 
Heine und große Vieh der Soldaten hinüber gebracht werden könne! 
Man möge doc ja fie mit ihren Heerden aufnehmen und unter Men⸗ 
Then wohnen laflen; fie möchten doch nur nicht Verödung und Ente 
völferung für befier Halten, als befreundete Völkerfchaften. Es feien 
das einftmals die Ländereien der Ehamaver, dann der Zubanten und 
dann der Ufipter gewefen. Wie der Himmel den Göttern, fo fei die 
Erde dem Menfchengefchlechte eingeräumt: was Leer flehe, fei Gemein» 
aut." Dann zur Sonne aufblidend und die andern Geftirne anrufend, 
fragte er fie, als wären fie gegenwärtig, „ob fie auf ein leeres Land 
herabblicken wollten? Lieber möchten fie das Meer hereinflrömen 
laffen wider die Räuber des Erdbodens.“ 

e. 55. Inter Menfden, inter (ohne Zweifel richtiger intra) hominum 
famam, eigentlich da, wo man noch von Menfchen wife; man folle fie nicht 
in die Wüftenei hinausftoßen. 

56. Avitus war auch hievon bewegt: „man müſſe in den Willen 
des Edleren fich fügen. Das fei einmal Beſchluß der Götter, die fle 
anriefen, daß es dem Willen Roms überlaffen bleibe, was es geben, 
was ed nehmen wolle, und feinen andern Richter, als fich ſelbſt 
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annebme.” Dieß war die Antwort, welche er den Ampfivariern 
indgemein gab; „dem Bojokalus felbft wolle er in Rückſicht feiner 
Freundfchaft Landbefi einräumen." Der aber wies es, ald einen 
Lohn des Verraths von fih, und fügte bei: „zum Leben kann ums 
wohl, nicht aber zum Sterben der Boden fehlen”, und fo trennte man 
ſich, beiderfeits erbittert. Sie forderten die Tenkterer, die Brukterer, 
ja auch noch fernere Stämme zur Theilnahme am Kriege auf. Avitus 
fhrieb an Curtilius Mancia, den Befehlshaber des obern Heeres, er 
folle über den Rhein gehen, und mit einem Angriffe im Rücken 
drohen; er felbit führte die Legionen in's Land der Tenkterer, und 
drohte mit dem Verderben des Volks, wenn es fich nicht trennte. Da 
nun diefe zurüdtraten, jo flel auf die Brukterer der gleiche Schreden;; 
und da auch die andern mit fremder Gefahr nichts zu thun haben 
wollten, fo zog fi das Volt der Ampfivarier, allein gelaffen, in's 
Land der Ufipier und Tubanten zurüd, wo fie aus dem Lande gejagt, 
zu den Chatten, dann zu den Cheruskern wanderten, und ala Gäfte, 
die durch langes Herumirren zu Bettlern geworden, anderswo ald 
Feinde, zum Theile, nämlich alle Wehrhaften, niedergemacht wurden, 
während das nicht waffenfähige Volk ald Beute vertheilt wurde. 

c. 56. In den Willen des Edleren. Edler ift nach der antifen 
Sorfiellung der Mächtigere. Go fagt Achilles zu Heftor Zt. XXI, 333., als 
diefer den Patroklus erfchlagen, habe er nicht gedacht, daß dem Batrofius in 
ihm, Achilles, ein Helfer bleibe, der viel beffer fei, nis Hektor. 

57. In demfelben Sommer fam es zwifchen Hermunduren und 
Chatten zu einer großen Schlacht, indem fie eines falzreichen Fluffes, 
welcher zugleich Gränzfluß war, fich bemächtigen wollten, vermöge 
eines natürlichen Glaubens, der noch zu ihrer Luft, Alles mit der 
Fauſt auszumahen kam, daß nämlich diefe Gegenden ganz vornehm⸗ 
lich dem Himmel nahe feien, und daß die Gebete der Menfchen nirgends 
in folcher Nähe von den Göttern gehört würden. Darum wachſe durch 
die Gnade der Götter in jenem Gewäfler und jenen Waldungen das 
Salz, nicht wie bei andern Völkern durch das Ausſpülen des Meeres, 
wo das Waffer abtrodne, fondern indem es über einen brennenden 
Holzftoß gegoffen werde, wo es durch die feindlichen Elemente Waſſer 
und Feuer fich niederfchlage. Aber der Krieg endigte glüdlich für Die 
Hermunduren, und dagegen mit großem Verderben für die Chatten, 
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weil die Sieger das ihnen gegenüberfiehende Heer dem Mars und - 
Merkurius geweiht hatten, ein Gelübde, wodurd Roß und Mann 
und alles Ueberwundene zur Vernichtung beftimmt wird. So fchlugen 
denn die feindlichen Bewegungen zu ihrem eigenen Nachtheile aus. 
Aber die Stadt der Ubier, unjre Bundesgenoffin, wurde durch ein 
unvorbergefehenes Unglüd hart getroffen. euer, das aus der Erde 
hervorbrach, ergriff Landhäufer, Fluren, Dörfer allenthalben, und 
verbreitete fich felbft bis innerhalb der Ningmauern der noch nicht 
lange angelegten Pflanzftadt. Und es ließ ſich nicht Löfchen, nicht, 
wenn Plabregen fiel, nicht, wenn man's durch Flußwaſſer oder ein 
andred Naß thun wollte, bis einige Landleute, verzweifelnd an einem 
Gegenmittel und erbittert über ihren Schaden, aus der Ferne Steine 
warfen, und dann, als die Flammen abnahmen, fich näherten und 
diejelben mit Prügeln und überhaupt durch Zuichlagen, wie wilde 
Thiere, abtrieben; zulegt riffen fie fih die Kleider vom Leibe und 
warfen fie darauf; und je fchlechter und im Tragen verfchmugter diefe 
waren, defto mehr fand ſich's, daß fie das Feuer zu erftiden taugten. 
58. In demfelben Jahre war e8, daß der Ruminaliiche Baum 
auf dein Berfammlungsplage, welcher 8340 Jahre zuvor den Romulus 
und Remus ald Säuglinge befchattet hatte, durch Abfterben der Aeſte 
und Verdorren feined Stammes abgieng, was als jchlimmes Zeichen 
angejehen wurde, bis er in neuen Schößlingen wieder auflebte. 


Hechtfertigungen. 
Ann, XI. 


e, 4. Dixisset flatt praedixisset. Agr. ©. 164. 


ec. 8 Inter pleraque saeva, wie Ann. Il, 59.: inter alla domi- 
nationis arcana, d. f. während noch andre arc. dom. vorhanden waren; eine 
Art Barticipiattonftruftion durch Präpofition, dergleichen wir durd die Bräs 
pofition bei eine bilden. Naͤgelsbach Stiliſtik te Aufl. ©. 348 gibt 
eine Erklaͤrung Diefes inter, wozu der Anfang durd den amtlichen Ausdrud 
inter sicarios gemacht worden zu fein fcheint. Weitere Beifpiele unten e. 10. 
XUI, 32. 54. 


Invadit, Bezeichnung des Anfangs feines großen Rittes. 


c. 16. Exploratoris. Nah Orelli Inser. 206. erfcheint das Wort 
allerdings als Bezeichnung eines niedern militärischen Amies, aber weder hier, 
noch Hist. 111, 54. als gleichbedeutend mit Speculator. Bielmehr ſcheint man 
von der Zeit an, wo die speculatores ald Guiden gebraucht zu werden anflengen, 
einzeine zur Kundfchaft geeignete Soldaten je nad den vorhandenen Nmftänden 
al& exploratores verwendet zu haben. Daß hier Flavus gerade als Kund⸗ 
fchafter Sezeichnet wird, mag auf die Anekdote Bezug haben, welche Ann. II, 
9. 10. erzählt wird. 


e. 19. Missis, wie Aun. IV, 55. Agr. ©. 200. 


c. 23. consanguiueis populis ift ohne Zweifel als abfoluter Ablas 
tiv anzufehen. Agr. ©. 185. 


Quid si memoria fode. In der leberfeßung ift die Emendation der 
forrupten Stelle angenommen, weldhe ih in den Münchner ©. U. 1836. 
N. 38. vorgefchlagen habe: Quid, si memoria oder memoriae eorum inoreretur, 
quid Capitolio et arci Romanae a manibus eorundem praestasset? Pruestasset 
a manibus, wie Cic. Fam. I, 4.: ego tibi a vi... . praestare nihil possum. 
lieber die Form praestasset f. Bach zu Ann. IV, 65. 
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ce 24. Cum speeie deduetarum . . . legionum . .. sub- 
ventum est. Auf der erften und zweiten Tab. Anc. fpricht Auguſtus von 
feinen Mititärfolonieen, und auf der zweiten namentlih von folchen, die er 
nach Afrika, Sicilien, Macedonien, Gallien habe führen Iaffen. Dieß kann allers 
dings in des Claudius Rede mit einer Hyperbel gewöhnlicher Art als orbis 
terrarum bezeichnet werden; und der Ausdrud deducere weist darauf hin, daB 
Claudius dabei an Kofonieen gedacht habe. Aber legiones deducere hat meines 


Wiffens Niemand gefagt flatt colonias deducere; und der Beiſatz additis pro- - 


vincialium validissimis macht die Sache jedenfalls andere. Denn diefe nahm 
der Römer zu feinen aftiven Heeren. Es werden «wenn die Ausfüllung der 
Lüden in der Tab. Anc. die richtige iſt) die praesidia militum hier gemeint 
jein, neben weldhen Auguftus auch Koloniften nad den genannten Ländern 
geſchickt hat. \ 

ce. 28. Domus principis f. zu XI, 1. 


ce. 29. Flagrantissima — gratia Nägelsbach Stiliftif ©. 
386 gibt einige der vom Feuer und vom Brennen hergenommenen Metaphern, 
denen Feine deutihe Metapher entipricht. Diefes wird auf die meiften Gtellen 
des Tacitus anzuwenden fein, in welchen accendere, incendere, flagrare tropifch 
gebraucht werden. So accendere und incendere Ann. XV, 4. 12. Flagrare 
befunderd Ann. XIV, 39. Was Fabri zu Liv. XXI, 35. bei ambustus zu 
andrem Zwede bemerkt, kann auch hieher gezogen werden, 


Ann. X. 


e. I. Convulsa principis domus. Ann. IV, 62. wird convellere 
eigentlicdy gebraucht, und ib. 40. ebenſo tropiich, wie hier. Daß unter domus 
hier, wie XI, 28., nur die liberti verftanden werden können, fieht man nicht 
nur am unmittelbar folgenden orto — certamine (Agr. ©. 200), fondern auch 
daran, daß in der folgenden Berivde Agrippina nicht als das Glied von des 
Kaifers Hauſe, weiches fie wirftih war, fondern unter den rauen aufgeführt 
wird, welche um die Ehre ftritten, Kaiterin zu werden. XIIl, 23. fagt Pallas: 
nihil se domi nisi nutu aut manu significasse — was auch nur heißen kann: 
unter feinen Leuten. Co domus Agr. 19. 


e. 10. Sed et filium Vononis — accedere iſt als Leſe—⸗ 
art der Mess. doch wohl beizubehalten, wenn gleich accersere einen befjern 
Einn gibt. 

c. 26. Desolatus paulatim etiam servilihus ministeriis 
per intempestiva novercae officia in ludibrium vertebat. Der 
Med. macht aus per und intempestiva zwei getrennte Wörter. Ohne Zweifel 


ift flatt per zu leſen puer, was XIII, 15. von DBritannifus auch gebraucht 
wird, 


c. 32. Quin Xgr. ©. 257. Ebenſo quin Ann. VI, 38. XV, 44. 
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e. 33. Astu iſt adverbialer Ablativ, wie metu, ira, spe, und gehörte 
zu tramsfert. Es ift Gegenſatz gegen die vires Carataei, von welchen eben ges 
fprochen war. 

e. 49. Die Foreupte Stelle cum privatus fgde. glaube ich fo leſen zu 
müflen: cum privati olim conversationes curando iners otium oblectaret, 
Was ich ehemals wollte — von Drelli Immane codd. vitium genannt — 
euraret und obleetaret, geht als Homödoteleuton und Aſyndeton nicht an. Aber 
die von Lipfius gemachte und bis auf die neuefte Ausgabe nachgefchriebene 
Emendation durch scurrarum ift noch viel weniger haltbar. Wgr. ©. 116. 


e. 50. Despiciendus, Gurrogat des Part. Praes. Pass. Naͤgelsbach 
Stil. ?te Aufl. ©. 259. 


e. 51. Utcunque gr. ©. 79. Zu den dafeldft angeführten Stellen 
gehören noch: Aum. XIV, 57. Zuven. X, 271. Flor. I, 21, 2. Apulej. aur. 
a. VII, 130. 151. Petron. Gat. 21. 92. Es iſt das griechiſche Aumyönn. 


e. 65. Convictam fgde. Narciſſus erfennt, daß es um ihn gefchehen 
fei, 0b Britannifus oder Nero auf dem Thron folgte; aber Claudius fei fein 
Wohlthäter, fo daB es ihm Pflicht fei, fein Leben für denfelben zu opfern. 
Aus beiden Gründen, weil er doch nad des Kaifers Tode verloren, und weil 
er zur Dankbarkeit gegen Claudius verpflichtet fei, müßte er jebt Agrippinens 
frevelhaftes Thun aufdeken, wie er Meſſalinens Schändlichkeit an's Licht ges 
bracht habe, weil gleich gewichtige (pares) Gründe zu einer Anklage Agrippinens 
vorhanden feien, wie früher zur Anflage Meffatinens. Denn er fah (suspectans), 
daß Agrippina noch entichiedener, als Meſſalina, auf des Gemahls Abfesung 
und Tödtung ausgehe. Schon halb zu offenem Angriffe auf Agrippina ent 
ihtoffen, erwägt er noch einmal, 06 er doch nicht Fieber den Dingen ihren Lauf 
laſſen fofle, und kommt wieder auf den Gedanfen, daß er verloren fe, ob 
Nero oder Britannitus zur Regierung gelange, weil der eine fo wenig als der 
andre ihm zum Danfe verpflichtet fei- Hiebei ift allerdings si Nero imperitaret, 
Britannico successore ſtatt sen Nero imp., seu Brit. succederet — ein 
beionders auffallendes Beiſpiel von Tacitus Liebhaberei, die Formen zu wech⸗ 
fein, doch Faum ftärfer, als Ann. IV, 33. Igitur ut olim fgde., Agr. ©. 279. 
Aber — fährt Narciffjus fort — fo wie Ugr. begonnen babe, ſei gar nicht zu 
erwarten, daß Britannifus je zur Regierung fomme, oder nur am Leben bleibe, 
domum omnem convelli. Das weiter zu dulden fei für ihn, Narciffus, größere 
Sünde, als wenn er über Meſſalinen geichwienen hätte. Und ſelbſt das, was 
ihn zur Anklage Mefjalinens getrieben, finde fich ja auch bei Agrippinen, mır 
daß bei diefer die Unzucht nicht Zweck, fondern das Mittel für ihre unbändige 
Herrſchſucht ſei. Eo wird Nareifjus feſt im Entfchlufe, für Britannitus gegen 
Agrippina zu arbeiten, ungeachtet er fortwährend erwartet, an Britannikus 
einen Rächer Meffalinens zu finden — matris etiam interfectores ulcisceretur. 
Sch kann deswegen Nipperdey's Bedenklichkeit über die Stelle nicht theilen, 
wie auch Haaſe nichts Korruptes darin gefunden hat. Dagegen ericheint mir 
das als ein unlöshares Räthfel, daß was hier in den Worten haec atque talia 
dietitaus fgde. von Narciſſus berichtet wird, Suetonius Claud. 43. von dem 
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Kaiſer ſelbſt berichtet, und daß unſer Folgendes e. 66. defien Krankheitsanfall 
erzählt, ohne den Claudius zu nennen, fo daß der Anfang diejes Kapitels fo 
ausfieht, als wäre das Subjekt in haec atque talia dictitans dafjelbe, weiches 
im Anfang des c. 66. erfheint. Cs find Bd. I. diefer Ueberſetzung ©. 159 
einige Stellen des T. verzeichnet, in welchen das Subjekt aus weiterer Ents 
feenung herzuholen ift, zu denen ich jest noch Ann. XV, 71. 74. und 
Hist. II, 11. anfüge. Aber in einer dieſer Stellen it die Entfernung ſo 


groß, wie c. 66. 


Ann. XII. 


ce. 1. Ultorem zu erflären, wie ocelsus Caesar Ann. I, 8. und das 
Nebrige, was Agr. ©. 186 verzeichnet if. Co auch unten c. 9.: ipse dux 
bello delectus. 


©. 2. Concessis, adjeftivifch, wie Germ. 9. 
© 6. Rapi ft. diripl, wie Ann IV, 33. Agr. ©. 164. So au Ann. 
I, 7. posuit für proposuit; V, 10. lapsum fl. elapsum; Germ. 14. hostem 
vocare ſt. provocare; ib. 45. cadentis ft. occidentis. 

c. T. Veteres reges, wie Dial. 6. homines veteres. Öd. I. ©. 139. 


c. 12. Ich feße, wie ih im Nürnberger Programm. von 1833 vorges 
fehlagen, mit Nipperdey und Hanfe fein Punkt nad) genitus, was Orelli 
nah Walther gethan hat. Aus genanntem Programm: Quisquis fuit, qui 
apud Neroncn irrepsit, per luxum et ambigua secreta irrepsisse perhibetur. 
At quaenam haec est via mulierculae, per luxum et ambigua secreta apud 
principem irrepere? .... Luxum in mulierem libertam nequaquam con- 
venire nemo est qui non videat, et ambigua secreta viris esse posse 
eomwmunia, non viro et pellici, non minus liquet. Virile potius quam muliebre 
vitium nostro est luxus, id quod non pauci loci declarant, e. gr. infra c. 20.; 
XIV, 15.; supra IV, 67.; Hist. IV, 14 ; et Othoni tribuitur idem Hist. II, 
31.; Vitellius ventre et gula sibi ipse hostis; Otho luxu — exitiosior du- 
cebatur. 

e 15. Eum fl. se Der Scriftiieller wollte nicht se sede fihreiben. 
Apr. ©. 260. 

c. 26. Haaſe's Doppelpunft nad) senatus ift richtiger, als Nipperden’s 
Bunft. In dem Programm von 1833, wo aych vom ejurare in c. 14. aus⸗ 
führtih gehandelt ift, habe ich die Stelle von Sed consules sg. fo zu leſen 
vorgefchlagen: Sed consules relationem incipere non ansi ignaro principe per- 
scripsere tamen consensum senatus: ille an auctor constitutionis fieret, ut 
inter paucos ei sententine adversos; quibusdam coalitam libertate inreverentian 
eo prorupisse frementibus, ut, vine an aequo cum patronis jure agerent, 
sententiam eorum consultarent, ac verberibus manus ultro intenderent, im- 
pudenter vel poena nısuam dissuadentes. — Inter paucos, wie oben XI, 8. 
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Constitutio, wie Sen. ad Helv. 16. Dazu Walter R. Rg. 6. 419. 422. 
— Die gleihe Scene im Senat fommt wieder XIV, 49. 


Retinendi Agr. ©. 265. Hiezu noch Ann. IV, 2.: neque senatorie 
ambitu abstimebat, clientes suos honoribus aut provinciis ornandi, Sen. de 
Benef. 11, 5.: plerisque hoc vitium est, ambitione prava differendi pronsisaa. 


c. 23. Ortum certamen ift Affufativ, abhängig von dem folgenden 
comprobavere, 


ec. 32. Inter servos, wie Xl, 8. 


c. 37. Exercere fcheint mir richtiger zu fein, als exterrere, jenes fo, 
wie es bei den Dichtern vielfad vorfommt: in Athem erhalten. 


c. 41. Tectis hactenus. Mihi persuasum est, jungenda esse tec- 
tis hactenus, ut primo scribenti obversatum fuerit tectis tenus, deinde 
ad aretum inter tenebras et lucem confinium demonstrandum hac fuisse ad- 
jeetum : gerade bis an die Häufer. Ejus rei si quis exemplum vel argu- 
mentum aliunde petitum requiret, nullum a me afferri posse confitebor : 
anaE esse Aeyouevor non nostri tantum Scriptoris, sed fortasse Latino- 
rum ommium» Programm von 1833. 


c. 43. Donee Agr. ©. 259. Weitere Stellen Aun. 111, 74.; XV, 10.; 
Her. 19. 


c. 45. Maritos et adulteros. Man fann nicht überfeben: Che» 
mann und Ehebrecher galt ihr gleich; denn Chemänner, welche mit 
der verheiratheten Frau buhlen, find ja gedoppelte Ehebrecher. Adulter hier 
offenbar wie Hor. Od. III, 16, 4A. 


flagrantissimus, wie XI, 29. Es ift offenbar einer der Ausdrüde, 
welche T. aus der Gefellfchaftsfprache feiner Zeit entlehnt hat. 


ec. 46. Otho sive fgde. Rei unius certae duas causas diversas, ita 
ut alterutram optandi fiat potestas, sive, sive indicat, ut supra c. 39. 
Non potest aliter jungi, nisi in hune modum: Otho ... . saepe audi- 
tus est etc. Hoc est, quod T. pro certo refert. Jam vero, quam ob 
causam hoc dictitaverit Otho, ambigitur, utrum incautus amore, an consulto, 
et T. legentibus integrum relinquit alterutrum sequi. Programm von 1833. 


Ne in urbe fode. Man fieht bei DOrelli, daß Hist II, 66. gelefen 
werden müfle, was auch Haflm angenommen hat: aemulatore redituram, 
Aemuiator iſt von T. gerade fo frei gebildet, al& Ann. XIV, 29. concertator, 
das auch fonft nicht vorkommt, aber meines Wifiens von Feiner Seite ange: 
fochten wird. Hieraus ſcheint fi) für unfre Stelle die Nothwendigkeit zu er; 
geben, daß man aemulatus als PBarticipium anfehe- 


c. 47. Hactenus als Zeitpartifei zu nehmen verbietet die weitere 
Berichterfiattung über Nero's Gebahren. Denn er fuchte ja auch noch da 
velamenta sceleribus, als er feine Mutter um’s Leben brachte. ©. die Recht⸗ 
fertigungen zur Weberfeßung 1, ©. 148. . 

ce. 49. Costinetur War. &. 261. 

Tadtus. V. 8 
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e. 58. Plane, wie oben e. 6. und III, 34. 2 
ec. 53. Deterrendo Agr. ©. 200. So notandeo Hor. Sat. I, 
4, 106. " 

ec. 54. Inter ea, wie XI, 8. 

c. 56. Deesse fode. fo angenommen, wie Orelli die Stelle faßt. 
Agr. ©. 272. Ebenſo Hist. II, 52.: nemo privatim expedito consilio, inter 
multos societate culpae tutior. Germ. 4.: minimeque sitim aestumque tolerare, 
frigora atque inediam coelo solove adsuerunt. 
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Ann. XIV. 


Nah Chr. 59. 


1. Hater dem Konjulate des C. Vipſtanus und Fontejus 
jäumte Nero nicht länger mehr mit der Ausführung des längft geheg⸗ 
ten frevelhaften Borfages, da durch die Dauer feiner Herrfchaft num 
feine Kühnheit erflarkt, und er täglich mehr in Boppäa verliebt war, 
welche beim Leben Agrippinens die Eheverbindung für fih und die 
Scheidung Oktaviens nicht hoffen durfte, und daher durch wiederholte 
Anfchwärzungen, ein andermal wieder in Wipreden den Fürften fchalt 
und ihn einen Mündel nannte, der, fremden Befehlen unterthänig, 
nicht nur Fein Herrſcher, fondern ſelbſt nicht einmal frei ſi. „Denn 
warum er die Bermählung mit ihr noch auffchiebe? Es fei wohl gar 
ihre Perſon und ihre triumphreichen Ahnen ibm ein Anftoß? oder 
fürdte man ihre Fruchtbarkeit und ihre Aufrichtigkeit, daß ihm we= 
nigftens die Gattin die Mißhandiungen des Senats, den Unwillen 
des Volks gegen den Hochmuth und die Habfucht feiner Mutter kund⸗ 
thun möchte? Wenn Agrippina nur eine ſolche Schnur dulden könne, 
welche ihres Sohnes Feindin fei, fo möge man fie ihrem Gatten 
Otho zurüdgeben. Sie wolle überall hin in der Welt gehen, wo fie 
die Ichmähliche Behandlung des Kaiſers nur hören, und nicht auch 
als Genoſſin feiner Gefahren mitanfehen müßte." Solches und Aehn⸗ 
liches, das durch Thränen und jede Kunftfertigkeit eines verbublten 
Weibes Eindruck machte, fuchte Niemand inne zu halten, weil Jeder- 
mann wünjchte, es möchte der Einfluß feiner Mutter gelähmt werden, 
und Niemand glaubte, daß die Verfolgung des Sohnes bis zu ihrer 
Ermordung gehen wiirde. 

Tacitus. VI. 1 
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2. Cluvius erzählt, aus glühender Begierde Herrfcherin zu 
bleiben, habe fih Agrippina fo weit vergeffen, daß fie Mittags, zu 
welcher Zeit Nero’8 Blut vom Trinken und Eſſen heiß wurde, ſich 
öfters dem trunfenen aufgepußt und zur Blutfchande bereitwillig in 
den Weg geftellt habe. Und da die nächfte Umgebung ſchon wollüftige 
Küffe und Liebfojungen zum Borfpiele der Unzucht bemerkte, habe 
Seneka wider die weibliche Verführung Hülfe bei einem Weibe ge= 
ſucht, und habe Akte an ihn geſchickt, welche, durch ihre eigene Ge= 
fahr und zugleich durch Nero's übeln Ruf in Beforgniß geſetzt, ed an 
ihn bringen mußte, die Blutfchande fei allgemein bekannt, da feine 
Mutter fich derfelben rühme, und die Soldaten würden die Herrfchaft 
eines fündhaften Fürſten nicht dulden. Fabius Ruſtikus erzählt, nicht 
Agrigpinens, fondern Nero's Wunſch fei das gewefen, und durch die 
gif derfelben Freigelaffenen vereitelt worden. Aber den Bericht des 
Eluvius geben auch die andern Quellen, und die gemeine Meinung 
neigt ſich auf dieſe Seite, fei ed, daß Agrippina wirklich etwas fo 
Entjepliches fich in den Sinn kommen ließ, oder daß man das Stre- 
ben nach unerhörter Unzucht bei einer Frau wahrfcheinlicher fand, 
welche als Mädchen mit Lepidus in der Hoffnung, Kaiferin zu werden, 
fih vergangen, in gleihem Gelüften bis zur Ergebung an Pallas 
fih weggeworfen, und durch Eheverbindung mit ren Oheim die 
Schule aller Laſter durchgemacht hatte. 

ec. 2. Mit Lepidus. Suppl. VI—X, 17. Pallas oben XU, 25. 
Die Schule aller Laſter, weil einer Frau, welche ſich zu der als Inceſt 
betrachteten Cheverbindung mit ihres Baters Bruder hergab, jede andre Muss 
fhweifung zujutrauen war. All, 5. 

3. Sohin mied es Nero, allein mit ihr zufammenzutreffen, und 
wenn fie fih nach ihrem Parke oder auf ihre Zuskulanifchen oder 
Antiatifchen Befibungen begab, lobte er fie darüber, daß fie die Ruhe 
anfjuche. Zulept, da er fich ihrer, wo fie auch wäre, nicht erwehren 
zu Eönnen meinte, befchloß er fie zu tödten, und befann fich nur 
noch darüber, ob durch Gift, oder Dolch, oder fonk gewaltfam; 
und zuerfi war er für's Gift. Aber wenn e8 an der Faiferlichen Tafel 
gegeben wurde, Eonnte man's nicht einem Zufalle zufchreiben, da 
ſchon Britannikus fo um’s Leben gekommen war, und es mit den 
Aufwärtern verfuchen, fchien gewagt bei einer rau, welche durch 
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Hebung in Verbrechen gegen arge Plane vorfichtig gemacht war; und 
noch dazu hatte fie fich durch voreingenommene Gegengifte gewaffnet. 
Bie man Mordwaffen und gewaltfamen Tod verborgen halten follte, 
wußte Niemand anzugeben; auch fürchtete er, es möchte ein zu der 
großen Unthat erlefenes Werkzeug feine Dienfle verweigen. Da bot 
der Freigelaffene Anicetus, Befehlshaber der Zlotte bei Mifenum, 
Nero's Erzieher im Kindesalter und in wechieljeitigem Haſſe mit 
Agrippina, feine Erfindungstraft an. So zeigt er denn; es laſſe 
fih ein Schiff bauen, deffen einer Theil, mitten auf dem Meere durch 
künſtliche Vorrichtung auseinandergehend, fie unerwartet fallen ließe, 
Nichts Tönne fo viele Zufälle bieten, al8 das Meer; und wenn ein 
Schiffbrud fie wegnehme, wer dann fo unbillig fein werde, daß er 
einer Frevelthat zufchreibe, wad Wind und Wellen gethan hätten ? 
Der Kaiſer werde der Berftorbenen einen Tempel, Altäre und das 
andre Schauwerk der Kindesliebe widmen. 

4. Diefe Erfindung ward angenommen, die auch durch die Zeit 
unterflüßt wurde, weil er das Felt der Quinquatern in Bajä mit« 
feierte. Dahin lud er feine Mutter, indem er fich äußerte, man 
müffe Aufwallungen der eltern fich gefallen laſſen, und fie zu be= 
gütigen fuchen; um das Gerücht der Ausjöhnung unter die Leute zu 
bringen und an Agrippina kommen zu laflen, da ja das weibliche 
Herz für's Erfreuliche gar leichtgläubig iſt. Als fie nun anfam, gieng 
er ihr an's Geſtade entgegen — denn fie kam von Antium her — 
empfieng fie mit gebotener Hand und Umarmung und führte fie nach 
Bauli. So heißt ein Landſitz, der zwifchen dem mijenifchen Vor— 
gebirge und dem Bajanerjee an einer Meeresbucht liegt. Da ftand 
unter andern ein fchöner verziertes Schiff, als wäre das auch feiner 
Mutter zu Ehren; denn fie war gewohnt, auf einem Dreiruderer 
und mit Mannjchaft von der Flotte zu fahren. Und jept war fie zur 
Zafel geladen, um durch die Nacht die Unthat verfchleiern zu laffen. 
Es ift Thatſache, daß Zemand die Sache verrieth, und daß Agrip⸗ 
pina, als fie den Anfchlag vernommen, unfhlüffig, ob ſie's nicht 
glauben follte, fi auf dem Tragſtuhle nad) Bajä bringen ließ. Dort 
entledigte”fie fein Schmeicheln ihrer Furcht, nachdem er fie freundlich. 
aufgenommen und ihr den Plag über ihm angewiejen hatte. Denn _ 
durch mehrere Gefpräche, die Nero bald mit jugendlicher Vertraulich⸗ 
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feit, dann wieder in gefehter Art, als machte er ihr ernſthafte Mit⸗ 
theilungen, anfpann, zog er die Tafel in die Länge und begleitete fie 
bei'm Weggehen, wobei er auf ihre Augen und ihre Bruft feinen 
Mund fer drückte, fei es, daß er feine Verftellung vollfländig machen 
wollte, oder daß der letzte Anblick feiner in den Tod gehenden Mutter 
doch fein Gemüth bei aller Unmenfchlichkeit befchäftigte. 

e. 4. QDuinquatern. Das Pet der Göttin Minerva dauerte fünf 
Tage, vom 19ten bis zum 23ſten März Weil es am fünften Tage nad 
den Idus feinen Anfang nahm, hieß es quinquatrus. Hartung. 

Auf dem Tragſtuhle von Bauli nach Bajä, wie wenn auf der Ger: 
fahrt vom erften nach dem lebten Orte die Unthat an ihr verübt werden Fbnnte. 

5. Eine ſternhelle, ſtille Nacht bei ruhigem Meere Tiefen die 
Götter gleichfam wie zur Heberweifung der Unthat kommen. Das 
Schiff war noch nicht weit gefahren, und zwei mit Agrippina ver- 
traute Perfonen waren ihre Begleiter, deren eine, Creperejus Gallus, 
nicht weit vom Steuerruder fland, und Acerronia über die Füße der 
liegenden Fürftin rückwärts gelehnt voll Freude von der Neue des 
Sohnes und der wiedergewonnenen Gunft der Mutter ſprach, als auf 
ein gegebened Zeichen die Bedachung diefer Stelle, flart mit Blei be= 
ſchwert, einflürzte, wodurch Greperejus zu Boden gedrüdt und fo= 
gleich getödtet wurde. Agrippina und Acerronia wurden durch die 
über fie hinausreichenden Wände des Nuhebettes, die vielleicht zu ſtark 
waren, der Laft nachzugeben, gefchügt. Und äuch das Auseinander- 
gehen des Schiffs gelang nicht, da alles in Verwirrung war, und 
die meiften Leute, uneingeweiht, auch die unterrichteten hinderten. 
Jetzt wollten die Ruderer einer Seite das Mebergewicht geben, und fo 
das Schiff untergehen machen. Aber fie ſelbſt verfuhren bei diefer 
Sache des Augenblids nicht mit rafcher Webereinfiimmung ; und 
andre, welche fich entgegenflemmten, machten dadurch ein gelinderes 
Fallen in's Meer möglih. Aber Ucerronia in ihrer Arglofigfeit, da 
fe ſchrie, fie jet Agrippina, man folle die Mutter des Kaifers retten, 
wurde mit Stangen und Rudern und zufällig vorhandenen Seekriegs⸗ 
waffen umgebracht. Agrippina blieb ftille und darum weniger ers 
kannt, erhielt aber doch eine Wunde an der Schulter. Schwimmend 
and dann durch entgegentommende Kähne gelangte fie in den Lukriner⸗ 
jee und wurde in ihr Landhaus gebracht. 

c. 5. Lukrinerſee, f. d. NRechtfertigungen. 
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6. Hier bedachte fie, daß fie darum durch dem trügerifchen Brief 
herberufen und fo gar ehrenvoll behandelt worden fei; daß auch nahe 
am Geftade das Schiff, ohne von Winden getrieben, ohne auf Klip⸗ 
pen geftoßen zu fein, von oben her, wie ein Landgebäude, zuſammen⸗ 
gekürzt fei, erwog auch Acerroniens Ermordung und betrachtete 
zugleich ihre eigene Verwundung. Das einzige Mittel wider den 
Mordanichlag fei, ihm nicht zu merken; und fo fchidte fie ihren 
Kammerdiener Agerinus, ihrem Sohne anzuzeigen, daß fie durch die 
Gnade der Götter und fein Glück einem fchweren Unfalle entgangen 
ſei; fie bitte, ev möge, obwohl durch die Gefahr der Mutter erfchredt, 
feine Bemühung, fie zu befuchen, aufichieben; für den Augenblid 
bedürfe fie der Ruhe. Auch ließ fie ſich für's erftle mit angenommener 
Semütheruhe Pflaſter für ihre Wunde und Umfchläge geben; dazu 
Acerroniend Zeftament aufſuchen und ihr Eigenthum unter Sigel 
fegen, was beinahe mit Affektation geſchah. 

7. Aber während Rero der Nachricht vom Bollzuge der Unthat 
Barrt, kommt die, daß fie mit einer leichten VBerwundung weggefom« 
men, und von der Lebensgefahr nur joweit getroffen worden fei, daß 
über den Anfifter Kein Zweifel obwalte. Da fland er, außer fi 
vor Beängftigung und verfihernd, ohne Berzug werde fie da fein, 
eilfertig, fich zu rächen, fei es, daß fie Sklaven bewaffne, oder die 
Soldaten in Aufruhr fee, oder vor Senat und Volk fich begebe, 
den Schiffbruch, ihre Wunde und die Ermordung ihrer Freunde zur 
Klage bringe. Was dagegen er thun könne, wenn nicht Burrus und 
Seneka etwas auf die Bahn brächten? Diefe hatte er — man wußte 
nicht, ob fie nicht bis dahin ununterrichtet geblieben waren — gleich 
herbeigerufen. Beide nun fchwiegen anfangs lange, etwa, um nicht 
vergeblich zu widerrathen; oder daß fie glaubten, es fei die Sache auf 
einen Punkt getrieben, wo Nero fallen mußte, wenn man Agrippina 
nicht zuvor kam. Dann warf Senefa, fo weit fchneller fertig, einen 
Blid auf Burrus, als wollte er fragen, ob man Soldaten zur Hinrich« 
tung beordern jolle? Der antwortete, die Leibwache hänge am ganzen 
Haufe der Bäfarn; fie halte Germanikus im Andenken und werde 
darum gegen ein Glied feines Haufes nichts Graufames unternehmen : 
Anicetus möge ausführen, was er verfprochen. Diejer, ohne fi zu 
befinnen, begehrt die Vollendung der Greuelthat. Bei diefem Worte 
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erklärt Nero, diefer Tag mache ihn zum Herrſcher, und ein Freiges 
faffener fei es, dem er folch ein Geſchenk verdanke; er moͤge eilends 
gehen, und Leute mitnehmen, die im Gehorchen die ruͤhrigſten wären. 
Er ſelbſt, da er vernommen, daß Agerinus, von Agrippina geſandt, 
als Bote angekommen ſei, that etwas, einen Anlaß zur Anſchul⸗ 
Digung zu ermitteln, und ließ, während derfelbe feinen Auftrag aus⸗ 
richtete, ein Schwert ihm zwifchen den Füßen hinabfallen. Sofort 
befahl er, denfelben, als auf frifcher That ertappt, in Feſſeln zu 
werfen, um das Mährchen daraus zu machen, daß feine Mutter dem 
Kaifer nach dem Leben geftellt, und aus Befchämung über den ent⸗ 
dedten Frevel ſelbſt den Tod gefucht habe. 
e. 7. Dann warf Senefa fade. ©. die Rechtfertigungen. 

8. Da indeffen Agrippinens Gefahr, als wäre fie etwas Zu- 
fälliged gewefen, befannt wurde, lief Jedermann, wie er fie ver= 
nommen, hinab an's Geftade; man beftieg theils die Hafendämme, 
theil8 die nächſten Kähne; andere giengen fo weit, als ihre Größe 
reichte, hinein in's Meer, manche ftredten ihre Arme aus; mit Weh⸗ 
Hagen, Gebeten, Gefchrei widerfprechender Fragen oder unficherer 
Antworten ward das ganze Ufer erfüllt; zahllofes Volk ſtrömte herbei 
mit Lichtern, und machte fih, ald ihre Rettung befannt wurde, wie 
zum Glückwünſchen bereit, bis fie durch den Anblid einer bewaffneten, 
drohenden Schaar auseinandergetrieben wurden. Anicetus umftellt 
das Landhaus mit Poften, erbricht die Hausthüre, und reißt die fich 
entgegenftellenden Sklaven weg, bis er an die Thüre des Zimmers 
fam, vor der nur noch wenige flanden, nachdem die andern im 
Schreden vor den Eindringenden fich geflüchtet hatten. Das Zimmer 
war ſchwach beleuchtet, und darin eine einzige Magd, während Agrip- 
pina in immer größere Angft gerietb, daß von ihrem Sohne gar 
Miemand, und auch Agerinus nicht zurückkomme; draußen ſei etwas 
Andres, das kommen wolle; jebt fei’s menfchenleer, plößliches Ge⸗ 
töfe, und Anzeichen des Allerfchlimmften. Als nun die Magd hinaus 
gieng, ſprach fie: aud du verläßt mich — und fah Anicetus, be= 
gleitet vom Schiffshauptmann Herkulejus und dem Genturio der Sees 
foldaten Oloaritus vor fih. „Komme er, fie zu beſuchen, folle er 
melden, daß fie fich erholt Habe; wenn zu einer Greuelthat, fo glaube 
fie e8 nicht von ihrem Sohne; einen Muttermord habe er nicht be— 
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fohlen.” Die Mörder Rellen ſich um's Bette, und zuerft traf der 
Schiffshauptmann mit einem Prügel ihr auf den Kopf; dann als der 
Eenturio zum Zodesftoß fein Schwert zog, bot fie den Schooß Hin 
und fchrie: in den Leib ſtoße! — und fo wurde fie mit vielen Wun⸗ 
den um's Leben gebracht. 

e. 8. Die Scene ift am Lufrinerfee in den noch dunfeln Morgenftunden; 
die Hafendämme, mellum objectus, was Virg. Ge. Il, 161. claustra 
nennt. Die Umwohner des Sees ſammeln fi) vor dem Landhauje, als Anis 
cetus ericheint. 

Draußen fei fade., f. die Rechtfertigungen. 

Bot fie fade. Nach Div Caſſius war fie von ihrem Lager aufgelprungen, 
hatte ihe Gewand zjerriffen, dadurch ihren Leib entblbet, und fchrie: hieher in 
diefen Leib ftoße, Anicetus, weil er den Nero geboren hat. 


9. Dieß wird einflimmig erzählt. Ob Nero feine entfeelte 
Mutter beſchaut und ihren Wuchs gelobt habe — einige erzählen, _ 
andere leugnen ed. Noch diefelbe Nacht wurde fie auf einem Ruhe⸗ 
bette von dem Speifefaal verbrannt und ohne Aufwand für die Leichen- 
feier, und fo fange Nero herrfchte, wurde der Boden über ihr nicht 
aufgehäuft und nicht zugeworfen; dann bekam fie Durch Veranftaltung 
ihrer Leute einen Heinen Grabhügel am Wege von Mifenum und am 
Zandfige des Diktatord Säfar, welcher den höchſten Punkt der Aus« 
ficht auf die untenliegenden Meeresbuchten darbietet. Als der Scheiter- 
haufen angezündet war, durchftach fich einer ihrer Kammerdiener, mit 
Namen Mnefter, ſelbſt mit dem Schwerte, man weiß nit, ob aus 
Anhänglichkeit an feine Gebieterin, oder aus Furcht wor dem Tode. 
Solch' ein Ende hatte fih Agrippina viele Jahre zuvor gedacht, ohne 
e8 zu fürchten; denn auf ihre Frage über Nero antworteten die Aſtro⸗ 
flogen, er werde herrſchen und feine Mutter tödten; und fie erwiederte: 
mag er fie tödten, nur aber Kaifer fein. 

c. 9. Diefelde Naht wurde fie verbrannt. Diefes Eonnte auch 
nur bei ihrem Landhaufe am Lufrinerfee geſchehen; ebenfo Mneſters Selbſt⸗ 
mord. Der nad Nero's Tode errichtete Fleine Grabhügel mag ein Cenotaphium 
geweien fein, wie der tumulus inanis Aen. Ill, 304., welchen Birgit durch 
Andromade für Heftor bauen läßt. 


10. Sept erft nach Vollendung der Greuelthat erkannte der Kai« 


fer ihre Größe Bald in Stillſchweigen verfunten, öfters angftvoll 
aufftehend und verwirrt im Geifte, harrte er während des Reſtes der 
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Nacht des Tagesanbruchs, als würde der ihm den Untergang bringen. 
Und fo war das erfte, was ihm Muth machte, die von Burrus veran- 
ſtaltete Ergebenheitsbezeugung der Genturionen und Tribunen, die ibn 
bei der Hand faßten und ihm Glück wünfchten, daß er einer unver» 
hergefehenen Gefahr und dem frevelhaften Beginnen feiner Mutter 
entronnen ſei. Seine Freunde fofort hielten Umgänge in die Tempel, 
und nad) dem gegebenen Beifpiele bezeugten die nächften Städte Kam⸗ 
pantend durch Opfer und Deputationen ihre Freude, während er, die 
entgegengejebte Rolle fpielend, niedergefchlagen war, fein eigenes Leben 
haßte, und über feiner Mutter Tod Thränen vergoß. Aber da das 
Ausfehen einer Gegend nicht fo wechfelt, wie die menfchlichen Ge⸗ 
bärden, und jenes Meer mit feinem Geftade ihm eine peinliche Aus⸗ 
fiht war, — und man glaubte zum Theile, es laffen fih auf den 
Anhöhen umher die Klänge einer Trompete, und Wehllagen vom 
Grabe feiner Mutter her hören — fo begab er fich nach Neapel, und 
Ihidte an den Senat einen Brief, folgenden Inhalts. 

11. „Man habe einen bewaffneten Mörder, Agerinus, einen 
der vertrauteften Diener Agrippinens, ertappt, und fie habe gebüßt 
durch Wirkung des Bewußtſeins, den frevelhaften Anſchlag gemacht 
zu haben.” Dazu führte ex weiter hergeholte Befchuldigungen an, 
daß fie fih auf Mitregentfchaft, auf den Eid der Treue von Seiten 
der Eaijerlichen Leibwache für ein Weib, und auf die gleiche Selbft- 
entehrung von Senat und Volt Rechnung gemacht habe; und daß fie, 
als ihre Wünfche vergeblich geweien, erbittert auf das Heer, den 
Senat und das Volk, Gefchent und Speifung widerrathen und am 
Sturze erlauchter Männer gearbeitet habe. Welche Anftrengung es 
ihn gefoftet, durchzufegen, daß fie nicht in die Kurie eingedrungen 
fei, und fremden Völkerfchaften Befcheid gegeben habe? Auch unter 
halbverdedten Vorwürfen für die Zeiten des Glaudius ſchob er alles 
Schandbare jener Regierung auf feine Mutter, und fagte, dem Bater- 
land zum Glüde fei fie geftorben. Ja gar auch den Schiffbrud 
brachte er mit Hinein, den für ein Werk des Zufalls anzunehmen, 
doch gewiß Niemand blödfichtig genug war; oder daß eine Schiff- 
brüchige einen einzigen Bewaffneten abgeſchickt habe, durch des Kaifers 
Kohorten und Gefchwader durchzudringen. So war dann nicht mehr 
Nero, deffen Entmenfchung über alles Klagen hinaus war, fondern 
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Scenela der Gegenftand des öffentlichen Unwillens, daß er in ſolch 
einer Darftellung das Bekenntniß gefchrieben hatte. 
- 11. Geſchenk für die Soldaten, Speifung für das Bolf. 

12. Uber mit außerordentlichem Wetteifer der Großen wurden 
Dantgebete für alle Tempel‘ befchloffen, und daß die Quinquatern, 
wo der Mordanfchlag entdeckt worden, mit einen jährlichen Volks— 
feſte gefeiert ; ein goldenes Bild Minervens und neben ihm das des 
Kaiſers in der Kurie aufgeftellt werden, und Agrippinend Geburtstag 
als böfer Tag gelten ſollte. Thraſea Pätus, welcher die frühern 
Ergebenheitöbezeugungen mit Stillfchweigen oder kurzer Zuftimmung 
an fich hatte vorübergehen laffen, gieng dießmal aus dem Senate, 
und gab dadurch Anlaß zu feiner Verfolgung, während er den andern 
damit nicht zum Vorgänger in der Freiheit wurde. Auch häufige, 
fruchtloſe Wunderzeichen traten ein. Ein Weib brachte eine Schlange 
zur Welt, und eine andre wurde in der Umarmung ihres Gatten vom 
Blitze getödtet. Ferner wurde die Sonne plöglich verfinftert, und die 
vierzehn Quartiere der Stadt vom Blitze getroffen. Das ereignete 
fih fo ganz ohne Theilnahme der Götter, daß Nero noch viele Jahre 
nachher feine Herrichaft und feine Greuelthaten fortfepte. Um übri« 
‚gend die üble Meinung von feiner Mutter zu verflärfen, und jein 
Wachsthum in gnädiger Gefinnung nad) ihrer Entfernung zu beweijen, 
verfepte er die zwei erlauchten Frauen, Junia und Galpurnia, und 
die gewejenen Prätoren, Balerius Gapito und Licinius Gabolus, 
wieder in ihre Heimath, nachdem Agrippina fie lange zuvor ausge⸗ 
trieben hatte, Auch geftattete er, die irdifchen Reſte von Lollia Pau⸗ 
lina zurüdzubringen und ihr ein Grabmal zu errichten, und die von 
ihm ſelbſt kurz zuvor verwiefenen beiden, Zturius und Galvifius, 
enthob er ihrer Strafe. Denn Silana war verftorben, nachdem fie 
aus ferner Verbannung nach Tarent zurüdgefehrt war, während 
Agrippina, deren Feindſchaft fie geftürzt hatte, ſchon wankte, oder 
jest milder für fie geftimmt war. 

c. 12. Ohne Theiinahme der Götter. ©. zu XII, 17. 

13. Wie er nun in den Städten Campaniens ſich aufhielt, 
unfchlüffig, auf welche Art er in der Hauptfladt einziehen follte, und 
Sorge darob hatte, ob er doch den Senat ergeben, das Volk geneigt 
‚fände, vedeten ihm dagegen die niederträchtigen Menſchen, deren eine 
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folhe Anzahl noch niemals ein Hof erzeugt hat, in's Ohr, Agrip- 
pinens Name fei verhaßt, und durch ihren Tod das Volk begeiftert; 
er möge zuverfichtlich hingehen, und die Beweife der Ehrerbietung in 
Perſon einnehmen. Zugleich verlangen fle ihm vorangehen zu dürfen, 
und finden nody mehr Geneigtheit, als fie verfprochen hatten, die 
Tribus entgegenziehbend, den Senat in Gala, Schaaren von Che- 
frauen und Kindern nad Gefchlecht und Alter gejondert aufgeftellt, 
auf feinem ganzen Wege Bühnen für die Schauluftigen errichtet, wie _ 
man Zriumphe fehen läßt. Dadurch voll Hochmuth und triumphi— 
rend über die allgemeine Erniedrigung zog er auf's Kapitol, flattete 
da feine Dankfagungen ab, und flürzte fih in alle Lafer, Die, 
bisher nur fhwah im Zaume gehalten, doch in der eben einmal 
vorhandenen Scheu vor feiner Mutter einigen Widerfland gefunden 
batten. 

14. Es war ihm fohon lange zugeftanden, ein Viergeſpann 
fiehend zu lenken, und eine gleich niederträchtige Liebhaberei, die 
Eithar nah Schaufpielerart mit Gefang zu fpielen, wenn er zur 
Zafel ſaß, was er als etwas Königliches, von alten Kriegshelden 
Geſchehenes erklärte, das durch Loblieder verherrlicht und den Göttern 
zu Ehren gethan worden fei. Ja die Kunft der Lieder fei dem Apollo 
heilig; und in ſolchem Schmude ſtehe nicht blos in griechifchen 
Städten, fondern in römijchen Tempeln der große, weiffagende Gott. 
And er war nicht mehr zu halten, als Senefa und Burrus beſchloſſen, 
ihm das Eine einzuräumen, damit er nicht beides durchfeßte, und fo 
wurde im Thale des Vatikans ein Plab eingefriedigt, wo er, nicht 
vor Zufchauern jeder Art, feine Pferde mochte rennen laffen. Weiter« 
hin lud er felbft das römische Volk ein, welches ihn mit Lobiprüchen 
erhob, wie ja die Menge Zerftreuung liebt, und ſich freut, wenn der 
Negent fie auch zu denfelben Hinzieht. Indeſſen bewirkte die Aufs 
deckung feiner Blöße nicht Sättigung, wie man wähnte, fondern ver— 
ſtärkte Luft; und da er meinte, der Schimpf würde dadurch verringert, 
wenn er ihn auf mehrere bräcte, fo veranlafte er Abkömmlinge 
großer Familien, die durch Armuth Täuflich waren, öffentlih aufe 
zutreten : welche als verftorbene nicht namentlich anzuführen ich ihren 
Ahnen fchuldig zu fein glaube. Denn die Schlechtigkeit fällt auch 
dem zur Laft, welcher Geldipenden machte, um zum Unrechten zu 
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bewegen, flatt zu dem Zwecke, fle davon abzutreiben. So nöthigte 
er auch bekannte Ritter durch übermäßige Gefchenke, ihre Dienfle auf 
dem Fechtplatze Toszufagen: nur daß Belohnung von Seiten deffen, 
der befehlen Tann, die Wirkung des Zwanges hat. 

c. 14. Nachdem T. am Ende von c. 13. gefagt, Nero habe fich jest 
in alle Lafter geſtürzt, führt er in diefem Kapitel defien Öffentliches Auf⸗ 
treten als Wagenienfer und Sänger zum Beweife diefer Beränderung an: 
Nero dedte damit feine Blöße auf, wie es gleich nachher heißt; es 
war die ftärffte Verfündigung gegen den Anſtand und das edle Herfommen, 
worin die Tugend nach römiſcher Borftellung beftand. Dem Römer ift die 
Berfündigung gegen das Herkommen das Entſetzlichſte: die Schande ift ihm 
das wahre Bbſe. Ebenſo ſtellt Juvenal Sat. VIII, 211 fode. Nero's Aufs 
treten als Schaufpieler und fein dramatifches Dichten hart neben feinen Mutters 
und Brudermord; ja er findet, wie V. 221 fgde. zu erfennen geben, in diefen 
Dingen eine Steigerung feiner Berabfcheuungswürdigfeit: Gerade wie der 
mannhafte Kriegstribun Subrius Flavus Ann. XV, 67. zu Nero fagt: Mein 
Haß (gegen dich) begann, feitdem du Mörder an Mutter und Gattin, Wagens 
führer, Schaufpieler und Mordbrenner geworden bift. 


Shre Dienfte — zuzufagen, wodurd auch dieſe fich ſelbſt entehrten; 
nur daß ıc. 


- .. 435. Um jedoch für jet noch nicht auf öffentlicher Schaubühne 
fih bloszuftellen, veranftaltete er Spiele mit dem Namen Zuvenalia, 
wozu man fih von allen Seiten meldete: Kein Adel der Herkunft, 
fein Alter oder bekleidete Ehrenftellen hinderte die Leute, das Hand⸗ 
werk eines griechifchen oder lateinifchen Schaufpielerd auszuüben bis 
zu Bewegungen und Lauten, Die nicht mehr männlich find. Ja au 
erlauchte Frauen fludirten fehandbare Dinge, und man errichtete im 
dem Haine, den Auguſtus um den Teich zu Seegefechten hatte pflan- 
zen laflen, Lufthäuschen und Schenkbuden, und ftellte Reizmittel zur 
Geſchlechtsluſt zum Verkaufe aus, und man gab Stüde Geld, welche 
der Wohlgefinnte gezwungen, der Lüftling aus Eitelfeit verbrauchte. 
So wuchs Lafterhaftigkeit und Schamlofigkeit, deren feine in die 
Thon längft verdorbenen Sitten folche Ausfchweifungen brachte, wie 
jenes Menjchengewühle. Kaum ift bei anftändigen Befchäftigungen 
die Unſchuld zu retten, gefchweige denn, daß da im Wetteifer der 
Lafer die Schamhaftigkeit oder die Zucht oder irgend ein Reſt der 
Sittlichfeit hätte bewahrt werden können. Zuletzt erfchien er ſelbſt 
auf der Schaubühne mit aller Aufmerkfamkeit die Eithar rührend, 
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und feiner Mitfpieler Charaktermasken zuvor beflimmend. Eine Ko— 
horte Soldaten war aufgezogen, Genturionen, Tribunen, und Burrus 
gramvoll umd lobpreifend. Da zum erflenmale wurde auch das Corps 
der Ritter gebildet, welche man die Auguflianer nannte, lauter an⸗ 
fehnliche Leute von frifcher Jugendkraft, theils durch ihre leichtfertige 
Phantafie empfohlen, theils in Hoffnung, Einfluß zu gewinnen. 
Diefe lärmten Tag und Nacht mit Beifallgruf, indem fie Das fchöne 
Aeußere des Kaiſers und feine Stimme mit Götternamen begleiteten: 
gleich als wären es tüchtige Männer, flanden fie groß und ehren- 
reich da. 

c 15. Zuvenalia Nah Div Caſſ. S. 998 galt die Yeftfeier der 


erften Bartihur Nero’s, wobei er die abgeichnittenen Barthanre in einer runs 
den goldenen Büchfe dem Stadtgotte Jupiter weihte. 


Erlauchte Frauen ftudirten fode. Unter Andrem das Tanzen. 
Eine reiche und hochgeborne Frau von achtzig Jahren, Aelia Catella (die Aelier 
Veiteten ihr Gefchleht nad) Hor. Od. IH, 17. von einem mpthifchen Könige 
her) ; trat als Tänzerin auf, und andere, Die wegen Krankheit oder Alters; 
ſchwachheit nichts mehr leiſten Fonnten, fangen im Chor. ©. die Rechtfer⸗ 
tigungen zu Ann. XVl, 21. 


Die Unſchuld, ohne Zweifel die körperliche Unfhuld der Jugend, mas 
gleich nachher und Liv. XXXIX, 10. pudicitia heißt. 

Charaktermasken, f. die Redtfertigungen. 

Seine Stimme war nah Dio's und Suetons Bericht ſchwach und 
heiſer. 

16. Damit jedoch nicht blos ſchauſpielerartige Fertigkeiten des 
Kaiſers bekannt würden, ward er auch ein Liebhaber der Dichtkunſt, 
wozu er einen Cirkel von Leuten um ſich bildete, die im Versbau 
einiges Geſchick hatten, und noch nicht in bequemen Jahren ſtanden. 
Dieſe ſetzten ſich mit ihm zuſammen und brachten ſeine ſchon fertigen 
oder erſt im Augenblicke entſtandenen Verſe in Zuſammenhang, und 
machten aus ſeinen Worten, wie ſie eben herauskamen, etwas Ganzes. 
Das beweist ſchon das Aeußere feiner Gedichte, der Mangel an Be— 
wegung, Leben und gleichem Guſſe. Auch den Lehrern der Welt- 
weisheit vergönnte er eine Zeit, die nach der Tafel, um da ihre 
widerjprechenden Lehrfäge diſputirend an's Licht zu flellen. Und es 
fanden fih ſchon Leute, welche fi mit ihrem firengen Geficht und 
‚Blide gerne als eine der Unterhaltungen des Herrſchers ſehen ließen, 
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17. Um diefelbe Zeit wurde aus einem unbebeutenden Streite 
ein ſchreckliches Blutvergießen zwilchen den SKoloniften von Nuceria 
und Pompeji bei einem Gladiatorfpiele, das Livinejus Regulus gab, 
deſſen Ausſtoßung aus dem Senate ich erzählt habe. Denn in volks⸗ 
thümlicher Nederei einander herausfordernd, hatten fie zu Schimpfe 
worten, dann zu Steinen, zulegt zu den Waffen gegriffen, wobei 
das Bolt von Pompeji, allwo das Schaufpiel gegeben wurde, der 
Rärkere Theil war. So wurden denn viele Nuceriner durch Wunden 
übel zugerichtet nach der Hauptſtadt gebracht, und gar viele hatten 
den Berluft von Kindern oder Vätern zu betrauern. Den Sprud 
über diefe Sache überließ der Kaifer dem Senat, und dieſer den 
Konfuln. Und da die Sache nochmals an den Senat kam, wurbe der 
Gemeinde von Pompeji auf zehn Jahre die Theilnahme an einer 
ſolchen Berfammlung unterfagt, und die Vereine, die fie den Gefegen 
zuwider gebildet hatten, aufgelöst. Livinejus und die andern, welche 
die Unordnung erregt hatten, wurden durch Verbannung geftraft. 

e. 17. Deffen Ausftoßung fade. Die Stelle findet fi) Hei T nicht ver. 

18. Auch wurde Pedius Bläfus aus dem Senate geſtoßen, auf 
die Anklage der Cyrenenſer, daß Aeskulaps Schatzkammer von ihm 
entweiht, und die Auswahl neuer Soldaten durch Geld und Umtriebe 
gemißbraucht worden ſei. Diefelben Chrenenfer ftellten eine Klage 
wider Acilius Strabo, der mit prätorifcher Amtsgewalt von Clau⸗ 
dius abgeordnet worden war zur Ausfonderung der Ländereien, bie 
der König Apio einft als Erbgut befeffen und ſammt feinem Reiche 
dem vömifchen Volke Hinterlaffen hatte, die fich ſodann die nächften 
Landeigenthümer zugeeignet hatten, und jet auf den langen Miß« 
brauch und unrechtmäßigen Beſitz als auf Gefeglichkeit und Recht 
yochten. Da er nun die Ländereien ihnen abiprach, wurde der Richter 
verhaßt, und der Senat gab den Beicheid, er kenne des Claudius 
Aufträge nicht, und man müſſe beim Kaifer anfragen. Nero billigte 
Strabo's Spruch, und ſchrieb, er wolle dennoch den Bundesgenofien 
behälflich fein, und das in Beſitz genommene überlaffen. 

19. Noch kam der Tod zweier ausgezeichneter Männer, des 
Domitius Afer und M. Servilius, welche in den höchſten Ehren- 
flellen und durch große Beredtſamkeit thätig gewejen waren, der 
erßere durch Proceßreden, Servilius lange durch das Geſchäft des 
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Sachwalters, ſpaͤter als Geſchichtſchreiber Roms berühmt, und durch 
geſchmackvolle Lebensart, welcher er noch dadurch mehr Glanz verlieh, 
daß er, an Talent jenem gleich, in ſittlicher Hinficht fein Gegen⸗ 
theil war. 

e. 19. Domitius Afer Ann. IV, 52. Suppt. VH—X, 14. 


Nah Chr. 60. 


20. Als Nero zum viertenmale und Cornelius Eofjus Konfuln 
waren, wurde in Rom ein Wettipiel für je fünf Jahre veranftaltet 
nah dem Mufter des griechiſchen Wettftreites, unter verfchiedenen 
Aeußerungen der öffentlichen Meinung, wie gewöhnlich bei allem 
Rum. Denn man hörte wohl fagen, auch En. Pompeius fei von 
den ältern Männern darüber getadelt worden, daß er einen flehenden 
Thenterbau errichtet habe. Denn bis dahin habe man vor ſchnell er⸗ 
richteten Bänken und auf einer für den Augenblick aufgeichlagenen 
Bühne die Spiele gegeben; oder, wenn man noch weiter rüdwärts 
gehe, „das Volk habe im Schaufpiele geftanden, damit es nicht, 
wenn ed im Theater fäße, den ganzen Tag ohne Unterbredung mit 
Nichtsthun zubrächte Man möge wenigfiens den alten Brauch der 
Schauſpiele beibehalten, fo oft die Prätoren folche geben, daß kein 
Bürger genöthigt werde, mit ald Wettlämpfer aufzutreten. Aber die 
allmählich in Abgang gekommenen heimischen Sitten würden vollends 
von Grund aus zerflört dadurch, daß man die Leichtfertigkeit herbei= 
ziehe, jo daß man in der Hauptfladt alles jehe, was nur irgendwo 
gemacht fei, zu verführen und fich verführen zu lafien, und daß das 
junge Bolt durch ausländische Liebhabereien entarte, indem es bei 
griechifchem Zurnfpiel, in bequemem Leben und fchändlicher Luft fich 
umtreibe, nad) des Kaiſers und des Senates Borgang, welche den 
Laftern nicht nur Thüre und Thor geöffnet hätten, fondern dazu 
nöthigten, daß römische Große unter dem Vorwande der Rede⸗ und 
der Dichtkunſt durch die Schaubühne fich entehrten. Was denn noch 
übrig fei, al8 daß fie fich auch entkleiden, den Fechterhandſchuh an« 
legen, und folcherlei Kämpfe flatt des Kriegsdienfts und der Waffen 
ſich zum Geſchaͤfte mahen? Ob es wohl eine Bürgfchaft Fünftiger 
Gerechtigkeit fein und die Dekurien der Ritter das edle Richteramt 
audfüllen werden, wenn fie für fchmelzende Töne und fchöne Mufif 
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ein gebildetes Ohr hätten? Ja auch die Nächte gebe man noch dazu 
der Schande hin, damit feine Zeit für die Sittlichkeit übrig bleibe, 
fondern jeder Tiederliche Menjch bei gemifchter Berfammlung in nächt⸗ 
licher Dunkelheit verfuche, was ihm den Tag über als Gelüften auf- 
geſtiegen wäre." | 

c. 20. Die Brätoren. Der alte Braud, nur beftellte und bes 
zahlte Schaufpieler auftreten zu laſſen, deren Gewerbe «troß der Theilnahme, 
die einzelne fich erworben, doch ein veracdhtetes blieb, Fonnte da nicht einges 
halten werden, wo der Kaiſer felbit als Schaufpieler auftrat und andre (c. 15.) 
eben dazu noͤthigte. Aber in den Scaufpielen, welche von den Staatsbeamten 
veranftaltet wurden, Fonnte man den alten Brauch beobachten. T. berichtet 
hier etwas, das nicht amtlich und Öffentlich ausgefprocdhen wurde, fondern ohne 
Zwoeifel al6 Ausdrud der Meinung der GErfteren in Denffichriften jener Zeit 
niedergelegt war, die T. vielfältig bei feiner Gefchichtichreibung benutzte. 

21. Der Mehrzahl geflel gerade die Ungebundenheit, während 
fie jedoch dafür fchöne Benennungen fuchten: „auch die Altwordern 
feien keine Feinde der Beluftigung durch Schaufpiele gewefen im Ver⸗ 
hältnifje zu den Mitteln, die man damals gehabt, und jo habe man 
aus Etrurien Schaufpieler, von Thurii das Pferderennen hergeholt, 
und nad der Einnahme Achaia's und Afiens habe man noch mehr 
Sorgfalt auf die Volksfeſte gewandt: und doc, Habe fich Fein Römer 
von gutem Haufe zum Geſchäfte eines Schaufpielerd verirrt in den 
zweihundert Jahren feit des 2. Mummius Triumph, welcher zuerft 
diefe Art von Schaufpiel in der Hauptfladt gegeben. Es fei fogar 
Beförderung der Sparſamkeit gewefen, dag man dem Schaufpiele 
einen feſten Sig angewiejen habe, flatt daß man es alle Jahre mit 
übermäßigen Koften habe fich erheben und bauen laffen. Auch würden 
die Staatöbeamten ſich nicht mehr fo jehr erfchöpfen, und das Volt 
nicht mehr folchen Anlaß haben, von den Staatsbeamten griechiiche 
Wettlämpfe zu verlangen, wenn der Staat den Aufwand dafür über- 
nehme. Der Sieg von Nednern und Sängern werde den Talenten 
zum Sporne werden, und für feinen Richter fei e8 etwas Unrechtes, 
fein Ohr der Wiffenfchaft und erlaubtem Genuſſe hinzugeben. Nur 
der Sröhlichkeit, nicht der Leichtfertigkeit würden die wenigen Nächte 
eines Zeitraums von ganzen fünf Jahren geweiht; wo bei der flarfen 
Beleuchtung nichts Unerlaubtes fich verbergen könne." Wirklich gieng 
auch dieſes Schaufpiel ohne auffallendes Nergerniß vorüber; ja das 
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Belt wurde nicht einmal warm, da die zwar der Bühne wieder⸗ 
geichentten Schaufpieler nicht zum heiligen Wettlampfe zugelaflen 
wurden. In der Beredtfamkeit erhielt Niemand den erſten Preis, 
fondern es wurde der Kaifer als Sieger ausgerufen. Die griechiſche 
Kleidung, worin viele Leute während jener Zage gegangen waren, 
fam damals fogleich.wieder ab. 

e 21. Aus Etrurien, Liv. VII, 2. 

22. Snzwifchen ließ fih ein Komet am Himmel fehen, von 
welchem die gemeine Meinung ift, daß er einen Regentenwechfel be= 
deute. So gab es denn, gleich als wäre Nero jchon abgefept, Fragen 
darüber, wen man wählen ſollte; und allgemein war im Munde der 
Leute Rubellius Plautus, der durch feine Mutter von der Juliſchen 
Familie ber war. Er felbft blieb bei den Grundfägen der alten Zeit 
durch firenge Lebensart, durch Reinheit und Stille des Haufes, und 
kam fo, je mehr er aus Furcht fich zurüczog, defto mehr in's Gerede, 
Diefes wuchs noch mehr durch Die aus ebenfo leerer Meinung ent« 
jprungene Deutung eines Blitzes. Denn da Nero in Simbruina 
Stagna in dem fogenannten Sublaqueum tafelte, und fen Effen 
vom Blige getroffen und der Tiſch zertrümmert worden war, umd 
das in der Graͤnzmark von Zibur fich ereignet hatte, wo des Plautus 
väterliher Stamm zu Haufe war, fo glaubte man, der fei es, welcher 
durch göttliche Andeutung beftimmt werde, und viele trugen ihn im 


. Herzen, welche das leidenfchaftliche, meift trügerifche Beftreben haben, 


an neue, unfichere Erfcheinungen fi mit aller Macht anzufchließen. 
Hiedurch ergriffen ſchrieb Nero an Blautus einen Brief, er möge für 
die Ruhe der Hauptſtadt Sorge tragen, und fid den Berbreitern 
thörichter Gerüchte entziehen. Er habe in Aſien Samiliengüter, wo. 
er feine beten Mannesjahre in Sicherheit und ohne Aufregung ge= 
nießen möge. So begab er fich mit feiner Gattin Antiſtia und we⸗ 
nigen Freunden dahin. In denfelben Tagen brachte dem Nero fein 
ansfchweifendes Gelüften lible Nachrede und Gefahr, da er in bie 
Duelle des nad Rom geleiteten Marcifchen Waſſers ſchwimmend ſich 
bineinbegeben hatte, und. man glaubte, daß er das heilige Trink- 
wafler und die dem Orte gebührende Ehrfurcht durch Abwaſchung 
feines Körpers entweiht babe. Auch machte darauf folgende Kraͤnk⸗ 
lichkeit den götttichen Zorn glaublich. 
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eo 22. Sublaqueum, das heutige Gubiaco. 

Des Mareifhen Waffers. Die Wafferleitung Seftand fon über 
200 Jahre. Der ältere Blinius rühmt diefes Waſſer als das hellſte in der 
ganzen Welt; es fei, fagt erw. als das Fältefte und gefundefte von ben Be⸗ 
wohnern der Hauptſtadt gepriefen, eines der Gnadengeſchenke der Ebtter für 
Rom H. N. Il, ©. 553. Bom Clitummus, beffen Faltes und klares Waſſer 
ebenfalls gerühmt wurde, fagt der jüngere Plinius Epist. VIII, 8.: Auf feinen 
obern Laufe darf man nur im Schiffe fahren, weiter unten aber auch ſchwim⸗ 
en: Ale rinnenden Gewaͤſſer galten für heilig, befonders ihre Urfpränge. 

artung. 

23. Aber Gorbulo nach der Zerflörung Artarata’s durch die 
Meinung geleitet, man müfle den frifchen Eindrud des Schredeus 
gebrauchen, um Tigranocerta's ſich zu bemächtigen, durch defien Ver⸗ 
nichtung er die Furcht der Feinde vermehren oder durch Schonung 
der Stadt fih in den Ruf der Großmuth verfegen würde — machte 
ſich dahin auf nicht mit feindfeliger Aufregung feines Heeres, um die 
Hoffnung auf Gnade nicht zu verbannen, und doch auch nicht mit 
geminderter Aufmerkfamkeit, da er wußte, daß es ein leicht veränder- 
Tiches Volk, und zwar gar nicht willig zum Kampfe, aber treulos bei 
dargebotener Gelegenheit ſei. Die Barbaren machten’ je nach ihrer 
Art: die einen kamen mit Bitten, manche verließen ihre Dörfer und 
entfernten fih in unwegfame Gegenden; auch gab's welche, die ſich 
mit ihren beften Habfeligkeiten in Höhlen verbargen. Der römifche 
Feldherr, entgegengefehte Mittel, . Menfchenfreundlichkeit gegen die 
Flehenden und Gefchwindigkeit gegen die Flüchtigen anwendend, ver- 
fuhr hart gegen die, welche die Schlupfwintel befegt hatten, und ließ 
die Ein- und Ausgänge der Höhlen mit Neisbündeln und Strtauch⸗ 
wert ausfüllen und fo ansbrennen. Die Marder num, während er 
an ihren Gränzen vorbeizog, griffen ihn an, gewohnt an Raubzüge 
und gegen feinen Andrang durch ihre Gebirgshöhen geſchützt. Gegen 
diefe fandte Eorbulo die Iberer aus und ließ ihr Land verwäften, 
und beftrafte fo die feindliche Keckheit mit ausländifchem Blute. 

24. Er felbft und fein Heer wurden zwar nicht Durch Verluſte 
im Kampfe, aber durch Mangel und Mühfale erſchöpft, und waren 
gezwungen, durch das Schlachten des Viehes den Hunger abzuwehren. 
Was noch dazu kam, Mangel an Waffer, der glühende Sommer, die 
großen Märfhe — wurde nur durch des Anführers Ausdauer er⸗ 

Taritus. VL 2 
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Teichtert, welcher ebendaffelde noch in ſtärkerem Grade, ald der ge= 
meine Soldat, aushielt. Weiterhin kam man in bebaute Gegenden, 
ſchnitt die Feldfrüchte, und nahm von zwei feften Plätzen, wohin die 
Armenier fid) geflüchtet, den einen mit dem erfien Anlaufe: die, welche 
den Sturm abgefchlagen hatten, wurden durch Belagerung gezwungen. 
Bon da in das Land Tauranttium hinübergezogen entgieng er einer 
unvorhergefehenen Gefahr. Nicht weit von feinem Zelte fand man 
einen Landeseinwohner von nicht geringem Stande, bewaffnet, der 
den Mordanfchlag und fich ald den Urheber fammt feinen Theilneh- 
mern auf der Folter angab, worauf die überführt und beftraft wurden, 
welche unter dem Scheine der Freundſchaft Böfes ausführen wollten. 
Und nicht lange darauf kamen Gefandte von Tigranocerta mit der 
Nachricht, die Stadt ſtehe offen, die Leute erwarteten jeine Befehle. 
Zugleich übergaben fie das Gaftgefchent, eine goldene Krone. Er 
nahm fie unter ihren Ehrfurchtsbezeugungen an, und der Stadt ge= 
ſchah Fein Schaden, damit fie in unverfehrtem Stande defto williger 
unterthan blieben. 


c. 24. Den Hunger abzuwehren. ©o fagt Cäfar B. G. VII, 17., 
feine Soldaten hätten mehrere Tage Fein Brod gehabt und ſich durch das Ab⸗ 
Schlachten von Kleinvieh, welches man aus entfernteren Dörfern hergetrieben, 
des Außerften Hungers erwehrt. Die nationale Sitte geftattete das Frleifcheffen 
nur bei Opfern. Dem Rbmer ift die eigentlich nährende Koft das Korn in 
dem Grade, daß in der Babel, weiche Horaz Epist. I, 7, 29. erzählt, fogar 
der Fuchs fich damit Überfüttert; weshalb Bentley gemeint hat, vulpecula in 
nitedula verändern zu müffen. 


25. Dagegen der Waffenplab Legerda, von entfchloffener Mann⸗ 
fhaft geiperrt, wurde nicht ohne Kampf erobert. Denn fie hatten 
außerhalb der Mauern Widerſtand zu leiften verfucht, und als fie in 
isre Feſtungswerke geworfen waren, Tießen fie fich erft durch einen 
Erdaufwurf und die eindringenden Krieger bewältigen. Dieß gelang 
leichter darum, weil die Parther durch den hyrkaniſchen Krieg be= 
Fhäftigt waren. Auch hatten die Hyrkaner an den Kaifer von Rom 
geihidt, ein Bündniß zu erbitten, indem fie des Aufenthalts, den 
fie dem Bologefes machten, ſich als einer Bürgfchaft ihrer guten Ge= 
finnung rühmten. Als diefe heimzogen, gab ihnen Corbulo, damit 
fe nicht, über den Euphrat gegangen, von den Wachpoften. der Feinde 
in Empfang genommen würden, Bedeckung mit, bis an's Ufer des 
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Nothen Meers, von wo fie mit Umgehung des parthifchen Gebietes 
in ihre Heimath zurückkehrten. 

ec. 25. Durch einen Erdaufwurf, agger, auf dem man die Bela: 
gerungswerfjeuge an die Mauern hinſchob. 

Des Rothen Meeres, d. i. des perfiiden Meerbuſens. 


26. Den Tiridates, welcher durch Medien in die äußerften 
Gegenden Armeniens eindrang, nöthigte er fogar durch feinen mit 
Hülfsvölfern vorangefhicten Legaten Berulanus, und in Perfon mit 
ſchnell Hingeführten Kerntruppen, das Weite zu fuchen und das Vers 
trauen auf Waffengewalt aufzugeben; und indem er diejenigen, an 
welchen er eine wegen des Königs gegen uns feindjelige Stimmung 
wahrgenommen hatte, durch Hinrichtungen und Brand gänzlich da⸗ 
nieder fchlug, fland er als wirklicher Inhaber Armeniens da: als 
Tigranes ankam, von Nero beflimmt, den Thron einzunehmen, ein 
Fürſt von edlem kappadociſchem Stamme, Enkel des Königs Arche- 
laus, aber, weil er in der Hauptfladt lange ald Geißel gelebt hatte, 
bis zur fElavifchen Willenlofigkeit unterwürfig.. Auch wurde er nicht 
einflimmig angenommen, da bei manchen die Vorliebe für die Arſa⸗ 
ciden fi) erhielt. Dagegen wollten doch die meiften aus Haß gegen 
den parthiſchen Uebermuth Tieber den von Rom gegebenen König. 
Auch gab man ihm eine Schubwace bei, 1000 Mann Legiond- 
foldaten, drei hundesgenöffifche Kohorten und zwei Reiterhaufen, damit 
er um fo leichter feinen jungen Thron erhielte. Ein Theil Armeniens 
wurde je nach der Angränzung dem Pharasmanes, Polemo, Ariflo= 
bulus und Antiochus untergegeben. Corbulo zog ab nah Syrien, 
Das durch des Legaten Ummidius Zod erledigt und ihm jept über- 
Saffen war. 

27. In demfelben Jahre ftürzte eine der großen Städte Aſiens, 
Laodicea, durch Erdbeben zufammen, und erholte fidh ohne unſre 
Hüffleiftung Dagegen durch eigene Mittel wieder, In Stalten erhielt 
die alte Stadt PButeoli das Necht und die Benennung einer Kolonie 
von Nero. Ausgediente Soldaten wurden zur Ergänzung nad) Zarent 
und Antium befiimmt, ohne deswegen als Mittel wider die Entyöl- 
kerung zu dienen, indem die Mehrzahl ſich in den Provinzen verlief, 
wo fie ihre Dienftzeit zugebracht hatten; und nicht gewohnt, Ehen 
zu fihließen und Kinder aufzuziehen, ließen fe leere Häufer ohne Erben 

2» 
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zurüd, Denn nicht ganze Legionen mit Tribunen und Genturionen 
und den Soldaten je nach ihrer Abtheilung wurden hingeführt, fo 
daß fie durch Einheit der Gefinnung und Anhänglichkeit ein Gemein«- 
wefen bildeten, fondern Leute, die, mit einander unbefannt, von ganz 
verfchiedenen Manipeln, ohne Borfleher, ohne gegenfeitige Neigung, 
wie von andrem Menfchenflamme waren, wurden plößlidh auf einen 
Punkt verfammelt, ein Menfchenhaufe Ratt einer Kolonie. 

ec. 27. Das Recht und die Benennung einer Kolonie 
A. Gellius N. Att. XVI, 13. fagt, dab das rdmifche Publikum ſelbſt zu feiner 
Zeit (unter Hadrian) den Unterfchied zwifhen Municipium (was nad unfrer 
Stelle Puteoli bisher geweſen), und einer Kolonie nit mehr verftanden habe, 
dab aber die Kolonie von alter Zeit her als Abbild der Berfaffung und Ber 
maltung der Stadt Rom für vornehmer angefehen worden fei, während das 
Municipium feine eigene alte, freilich zu jener Zeit auch in Bergefienheit ges 
rathene Berfaffung behalten habe. 

28. Da die Prätorenwahl, worin der Senat freie Hand hatte, 
durch heftige Umtriebe fehr Leidenfchaftlich geworden war, fo ftiftete 
der Kaifer dadurch Ruhe, daß er drei überzählige Bewerber zu Be⸗ 
fehlshabern von Legionen machte. Auch erhöhte er des Senats An« 
ſehen durch die Beſtimmung, daß, wer von dem Friedensgerichte an 
den Senat appellire, dieſelbe Geldſumme einfegen folle, wie die, 
welche auf des Kaiferd Spruch fich beriefen. Denn bisher war das 
frei und flraflos geweien. Am Ende des Jahres wurde der Ritter 
Vibius Sekundus auf die Klage der Mauren wegen Erpreffung ver⸗ 
urtheilt und aus Stalien verwiefen, nachdem er durch das Geld feines 
Bruders Vibius Criſpus es bewirkt hatte, daß ihn Keine fchwerere 
Strafe traf. 

c. 28. Brätorenwahl Ann. 1, 15. 

Sriedensgericht, privati judices, Richter in Civilfadhen. Der Appels 
lirende mußte für ein Drittheil des Proceßobjekts Caution fielen, und verlor 
diefes, wenn feine Appellation abgewiefen wurde. Nipp. 


Nach Er. 61. 

29. Unter dem Konfulate des Gäfonius Pätus und Petronius 
Turpilianus erhielt man in Britannien einen ſchweren Schlag. Dort 
hatte A. Didius, der Legat, wie ich bereits erzählt Habe, nur das 
Ihon Eingenommene behauptet, und fein Nachfolger Beranius, der 
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in nicht bedeutenden Streifzuͤgen das Gebiet der Siluren verheert 
hatte, war an weitern Kriegdunternehmungen durch den Tod verhin- 
dert worden, nachdem er im Leben im entfchiedenen Rufe firenger 
Grundfäbe geweſen war, aber zuleßt in feinem Teftament feinen Ehr⸗ 
geiz an den Tag gelegt hatte. Denn unter ſtarker Schmeichelet für 
Nero fügte er bei, er würde ihm die Provinz unterworfen haben, wenn 
er die zwei nächften Jahre erlebt hätte. Sept fand Paulinus Sue⸗ 
tonius in Britannien, durch Kriegserfahrung und nach dem Gerede 
des Volks, das keinen ohne Nebenbuhler läßt, Corbulo's Rival, und 
vom Wunſche befeelt, mit dem Ruhme der Wiedereroberung Armes 
niens durch Bezwingung der Aufrührer gleichen Schritt zu halten. 
So maht er denn Anflalt, die durch ihre Bevölkerung flarke, den 
Flüchtigen zum Zufluchtsort dienende Infel Mona anzugreifen, und 
läͤßt Schiffe hauen mit flachem Kiele zur Hüffe wider die drohenden 
Untiefen. So kam das Fußvolk, nach ihm durch Fuhrten, oder wo 
das Waſſer tiefer war, neben den Pferden her fhwimmend die Rei⸗ 
terei hinüber. 


e. 29. Didius, Agr. 14. und Ann. XII, 40. 
Mona, Angleſey. gr. 14. 


30. Drüben am Geftade ftand das andre Heer, dicht an Waf- 
fen und Männern, zwifchen denen Weiber wie Furien umberrannten, 
die im Gewande der Leichenbegleitung, mit aufgelöstem Haare, Feuer⸗ 
Brände vor fich Her trugen. Auch die Druiden, welche rings Fluch⸗ 
gebete mit himmelan gehobenen Händen ausftießen, machten die Sol⸗ 
daten durch die Neuheit ihres Anblids Fugen, fo daß fie wie an 
Gliedern gebumden ihren Leib unbeweglich den Wunden preisgaben. 
Sodann auf die Anreden des Feldherrn und fich ſelbſt anfpornend, 
vor dem Haufen von Weibern und Nafenden nicht zu zagen, greifen 
fle an, werfen die nächſten nieder und flürzen fie in's eigene euer. 
Später gab man den Beflegten eine Befabung und hieb die Haine 
aus, die einem biutigen Götterdienfte heilig waren. Denn es war 
da religiöfer Brauch, Blut der Gefangenen im Brandopfer darzu- 
bringen und tin menfchlichen Eingeweiden die Götter zu befragen. 
Während Suetonius damit befchäftigt war, wurde ihm der plößliche 
Abfall der Provinz gemeldet. 
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31. Der König der Icener Prafutagus, durch langen Bell 
großer Mittel vielberufen, hatte den Kaifer und feine zwei Töchter 
als Erben eingefegt, indem er glaubte, durch folche Ergebenheit 
werde fein Thron und fein Haus außer dem Bereiche von Mißhande 
lungen fein: was zum Gegentheile ausſchlug, jo zwar, daB fein 
Neich durch Genturionen und fein Haus durd Sklaven wie eroberte 
Gut zu Grunde gerichtet wurde. Fürs erfle wurde feine Gattin 
Boudicen durh Schläge gemißhandelt und feine Züchter gefchändet; 
die angefehenften Scener wurden, als befäßen fie das ganze Land nur 
als Gefchent, aus ihrem Familieneigentbum hinausgeworfen, und 
Derwandte des Königs lebten als Sklaven. Ueber folder Schmach 
und in Furcht vor noch Aergerem — da man etwas wie eine Provinz 
aus ihnen gemacht hatte — griffen fie plöglich zu den Waffen und 
bewogen zur Wiederaufnahme des Kriegs die Trinobanten und andere, 
die, von der Kuechtichaft noch nicht entkräftet, in geheimen Ver— 
ſchwoͤrungen die Freiheit wiederzugewinnen gelobt hatten, in feind« 
feligfter Stimmung gegen die Veteranen. Denn die, welche in die 
Kolonie Kamulodunum Fürzlich verfeßt waren, fließen aus den Häu= 
fern, vertrieben von den Grundftüden, indem fie die Leute Kriegd= 
gefangene, Sklaven nannten, wobei die Soldaten wegen Achnlichkeit 
der Lebensart und in Hoffnung gleicher Ungebundenheit die Meifter- 
fofigfeit der Veteranen begünftigten. Dazu fland der für den ver« 
ewigten Claudius gebaute Tempel wie eine Veſte ewiger Zwing⸗ 
herrfhaft da, und Priefter, dazu verordnet, vergeudeten unter dem 
Vorwande des Gottesdienftes Hab und Gut. Auch fchien’s Feine 
jhwere Sache, die Kolonie, die Feine Feſtungswerke hatte, zu zer= 
fören. Unſre Heerführer hatten dafür gar nicht geforgt, während man 
auf das Angenehme vorzugsweife vor dem Nüplichen bedacht war. 

e. 31. Die Erzählung fchließt fi an Ann. XII, 31. fgde. au. ©. die 
Anm. zu XII, 40. 


Durch Sklaven, wie Agr. 15. 
Kamulodunum, Kolchefter. 


32. Zu der Beit fiel ohne fihtbar gewordene Urfache in Kamu⸗ 
lodunum das Bild der Siegesgöttin herab und Fam fo rüdwärts zu 
liegen, als wollte ed den Feinden weichen; und fanatifche Weiber 
weiffagten wild aufgeregt, das Ende fei vor der Thüre. Auch fremd« 


Dreiunddreißigfted Kapitel. 23 


artiged Aufen, das man in ihrem Rathhauſe gehört, das Erſchallen 
von Wehegefchrei im Theater und ein Bild vom Umſturze der Kolonie, 
das man in einem Fluthlager der Themfe gefehen; ferner den Ocean, 
wie Blut anzufchauen, wo dann nach Abflug der Fluth Geſtalten wie 
menjchliche Leichname zurückblieben, — legten die Britannier fich zur 
Hoffnung und die Veteranen ald Drohung aus. Da aber Suetonius 
weit entfernt war, fo fuchten fie Hülfe bei dem Profurator Catus 
Decianus. Der fehidte nicht mehr als zweihundert Leute ohne ordent« 
lihe Waffen, und drinnen war eine nicht bedeutende Anzahl von 
Soldaten. Auf die Hut des Tempels fich verlaffend und gehindert 
von Leuten, die, in geheimem Einverfländniffe mit der Empörung, 
feinen Entihluß zu Stande fommen ließen, zogen fie weder Graben 
oder Wall von der Stadt her, noch entfernte man Greife und Weiber, 
damit die Mannfchaft allein zurückbliebe: wie mitten im Frieden lafjen 
fie fih ohne Vorfihtsmapregeln von den Barbaren in Maſſe ein- 
fchließen. So wurde alles im erften Anlaufe genommen oder in Brand 
geftekt; nur der Tempel, wo die Soldaten ſich zuſammengeſchaart 
hatten, wurde zwei Tage belagert und dann erobert. Die fiegreichen 
Britannier zogen dem Betilius Gerialis, Anführer der neunten Legion, 
der zur Hülfe herbeizog, entgegen, fchlugen die Legion und machten 
das gefammte Fußvolk nieder. erialis mit den Reitern entlam in’s 
Lager und hielt fich durch die Verſchanzungen. Ueber diefen Schlag 
und den Haß der Provinz beftürzt, die er durch feine Habjucht zu 
den Waffen getrieben, gieng der Prokurator Catus nach Gallien 
hinüber. 

c. 32. PFremdartiges Rufen. Man fieht bei Dio E. ©. 1002, 
daß es Töne in fremder Sprade, zugleich mit Gelächter, waren. 

33. Aber Suetonius eilte mit bewundernswürdiger Entſchloſſen⸗ 
heit mitten durch die Feinde nach London, das zwar nicht den aus⸗ 
zeichnenden Namen einer Kolonie hatte, aber durch die Anzahl feiner 
Handelsfeute und feinen Verkehr fehr angefehen war. Hier hin umd 
her finnend, ob er die Stadt zu feinem Waffenplabe machen ſolle, 
zog er die geringe Zahl feiner Soldaten in Betracht, und daß des 
Petilius Berwegenheit durch genügend flarke Erfahrungen beftraft 
worden fei, und befchloß daher, mit Aufopferung der einzigen Stadt 
das Ganze zu reiten. Und fo ließ er fich Durch das Jammern und 
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Die Thraͤnen, womit man feine Hülfe anflehte, nicht vom Entſchluſſe 
abbringen, das Zeichen zum Marfche zu geben, und die, welche mit 
wollten, in feiner Kolonne aufzunehmen. Wen das wehrlofe Ge⸗ 
fehlecht, oder Schwäche des Alters, oder Anhänglichkeit an den Ort 
zurhchielt, der wurde vom Feinde niedergemadt. Daſſelbe Unheil 
kam über die Stadt Verulam, weil die Barbaren die feſten Plätze 
und beiegten Poften bei Seite Tiegen ließen, und froh der Beute, 
gleichgültig gegen Anderes, auf das Iosgiengen, was die reichte 
PBlünderung und den Bertheidigern feinen Halt darbot. Es ift aus⸗ 
gemacht, daB gegen 70,000 Bürger und Bundesgenoffen in den 
bezeichneten Orten um's Leben kamen. Denn fie machten keine Ge⸗ 
fangenen, verkauften nichts, und trieben font keinen Handel mit dem 
Kriege, Tondern auf's Niederhauen, Galgen, Verbrennen, Kreuzigung 
waren fie wie zur Exrwiederung der Strafe und wie wenn ihnen bis 
jebt immer die Rache entgangen wäre, erpicht. 

34. Sept hatte Suetonius die vierzehnte Legion zufammen mit 
den Berillaren der zwanzigften und Hülfstruppen aus der Nähe etwa 
10,000 Bewaffnete, um fi, als er nicht länger zu zögern und eine 
Schlacht zu Tiefen ſich anſchickte. Hiezu erfah er einen Platz mit 
einem engen Durchgange, wo ein Wald hinter ihm lag, nachdem er 
Gewißheit darüber erlangt, daß nirgends Feinde wären, als vor ihm, 
und daß eine freie Fläche da fei, wo man feinen Hinterhalt fürchten 
dürfe. So ftellte fih denn die Linie in dichten Reihen, neben ihr 
die leichtbewaffnete Mannfchaft, und die Neiterei enggefchaart auf den 
Flügeln auf. Dagegen flürmten die Britannier überall in Haufen 
und Reiterfchaaren umher, eine Menfchenzahl, wie fie nie beifammen 
geweſen war, und von fo wildem Muthe, daß fie felbft ihre Weiber 
zu Beugen ihres Sieges mit herbrachten und auf Wägen fehten, die 
man am aͤußerſten Umkreiſe der Ebene aufgeftellt Hatte. 

35. Boudicea auf dem Wagen ihre Töchter vor ſich fahrend 
machte die Runde bei den einzelnen Stämmen, und redete davon, 
„daß es zwar herkoͤmmlich bei den Britanniern fet, unter weiblicher 
Führung zu kriegen; aber jetzt fei fie nicht Darauf aus, als Tochter _ 
fo großer Ahnen ihre Reich und ihr Eigenthum, fondern wie ein ge= 
woͤhnliches Weib den Verluſt ihrer Freiheit, die mit Schlägen ihr 
angethane Marter, bie Entehrung ihrer Töchter zu rächen. So weit 
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fei e3 mit den Lüfen der Römer gelommen, daß fie nit die Per⸗ 
fonen, ja nicht das Alter, noch die Jungfräulichkeit ungefchändet 
laffen. Indeſſen Hälfen die Götter zu gerechter Rache. Die Legion 
fei gefallen, welche den Kampf gewagt habe; die andern bärgen fich 
im Lager oder dächten auf Flucht. Nicht einmal das Getöfe und das 
Geſchrei von fo vielen Taufenden, gefchweige denn ihren Anlauf und 
ihre Arme würden fie aushalten. Wenn fie die Menge der Bewaff⸗ 
neten, wenn fie die Beranlaffungen des Krieges bei ſich erwägten, fo 
müßten fie in diefem Kampfe fiegen oder fallen; das fei Entfchluß des 
Weibes; die Männer möchten leben und Sklaven fein." 

36. Auch Suetonius fchwieg nicht in einem fo entfcheidenden 
Augenblide. Obwohl er der Kraft vertraute, verband er doch Bitten 
mit den Aufmunterungen zum Muthe, „fie möchten das Gellen der 
Barbaren, ihre leeren Drohungen nicht achten. Drüben Ränden mehr 
Weiber als Wehrmannfchaft. Unkriegerifch, unbewaffnet, würden fie 
fogleich zurüdweichen, wenn fie, fo oft gefchlagen, den Degen und 
die Kraft ihrer Sieger fühlten. Auch bei vielen Legionen feien es 
immer nur wenige, die den Kampf entfcheiden; und es werde ein 
Zuwachs ihres Ruhmes fein, daß fie, ein Heerhaufe von beſchränkter 
Zahl, in der Meinung von ihrer Leiftung einem vollfländigen Heere 
gleichkämen. Sie möchten nur dicht an einander, wenn fie die Speere 
geworfen, nachher mit den Schilöbudeln und Schwertern niederzu- 
floßen und zu mähen fortfahren, ohne an Beute zu denken; nach er= 
rungenem Siege werde alles ihnen zufallen.” Solch’ eine Begeifterung 
folgte auf des Heerführere Worte, fo fehr hatte fich jchon zum Werfen 
der Speere der alte im Kampfe vielerfahrene Soldat fertig gemacht, 
daß Suetonius des Erfolges gewiß das Zeichen zur Schlacht gab. 

37. Anfangs ftand die Legion unbeweglich feft, und behauptete 
ihre enge Stellung wie eime Verſchanzung; als aber der Feind, näher 
gerückt bis auf fihre Schußweite, feine Geſchoße verbraucht hatte, 
brach fie wie ein Keil hervor. * Die Hülfstruppen führten denfelben 
Stoß; und die Reiterei, die Spieße vorhaltend, durchbrach, was 
gegen fie Fam und Stand hielt. Die Andern wandten fih zur Flucht; 
aber das Entkommen war fehwer, da die rings aufgeftellten Wägen 
die Auswege fperrten. Und der Soldat fchenkte ſelbſt den Weibern 
nicht das Leben, wie denn fogar Zugthiere erfchoflen wurden und deu 
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Leichenhaufen vergrößert hatten. Hoher, mit alten Stegen gleichzu«- 
Hellender Ruhm war an diefem Tage erfochten; denn einige geben die 
Zahl der gefallenen Britannier auf nicht viel weniger ald 80,000 an, 
während etwa A400 Soldaten getödtet und nicht viel mehrere ver- 
voundet wurden. Boudicen endigte ihr Leben durch Gift. Und Poe— 
nius Poftumus, Lagerpräfekt der zweiten Legion, als er das Glück 
derer von der vierzehnten und zwanzigften vernommen, ftieß ſich das 
Schwert durch den Leib, weil er feine Legion um den gleichen Ruhm 
gebracht, und gegen Ordnung des Dienfted die Befehle feines Chern 
hintangefebt hatte. 

38. Hierauf ward das ganze Heer zujammengezogen und im 
Lager gehalten, um, was vom Kriege übrig war, vollends auszu⸗ 
richten. Auch mehrte der Kaifer die Streitkräfte, indem er 2000 
Mann Legionsfoldaten, acht Kohorten Hülfsvölker und 1000 Reiter 
aus Deutfchland hinſchickte, durch deren Ankunft die neunte ihre voll- 
fändige Zahl als Legion erhielt; die Kohorten und Schwabdronen 
wurden in neue Winterquartiere verlegt, und alle Volksſtämme, welche 
eine zweideutige oder feindfelige Stellung angenommen hatten, erlitten 
Berheerung mit Feuer und Schwert. Aber nichts ſetzte ihnen fo 
heftig zu, als der Hunger, da fie für die. Ausfaat Feine Sorge ge= 
tragen, und jedes Lebensalter fich dem Kriege zugewandt hatte, indem 
fie unfre Zufuhren fon in Rechnung nahmen. Auch zeigten die ganz 
wilden Bölferfchaften nur langfam einige Neigung zum Frieden, weil 
Zulius Glafficianus dem Catus zum Nachfolger gegeben, und mit 
Suetonius entzweit, das Gedeihen der öffentlichen Sache durch per⸗ 
fönliche Feindfeligkeit hinderte, Er hatte ausgeftreut, man müfle auf 
den neuen Legaten warten, der ohne feindliche Rachluft und Sieges⸗ 
hochmuth gegen die zur Unterwerfung Gelommenen gelinde verfahren 
werde. Zugleich berichtete er nach der Hauptfladt, man möge nur 
des Kämpfens Fein Ende erwarten, wenn Suetonius nicht einen Nach» 
folger bekäme: indem er deffen Mißgeſchick feiner Verkehrtheit und 
das Gelingen nur dem guten Glüde zufchrieb. 

39. Sp wurde denn, um Britanniens Lage in Augenjchein zu 
nehmen, der Kammerdiener Bolyklitus hingefchidt, wobei Nero große 
Hoffnung hatte, daß durch feine yerfünliche Wirkfamkeit nicht bios 
gutes Bernehmen zwiſchen dem Legaten und dem SBrofurator erzielt, 
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fondern auch der aufrührerifche Geift der Barbaren zur Ruhe gebracht 
werden fönne. Und Bolyklitus ſäumte nicht, mit einem ungeheuren 
Schwarm von Gefolge die Laſt Italiens und Galliens, nachdem er 
über den Dcean gegangen war, felbft für unfere Soldaten furchtbar 
einherzufchreiten. Aber den Feinden diente er nur zum Spotte, bei 
welchen in noch voller Freiheit die Macht der Kammerdiener noch et⸗ 
was Unbekanntes war; und fie wunderten fich, wie der Heerführer 
und das Heer, das einen jo fehweren Krieg durchgefämpft, fich unter 
Sklaven ftellte. Indeſſen wurde alles dem Kaifer von der mildern 
Seite dargeftellt: Suetonius wurde an der Spitze behalten; aber weil 
er nachher wenige Schiffe am Geftade und die Rudermannſchaft darauf 
verloren hatte, befam er Befehl, wie wenn der Krieg noch fortdauerte, 
dem ſchon vom SKonfulate abgetretenen Petronius Turpilianus das 
Heer zu übergeben. Dieſer beunruhigte den Feind nicht und wurde 
von ihm nicht gereizt, und dedte feine träge Ruhe mit dem edein 
Namen des Friedend. 

40. Sn demjelben Jahre wurden in Rom zwei auffallende Une 
thaten, die eine von einem Senator, die andre durch eines Sklaven 
Trechheit begangen. Es war ein gewejener Prätor, Domitius Bal- 
bus, durch fein lange dauerndes Greifenalter, wie durch feine Kinder- 
Iofigkeit und fein Geld ein Gegenftand argliftiger Abfihten. Ein 
Berwandter defjelben, Balerius Fabianus, zur Bekleidung von Ehren⸗ 
ämtern beflimmt, fchob ihm ein Zeftament unter, indem er die Ritter 
Vinicius Rufinus und Terentius Lentinus dazu zog, und diefe hatten 
den Antonius Primus und Afinius Marcelus fich zugefellt. Antonius 
war ein "unternehmender Mann; Marcellus war als Urenkel des Afl« 
nius Pollio in Unfehen, und galt als ein Mann von nicht verwerf- 
lihem Charakter, nur daß er die Armuth für das größte Uebel anjah. 
So ließ denn Fabianus die Urkunde durch die genannten und durch 
andre minder angefehbene Männer unterzeichnen. Das wurde im 
Senate erwieſen; Fabianus, Antonius zufammen mit Nufinus und 
Terentius wurden nach dem Ausfpruche des Eornelifchen Geſetzes ver⸗ 
urtheilt. Den Marcellus enthob das Andenken an feine Ahnen und 
des Kaifers Fürbitte der Strafe, nicht aber der Ehrlofigkeit. 


© 80, Ein Gegenftand argliftiger Abfichten der Erbſchlkeicher, 
deren Treiben Hor. Sat. 11, 5. in ergöglicher Weiſe befchrieben wird. 


— 
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Nah dem Ausſpruche des Eornelifhden Befeges, welches für 
die Fälfhung die Deportation und Bermögenseinziehung als Gtrafe beſtimmt 
hatte. 


41. Derielbe Tag brachte auch einen Schlag auf einen jungen 
Mann, der Quäftor gewefen war, Pompejus Aelianus, als einen, 
der von des Fabius Schlechtigkeiten gewußt habe; und er wurde aus 

Stalin und aus Spanien, wo er ber war, verwiefen. Gleiche 
Ehrenſtrafe traf den Balerius Pontitus, weil er Beklagte, um fie 
nicht vor dem Stadtpräfeften überweilen zu laffen, beiim Prätor an⸗ 
gebracht hatte, vorderhand unter dem Scheine des Gefebes, in der 
Abfiht, nachmals durch trügliches Verfahren vor Gericht die Beftrafung 
zu vereiteln. In den Senatsbeichluß wurde noch aufgenommen: wer 
ſolch' einen Dienft erfaufe oder verkaufe, follte ebenfo ftraffällig fein, 
als wenn er im öffentlichen Gerichte einer böswilligen Angabe wegen 
verurtheilt worden fei. 

ce. 4. Beim Brätor. DBalerius PBontifus war durch feine Anklage 
bei dem Brätor, der die betreffende Quäftion hatte, Andern zuvorgekommen, 
die an den praefectus urbi gehen wollten, und hatte dadurch die Anklage bei 
dem letztern unmöglich gemacht, da diefelbe Sache nicht bei zwei Gerichtshöfen 
verhandelt werden konnte. Er behauptete zu feiner Redtfertigung, daß fie nur 
vor den Prätor gehöre (unter dem Schein des Gefebes). Das Verfahren bei’m 
praefectus urbi war wahrſcheinlich fummarifcher, und deshalb wurde Pontikus 
außer der ihm untergefchobenen Abficht der Prävarifation (Ctrüglichen Verfahrens 
vor Gericht) beſchuldigt, daß er durch die Delation beim Brätor felbft die 
Strafe habe vereiteln wollen. Nipp. 


42. Nicht lange darauf brachte den Stadtpräfeften Pedanius 
Sekundus fein eigener Sklave um's Leben, entweder, weil er ihm 
die Freiheit verweigerte, wofür er den Preis ſchon ausgemacht hatte, 
oder weil derfelbe ihm wegen der Liebe zu einem Pathiker grollte, bei 
dem er feinen Herrn nicht als Nebenbuhler dulden wollte. Während 
nun nad altem Brauche das ganze Gefinde, das unter demfelben 
Dache gleichzeitig geweſen war, hingerichtet werden follte, kam es 
durch das Zuftrömen der. niedern Volksklaſſen, welche fo vieler Schuld⸗ 
loſen fih annahmen, bis zum Aufruhr; und im Senate felbft fanden 
fih Stimmen gegen die übermäßige Strenge, während die Mehrzahl 
nichts geändert wiſſen wollte. C. Eaffius, welcher von der letztern 
Seite war, hielt zur Abflimmung einen Vortrag folgenden Inhalts. 
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e. 42. C. Caſſius, oben XII, 12. als ausgezeichneter NRectögelehrter 
genannt. 

43. „Oftmals Habe ich diefer Berfammlung angewohnt, wenn 
neue Senatsbefhlüfle im Widerſpruche mit den Ordnungen und Ge⸗ 
fegen unſrer Altoordern in Antrag gebracht wurden, und habe mich 
nicht widerfeßt, nicht, weil ich daran zweifelte, daß über alle Ange⸗ 
legenbeiten vor Alters beffere und richtigere DBerfügungen getroffen 
worden jeien, und daß, was man ummwandle, verfchlimmert werde, 
fondern darum, damit es nicht herausfomme, als fei das Ziel meiner 
allzuwarmen Anhänglichkeit an's Alte nur die Ehre meines Faches. 
Auch wollte ih der Meinung von meinem Berufe zum Sprechen, 
welcher Art diefelbe fein mag, nicht durch wiederholte Widerrede ab⸗ 
brechen, damit mir freie Hand bliebe, da aufzutreten, wo die Staats⸗ 
verwaltung eines Rathes bedürfte. Das trifft ſich heute, da ein 
gewefener Konful in feinem eigenen Haufe ermordet if dur Sklaven⸗ 
bo8heit, die Niemand hinderte oder verrieth, ungeachtet der Senats⸗ 
beſchluß noch nicht unfräftig gemacht ift, welcher dem ganzen Gefinde 
die Hinrichtung drohte. Sprechet meinetwegen die Straflofigfeit aus, 
damit den Mann fein Stand ſchütze, nachdem es vergebens geweſen, 
Stadtpräfeft zu fein! Wen wird die Zahl feiner Sklaven ficher 
ftellen, da dem Pedanius Sefundus feine vierhundert nicht geholfen 
haben? Wem wird fein Gefinde beiftehen, wenn es nicht einmal, 
wo es zu fürchten hat, unjre Gefahren abwendet? Oder, wie man 
zu fabeln fi nicht entblödet, hat der Mörder feine eigene Kränkung 
gerächt? Weil es väterliches Vermögen war, worüber er einen VBer- 
trag abgeſchloſſen, oder ein vererbter Sklave, der ihm genommen 
wurde? So laßt uns ſelbſt ausfprechen, man erfenne des Herrn 
gewaltfamen Tod als mit Recht gejchehen! 

ec. 43. Durch wiederholte Widerrede, wie etwa Patus Thrafen, 
der ebendadurdy allein ftand; XII, 49. 

44, Wollen wir wohl Beweisgründe fammeln in einer. Sache, 
worüber weifere Männer Raths gepflogen? Aber auch, wenn wir 
jest zum erflenmale etwas feſtzuſetzen hätten, glaubt ihr, der Sklave 
habe den Gedanken gefaßt, feinen Herrn zu ermorden,. ohne daß ein 
Laut der Drohung ihm entfuhr? dag er nicht unwillführlic ſich 
äußerte? Er bat meinetwegen feine Abficht geheim gehalten, es 
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merkten die Leute nichts, zwiſchen denen er fein Morbgewehr rüftete: 
konnte er durch die Nachtwächter kommen, das Schlafzimmer auf- 
fperren, ein Licht hineinbringen, den Mord begehen von allen unbe= 
merkt? Manche Merkmale des Frevels gehen voran; wenn die Sklaven 
fie angeben, fo fönnen wir einzeln unter vielen, ficher unter furcht- 
famen, und endlih, wenn man das Leben verlieren fol, nicht un— 
gerächt unter böfen Menfchen leben. Der Sklave war unfern Ahnen 
ein Gegenftand des Argwohns, auch wenn er auf derfelben Hufe oder 
im gleichen Haufe zur Welt kam, und die Anhänglichfeit an den 
Herrn unmittelbar lernte. Seitdem aber die Horden unfer Gefinde 
liefern, welche ganz abweichende Sitten, fremdartigen oder gar feinen 
Gottesdienſt haben, Tann man ſolch' eine Rotte nur durch Furcht im 
Zaume halten. Es werden, jagt man, manche fchuldfo8 umkommen. 
Sa, wie bei einem gefchlagenen Heere, wenn der zehnte Mann todt« 
gefchlagen wird, auch tüchtige Männer das Loos trifft. Alles durch- 
greifende Verfahren hat eine Zuthat von Unrecht, was den Einzelnen 
gegenüber durch den allgemeinen Nuben ausgeglichen wird. * 

e. 44. Die Horden, f. die Anmerfung zu III, 53. 

Todtgefchlagen, wie nod im J. 20.n. Chr. Ann. Ill, 21. 

45. Wider die Abflimmung des Caffius wagte fein Einzelner 
aufzutreten; aber durcheinander tönender Ruf antwortete ihm mit 
Aeußerungen des Mitleidend mit der Anzahl, dem Alter oder Ge= 
ſchlechte, und der unzweifelhaften Unfchuld der Meiſten. Dennoch 
behielt die Seite, welche für die Hinrichtung fprach, die Oberhand. 
Aber man konnte nicht Folge leiften, da fi das Volk zufammen 
gerottet hatte und mit Steinwürfen und Brand drohte. Da ſchalt 
der Kaifer durch öffentliche Bekanntmachung die Bürgerfchaft, und ließ 
den ganzen Weg, auf dem die Verurtheilten zur Beftrafung geführt 
wurden, mit Soldaten beſetzen. Cingonius Varro hatte darauf an« 
getragen, daß auch die Freigelaffenen, welche unter demfelben Dache 
geweien, aus Stalien weggebracht werden follten. Dieß gab der 
Regent nicht zu, damit nicht die alte Sitte, der das Mitleiden Feinen 
Abbruch gethan, durch graufame Anwendung vwerfchärft würde. 

46. Unter denfelben Konfuln wurde Tarquitius Prisfus wegen 
Erpreffiung verurtheilt, auf Anklage der Bithynier, zu großer Freude 
deo Senats, da man fich erinnerte, daß er feinen Prokonſul Statilius 
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Zaurus angeklagt hatte. An Gallien wurde von Q. Bolufiug, 
Sertins Nfrifanus und Trebellius Maximus Schapung gehalten, 
wobei Bolufius und Afritanus ihres Ranges wegen mit einander 
eiferten ; den Trebellius hielten beide für geringer und ſtellten ihn 
eben dadurch höher, 


ce. 46. Gtatilius Taurus XI, 59. 


47. In demfelben Jahre ſtarb Memmius Regulus, durch fein 
Anjehen, fein Leben nad Grundfägen und durch die öffentliche Mei« 
nung jo hoc) geftellt, al8 nur immer unter der Befchattung der kaiſer⸗ 
lichen Größe gefchehen kann, in der Art, daB Nero, als er krank 
lag, und feine Verehrer um ihn her dem Reiche fein Ende weiflagten, 
wenn er abgerufen würde, antwortete, das Vaterland habe noch einen 
Halt; und auf die Frage: an wem: — binzufebte: an Memmius 
Regulus. Dennoch lebte nachmals Negulus durch feine Ruhe gededt, 
und weil feine Familie von neuem Adel und fein Vermögen nicht fo 
groß war, daß es Neid erregen konnte. Ein Gymnafium wurde in 
diefem Jahre von Nero eingeweiht, und dem Ritters und Senator- 
Rande mit griechijcher Zuvorfommenheit das Del abgereicht. 


e. 47. Ein Symnafium Zn Rom waren diejenigen Leibesühungen 
hochgeachtet, welche für den Kriegsdienft vorbereiten und flärfen Fonnten (Bor. 
Sat. ll, 4, 10.), und auch der gereifie Mann fette diefe Uebungen fort, wie 
Blutarh von Bompejus c. Al. berichtet, daß diefer noch als Oberbefehlshaber 
und im Felde ftehend eben feine Turnübung zu Pferde vorgenonımen habe, als 
ihm eine Freudenbotichaft aus Bontus zugefommen fei, und erft durch die 
Ungeduld feiner Soldaten fih habe bewegen Iaffen, die Uebung vor Ablauf 
feinee Zeit abzubrehen, um den Brief, weicher die Botichaft enthielt, zu 
dffnen. Aber Rom hatte Feine befondern Anftaiten für diefe Uebungen, wie 
Griechenland. Die griehifhen Städte hatten ihre Gymnaſien, wo die Jugend 
fi verfammelte, um fih im Wettlauf, im Sprunge, im Ringen, im Disfuss 
und Speerwerfen und Anderem zu üben. Kür die Ringer war bei den Gym⸗ 
nafien ein mit Sand belegter Plab ausgefondert, auf dem fie ihre Uebungen 
vornahmen. Hiezu rieben fie den Körper mit Del und dann mit Sand ein. 
Es ift nicht ausgemacht, aber fehr wahrfcheintih, daB das Del für die Ringer 
von Seiten der Stadtgemeinden, bisweilen auch von reihen Vorſtehern der 
Gymnaſien abgereicht worden fei. Hieraus ifk der Ausdruck mit griechiſcher 
Zuvorfommenheit zu erflären: wie in Griechenland Knaben und Männer 
durch Abreichung des nöthigen Deled eingeladen wurden, Antheil an den gym: 
naftifchen Nebungen zu nehmen, fo gab Nero als freigebiger ea arch das 
Dei zu demfelben — 
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48. Unter dem Konfulate des P. Marius und 2. Aftnius ge⸗ 
ſchah es, daß der Prätor Antiſtius, defien tedes Verfahren ald Tribun 
ich berichtet habe, Schmähgedichte auf den Kaifer machte, und fie in 
einer großen Tifchgefellfchaft während eines Schmaufes bei Oftorius 
Skapula vortrug. So wurde er von Koffutianus Kapito, der auf 
Bitten feines Schwähers Tigellinus kurz zuvor wieder in den Senat 
zugelaffen worden war, als Hochverräther angeklagt. Da zum erften- 
male wurbe diefes Gefeb wieder angewandt, und man glaubte, es fet 
nicht fowohl auf des Antiſtius Verderben, als auf des Kaifers Ruhm 
abgefehen geweien, um ihn, wenn der Senat ihn verurtheilt habe, 
durch tribuniciihe Einfprache vom Zode zu erreiten. Und während 
Oſtorius ald Zeuge ausfagte, er habe nichts gehört, nahm man die 
entgegengefeßte Zeugenausfage an; und Junius Marullus, vorer⸗ 
nannter Konſul, machte den Antrag, dem Beklagten die Prätur abzu«- 
nehmen und ihn nach althergebrachter Weile Hinzurichten. Da nun 
die andern auch dafür flimmten, jo hielt Pätus Thrajen unter Be⸗ 
zeugung großer Ehrerbietung für den Kaifer und dem heftigſten Tadel 
‚ des Antiftius einen Vortrag darüber, daß unter einem trefflichen Re⸗ 
genten und von einem Senate, den keine Nothwendigkeit binde, nicht 
eben gerade das befchlofien werden müſſe, was der Schuldige zu leiden 
verdiene. Henker und Strid fei längft in Abgang gefommen, und 
es gebe Strafen in den Gefegbüchern, wonah man ohne Unmenſch⸗ 
lichkeit auf Seiten der Richter und ohne der Zeit einen Schandfled 
anzuhängen, Die Beftrafung verfügen Eönne. Wenn er dagegen nach 
Einziehung feines Vermögens fein fehuldbeladenes Leben auf einer 
Inſel länger fortführe, werde er feinerfeitd nur um fo elender und 
das größte Beifpiel öffentlicher Gnade fein. 

e. 48. Berichtet XII, 28. 
Nach hergebrachter Weife, wie II, 32. 

49. Thraſea's Freimuth durchbrach andrer Knechtöfinn:, und 
nachdem der Konjul eine Scheidung geftattet Hatte, traten fie zum 
Zeichen der Zuflimmung zu ihm bin, mit Ausnahme weniger, unter 
denen der vorlautefte Wohldiener Aulus Vitellius war, der die Männer 
von achtungswerther Gefinnung mit Vorwürfen Kerausforderte, und- 
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wenn fie erwiederten, ſchwieg, wie e8 feige Menſchen zu machen pflegen. 
Aber die Konfuln, nicht wagend, den Senatsbefchluß darüber abzu⸗ 
faflen , fchrieben an den Kaifer über die vorhandene Einftimmung. 
Diefer, unentfchloffen zwiſchen Scham und Zorn, antwortete zuletzt, 
„Antiftius, Durch Feine Kränkung herausgefordert, habe die belei⸗ 
digendften Schmähungen gegen den Fürſten ausgefloßen; deren Be⸗ 
ftrafung jei bei dem Senate nachgeſucht worden, und e8 wäre billig 
gewefen, eine dem Grade der Bergehung angemefjene Strafe auszu⸗ 
ſprechen. Ex aber, der entichloffen geweien, der Strenge eines ſolchen 
Beichluffes entgegenzutreten, wolle ihrer Neigung zu ſchonen nicht 
hinderlich fein. Sie mögen feſtſetzen, was fie wollen; auch ihn los⸗ 
zufprechen ftehe ihnen frei.” Als das und Aehnliches verlefen wurde, 
und fein Aerger offenbar war, änderten die Konjuln darum nicht das 
Sigungsprotofoll, wie auch Thrafea feine Abftimmung nicht zurüd- 
nahm, und die andern das Gutgeheißene nicht aufgaben, theild um 
nicht den Schein zu geben, als feßten fie den Kaifer der Mißgunſt 
aus, die Mehrheit in Zuverficht auf ihre Anzahl, Thraſea in ge= 
wohnter Feftigkeit und um feinen Ruhm nicht zu verlieren. 


. e. 49. Scheidung, wie ed unmittelbar darauf beichrieben wird, daß 
die Genatoren, indem fie ohne mündliche Abſtimmung nach der einen oder der 
andern Seite hintraten, ebendadurch fich für's Ja oder Nein entichieden. 

A. Bitellius, der nahmalige Kaifer. 

Die Konſuln fgde. Es ift der gleiche Ball, wie XII, 26., nur daß 
dießmal die Stimmenmehrheit eine ganz entfchiedene und amtlich erhobene ift, 
fo ſtark, daß dieſelbe vollftändig als Einhelligfeit, consensus, betrachtet "werden 
kann, während der consensus XIII, 26. nur Bermuthung ift. 


50. Eine nicht unähnliche Beſchuldigung war das Unglüd des 
Fabricius Vejento, Indem er viel Beichimpfendes gegen Senatoren 
und Priefter gefagt hatte in den Büchern, welche er Blätter genannt 
hatte. Zalius Geminus, fein Ankläger, fügte bei, er habe mit den 
Gnaden des Kaifers und dem Rechte, die Staatsämter zu erlangen, 
Handel getrieben. Dieß veranlaßte Nero, den Vorſitz im Gerichte 
zu führen, und da Bejento überführt wurde, vwerbannte er ihn aus 
Stalin, und befahl die Bücher zu verbrennen, die man fammelte 
und las, folange man mit Gefahr zu ihrem Vefitze gelangte; ſpater 
brachte fie die Möglichkeit ungeflörten Beſitzes in le 

Tacitus. VI. 
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51. Aber während die öffentlichen Uebel täglich bedenklicher 
wurden, nahmen die Hülfsmiltel ab, und Burrus gieng aus der 
Welt, man weiß nicht, ob durch eine Krankheit oder durch Gift. 
Eine Krankheit vermuthete man darum, weil er durch das allmählige 
inwendige Aufichwellen des Halfes und die Sperrung des Athmens 
erflidte. Die Mehrzahl behauptete, es fei auf Nero's Befehl, gleich“ 
fam wie zum SHeilungsverfuche, fein Gaumen mit einem ſchädlichen 
Safte genept worden, und Burrus, welcher den Frevel erfannt, habe, 
als der Kaifer ihn befucht, ihn anzufehen gemieden, und auf feine 
Frage nichts weiter geantwortet, als die Worte: ich befinde mich gut. 
— Dem Bolfe blieb ein großes Verlangen nach ihm wegen der thaten⸗ 
Iofen Nechtlichkeit des einen, wie wegen der wilden Streiche und 
Liederlichkeiten des andern feiner beiden Nachfolger. Denn ber Saifer 
hatte zwei Männer über die Leibwache gejeht, den Fenius Rufus in 
NRüdficht auf die Gunſt des Volks, weil er die Sorge für die Lebens⸗ 
mittel ohne Wucher handhabte, und den Sofonius Zigellinus, an 
dem ihn altgemohnte Lafterhaftigkeit und Schandbarkeit anzog. Sie 
lebten auch fo, wie man fie ſchon kannte, Zigellinus einflußreicher 
beim Kaifer und zu feinen geheimften Wollüften zugezogen; Rufus 
wohlgelitten bei Dem Volle und den Soldaten, wovon er dad Gegen⸗ 
theil bei Nero fand. 

52. Des Burrus Tod ſchwächte Seneka's Einfluß, weil das 
Gute nicht mehr die gleiche Gewalt hatte, nachdem der eine Führer 
weg war, und Nero zu Menfchen fchlimmerer Art fich hinneigte, 
Diefe griffen Seneka mit allerlei Anfchuldigungen an, daß er fein 
ungeheures, über das Map des Bürgers angewachfenes Vermögen 
immer noch vergrößere, daß er die Aufmerkfamkeit der Leute auf ſich 
hinlenke, auch durch Schönheit feiner Gärten und die Pracht feiner 
Landhäufer den Kaifer gleichfam überbiete. So warfen fie ihm auch 
vor, daß er das Berdienft der Beredtſamkeit fi allein zueigne, und 
häufiger Gedichte verfertige, feitdem Nero Gefallen daran gefunden. 
Denn vor den Augen der Welt ſei er ein Gegner von den Genüffen 
des Kaiſers: er lafle feine Kunftfertigkeit als Roſſelenker nicht gelten, 
und fpotte feines Bortrags, fo oft er ſinge. Wie lange noch gar 
nichts im Lande zu Anſehen kommen folle, was nicht als von ihm 
angegeben gelte? ES fei doch Nero's Knabenalter einmal zu Ende 
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und nun die Zeit feiner erflarkten Mannheit; er möge des Hofwmieiſters 
Ah entledigen, da er an feinen Ahnen Lehrer habe, die fich fchon 
koͤnnten ſehen laffen. 

53. Aber Seneka, der ſeine Verleumder wohl kannte, indem 
es ihm Leute mittheilten, denen das Gute noch etwas galt, und der 
Kaiſer ihn ſich weniger nahe kommen ließ, erbat ſich eine Unterredung, 
und da fie ihm gewährt worden, fieng er alſo an: „Es iſt das vier⸗ 
zehnte Jahr, Cäſar, feitdem ich deiner hoffnungevollen Jugend zu⸗ 
geordnet worden; das achte, daB du an der Regierung bifl: in der 
feither vergangenen Zeit haft du fo viele Ehren und Güter auf mid 
gehäuft, daß meinem Glücke nichts fehlt, als feine Begränzung. Laß 
mich große Borgänger, nicht aus meinem, fondern aus deinem Stande 
anführen. Dein Aelternater geflattete dem M. Agrippa die Einfam- 
Seit in. Mytilene, dem C. Mäcenas in der Hauptfladt felbft eine wie 
außerhalb Noms zu geniekende Geſchaͤftsloſigkeit, während der erſtere 
als Genoſſe feiner Kriege, der zweite in Rom in noch mehrern Ge⸗ 
Tchäften umdergeworfen, anfehnliche, aber ihren großen Berdienften 
entiprechende Belohnungen erhalten hatte. Ich Dagegen, was ver⸗ 
mochte ich zu bieten, als eine fo zu jagen in der Stube aufgewachiene 
Wiſſenſchaft? welche auch zu Anſehen gelangte, weil man glaubte, 
ich fei deinen jugendlichen Anfängen zur Seite geflanden, was ſchon 
ein großer Lohn dafür if. Du dagegen haft Gnade ohne Maß, über- 
fchwänglichen Reichthum mir verliehen, in der Art, dag ich gar oft 
mich felbf frage: wie? ih, ein Mann vom Ritterfkande und aus der 
Provinz, zähle unter den Großen der Stadt? Zwiſchen dem Geburts⸗ 
adel und den Inhabern alter Ahnenrechte bin ich, der Emportömmling, 
groß geworden? Wo ift jene Sinnesart, mit Wenigem zufrieden? 
Baut fie fih ſolche Gärten, ergeht fie fich auf ſolchen Vorwerken, 
und erwächst fie zu fo weitgedehnten Ländereien, zu folchen Renten? 
Nur eine Vertheidigung dagegen ſtellt fich dar, daß ich deinen Ges 
ſchenken nicht zumider fein burfte. 

e. 53. Wiffenfhaft, d. i. die der Nedefunft. Der Anfang der Unt: 
wort Nero’ ec. 55. zeigt, daß diefer das Wort Wiffenfhaft, studie, 
nicht anders verftanden hatte. ® 

54, „Aber wir beide haben das Maß voll gemacht, du mit allem, 
was der Kaifer dem Freunde verleihen, ich mit allem, was der Freund 
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vom Kaifer empfangen konnte. Was drüber ift, mehrt die Mißgunſt. 
Das liegt zwar, wie alles Menſchliche, unterhalb deiner Größe, aber 
auf mir laſtet es; mir follte geholfen werden. Gleichwie ich im 
Kriegsdienfte, oder vom Marfche ermüdet, mir fortzuhelfen bäte, jo 
fuche ich auf meinem Lebenswege als ein alter, auch zum geringften 
Geſchäfte nicht mehr tauglicher Mann Unterflübung, da ich meine 
Habe nicht mehr länger tragen kann. Laffe du fie durch beine Pros 
furatoren verwalten, in deinen Befib übergeben. Damit flürze ich 
mich nicht in Armuth, fondern ich gebe ab, was durch fein Schim« 
mern mich blendet, und will die Zeit, die man für die Bejorgung 
der Gärten oder Landgüter ausfcheidet, wieder meinem Geifte zu= 
wenden. Du ftehft in der Fülle der Kraft, und haft fo viele Jahre 
Thon in deiner Stellung ald Monarch gearbeitet; deine Altern Freunde _ 
tönnen in Ruhe dir gewärtig fein. Auch das wird dir zum Ruhme 
ausfchlagen, daß du Männer fo hoch gehoben, die auch ein befchränfe 
te8 Dafein ertragen mochten. * 

55. SHierauf antwortete Nero etwa folgendes: „Daß ih auf 
deine vorbedachte Anrede fogleich entgegne, habe ich zuallererfi dir zu 
danfen, da du mich nicht nur zuvor Bekanntes, fondern Plöpliches 
behandeln gelehrt haft. Mein Aeltervater Auguftus hat den Agrippa 
und Mäcenad Ruhe nach ihren Mühfalen gewährt; doch in einem 
Alter, deſſen Selbfländigkeit alles rechtfertigte, was und in welcher 
Art ers ihnen zugeftand; aber keinen von beiden hat er der ihm ge= 
gebenen Belohnungen beraubt. Ste hatten’8 durch Krieg und Kampf 
verdient; denn darin brachte Auguftus feine Sugendzeit bin. Und 
Waffendienft und Arm von deiner Seite hätte mir nicht gefehlt, wenn 
ih in Waffen geflanden hätte So aber haft du, wie es die Beit 
erforderte, mit Weisheit, Rath und Verhaltungsregeln meine Kind» 
heit, fpäter meine Jugendjahre gepflegt. Und deine Gaben an mich 
werden, jolange mein Leben währt, bleibend fein; was du von mir 
haft, Gärten, Renten und Landgüter, ift vom Zufalle abhängig. 
Und mag ed auch anfehnlich fcheinen: gar viele, welche mit dir nicht 
zu vergleichen find, haben noch Größeres empfangen. Ich ſchäme 
mich, die Freigelaſſenen anzuführen, die in noch größerem Reichthum 
daftehen. Daher es für mich fogar befchämend ift, daß du, in meiner 
Zuneigung der Erfte, noch nicht Allen im Befige vorgehſt.“ 
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e. 55. Selbſtändigkeit. UAnguſtus war bereits zu vollfommener 
Selbſtändigkeit feinen Jahren nach gelangt. 

56. „Aber du ſtehſt noch in rüfligen Jahren, wohl noch tauglich 
zu Geſchäften und zum Genuffe; und ich weile noch im Cingange 
meiner Regierung: du müßte denn dich unter Bitellius, der dreimal 
Konful geweien, oder mich unter Elaudius flellen. Indeſſen vermag 
ja meine Freigebigkeit dir nicht fo wiel abzureichen, als dem Bolufius 
lange Sparfamkeit zumege brachte. Du Eannft ja, wenn meine noch 
unfichere Jugend irgendwo feitwärts geht, mich halten, und den er= 
flarkten, dem die Beihülfe wohl anfteht, mit mehr Energie leiten. 
Nicht deine Selbſtbeſchränkung wird, wenn du deine Habe zurüdgibfl, 
noch deine Ruhe wird, wenn du den Regenten allein läffeft, ſondern 
es wird meine Habfucht, der Schreden meiner Grauſamkeit in Aller 
Munde fein. Würde aber gerade deine Uneigennüßigkeit erhoben, fo 
möchte es do einem Weifen nicht anſtehen, mit einer Sache fi 
Ruhm zu gewinnen, womit er feinen Freund in übeln Ruf bringt.“ 
Auf diefes feßt er noch Umarmung und Küffe, durch Naturanlage 
Dazu gemacht und durch Gewöhnung geübt, feinen Haß hinter trü⸗ 
gerifchen Liebkofungen zu verbergen. Seneka, — wie dieß das Ende 
aller Unterredungen mit einem Gebieter it, — bezeugt feinen Danf; 
aber er verändert die Formen feiner bisher einflußreichen Stellung, 
hält ferne die zahlreichen Aufwartungen, vermeidet das Gefolge, weilt 
felten in der Stadt, wie wenn er durch Kränklichkeit oder durch philo= 
fophifche Beichäftigungen daheim gehalten würde. 

e. 56. Du müßteft dann fgde. ©. die Recdhtfertigungen. 

57. Nachdem Seneka diefen Stoß erlitten, gieng es leicht, den 
Fenius Rufus auf die Seite zu fchieben, indem man Freundichaft mit 
Agrippinen ihn zum Vorwurfe machte. Und Zigellinus, täglich mäch⸗ 
tiger, und wähnend, feine Schlechtigfeit, worin er allein ftark war, 
werde noch beliebter werden, wenn er den Kaiſer durch gemeinschaftlich 
ausgeführte Verbrechen bände, forfcht nah den Gegenfländen feiner 
Furcht; und da er zur Gewißheit gebracht, Daß derjelbe vor Plautus 
und Sulla fi) am meiften fürchtete, fo fpricht er davon, „Daß man 
den Blautus nach Afien, den Sulla in’s narboniſche Gallien erſt vor 
kurzem entfernt habe, daß ed Männer von hoher Abkunft, und daß 
dem einen die Heere des Oſtens, dem andern die von Deutichland 


38 u % Bierxehntes Buch. 


nahe Händen. Er Habe nicht wie Burrus ſeinen Blick nach Ausfichten 
auf anderer Seite, fondern allein auf Nero’! Wohlfahrt gerichtet. 
Diefer Halte immerhin böfe Anfchläge in der Hauptftadt von fich ferne 
durch unmittelbares Handeln; aber entfernte Bewegungen — wie man 
diefe bemeiſtern könne? Gallien Horche auf bei dem diktatorifchen 
Namen, und ebenfo müſſe man die Völker Afiens mißtrauiſch anfehen, 
wegen des Glanzes, den der Großvater Drufus gewähre. Sulla ſei 
arm, und darum höchſt verwegen, und ftelle fi träge, bis er für 
einen Streich Gelegenheit finde. Plautus als Mann von großem 
Vermögen bemühe fih nicht einmal um den Schein der Ruhe, fon 
dern trage feine Nachahmung alter Römer zur Schau, indem er noch 
der Stoifer Hochmuth damit verbinde und das Syſtem, das die 
Leute meuterifh und nach einer Stellung im öffentlichen Leben be= 
gierig made." Das wirkte augenbliclih. Bon Mördern, die in 
ſechs Tagen nach Maffilia fuhren, wird Sulla, bevor er etwas ahnen 
oder vernehmen konnte, getödtet, als er fich eben zur Tafel ſetzte. 
Sein Kopf wurde zurüdgebracht, und Nero höhnte ihn, weil er durch 
allzufrühes Ergrauen entftellt fei. 

c. 57. Nah Ausfihten auf andrer Seite, weil Burrus mit 
Agrippina befreundet fchien, bevor fie mit dem Sohne gebrochen hatte. 

Dreufus, Sohn des Kaifers Tiberius. 

58. Daß man dem Plautus nach dem Leben trachtete, blieb 
nicht ebenſo geheim, weil feine Erhaltung für mehr Leute wichtig 
war, und die Länge des Wegs übers Meer und die Zwifchenzeit 
das Gerücht in Bewegung gefebt hatte. Man gebrauchte meift das 
Mährchen, er habe ih an Corbulo gemacht, welder damals an der 
Spipe großer Here fand, und, wenn das Morden an hoch ange 
fehene und unfchuldige Männer kam, vor allen bedroht ſchien. Ja 
es Habe Aflen für den jungen Mann Partei genommen und zu den 
Waffen gegriffen, und die gegen den Frevel ausgefandten Soldaten 
jeien der Anzahl nach nicht ſtark genug und nicht willig gewefen ; 
und als fie ihre Befehle nicht hätten vollziehen können, feien file der 
neuen Erfcheinung zugefallen. Solche Lügen bekamen nach der Weife 
des Geredes noch weitern Zuwachs durch die unbefchäftigte Leicht⸗ 
gläubigkeit. Andeffen kam ein Kammerdiener des Plautus dur 
ſchnelles Segeln dem Eenturio zuvor, und brachte die Aufträge des 
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Schwähers L. Antiſtius hin: „er möge verzichten auf einen faulen 
Tod, auf Ruhe und Flucht; auch werde es ihm die Theilnahme für 
feinen großen Namen moͤglich machen, brave Männer zu finden, kecke 
Leute um fih zu fammeln; kein Mittel, das ſich inzwifchen darbiete, 
ſolle er unbenügt laffen. Wenn er die fechszig Soldaten — fo viele 
zogen hin — abtreibe, fo werde, bis an Nero der Bericht gelange, 
bis eine andre Schaar hinkomme, fih manches darbieten, was bis 
zu einem Kriege anwachſe. Und mit einem folchen Entſchluſſe ge- 
winne man entweder die Rettung oder habe man mit der Kühnhett 
nichts härteres, als mit der Feigheit zu erdulden.“ 

e. 58. Man gebrauhte das Mährden, nämlich von Geiten Ti 
gellins oder Nero's. 

Er möoge ſich entziehen fgde. S. die Rechtfertigungen. 

59. Aber Plautus gieng auf das nicht ein, ſei es, daß er 
keinen Ausweg vor ſich ſah als wehrloſer und verbannter Mann, oder 
aus Widerwillen gegen eine ungewiſſe Zukunft, oder aus Liebe zu 
Frau und Kindern, für welche er mehr Verſöhnlichkeit von Nero er⸗ 
wartete, wenn dieſer durch keine Beſorgniß beunruhigt wäre. Manche 
berichten, e8 fei eine zweite Botfchaft von feinem Schwäher gekommen, 
Daß ihm nichts Graufames drohe, und die Lehrer der Weisheit, der 
Grieche Koeranus und der Etrusker Mufonius, hätten ihm entfchloffenes 
Abwarten des Todes ſtatt eines ungewiflen, angftvollen Lebens ange⸗ 
rathen. Wenigfiend wurde er um Mittag ausgekleidet gefunden mit 
gymnaſtiſcher Hebung befchäftigt. In diefer Verfaſſung tödtete ihn 
der Genturio in Gegenwart des Berfchnittenen Pelago, welchen Nero 
über den Genturio und die Schaar, wie einen Eöniglichen Schergen, 
gefeßt hatte. Der Kopf des Getödteten wurde zurüdgebracht. Bei 
deffen Anblick fprach Nero — das find feine eigenen Worte — warum 
ee Be Und nun furchtlos, macht er Anftalt, die Berbindung 
mit PBoppäa, die er wegen folcher Bedenklichkeiten verfhoben hatte, 
zu beſchleunigen und fich feiner Gattin Oktavia zu entledigen, Die ihm 
bei aller Beicheidenheit, in der fie lebte, wegen ihres Waters und ber 
Neigung des Volks läftig war. Aber an den Senat fandte er Briefe, 
worin er von der Ermordung des Sulla und Plautus nichts fagte, 
fondern, daß beide unrubige Köpfe feten, und daß er für den fichern 
Stand des Gemeinweiens Außerft beforgt fei. Aus dieſem Anlaffe 
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wurden Dankgebete beſchloſſen, und daß Sulla und Plautus aus 
dem Senat ſollten geſtoßen werden. So ſchmerzte nun die Verhöh⸗ 
zung noch mehr, als die traurigen Sachen. 

c. 59. Warum. Die Stelle ift mangelhaft. Nah Div C. fagte Rero: 
äh wußte nicht, daß er eine fo große Naſe gehabt hat. 

60. Demnach, als er den Senatsbefchluß empfangen, und er⸗ 
Iannte, daB man alle feine Abfcheulichkeiten als edle Thaten aufs 
nehme, verlößt er Oftavien, weil fie unfruchtbar ſei, und verbindet 
fih fofort mit Poppäa. Diefe, lange Zeit die Beifchläferin Rero’s, 
und ihn zuerft als Buhlen, dann als Gatten beherrſchend, ftellte 
einen der Diener Oktaviens auf, ihr eine Liebfchaft mit einem Sklaven 
vorzumwerfen; und zum Gegenflande des Borwurfs wurde einer Namens 
Eucerus, ein geborner Alerandriner und gelernter Flötenfpieler, aus⸗ 
erjehen. Darüber wurden die Sklavinnen peinlich befragt, und wäh- 
rend etliche durch Foltern fich ein unwahres Zugefländniß abzwingen 
ließen, blieb die Mehrzahl dabei, die Reinheit ihrer Gebieterin zu 
vertheidigen. Eine derfelben jagte dem ungeflüm andringenden Ti⸗ 
gellinus, „Oktaviens weibliche Theile feien reiner als fein Mund.“ 
Dennoch wird fie zuerf unter dem Namen einer gewöhnlichen Ehe. 
ſcheidung entfernt, und empfängt am Haufe des Burrus und dem 
Landgute des Plautus unglüdweiffagende Gefchenke; dann wird fie 
nach Kampanien ausgetrieben, und ihr eine Soldatenwache zugegeben. 
Darüber erhoben fich häufige unverhofene Klagen unter dem Volke, 
Bas weniger Hug ift, und wegen feiner Unbedeutenheit weniger zu 
befahren hat. Auf dieſes hin ließ Nero, gar nicht aus Neue über bie 
begangene Schlechtigkeit feine Gattin Oktavia zurüdberufen. 

e. 60. Reiner als fein Mund. Damit bezüchtigte die Sklavin ihren 
Beiniger derjenigen widernatürlichen Unzucht, weiche fellare genannt war. 

Einer gewöhnlichen Eheſcheidung, Aufkündigung durch den zuge: 
fandten Scheidebrief. 

61. Sofort fleigt das Volk freudenvoll das Kapitel hinan und 
betet, endlich doch fpüre man die Götter, ſtürzt Poppäens Bildniſſe 
um, trägt Oktaviens Bilder auf den Schultern, befreut fie mit 
Blumen, und flellt fie auf dem Forum und in Temyeln auf. Auch 
den Kaiſer beginnt man zu loben, daß er das alte Berhältniß wieder 
aufgeiucht babe. Ind fchon fiengen fie an, den Palaſt mit hellem 
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Saufen zu füllen, als Soldaten, in Rotten gegen fie geichidt, mit 
Schlägen und vorgehaltener Waffe die Menge auseinandertrieben. 
So wurde umgewandt, was man in aufrührerifcher Bewegung nieders 
geworfen hatte, und Poppäens Auszeichnung wurde wieder hergeſtellt. 
Diefe, immer Durch ihre Feindfeligkeit und jetzt auch aus Furcht bös⸗ 
artig, es möchte. des Pöbeld Andrang überhand nehmen oder Nero 
durch des Volkes Neigung fih umfimmen laffen, warf fih ihm vor 
die Füße: „nicht fo ſtehe es mit ihr, dag fie um die Epewerbindung 
ringe — wiewohl diefe ihr mehr, als das Leben ſei — fondern ihr 
Leben ſelbſt ftehe auf dem Spiele durch Oftaviens Klienten und 
SHaven, die fi ſelbſt Bürgerfchaft nennten, und im Frieden ver- 
ſuchten, was kaum im Kriege vorlomme. Jene Waffen feien gegen 
den Kaifer ergriffen; nur ein Führer habe gefehlt, der bei einmal 
begonnener Bewegung fich leicht finde. Möge fie nur Campanien 
verlaflen und in die Hauptfladt ſelbſt eilen, bei deren Wink aus der 
Entfernung Aufruhr entfiehe. Was denn außerdem ihr Vergehen fei? 
wen fie jemals gefränft habe? Ob etwa, weil fie dem Haufe der 
Eälarn ächte Nachkommenſchaft geben werde, das römifche Volk lieber 
das Kind eines ägyptifchen Flötenfpielerd auf den Kaijerthron gebracht 
fehen wollte? Endlich, wenn e8 jo gut ſei, möge er lieber gutwillig, 
als gezwungen die Gebieterin herbeirufen oder durch gerechte Be⸗ 
ſtrafung fich ficher fielen. Und die erſte Bewegung habe fih durch 
Segenmittel gelinder Art gelegt; aber wenn man daran verzweifle, 
Dftavien ald Nero's Gemahlin zu fehen, werde man ihr einen Mann 
geben.” 


ce. 61. Endlih doch fpüre man die Götter, f. die Rechtferti⸗ 
gungen. 

Das alte Berhäaͤltniß, f. die Rechtfertigungen. 

Ihr Vergehen, Poppaͤa fpricht von fich ſelbſt. 


62. Die wechlelnde, auf Furcht und Zorn berechnete Dar⸗ 
ſtellung ſchreckte und erhitzte zugleich den, welcher ſie anhoͤrte. Aber 
der Verdacht, deſſen Gegenſtand ein Sklave war, haftete nicht, und 
war durch die peinliche Befragung der Sklavinnen lächerlich geworden. 
So beſchloß man denn, ſich das Bekenntniß eines Mannes zu ver⸗ 
ſchaffen, auf den man auch Die Beſchuldigung eines Umwaͤlzungs⸗ 
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verfuches bringen könnte, und dazu ſchien zu paflen der Vollbringer 
des Muttermordes Anicetus, wie ſchon erzaͤhlt, Befehlshaber des Ge- 
ſchwaders zu Mifenum, welcher, nach der abfcheulichen That in un⸗ 
bedeutender Gunſt, nachmals um fo bitterer gehaßt war, weil die 
Werkzeuge böfer Handlungen immer daftehen, als rüdten fie dieſelben 
auf. Den berief der Kaifer und erinnerte ihn an den fchon geleifteten 
Dienft; er allein habe das Leben des Kaifers gegen die Anfchläge der 
Mutter auf dafjelbe gerettet; es biete fich Gelegenheit, nicht geringern 
Dank zu erndten, wenn er die feindfelige Gattin abtriebe. Es be= 
dürfe Feines Handelns, Keiner Waffe: nur Ehebruh mit Oftavien 
möge er eingefieben. Zwar jebt noch geheime, aber große Beloh⸗ 
nungen, und eine angenehme Zurückgezogenheit verheißt er ihm, oder, 
wenn er's nicht wollte, bedroht er ihn mit dem Tode. Jener, ftumpf 
von Natur und von der früheren Niederträchtigkeit her fügfam, fabelt 
noch mehr, als. man verlangte, und gefteht e8 vor den Freunden, 
welche der Kaifer wie zur Berathung gezogen hatte, Sofort wurde 
er nach Sardinien verwiefen, wo er nicht in Mittellofigfeit als Ver⸗ 
bannter lebte, und natürlichen Todes flarb. 

63. Nero aber läßt eine Bekanntmachung ausgehen: „Inder 
Hoffnung, das Geſchwader zuziehen zu Eönnen, fei deffen Befehls⸗ 
haber verführt, und — an die eben vorher fchuldgegebene Unfrucht« 
barkeit dachte er jegt nicht — im Bewußtfein unfeufcher Luft eine 
Leibesfrucht abgetrieben worden; worüber er Gewißheit erlangt habe; * 
und fo bannt er Oktavien auf die Inſel Pandateria. Niemals er⸗ 
wedte der Anbli einer Verbannten je ein ſolches Erbarmen. Wohl 
gab's noch Leute, die fich der Verbannung Agrippinens durch Tiberius 
erinnerten, und in frifcherem Andenken fland Zulia, von Claudius 
verwiefen. Aber diefen war's zu Gute gekommen, daß fie in voller 
Lebenskraft fanden; fie hatten beffere Tage erlebt, und tröfteten ſich 
über die graufame Gegenwart durch die Erinnerung an das frühere 
günftigere Geſchick. Für fie war der erfie Tag ihrer Verbindung 
wie der Gang zum Grabe, da fie geführt ward in ein Haus, wo fie 
gar nichts ale Sammer finden follte, indem ihr der Vater und gleich 
darauf der Bruder vergiftet wurde; dann einer Sklavin Uebergewicht 
über die Gebieterin, und Poppäens Verbindung der Todesftreich für 
die Gattin; endfich eine Anfchuldigung, härter, als jeder Tod. 
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64. Und das junge Weib, im zwanzigften Jahre flehend, mitten 
unter Eenturionen und Soldaten, in der Ahnung des Unheils fchon 
vom Leben gefchieden, fand doch noch nicht die Ruhe des Todes. 
Sofort nach wenigen Zagen Fam der Befehl, fie folle ſterben, wäh 
rend fie Darauf fich berief, daß fie jept Wittwe und nur Schwefter fei, 
und die ihnen beiden gemeinfchaftlichen Germaniker und zuletzt Agrip⸗ 
pinens Namen anrief, bei deren Leben fie zwar eine unglüdliche Ehe, 
aber ohne fterben zu müffen ertragen haben würde. Man bindet fie 
und öffnet ihr an allen Gliedern die Adern; und da das Blut, durch 
die Angft flodend, allzu langfam floß, tödtet man fie vollends durch 
den Dampf eines fiedend heißen Bades. Darauf Fam noch eine ſchwär⸗ 
zere Greuelthat, indem ihren abgefchnittenen, in die Hauptfladt ge= 
braten Kopf Poppäa anfahb. Darüber wurden Geſchenke an die 
Zempel beſchloſſen. Solches bemerke ich zu dem Ende, daß, wer 
immer von den Begebenheiten jener Zeiten durch mid) oder aus andern 
Quellen fi unterrichten wird, es zum voraus annehme, daß, fo oft 
der Kaifer VBerbannungen und Hinrichtungen ausſprach, ebenfo oft den 
Böttern Dank dargebracht worden, und daß, was ehemals die Aus- 
zeichnung von Glücksfällen, jetzt die des allgemeinen Jammers geworfen 
fei. Dennoch will ich's nicht übergehen, wenn ein Senatsbefhluß in 
der Kriecherei eine neue Erfindung oder in dem Gefchehenlaffen den 
äußerfien Grad darbot. 

e. 64. Germaniker. Oktaviens Großvater und Nero’s lrgroßvater, 
Drufus, und Nero’s Großvater hatte den Namen Germanitus. uUeberſicht 11, 
4, e. d. 

65. In demſelben Jahre ſtarben zwei der anſehnlichſten Frei⸗ 
gelaſſenen, wie man glaubt, von ihm vergiftet, Doryphorus, als 
wäre er ein Gegner der Verbindung mit Poppäen geweſen, und Pallas, 
weil er durch lange Dauerndes Greifenalter das unermeßliche Vermögen 
hinſperrte. Romanus hatte in geheimer Anfchuldigung den Senefa 
angeklagt, als Genofien C. Piſo's, wurde aber von Seneka mit dere 
felben Beihuldigung Eräftiger niedergefchlagen. Das verfepte Piſo 
in Beforgniß, und ein ganzes, unglüdlich endendes Unwetter von 
Anſchlaͤgen gegen Nero zog herauf. 


Ann. XV, 


Rach Ehr. 62. 


1. D. Partherkönig Vologefes hatte indeffen Corbulo's Thaten 
vernommen, und wie in Zigranes ein Fremder ald König über Ar- 
menien geſetzt worden fei. Dafür und für die durch Vertreibung feines 
Bruders Ziridates an den Tag gelegte Nichtachtung der Hoheit der 
Arfaciden gedachte er Rache zu nehmen, ließ fih aber hinwiederum 
durch die Größe Roms und die Schene vor dem beftändig in Kraft 
gebliebenen Vertrage auf die entgegengefehten Gedanken hinleiten, als 
ein Mann, der von Natur und Durch den Abfall der mächtigen Hyr⸗ 
baner jchwer zum Entſchluſſe kam, und durch das Lebtere in vielerlei 
Kämpfe verwidelt wurde. In feiner Unfchlüffigkeit jagte ihn noch 
eine neue Botjchaft von einer Beleidigung in Harnifh: Zigranes 
nämlich war über die Gränze von Armenien gegangen, und hatte das 
Land des angränzenden Volksſtammes der Adiabener in folcher Aus- 
Dehnung und jo anhaltend verwüftet, daß es nicht mehr für einen 
Naubzug gelten Tonnte, was die angefehenften Stammhäupter mit 
Uuwillen ſahen: „So weit fei ed mit der Verachtung gefommen, daß 
nicht einmal ein römifcher Anführer ihnen in's Land falle, fondern 
ein toller Menfch von Geißel, der fo viele Zahre lang unter dem Ges 
finde geſeſſen ſei.“ Diefe ihre Entrüftung verftärkte noch der Statt« 
halter von Adiabene, Monobazus, indem er fragte, „welche Hülfe 
und wo er ſolche fuchen follte? Auf Armenien babe man fchon ver- 
zichtet ; was daran gränze, folge nach, und, wenn die Parther nicht 
wehrten, fo wiffe man, daß unter Rom die Dienftbarfeit erträglicher 
fei für den, der fi) ergeben, als für den, welcher bezwungen worden 
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fei.” Auch der verjogte Tiridates fegte ihm durch Schweigen oder 
mäßige Klagen noch mehr zu: „durch Nichtsthun mögen große Mo⸗ 
narchieen nicht beftehen; in den Leuten und den Waffen müfle man 
fih meſſen. Wer die höchfte Stellung einnehme, für den fet die 
Uebermacht die gerechte Sache; feinen Befigftand erhalten fei bürger- 
lich, um Fremdes kämpfen aber ein Eönigliches Verdienſt.“ 

e. 1. Die Erzählung ſchließt fih an Ann. XIV, 26. an. 

2. Hiedurh in Bewegung verfept veranftaltet Vologefes eine 
Verſammlung, in der er Ziridates zunächſt an feine Seite ſetzte und 
alfo begann: „Diefen Fürften, der mit mir denfelben Bater gehabt, 
und nad) dem Berhältniß unfers Alters mir den höchften Namen über⸗ 
laſſen hat, habe ich in den Beſitz Armeniens eingeführt, was als die 
dritte Stufe der Herrfchergewalt betrachtet wird. Denn die Meder 
hatte Pakorus jchon für fich genommen. Damit glaubte ich im Gegen- 
fage mit den alten Feindfeligkeiten unter Brüdern und mit den Kämpfen 
in unfrer Familie mein Haus wohl geordnet zu haben. Das wollen 
die Römer nicht leiden, und brechen den Frieden, an dem fie niemals 
ihnen zum Glüde rüttelten, auch dießmal zu ihrem eigenen DVerderben. 
Ich will's nicht leugnen, daß ich Lieber durch billiges Verhalten, ala 
durch Blut, durch Unterhandlung, als durd Waffen, das behauptet 
hätte, was meine Ahnen erworben haben. Habe ich durch Zuwarten 
gefehlt, fo will ich’S durch Tapferkeit gut machen. Indeſſen eure 
Kraft und euer Ruhm ift der alte, jebt noch verbunden mit der Mei« 
nung von eurer Mäßigung, welche auch der höchfte Menfch nicht über- 
fehen darf, und welche die Götter zu würdigen wiſſen.“ Zugleich band 
er dem ZTiridates das Diadem um den Kopf, und übergab eine rüftige 
Neiterfchaar, welche der Sitte gemäß den König begleitet, einem vom 
Adel, Monefes, zufammen mit adiabenifchen Hülfstruppen, und er= 
theilte Befehl zur Verjagung des Tigranes aus Armenien, während 
er ſelbſt mit Befeitigung der Zwiftigkeiten mit den Hyrkanern das 
Mark feiner Streitkräfte und eine gewaltige Kriegsmacht in Bewegung 
feßt, die römifchen Provinzen bedrohend. 

3. Als Corbulo fichere Nachricht hievon bekam, ſchickte er unter 
Berulanus Severus und Vettius Bolanus zwei Legionen zur Unter⸗ 
ſtützung an Tigranes mit dem geheimen Befehle, durchaus mehr mit 
Bedachtſamkeit, als mit Eile zu verfahren. Denn er mochte lieber 
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Krieg. bekommen, als Krieg führen, und hatte an den Kaifer ge= 
fchrieben, e8 bedürfe eines befondern Heerführers, um Armenien zu 
wahren. Indeſſen ftellt er feine übrigen Legionen an dem Ufer des 
Euphrats auf, bewaffnet eine fliegende Schaar von Leuten aus der 
Provinz, fehneidet das Anrüden der Feinde durch vorgefchobene Heeres⸗ 
abtheilungen ab. Und da es ein waflerarmes Land if, fo wurden 
die Waffenplätze an Brunnen angelegt; bie und da ließ er laufendes 
Waſſer mit Sandhaufen zudeden. 

4. Während Corbulo zur Sicherung Syriens dieſe Anftalten 
machte, rückte Monefes in Eilmärfchen an, um das Gerücht von ihm 
zu überholen, traf aber Dennoch den Zigranes nicht ununterrichtet und 
unbeforgt. Er hatte Tigranocerta bejebt, eine Durch die Anzahl ihrer 
Bertheidiger und die Größe ihrer Mauern bedeutende Stadt. Dazu 
noch windet fih der Strom Nicephorius in einer nicht geringen Breite 
um einen Theil der Befeftigungswerke; und wo man auf den Fluß 
fih nicht verließ, war ein tiefer Graben gezogen. Drinnen war 
Krieggmannfchaft, und für Lebensmittel war früher geſorgt worden, 
bei deren Zuführung etliche zu hitzig fich hinausgewagt hatten, und, 
von den raſchen Feinden überfallen, die andern mehr zur Race, als 
zur Furcht aufgeregt hatten. Dem Parther aber fehlt es an Muth 
zu dem unmittelbaren Kampfe, der zu Belagerungen gehört; mit 
feinen einzelnen Pfeilſchuͤſſen ſchreckt er die Belagerten nicht und macht 
fih vergeblihe Mühe. Als die Adinbener mit Leitern und Mafchinen 
anzurücken begannen, wurden fie leicht zurüdgeworfen, und dann 
durch unfre Leute, die einen Ausfall machten, ein Blutbad unter 
ihnen angerichtet. 

5. Doch Eorbulo, in der Meinung, ungeachtet des Glüds in 
feinen Unternehmungen fachte gehen zu müſſen, ſchickte an Vologeſes, 
um über den Angriff auf die Provinz Beichwerde zu führen: „ein 
verbündeter und befreundeter König umlagere römifche Kohorten. Er 
möge doc ja die Belagerung aufgeben, oder fonft würde auch er auf 
feindlihem Boden ſich lagern." Der zu diefer Gefandtfchaft erfehene 
Genturio Kafperius trat in der Rebenunddreißig Meilen von Tigrano⸗ 
certa entfernten Stadt Rifibis vor den König und entledigte fich in 
barfchem Tone feines Auftrags. Es war des Vologefes alter, innerfler 
Grundfag, einen Eriegerifchen Zufammenftoß mit Rom zu vermeiden; 
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und die Umflände zeigten ſich nicht günſtig: die vergebliche Belage⸗ 
zung; Tigranes dur Mannſchaft und durch Vorräthe gefichert; der 
Angriff auf die Stadt zurüdgefchlagen, Legionen nach Armenien ges 
Thidt, andre an der Gränze von Syrien bereit, einen Einfall in's 
Land zu machen; feine eigene Reiterei ſchwach aus Mangel an Füt⸗ 
terung ; denn ein Heer von Heufchreden hatte alles Gras und Laub 
abgefreſſen. So voll Befürchtung, die er verbarg, kehrte er die ge⸗ 
lindere Seite heraus, und antwortete, er werde an den Kaiſer im 
Nom eine Gefandtichaft fchiden wegen des Anſpruchs auf Armenien 
und zur Befefligung des Friedend. Dem Monefes gibt er Befehl, von 
Zigranoeerta zu laſſen, und er felbft zieht fich zurück. 

e 5. Siebenunddreißig Meilen, etwas über vierzehn Stunden. 
Niſibis, damals die Hedeutendfte und feftefte Stadt in Mefopotamien, am 
Fluſſe Mygdonius, welcher jet Nahr⸗al⸗Huali Heißt, jest noch ein Dorf 
Nifibin. 

6. Die Mehrzahl betrachtete das als ein Werk der Furcht des 
Königs und der Drohungen Corbulo's, und priefen e8 als etwas 
Großes. Andre dagegen deuteten es fo, als hätte man indgeheim ſich 
verändigt, daß man beiderfeits vom Kriege ablafen, und, während 
Bologefes fih zuridziehe, auch Zigraned Armenien verlaflen folle. 
Denn warum jonft das römiſche Heer von Tigranocerta weggeführt, 
warum in friedlicher Zeit das aufgegeben worden fei, ‘was man im 
Kriege verteidigt habe? Ob man beffer überwintert habe im äußer- 
fen Winkel Kappadociend unter eilends errichteten Hütten, als in 
dem Site eines eben noch behaupteten Königreiches? Sicherlich habe 
man den Krieg hinausgefchoben, damit Vologeſes einen andern Gegner 
als Corbulo fände, und Corbulo den in fo vielen Jahren gewonnenen 
Ruhm nicht weiter auf's Spiel zu ſetzen brauchte. Denn, wie fchon 
berichtet, ex hatte einen befondern Heerführer zur Wahrung Armeniens 
verlangt, und man vernahm, daß Cäfonnius Pätus auf der Herreiſe 
fei. Und ſchon war er auf dem Plape, und die Kriegsmacht wurde 
fo vertheilt, daß die vierte und die zwölfte Legion zufammen mit der 
fünften, welche kürzlih aus Moͤſien aufgeboten war, dazu noch die 
Hülfstruppen aus PBontus, die der Galater und der Kappadocier 
unter Pätus fanden, dagegen die dritte, fechste und zehnte Legion 
und die bisherigen fyrifchen Truppen bei Gorbulo blieben. Das 
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Andre ſollten ſie nach den Umſtänden gemeinſchaftlich haben oder 
theilen. Aber Corbulo vertrug ſich mit keinem Nebenbuhler, und 
Pätus, für den es Ruhm genug geweſen wäre, als der nächſte be= 
trachtet zu werden, ſetzte das, was gethan war, herunter, indem er 
ſagte, es ſei ja kein Blutbad und keine Beute gemacht worden, und 
die Erbauung von Städten nur dem Namen nach geſchehen. Er 
werde Steuern und Geſetze, und ſtatt eines Schattenkönigs römifche 
Gerichtäverfaffung für die Beflegten einführen. | 


7. Die Sefandten des Vologeſes, deren Abordnung an den 
Kaiſer ich berichtet habe, Eehrten um diefelbe Zeit unverrichteter Dinge 
zurüd, und fo entjchloffen fih die Parther zum offenbaren Kriege. 
Dem entzog fih auch Pätus nicht, fondern mit zwei Legionen, der 
vierten, die zu diefer Zeit Funiſulanus Vettonianus, und der zwölfe 
ten, die Calavius Sabinus befehligte, rüdte er in Armenien ein 
unter einem böjen Vorzeichen. Beim Uebergang über den Euphrat 
nämlich, der auf einer Brüde erfolgte, wurde das Pferd, das die 
Konfularehrenzeichen trug, ohne einen bemerkbar gewordenen Grund 
ſcheu und entfloh rückwärts. Und ein O:pferthier, welches in dem 
im Baue begriffenen Winterlager ftand, durchbrach fliehend die halb 
fertigen Werke und entlam über den Wal hinaus. Dazu flanden 
Speere von ‚Soldaten in Feuer, ein um fo auffallendered Zeichen, 
weil die feindlichen Parther mit Wurfgefchoffen kämpfen. 


8. Pätus jedoch, ohne aus den Vorzeichen etwas zu machen, 
und während fein Winterlager noch nicht ganz befeftigt war, auch 
ohne Vorforge für Bredfrüchte, jagt mit feiner Heeresmacht über das 
Gebirge Taurus, um, wie er fagte, Tigranocerta wieder zu erobern, 
und um die Landftriche zu verheeren, welche Corbulo in gutem Stande 
gelaffen habe. Auch eroberte man etliche fefte Plätze, und hatte einigen 
Ruhm und einige Beute gewonnen; nur daß er im Ruhme nit Maß 
zu halten und auf die Beute nicht zu merken wußte. Indem er mit 
weiten Märfchen Gegenden durchſtreifte, die er nicht behaupten konnte, 
die erbeuteten Lebensmittel verdorben wurden, und jebt der Winter 
vor der Thüre war, führte er fein Heer zurüd, und febte einen Be—⸗ 
riht an den Kaifer auf, daß der Krieg beendigt fei, prangend in 
Worten, leer an Thatfachen. 
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9. Corbulo beſetzte indeſſen das niemals außer Acht gelaſſene 
Ufer des Euphrats mit mehr Truppenabtheilungen; und damit nicht 
bie feindlichen Reiterſchaaren die Ueberbrückung des Stromes hindern 
möchten — denn ſchon ſtellten fie nicht wenig vor, wie fie drüben auf 
der Fläche umherſprengten — ließ er Schiffe von anfehnlicher Größe, 
mit Balken an einander befefligt und mit Ihürmen verfeben, den 
Strom hinabfahren, und mit Katapulten und Baliften die Barbaren 
verjagen, welche von den Steinen und Speeren in fo weiter Ferne 
getroffen wurden, daß fie mit den Pfeilſchüſſen zur Erwiederung es 
nicht gleichthun konnten. Jetzt wurde die Brüde nad) der. ganzen 
Länge geſchlagen, und die gegenüberliegenden Hügel durch Kohorten 
von Bundesgenofien, nahmals mit dem Lager der Legionen befept, 
mit folcher Gefchwindigkeit und ſolcher Entwidlung von Streitkräften, 
daß die Parther den Anlauf, den fie zum Angriff auf Syrien ge» 
nommen, aufgaben, und nun ihre ganze Hoffnung auf Armenien 
richteten. 

e. 9. Mit Thürmen, von denen aus die Geſchütze gegen die Feinde 
operirten. 

10. Hier Hatte Pätus, von der nahen Zukunft nichts ahnend, 
feine fünfte Legion in dem entfernten Pontus gelaffen, und die andern 
durch Urlaub, den er feinen Soldaten ohne Unterfchied gab, ge= 
ſchwächt, bi8 man vernahm, daß Vologefes mit einem großen Heere 
zum Angriffe anrüde. Er entbot die zwölfte Legion, und indem er 
jo für flärker an Mannfchaft angefehen zu werden hoffte, verrieth er 
. deren Schwäche. Und dennoch hätte man damit das Lager behaupten, 
und durch Hinhalten des Kriegs die Abfichten der Parther vereiteln 
tönnen, wenn Pätus bei dem eigenen oder bei fremdem Rathſchluß 
fe geblieben wäre. Aber nachdem er von Kriegsfundigen gegen das 
andringende Ungemach fich hatte ermuthigen laffen, gieng er wieder, 
um nicht fremden Urtheils bedürftig zu erfcheinen, zu entgegengefegten, 
unglüclicheren Mafregeln über. Für jest rüdte er aus dem Winter- 
lager, und laut rufend, nicht der Graben noch der Wall, fondern 
Leute und Waffen feien ihm gegen den Feind gegeben, führte er feine 
Legionen an, wie zum Kampfe entjchloffen. Nachher da er einen 
Genturio und etliche Soldaten verlor, welche er zur Beichauung der 
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feindlichen Kriegsmacht woran geſchickt hatte, Eehrte er in Furcht gefebt 
um. Und weil dabei Vologeſes nicht eben heftig nachgefeht hatte, 
fam ihm wieder die eitle Zuverfichtlichkeit, und er flellte dreitaufend 
Mann erlefenen Fußvolks auf der nächften Anhöhe des Taurus auf, 
um durch fie den König am Uebergang zu verhindern; auch von ben 
yannonifhen Schwadronen, feine beften Reiter, poflirte ex auf einem 
Theil der Ebene. Seine Gattin und fein Sohn wurden in einem 
Bergihloß Arfamofata untergebracht, und ihnen eine Kohorte zum 
Schutze gegeben und fo die Leute zerftreut, welche, auf einem Punkte 
zufammengehalten, den der Einheit in der Bewegung ermangelnden 
Feind nachdrüdlicher empfangen haben würden. Auch habe er, jagt 
man, nur mit Mühe fih dahin bringen laffen, dem Corbulo defien 
Nähe zu bekennen. Corbulo beeilte fi auch nicht, damit im Ans 
wachſe der Gefahr auch der Ruhm der Hülfleiftung um jo größer 
erſchiene. Doc gab er Befehl, daB von den drei Legionen je ein- 
taufend Mann, dazu achthundert Reiter von den Hülfstruppen und 
eine gleiche Anzahl von den Kohorten ſich zum Marfche bereit halte. 

11. Dologefes hatte zwar vernommen, daB Pätus die Wege 
auf der einen Seite mit Fußvolk, auf der andern mit Neitern verlegt 
habe, änderte aber darum nichts an feinem Plan, fondern dur 
Angriff und Drohungen verfcheuchte er die Reiter, und die Legions⸗ 
mannfchaften ſchlug er zu Boden, wobei ein einziger Genturio Tar⸗ 
quitius Creſcens den Thurm, auf dem er feinen Wachpoften Hatte, 
zu vertheidigen wagte, öfters ausflel, und die fich näher Hinzuwagenden 
Barbaren niederhieb, bis bineingefchleuderte Feuerbrände ihn übers 
wältigten. Was vom Fußvolk mit heiler Haut davon kam, zerftreute 
fih in ferne, unwegfame Gegenden, die Verwundeten kehrten in’s 
Lager um, wo fie ded Königs Muth, den Grimm und die Menfchen- 
zahl der Horden, alles in ihrer Furcht noch größer machten, und 
leicht damit Glauben fanden unter Leuten, welche die gleiche Angſt 
beherrſchte. Der Heerführer felbft ſtemmte fich nicht gegen das Miß⸗ 
geſchick, ſondern hatte bereitd alle Thätigkeit des Kriegsmannes auf⸗ 
gegeben, indem er an Corbulo neue Bitten gehen ließ, ex möge eilends 
kommen, die eldzeichen, die Adler und den noch vorhandenen Namen 
des unglücfeligen Heeres in feinen Schu nehmen; fie wollten, fo 
lange das Leben reiche, indeffen Stand halten, 
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12. Diefer, ohne zu erfchreden, ließ einen Theil feiner Truppen 
in Syrien zurüd, um die Verfchanzungen am Euphrat zu behaupten, 
und machte ſich, wo es am nächften und kein Mangel an Lebens» 
mitteln war, auf den Weg durch Kommagene, dann Kappadocien, 
von da nach Armenien. Mit dem Heere ließ er außer dem übrigen 
Anhang, den der Krieg hat, eine Menge Kameele ziehen, beladen mit 
Getraide, um den Feind’ und den Hunger zugleich abzutreiben. Der 
erfie, den er unterwegs traf, war einer der zerfprengten, der Genturio 
des erfien Grades Paktius; weiterhin kamen viele Soldaten. Diele, 
bie entgegengefeßte Gründe für ihre Flucht angaben, hieß er unter 
ihre Fahnen zurückkehren und fih um Berzeihung bei Pätus bemühen; 
„er ſelbſt jet unbarmherzig, nur nicht gegen Sieger." Dabei trat 
er unter feine Legionen, ermunterte, erinnerte fie an frühere Thaten, 
wies fie Hin auf neuen Ruhm: „es feien nicht armenifche Dörfer oder 
Städte, fondern ein römifches Lager und in demfelben zwei Legionen, 
was ihnen als Preis ihrer Anftrengung zum Ziele diene. Wenn dem 
einzelnen Mann die vornehmfte Ehrenkrone für die Rettung eines 
Bürgers durch den Oberfeldherrn mit eigener Hand dargereicht werde, 
welch’ eine große Ehre das erft fein werde, diefelbe in einem Falle zu 
empfangen, wo die, welche Rettung gebracht, und die, welche Ret⸗ 
tung gefunden haben, an Zahl einander gleich fein?" Durch Solches 
und Aehnliches in allgemeine Munterkeit verfeßt — es waren auch 
Leute dabei, welchen durch die Gefahr ihrer Brüder oder Anver- 
wandten noch insbefondere Sporn gegeben wurde — eilten fie in un⸗ 
unterbrochenem Marjche Tag und Nacht vorwärts. 

e. 12%. Wo die, welde fade. Der Sinn ift: wo eine ganze zahlreiche 
Heerſchaar ſich Bürgerkronen verdiene, ebenfo zahlreich, als die, welche ges 
rettet würden. 

13. Um fo angeftrengter bedrängte Vologefes die Eingefhloffe- 
nen: er beftürmte bald die Berfchanzung der Legionen, bald das 
Bergſchloß, worin die Berfonen von wehrlojem Alter verwahrt waren, 
indem er fich näher hinzu wagte, ale ſonſt die Parther, ob er etwa 
Durch folche Keckheit den Feind zu einer Schlacht herausloden möchte. 
Aber die Leute waren kaum ans den Zelten herauszubringen, und 
thaten nichts, als daß fie die Verſchanzungen vertkeidigten, zum 
Theile anf Befehl ihres Anführers, andre wieder in Folge ihrer 
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eigenen Feigheit, wie wenn ſie Corbulo's harrten; und für den Fall 
der Uebergewalt hatten fie fih mit den Vorgängen der Unfälle bei 
Caudium und Rumantia verfehen. „Und die italifche Bölkerfchaft 
der Samniter oder die Pöner, die doch mit Rom um die Herrſchaft 
geftritten, feien nicht mit folcher Gewalt angedrungen. Auch das 
muthige, gepriefene Altertbum habe für die Eriftenz geforgt, fo oft 
das Geſchick widrig geweſen.“ Durch diefe Hoffnungslofigkeit des 
Heeres genöthigt machte der Heerführer den Anfang, an Bologefes 
zu fchreiben, doch nicht in demüthigem Tone, fondern in der Art einer 
Beihwerde, „daß er zum Schuße Armeniend, das immer ein röni- 
ſches Land, oder einem vom Kaifer gewählten Könige unterthan ge⸗ 
weſen, feindlich auftrete: der Friede fet nach beiden Seiten nüblich, 
e8 möge Vologeſes nicht blos auf den Augenblid ſehen; er fei mit der 
ganzen Macht feines Reiches gegen zwei Legionen herangezogen; den 
Römern dagegen ftehe noch die ganze Welt zu Gebot, um damit den 
Krieg zu betreiben.” 

ce. 13. Hatten fie fih — verfehen, zu ihrer Rechtfertigung vor 
der dffentiihen Meinung. 

und die italifche fade., f. die Rechtfertigungen. 

14. Hierauf erwiederte Vologeſes nichts zur Rechtfertigung, fon« 
dern ſchrieb, „er müſſe die Ankunft feiner Brüder Pakorus und Tiri⸗ 
dates abwarten: es fei Diefe Gegend und diefe Zeit ausgemacht worden 
zur Berathfchlagung, was fie über Armenien verfügen wollten; dazu 
hätten noch die Götter die der Arſaciden werthe Gabe gefügt, daß 
fie zugleich über römiſche Legionen zu befchließen hätten.“ Hernach 
ſchickte Pätus nach Boten ab, um eine Unterredung mit dem Könige 
zu bitten, und dieſer beorderte dazu den Befehlshaber feiner Reiterei 
Vaſaces. Da brachte denn Pätus Namen, wie Lukullus, Bompejus, 
vor, und was etwa die Bäfarn in der Behauptung oder Verfchenkung 
Armeniens gethan hatten; und Bafaces dagegen, daß zum Behalten 
und Schenken wir die fcheinbare, und die Parther die wirkliche Ge⸗ 
walt in Händen hätten. Nachdem fo viel hin und her geftritten wor« 
den, wurde der Adiabener Monobazus auf den folgenden Tag als 
Zeuge der Punkte berufen, worüber fie übereinfäimen. Dan machte 
aus, es follte die Umlagerung der Legionen aufgehoben werden, alle 
Zruppen Armenien räumen, und bie feſten Pläge wie die Vorraͤthe 





Bünfschnten und ſechtehutes Kapitel. 53 


den Partgern übergeben werben. Nachdem das vollzogen, follte Bo⸗ 
logejes in Stand geſetzt werden, Gejandte an Nero zu jchiden. 

e. 14. Schickte Boten ab, wodurch er fi vor dem Barther noch 
mehr demüthigte, als durch den Brief. 

15. Indeſſen ließ er über den Fluß Arfanias, der am Lager 
binfloß, eine Brüde ſchlagen, fcheinbar, um da ſich einen Weg zu 
öffnen ; aber die Parther hatten dazu als zum einem Beweiſe ihres 
Siege den Befehl gegeben; denn fie machten Gebrauch davon, und 
die Unfern zogen des entgegengefepten Weges. Das Gerücht fagte 
noch weiter, man habe die Legionen unter dem Joche durchgehen laffen, 
und Andres, was ihrem Mißgeſchick entfprah. Etwas der Art nahe 
men fich die Armenier auch heraus, indem fie das Innere der Ber- 
ſchanzungen betraten, bevor noch der römifche Heereszug Diefelben 
verließ, und an den Wegen fich aufftellten, und Leibeigene oder Zug⸗ 
thiere, die längft im SKriege genommen waren, erfannten und weg⸗ 
nahmen; jogar Kleidungsftüde wurden abgerifien und Waffen ange- 
halten, die der Soldat vol Furcht abließ, um feinen Anlaß zum 
Kampfe zu geben. Vologeſes Tieß die Waffen und die Keichname der 
Riedergemachten auf einen Haufen zufammenbringen, um unfer Untere 
liegen damit zu bezeichnen, enthielt ſich aber, die fliehenden Legionen 
zu beichauen. Er wollte damit eine Meinung von feiner Mäßigung 
erregen, nachdem er feinem Stolze Genüge gethan hatte. Auf einem 
Elephanten fißend drang er, und die nächften am Könige auf ihren 
Rarken Pferden durch den Strom Arfanias, weil das Gerücht gieng, 
die Brüde werde unter der Laft nachgeben, vermöge einer beim Bau 
begangenen Arglift; aber die, welche darüber giengen, erkannten fie 
für ſtark und ficher. 

16. Uebrigens wußte man, daß die Eingeichloffenen dermaßen 
mit Brodfrüchten verfehen waren, daß fie ihre Magazine in Brand 
fledten, und dag Corbulo dagegen aufzeichnete, die Parther würden 
wegen mangelnder VBorräthe und aufgebrauchten Futters den Angriff 
aufgegeben haben, und er jelbft fei nur drei Zagereifen entfernt ges 
weien. Dazu berichtet er, Pätus habe fich vor den Feldzeichen mit 
einem Eide verpflichtet, in Beifein der Perfonen, welche der König 
als Zeugen hingeſchickt hatte, daß Fein Römer Armenien betreten folle, 
bis Nero's fchriftlicher Beicheid darüber einliefe, ab ex den Frieden 
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gut heiße. IR dieß auch zur Mehrung bes Gchtmpfes fo geſchrieben, 
fo ift Doch das Andre nicht zweifelhaft, daß nämlich Pätus an einem 
einzigen Zage einen Weg von vierzig Meilen gemacht hat, wobei er 
überall Verwundete liegen ließ, und daß diefe angftvolle Flucht ebenfo 
Thimpflih war, als wenn fie auf dem Sclachtfelde umgelehrt wären. 
Gorbulo, der mit feiner Macht am Ufer des Euphrats auf ihn traf, 
erfchien den Zeichen und Waffen nach nicht in einem Aufzuge, der 
ein Borwurf des Kontrafts geweien wäre: und die Mannſchaft, nieder- 
geichlagen, das 2008 ihrer Kameraden bejammernd, konnte fogar die 
Tränen nicht zurückhalten. Bor dem lauten Weinen kam es kaum 
zur Begrüßung. Da war fein Wettfireit im Muthe mehr, und keine 
Bemühung um Ruhm, der Wunfch des Glüdlihen: nur das Mit- 
gefühl machte ſich geltend, und in Rärkerem Grade nach unten. 
e. 16. Bierzig Meilen, etwa fechsjehn Stunden. 

17. Das nächſte war eine kurze Unterredung der Heerführer. 
Der eine beklagte die vergebliche Bemühung: „man hätte den Krieg 
mit der Flucht der Barther endigen koͤnnen;“ der andre meinte da⸗ 
gegen, „fie beide hätten noch ganz freie Hand; fie wollten die Fahnen 
umlenten laffen und vereinigt in Armenien einfallen, das durch des 
Vologeſes Abzug wehrlos ſei.“ Gorbulo entgegnete, „Toldhe Befehle 
babe er nicht vom Kaifer; nur die Gefahr der Legionen habe ihn be= 
wogen, feine Provinz zu verlaſſen. Da man nicht wife, was bie 
Barther thun wollten, fo werde er nach Syrien zurüdgehen. Und 
auch fo noch müfle man zur gnädigen Glücksgöttin flehen, daß das 
durch große Märfche erfchöpfte Fußvolk die frifche und über die be= 
quemen Ebenen leicht voran kommende Neiterei einholen möge." So⸗ 
nach nahm Pätus fein Winterquartier in Kappadocien. Bon Vologeſes 
aber Fam Botfchaft an Eorbulo, er möge die Waffenpläge über dem 
Euphrat abgehen, und den Strom, wie früher, zwijchen ihnen die 
Mitte machen laſſen. Der aber verlangte, DaB auch Armenien von 
den jenfeitigen Beſatzungen geräumt werde. Dazu verkand fih am 
Ende der König: und fo wurden die Feſtungswerke zerflört, welche 
Gorbulo über dem Euphrat angelegt hatte, und die Armenier blieben 
ohne Herrn. 

18. In Rom wurden Siegdtropäen über die Parther und eim 
Bogen mitten am Hapitolinifchen Berge aufgerichtet, wie es noch waͤh⸗ 
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rend der Dauer des Kriegs vom Senat beihloffen und jetzt nicht aufs 

‚ gegeben worden war, indem man ohne Rüdficht auf das Bewußtſein 
nur für den Schein forgte. Ja um feine Befcbäftigung mit den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu verdeden, Tieß Nero Kornfrüchte, die 
dem Volke zugehörig und durch fanges Liegen verdorben waren, im 
die Tiber werfen, womit er die Leute unbejorgt um die Lebensmittel 
erhalten wollte. Ihr Preis wurde nicht erhöht, obgleich etwa zwei= 
hundert Schiffe ein gewaltiger Sturm noch im Hafen, und Hundert 
andre auf dem Ziberfirome heraufgefahren ein zufälliger Brand ver- 
nichtet hatte. Dann beftellte er drei geweiene Konfuln, 2. Piſo, 
Ducennius Geminus und Pompejus Paulinus zur Oberverwaltung 
der Staatseinkünfte, unter hämiſcher Beurtheilung der bisherigen 
Kaifer, welche durch drüdende Ausgaben über die regelmäßigen Ein— 
nahmen hinausgegangen feien. „Er fchenfe dem Lande jährlich ſechszig 
Millionen.“ 

19. Zu diefer Zeit hatte fi die höchſt verkehrte Gewohnheit 
verbreitet, daß in der Nähe der Wahlverfammlung oder der Brovinzen- 
verloofung gar viele kinderlofe Männer fih durch trügliche Kinds— 
annahmen mit Söhnen verfahen, und dann, wenn fie Prätorftellen 
und fenatorifche Provinzen bekommen hatten, die angenommenen Söhne 
fogleich der väterlichen Gewalt entließen. Unter fehr gehäfligen Vor— 
flellungen treten fie vor den Senat, feben das Necht der Natur, Die 
mühfelige Erziehung gegenüber dem Truge, den Schleichwegen und 
der augenblidlichen Kindsannahme auseinander: „es ſei Gewinn ge= 
nug für die Kinderlojen, daß fie in voller Sorglofigfeit und ohne 
Befchwerde gute Verbindungen, Ehrenftellen, alles bequem und auf 
dem Wege finden. Für fie aber würden die Verheißungen der Gefebe, 
auf die fie lange gewartet, wieder vereitelt, wenn der Mann, der 
ohne Sorge zum Bater, ohne Trauer kinderlos werde, nun auf ein- 
mal den Vätern in dem, was fie fo lange gewünfcht, gleich ſtehe.“ 
Hienach wurde ein Senatsbefhluß gefaßt, daß eine trügliche Kinds— 
annahme bei öffentlichen Stellen in feinem Stüde förderlich fein, ja 

auch nicht einmal zum Antreten von Erbichaften dienen follte, 
c. 19. Kindsannahmen, weil Kinder zu haben einen Vorzug bei 


Wahlen zu Uemtern gewährte. 
Treten fie, naͤmlich ſolche, die durch jene trügliche Adoptionen verkuͤrzt 
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worden waren. Die Gtelle ift korrupt. Das Recht der Natur, d. I. die 
Rechte derjenigen, welche eigene Kinder, und damit wirklichen Anſpruch auf die 
erledigten Stantsämter haben. 

20. Zunächſt wurde der Kretenſer Claudius Timarchus vor's 
Gericht gebracht, in Folge der andern Uebertretungen, dergleichen ich 
Männer von großem Gewicht in Provinzen erlauben, welde durch 
ihre Uebermacht fih zum Mißbrauche Geringerer hinreißen laſſen. 
Aber ein einziges Wort von ihm war bis zur Beleidigung des Senats 
gegangen: er follte nämlich gefagt haben, es ftehe in feiner Hand, 
ob die Profonfuln, die Kreta verwaltet haben, eine Dankjagung er= 
hielten. Pätus Thraſea ergriff die Gelegenheit zu einer Maßregel 
für's allgemeine Befte, und nachdem er feine Stimme dahin abge- 
geben hatte, man follte den Beklagten aus der Provinz Kreta ver⸗ 
bannen, fprach er noch weiter: „es ift durch die Erfahrung bewiefen, 
Senatoren, daß gute Gefege und edles Thun unter Wohlgefinnten 
aus Andrer Webertretungen hervorgehe. So hat Mißbrauh, von 
Rednern getrieben, den Antrag des Cincius, die Bewerbungsumtriebe 
die Juliſchen Gefebe, die Habfucht von Staatöbeamten die Kalpur- 
nifhen Schlüffe hervorgerufen. Denn der Fehltritt fommt vor der 
Strafe, die Berbefferung erſt nach dem Mangel. So wollen wir denn 
gegen den fich erhebenden Uebermuth von Männern aus der Provinz 
einen der römifchen Redlichkeit und Konfequenz würdigen Beichluß 
faffen, wodurch die Bundesgenoffen im Anfpruch auf unfern Schuß 
nicht gefchmälert, von uns aber die Meinung entfernt wird, als liege 
e8 irgend anderswo, als im Urtheile der Bürger, für was ein Mann 
angejehen werde." 


21. „Bor Zeiten war's nicht blos ein Prätor oder ein Konful, 
fondern auch Männer ohne Amt, die man ausjhicdte, um die Pro- 
vinzen zu bejuchen, und zu berichten, wie man die Leute hinfichtlich 
des Gehorfams finde; und ganze Völkerfchaften fürchteten fich vor 
dem Urtheile einzelner Männer. Jetzt dagegen machen wir Denen 
draußen den Hof und Komplimente; und auf einen Wink von dem 
und jenem folgt der Beichluß einer Dankjagung, und noch eilfertiger 
der einer Anklage. Und mag's auch befchloffen werden, und denen 
aus der Provinz es verbleiben, daß fie ihren Einfluß in folcher Weiſe 
zur Schau tragen; aber unmwahres und erbetteltes Lob ſoll ebenfo 
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ferne gehalten werden, als Bosheit, als Luſt zu verderben. Indem 
man fich gefällig machen will, begeht man oft mehr Fehler, als indem 
man anſtößt. Ya es gibt Tugenden, die Gegenftand des Haffes find, 
unbiegfamer Ernft, Unzugänglichkeit für Gunſt. Darum find die 
erfien Zeiten der Amtsführung bei uns in der Negel die befiern, und 
das Ende zeigt eine Abnahme, da wir wie bei Amtsbewerbungen 
Stimmen zu befommen juhen. Weiß man diefe Dinge ferne zu hal⸗ 
ten, fo werden die Provinzen mit mehr Gleichmäßigkeit und Konſequenz 
regiert werden. Denn wie Durch die Furcht vor dem Schadenerfaß _ 
der Habfucht ein Ziel gefebt worden ift, fo wird durch ein Verbot der 
Danfbezeugung das Werben verhindert werben." 

e. 21. Die man ausfhidte fade. Das Geichäft hieß legatio libera, 
eine freie Kommiſſion. Cicero de Leg. 111, 8. fpricht davon, daß die in folcher 
Art entfandten Kommiffäre ihre Stellung vielfältig in ihrem eigenen Intereſſe 
gemißbraucht haben. 

22. Während ein lauter Beifall diefen Antrag begleitete, Tonnte 
er doch nicht bis zu einem Senatsbefchluß gebracht werden, indem bie 
-Konfuln dagegen fagten, die Sache fei nicht auf der Tagesordnung 
geweien. Nachmals jehte man auf des Kaiſers Veranlaffung feit, es 
folle Niemand in einem Berfammlungshaufe von Bundesgenoffen einen 
Antrag fielen auf eine Danfbezeugung für Proprätoren oder Pro= 
tonfuln vor dem Senat, und Niemand folle einer folchen Sendung 
fih unterziehen. Unter denjelben Konfuln brannte das Gynmafium 
durch Blitz entzündet ab, und Nero’s Bild in demfelben wurde zu 
- einem unförmlichen Erzklumpen gefchmolzen. Durch ein Erdbeben 
ſtürzte auch die bevölferte Kampaniſche Stadt Pompeji zum großen 
Theile zufammen. Auch ftarb die veftalifche Jungfrau Cälia, und an 
ihre Stelle wurde Kornelia aus dem Haufe der Koffer aufgenommen. 

e. 22. Das Gymnaſium, oben XIV, 47. 


Nah Chr. 63. 

23. Eine Tochter, unter dem Konfulat ded Memmius Regulus 
und des Berginius Rufus von Poppäa geboren, begrüßte Nero mit 
mehr als menschlicher Freude, und nannte fie Hoheit, indem ex Pop⸗ 
päen denfelben Namen beilegte. Die Entbindung erfolgte in der 
Kolonie Antium, welches auch feine Geburtsftätte war. Dazu hatte 
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der Senat Poppäens Leibesfrucht den Göttern anempfohlen, und 
öffentliche Gelübde abgelegt: die wurden jept noch reichlicher bezahlt. 
Dazu kamen noch öffentliche Gebete, ein Tempel für die Fruchtbarkeit 
und ein Wettkampf nach dem Mufter der Aktifchen gottesdienftlichen 
Feier wurde befchloffen; auch daß goldene Fortunenbilder auf dem 
Throne des Kapitoliichen Supiters jollten angebracht, und ein circen- 
fiſches Volksfeſt follte ebenfo für das Claudifche und Domitifche Ge- 
fchlecht in Antium, wie für das Juliſche in Borillä gegeben werden. 
Diefe Dinge waren von feinem Beltande, da das Kind nicht vier 
Monate alt wurde. Und abermals that fih die Niederträchtigkeit 
hervor, womit auf göttliche Verehrung, auf einen Opfertifch, Tempel 
und Priefter angetragen wurde. Er felbft auch erwies fich jo maßlos 
im Sammer, wie in der Freude. Es findet fich aufgezeichnet, daß, 
als unmittelbar nach der Geburt der ganze Senat nach Antium ſtrömte, 
Thraſea nicht vorgelaffen worden fei, und diefe Kränfung, den Bor- 
boten des ihm drohenden gewaltfamen Todes, ohne Wechfel der 
Stimmung aufgenommen habe. Nachmals fei, fagt man, eine Aeuße⸗ 
rung des Kaijerd erfolgt, in der er fich gegen Senefa gerühmt habe, 
daß er mit Thrafen ausgeföhnt fei, und Seneka habe den Kaifer 
darüber beglüdwünfcht. Auf dieſe Art wuchs der Ruhm wie die 
Gefahr für die beiden ausgezeichneten Männer. 

e. 23. : Der Aktiſchen — Feier. Dftavianus (Uuguftus) erbaute in 
der Nähe des Meerbufens von Ambracia, wo er im %. 31 v. Chr. die Se 
flat gewonnen Hatte, welche ihren Namen vom Borgebirge Aftium erhielt, 
eine Stadt Nifopolis, Siegesftadt, und ftiftete muſiſche, gymniſche und cir⸗ 
cenfifche eftipiele, welche in Nifopolis ale fünf Jahre gefeiert werden follten, 
und ihren Namen vom Borgebirge Aftium hatten. 

Yusgefdhnt, wie wenn Nero fich ſelbſt mit jener Abweiſung genug 
gethan hätte. 

34. Damald, um Frühlingsanfang, brachten parthifche Ge- 
fandte mündliche Aufträge des Königs Vologeſes und Briefe von 
gleihem Zone: „Die früheren, fo oft gemachten Vorftellungen über 
die Anfprüche auf Armenien wolle er jet bei Seite laffen, weil ein- 
mal die Goͤtter in ihrer Gewalt auch über mächtige Völker den Par- 
thern den Befip des Landes nicht ohne Demüthigung für Nom ver- 
lieben hätten. Er habe kürzlich den eingefchloffenen Zigranes und 
nachher noch den Pätus und die Legionen, die er habe vernichten 
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Tonnen, unverfehrt ziehen Iaffen. Seine Gewalt fei zur Genüge er⸗ 
wieſen, auch von feiner Milde ein Beweis gegeben worden. Auch 
würbe Ziridates fich nicht weigern, zur Annahme des Diadems nad 
der Hauptfadt zu kommen, wenn ihn nicht die Pflicht feines priefter- 
lihen Amts zurückhielte. Er wolle bei den Fahnen und vor den 
Bildniſſen des Kaifers erfcheinen, und da im Angefichte der Legionen 
Die Weihe zum Throne empfangen. * 

25. Ueber folchem Briefe des Vologeſes wurde der Centurio, 
welcher mit den Gefandten gekommen war, befragt, in welcher Ber- 
faffung Armenien fich befinde, weil Pätus, gleich als fände alles 
ont, das Gegentheil fehrieb. Der antwortete, alle Römer hätten 
das Land geräumt. Jetzt erkannte man das höhnifche Verfahren der 
Barbaren, um etwas zu bitten, das fie mit Gewalt genommen hatten: 
und Nero hielt eine demeinfame Berathung mit den angefehenften 
Männern der Stadt, ob der unfichere Krieg oder ein fchimpflicher 
Friede zu wählen fein möchte? wobei der Krieg nicht zweifelhaft 
blieb. Auch wurde Corbulo, der das Heer und den Feind fchon fo 
viele Jahre her Tannte, zum Oberbefehlshaber gemacht, damit man 
nicht durch die Unerfahrenkeit eines zweiten wieder fehlgriffe, weil 
man mit Pätus unzufrieden geworden war. So wurden fie unver- 
richteter Dinge zurückgeſchickt, doch mit Geſchenken, was die Ausficht 
gewähren mochte, daß Ziridates dafjelbe Anfuchen zum zweitenmafe 
nicht vergebens ftellen werde, wenn er es perfönlich anbrächte. Die 
Handhabung der Gewalt in Syrien wurde dem C. Itius, die Kriegs- 
macht dem Eorbulo überlaffen, und die fünfzehnte Legion, von Marius 
Celſus geführt, aus Pannonien dazu gegeben. Erlaffe giengen an 
die DBierfürften, Könige, Befehlshaber und Verwalter, fowie an die 
Oberbeamten, welche die benachbarten Provinzen regierten, daß fie 
von Gorbulo Befehl anzunehmen hätten, indem feine Befugniß unge= 
fähr ebenfo erweitert wurde, wie das römifche Volk dieſelbe dem 
En. Pompeius zur Führung des Seeräuberfriegs verliehen hatte. 
Den heimgekehrten Pätus, der übel empfangen zu werden fürdhtete, 
begnügte ſich der Kaifer durch Witz zu geißeln, indem er unge- 
fähr zu ihm fagte, er wolle ihm fogleich verzeihen, damit er nicht 
als ein zur Furcht fo geneigter Mann durch längere Beforgniß Fran 
werde. 
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26. Die vierte und zwölfte Legion, welche nach dem Verluſt 
ihrer tapferften Leute und nach dem Schreden, der auf die andern 
gefallen war, nicht eben tauglich zum Kampfe erjchienen, verſetzte 
Corbulo nad Syrien, und führte von da die fechste und die dritte 
Legion, frifche, durch wiederholte und glüdliche Anftrengungen geübte 
Mannichaft, nach Armenien. Dazu nahm er noch die fünfte, die 
in Pontus ftehend von dem Unglücke nicht getroffen worden war, fo= 
wie auch die eben erft herbeigeführte fünfzehnte, und auserlefene 
Veteranen aus Illyrikum und Aegypten, alle bundesgenöffifche Rei= . 
terei und Fußvolk, auch die Hülfstruppen von Königen, die fich ge= 
fammelt hatten bei Melitene, wofelbft ev über den Euphrat gehen 
wollte. Hierauf jühnte er das Heer dem Gebrauche gemäß, berief es 
zur Berfammlung, und begann eine flolze Rede über die Obforge des 
Kaiferd und über feine eigenen Thaten, indem er die Unfälle auf des 
Pätus Ungefchicklichkeit fchob, mit großer Energie, welche bei dem 
Kriegsmann die Stelle der Wohlredenheit einnahm. 

c. 236. Obſorge des Kaifers, auspjciis imperatoris. Durch Beobach⸗ 
tung des Bögelflugs fuchte man während der Republik die Zuftimmung der 
Sottheit zu jeder größern Unternehmung im Frieden und Kriege zu erfunden, 
und jene Beobachtung gefchah durch dieſelben huhen Staatsbeamten, welde an 
der Spibe der Anternehmung fanden. lnter der Monarchie erfchien der 
Kaifer als diejenige Perſon, von der jede Thätigkeit für das Gemeinwefen 
ausgieng. 

27. Sofort folgte er der Bahn, auf der einſtmals L. Lukullus 
eingedrungen war, indem er die durch Länge der Zeit entſtandenen 
Hemmniſſe wegräumen ließ. Dabei wies er die Geſandten, die ſich 
von Tiridates und Vologeſes einſtellten, nicht zurück, ſondern gab 
ihnen Centurionen bei mit Aufträgen, die nicht unfriedlich waren; 
„denn noch ſtehe man nicht auf dem Punkte, daß der Kampf als das 
Lebte unvermeidlich ſei. Manches fei den Römern geglüdt, Einiges 
den Parthern gelungen, eine Lehre wider den Uebermuth. So fei es 
denn für Tiridates wünfchenswerth, daß er ein von Verheerung frei 
gebliebenes Reich als Gefchent empfange, und ebenfo werde Vologeſes 
durch Verbindung mit Rom fich um das parthifche Volt mehr verdient 
machen, als durch wechjelfeitige Beſchädigung. Er wife, wie viel 
Unfriede im Lande fei, und was derfelbe für unbändige und gang 
ungefchlachte Stämme zu Untertbanen habe. Sein Kaifer dagegen 
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babe allerwärts tiefen Frieden und nur Diefen einzigen Krieg.” Um 
diefe Mittel der Klugheit auch dur den Schreden zu unterftüßen, 
verjagt er die armenifchen Großen, welche den Abfall von ung be= 
gonnen hatten, von ihren Wohnfiten, zerftört ihre Bergfchlöffer, 
verbreitet auf der Ebene wie auf den Höhen, unter Starken wie unter 
Schwachen, gleichen Schreden. 

28. Corbulo's Rame war auch bei den Barbaren nicht anflößig, 
und nicht als der eines Feindes gehaßt, und darum hielten fie feinen 
Rath für redlih. Demnach erwies ſich Vologeſes überhaupt nicht 
feindfelig; und für etliche Statthalterfchaften fuchte er um Waffen⸗ 
ſtillſtand nah. Ziridates wollte, daß man ihm Ort und Tag zu 
einer Unterredung beſtimme. in nicht entfernter Zeitpunkt und der 
Ort, wo vor Kurzem die Legionen mit Pätus waren eingefchloffen 
gehalten worden, von den Barbaren im Andenken an eine für fie 
erfreulichere Begebenheit ausgewählt, wurde von Gorbulo nicht ver= 
mieden, damit der Gegenfab in den Umftänden feinen Ruhm mehren 
möchte. Des Pätus Schmach machte ihm Feine Sorge, was fi 
darin vornehmlich offenbarte, daß er dem Sohne deffelben ald Zribun 
Befehl gab, an der Spike von Zruppenabtheilungen die Reſte von 
dem unglüdlichen Gefechte her unter den Boden zu fchaffen. An dem 
verabredeten Tage kamen Tiberius Ulerander, ein erlauchter Ritter, 
der als Kriegstommiffär aufgeftellt war, und Corbulo's Zochtermann, _ 
Vinianus Annius, der zwar noch nicht das Alter eines Senators 
hatte, aber doch als Legat an der Spike der fünften Legion fland, 
in's Lager des Tiridates, ihm zur Ehrenbezeugung, und damit er 
unter ſolcher Gewährleiftung keinen Ueberfall fürchten möchte. Sofort 
nahm man je zwanzig Reiter mit. Als der König Corbulo's an- 
fihtig wurde, fprang er zuerft vom Pferde; Gorbulo befann fih auch 
nicht, fondern beide drücken fich zu Fuße die Hand. 

29. Da lobte e8 denn der Römer an dem Prinzen, daß er von 
fhwindelnden Gedanken gelaffen habe, und jebt das Sichere und 
Heilfame wähle Der andre machte einen großen Eingang von der- 
Hoheit feines Gefchlechtes, und fprach dann im Mebrigen mit Be— 
fheidenheit: „er werde allerdings nad Nom gehen, und dem Kaiſer 
einen Triumph ungewöhnlicher Urt bieten, einen Arfaciden, der ohne 
ein Mißgeſchick der Parther zu feinen Fußen liege“ Es wurde nun 
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ausgemacht, daß Tiridates vor des Kaiſers Bildniß das Zeichen der 
töniglichen Würde niederlege, und erſt aus Nero's Händen es wieder 
empfange; und die Unterredung ward mit einer Umarmung befchloffen. 
Wenige Tage nachher ftellte fih, mit vielem Gepränge auf beiden 
Seiten, drüben die Neiterei, in Gefchwader getheilt, in ihrem land⸗ 
üblihen Schmude, dieffeitd die Heerhaufen der Legionen auf mit 
fhimmernden Adlern, Fahnen und Götterbildern, wie ein Tempel 
geordnet. In der Mitte fand auf einer Bühne ein Eurulifcher Seflel, 
auf dem Seffel Nero's Bild. Bor diefes trat Tiridates hin, und 
nachdem der Ordnung gemäß Opferthiere gefchlachtet waren, nahm er 
die Königliche Kopfbinde ab und legte fie vor das Bild hin, unter 
allgemeiner und großer Gemüthsbewegung, deren Stärke noch ver= 
mehrt wurde durch das. Hinfchlachten oder die Einfchliefung römifcher 
Heere, welche das Auge immer noch vor fih fah. „Sekt aber habe 
das Blatt fich gewendet: Ziridates werde hingehen, den Völkern ein 
Schauſpiel, ob denn viel weniger als ein Gefangener?“ 

e. 29. Wie ein Tempei geordnet. Die Üdler und Feldzeichen 
waren mit den Götterbildern zufammen aufgeftelt, und dieſes Ganze bildete 
gleihfam einen Tempel. Nipp. Nach Serv. zu Birg. Aen. IV, 200. nannte 
man zum Theile templum auch einen im Freien dur Bfähle, Spieße oder 
etwas dergleihen, wie Latten, Riemen, eingefriedigten Raum, welcher einen 
einzigen Zu⸗ und Ausgang hatte. Hier fcheinen die Weldzeichen der Kohorten 
die Wände gebildet zu haben, während ohne Zweifel die Legionsadler, propria 
legionum numina Ann. II, 17., in der Mitte Hinter Nero's Bilde als simu- 
lacra deorum ſtanden. 


30. Corbulo erhöhte noch feinen Triumph durch Herablaffung 
und Bewirthung. Und da der König nad dem Grunde fragte, jo 
oft er etwas Neues bemerkte, 3. B. daß ein Eenturio jede neue Nacht⸗ 
wache anmeldete, daß die Tafel unter Trompetenftoß aufgehoben, und 
daß der vor dem Hauptquartier aufgerichtete Altar mit einem Feuer⸗ 
brand von unten angezündet wurde, fo wußte er durch großartige 
Darftellung der Sachen denjelben in Berwunderung über die alte 
Seeresordnung zu verfeben. Tags darauf erbat er fich Urlaub, um 
vor der großen Reife, die er antreten follte, feine Brüder und 
feine Mutter noch zu befuchen: für die Zwifchenzeit übergab er 
Ist Tochter als Geißel, und zugleich unterwürfige Briefe an 
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31. Er machte fi auf den Weg und fand Pakorus in Medien 
und Vologeſes in Ekbatana, der um den Bruder nicht unbekümmert 
war; denn er hatte durch eine eigens abgeſchickte Botfchaft von Cor⸗ 
bulo begehrt, daß man dem ZXiridates Feine finnbildliche Handlung 
der Unterthänigkeit zumuthen, Daß er feinen Degen nicht abgeben, 
oder ihm die Umarmung von Seiten der Statthalter verfagt werden 
follte oder er bei ihnen auf's Vorlaſſen warten müßte; auch ſolle er 
in Rom dem Nange nad einem Konful gleichgehalten werden. Er 
hatte natürlich, an ausländifche Defpotenfitte gewohnt, feinen Begriff 
von uns, denen nur die wirkliche Gewalt von Werth ift, während 
man das Unwefentliche liegen läßt. 

e. 31. Die Umarmung. ©. zu ar. c. 40. 


32. Sn diefem Jahre nahm der Kaifer auch die Bolterſtamme 
der See-Alpen in die Gemeinſchaft des latiniſchen Rechtes auf. Im 
Cirkus wies er der Ritterſchaft ihre Plätze vor denen der Bürger an. 
Denn bis dahin gieng man ohne Standesunterfchied dahin, weil das 
Roſciſche Geſetz nur über die vierzehn Bänke eine Beſtimmung gab. 
Die Fechterſpiele dieſes Jahres waren ebenſo prachtvoll, wie die 
früheren; aber noch mehr erlauchten Frauen und Senatoren widerfuhr 
die Schande des öffentlichen Auftretens. 

c. 3%. Die Semeinfhaft des Iatinifhen Rechtes Das jus 
Latii war die günftigfte Stellung der Provincialen, verbunden mit großer 
Leichtigfeit für die Einzelnen, in’s römifhe Bürgerrecht zu gelangen, wie 
3: B. durch Bekleidung einer Magiftratur in ihrer Heimat. Nipp. 


Der Bürger, Plebeier. Bierzehn Bänke waren im Theater feit 
dem 3. 67 v. Chr. dem NRitterftande zugewiefen. Sm Cirkus aber hatten 
diefe bis auf Nero Feine refervirten Site. 


Nah Chr. 64. 


33. Unter dem Konfulate von C. Läfanius und M. Licinius 
bewältigte den Nero eine immer heftigere Begierde, auf öffentlicher 
Bühne zu erfiheinen. Denn bisher hatte er im Palaſte oder in einem: 
Barke gefungen, ‚beim Zuvenalienfefte, von dem er jebt nichts mehr 
wiſſen wollte, weil e8 zu wenig befucht und für feine mächtige Stimme 
zu beichräntt ſei. Indeſſen wagte er's nicht, den Anfang damit in 
Rom gu machen, ſondern wählte Neapel dazu als griechiſche Stadt; 
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„Das werde die Einleitung dazu geben, daß er, nach Achaia hinüber- 
gegangen, die großen durch's Alterthum geheiligten Stegespreife er⸗ 
ringe, und fo reicher an Ruhm die Luſt des Volks an der Sache 
erwede.” So brachte man denn aus der Bürgerfhaft jener Stadt 
und von den Reuten, die daS Gerede davon aus den nächſten Kolonieen 
und Municipien berbeilodte, eine Verſammlung zufammen, die mit 
den Perfonen, welche dem Kaifer zur Ehrenerweifung oder wegen 
verfchiedenartiger Bedürfniffe nachziehen, und mit Rotten von Gols 
daten das Theater von Neapel anfüllten. 
c. 33. Mädtige Stimme ©. zu XIV, 15. 


34. Daſelbſt gefchah etwas, das nach gar Vieler Meinung ein 
unglüdliches, nach feiner aber ein günfliges Zeichen von göttlicher 
Obhut war. Als nämlich die Berfammlung weggegangen war, flürzte 
das leere Theater ohne Befchädigung irgend eines Menfchen zufammen. 
Während er nun ein Lied dichtete, um feinen Dank gegen die Götter 
und den glüdlichen Verlauf des eben erfolgten Unfalles ſelbſt zu be= 
fingen, und auf dem Wege zur Meberfahrt über das adriatifche Meer 
war, blieb er für's erfte in Benevent liegen, wo ein vwielbejuchtes 
Fechterfpiel von Batinius gegeben wurde. Batinius war eines der 
größten Scheufale diefes Hofes: zum Schufterhandwerk erzogen, ver⸗ 
wachlen, ein pöbelhafter Spaßmacher; zuerft als -Spielzeug rohen 
Uebermuth8 angenommen, wurde er durch Anfchwärzung der recht« 
Ichaffenften Männer eine fo bedeutende Perſon, daß er durch feine 
Beliebtheit, fein Geld, feine Macht Böfes zu fliften fogar über die 
Richtswürdigen hinaufkam. 


ce. 34. Die Nihtswürdigen, ohne Zweifel Tigellinus, welcher doch 
ald der Nichtswürdigfte bei Nero auch der DBeliebtefte war, fi) das meifte 
Geld madhte, und am meiften Bödfes that. Im Dial. Il. und Hist. I, 37. 
ift die Rede von des Batinius Sturze, fo zwar, daß weder die Zeit, nody die 
Urt des Sturzes zu erfennen ift. 


35. Während der Theilnahme an dem Fechterfpiele dieſes Men⸗ 
Then, ſelbſt im Genuſſe der Luft, vergaß Nero feine Unthaten nicht. 
Denn gerade in diefen Tagen wurde Zorquatus Silanus zum Tode 
getrieben, weil er, ſchon als Mitglied der Juniſchen Familie hoch: 
angefehen, noch den verewigten Auguftus als Aeltervater aufzuweiſen 
hatte. Die Ankläger mußten Ihn als einen Verſchwender im Schenken: 
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vorſtellen, der nur noch von einer Staatsummwälzung etwas zu hoffen 
habe. Sa er habe Leute von Namen zu Geheimfchreibern für Briefe, 
Bittfchriften und Rehnungsführung, wie er fie heiße, Benennungen 
und Borftellungen, die den Gedanken an's Höchfte vorausſetzten. Jetzt 
wurden feine vertrauteften Kämmerer gefeflelt und weggefchleppt; und 
da die Berurtheilung zu gewarten war, fo fehnitt ſich Torguatus die 
Adern an den Armen ab: worauf Nero’s gewöhnlicher Vortrag nach⸗ 
fam, es würde der flrafwürdige Mann, der auf Bertheidigung mit 
Recht verzichtet habe, gleichwohl das Leben behalten haben, wenn er 
die Begnadigung vom Richter abgewartet hätte, 

e. 35. Beheimfhreiber für Briefe. Es waren enter am Faifers 
fihen Hof: ab epistulis, die Kanzlei; a libellis, für die Eingaben an den 


Kaiſer; a rationibus, für die Faiferlihen Finanzen. Gie wurden von Faifer 
lichen Freigelafjenen bekleidet. Nipp. 


Bortrag im Senat. 


36. Nicht lange danach begab er ſich, für jeßt aus unbekannten 
Gründen auf Achaja verzichtend, nach der Hauptfladt zurüd, indem 
er feine Phantafie in einfamen Stunden mit den Statthalterfchaften 
des Morgenlandes und am meiften mit Aegypten befchäftigte. Hierauf, 
nachdem er in einer Bekanntmachung verfichert hatte, feine Entfer- 
nung werde nicht von langer Dauer fein, und der ganze Gang der 
Berwaltung gleich ftet und wohlthätig bleiben, befuchte er dieſer Reife 
wegen das Kapitolium. Nachdem er dort feine Gebete dargebracht 
hatte, und jetzt auch den Veſtatempel betrat, befiel ihn plößlich ein 
Zittern am ganzen Körper, fei es nun, daß die Gottheit Schreden 
auf ihn fallen ließ, oder daß er im Bewußtſein feiner verruchten 
Thaten niemals frei von Angft war: er ließ den Plan fahren und 
jagte, „alle feine Wünfche feien ihm minder wichtig, ale Die Liebe 
für die Vaterſtadt. Er habe Traurigkeit auf den Gefichtern der Mit- 
bürger geſehen, er höre die leifen Klagen, daß er fih auf eine fo 
große Neife begeben wolle, während fie nicht einmal einen kurzen 
Ausflug von ihm gerne fähen, fondern fie gewohnt feien, im Anblide 
ihres Regenten Troſt wider das Schickſal zu finden. Wie man deit- 
nah im Familienleben auf die befonders achte, die dem Herzen am 
nächſten ftehen, fo gelte ihm das römische Volt am meiften, und da 
-  Xacitus, ‚VI. | 5 
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es ibn halte, müffe er bleiben.” Solches und Achnliches war nach 
dem Wunfche der niedern Klaffen, bei ihrem Verlangen nach Luſtbar⸗ 
feiten, und weil fie, was ihre vornehmfte Beforgniß ausmacht, in 
feiner Abwefenheit Brodmangel fürchteten.. Senat und Adel wußten 
nicht, ob er in der Ferne oder unter Augen fchredlicher fei._ Weiter⸗ 
bin kam e8 ihnen nach gewohnter Art großer Bedrängnig fo als das 
Schlimmſte vor, wie es gefommen war. 

37. Nero felbft, um glaubhaft zu machen, daß es ihm nirgends 
fo wohl gefalle, fleilte auf öffentlicher Straße Mahlzeiten an, und 
that, als ob die ganze Stadt fein Haus wäre. Am meiften berufen 
wegen des Aufwands und durch das Gerede war das Mahl, das von 
Zigellinus veranftaftet wurde, und das ich als Probe anführen will, 
um nicht die gleiche Schlemmeret wiederholt erzählen zu müfjen. Auf 
dem Weiher Agrippa’s ließ er ein Floß bauen, das die Tafel trug, 
und das, gezogen von andern Schiffen, in Bewegung geſetzt wurde, 
Die Schiffe waren mit Gold und Elfenbein eingelegt, und als 
Nuderer waren darauf PBathiker, die nach Alter und nach ihrer Er=- 
fahrung in der Unzucht eingetheilt waren. Er hatte Geflügel und 
Wildpret aus fremden Welttheilen und Seethiere bis vom Dcean her 
fommen lafien. Am Rande des Weihers flanden Hurenwirthfchaften, 
angefüllt mit erlauchten Frauen, und offen ſah man dagegen nadte 
Dirnen. Dazu Gebärden und Stellungen der Unzucht. Und als 
es dunkelte, erfholl der ganze Park daran und die Gebäude umher 
von Muſik und wurde beleuchtet. Er felbft, im Schlamme des Na⸗ 
türlichen und des Unnatürlichen herumgewälzt, hatte jedwede Schänd« 
lichkeit erfchöpft, welche ihn noch lafterhafter machen Eonnte; nur daß 
er wenige Zage Darauf einem Menfchen von jener greuelhaften Schaar, 
mit Namen Pythagoras, fich feierlich antrauen ließ. Man hängte 
über des Kaiſers Geficht den Brautfchleier: man fah die Zeugen, 
Mitgift, Brautbette und Hochzeitfadeln; ja alles ward zur Schau 
gelegt, was felbft beimm Weihe die Nacht verhüllt. 

38. Sept kam ein Unglüd, ob zufällig oder durch des Kaiſers 
Bosheit, ift ungewiß; denn die Urkunden fprechen von dem einen, 
wie vom andern; aber e8 war verderblicher und furchtbarer, als alle 
die Unfälle, welche je durch Feuersbrunſt Über die Hauptfladt gekom⸗ 
men find. Der Ausbruch erfolgte auf der Seite des Cirkus, welcher 
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an den Palatinifchen und Cäliſchen Berg ſtoͤßt, wo in Krambuden 
mit ſolchen Waaren, welche dem Feuer Nahrung geben, der Brand 
entftand und fogleich heftig und durch den Wind ſchnell fortichreitend 
den Cirkus der Länge nach ergriff. Denn keine Wohnhäufer mit ein- 
gefriedigten Räumen oder Tempel mit Mauern umher, oder fonft ein 
Mittel der Abwehrung lag dazwifchen. Der in Sturmeseile ausge⸗ 
breitete Brand verbeerte zuerft die ebenen Quartiere, dann die Höhen, 
an denen er aufflieg, und wieder die Tiefe, und Fam den Anflalten 
zuvor durch feine Schnelligkeit im Verderben, und dadurch, daß die 
Stadt mit ihren engen, bald nach diefer, bald nach jener Seite ge- 
bogenen Straßen und unregelmäßigen Quartieren, wie eben das alte 
Rom war, keinen Widerftand bot. Dazu noch das Wehgeſchrei der 
verzweifelnden Weiber, die erfchöpften Greife und unbehülflichen Kin— 
der; und die Leute, die fich felbft, und die andere zu retten fuchten, 
im Beftreben, Hülflofe wegzufchleppen oder nachkommen zu laffen, 
theils ftehen bleibend, theils eilfertig, machten lauter Hinderniſſe; 
und oft, während fie nach hinten ſich umfchauten, wurden fie auf den 
Seiten oder von vorne abgefchnitten; oder wenn fie in die Nachbar⸗ 
ſchaft durchgedrungen waren, wurde auch diefe vom Feuer ergriffen, 
und auch Dasjenige fah man demfelben Mißgeſchick verfallen, was 
man für weit entfernt angefehen hatte. Zuletzt unvermögend zu wäh 
Im, vor was fie fliehen, und wohin fie fich wenden ſollten, flanden 
fle Dichtgedrängt in den Straßen, warfen fie fich nieder auf dem Felde, 
manche ihrer ganzen Habe beraubt, auch der Lebensmittel für den 
Tag; andre hatten in der Anhänglichkeit an Familienglieder, die fie 
nicht retten Eonnten, den Zod gefunden, obwohl ihnen die Flucht 
offen fand. Auch wagte Niemand Einhalt zu thun, da viele Leute 
wiederholt unter Drohungen dem Löfchen wehrten, und andre geradezu 
Feuerbrände fchleuderten und dabei fehrieen, fie hätten Anweifung ; 
fei e8, damit fie ungefcheut rauben Eönnten, oder daß Befehl da war. 

39. Bu der Zeit war Nero in Antium, und tehrte nicht eher 
in Die Stadt zurüd, als bis das Feuer feinem Schloffe, wodurd er 
den Palaft und Mäcens Parkanlage mit einander verbunden hatte, 
nahe gefommen war. Dennoch konnte man nicht Einhalt thun : der 
Palaſt, das Schloß und alles umher wurde verzehrt. Indeſſen ließ 
er der obbachlofen, flüchtigen Bevölkerung das Marsfeld und Agrippa's 
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Bauwerke, ja auch feinen eigenen Park einräumen, und Nothbaracken 
errichten, um die hülflofe Menge aufzunehmen; Lebensmittel wurden 
von Oſtia und den nahe gelegenen Landftädten beigeführt, und der 
Preis des Getraides bis auf drei Sefterze ermäßigt. Diefe aller« 
dings menfchenfreundlichen Maßregeln erreichten ihren Zweck dennoch 
nicht, weil die Sage fich verbreitet hatte, daß er mitten während des 
Brandes der Stadt feine Privatbühne betreten, und die Bertilgung 
Troja's bejungen habe, indem er in dem vorhandenen Unglück ein 
Bild jenes uralten erkannte. 

e. 39. Agrippa's Bauwerke: Auf dem c. 37. erwähnten campus 
Agrippae die porticus Vipsania, auf den Marsfelde ſelbſt die Septa Julia, 
das diribitorium, die thermae Agrippae mit dem Pantheon und die basilica 
Neptuni oder porticus Argonautarum. Nero's Gärten lagen am Batikan jen, 
feits des Fluffes. Nipp. 

40. Erf am fechsten Tage wurde man zu unterft in den Es⸗ 
quilien Herr des Feuers dadurch, daß man auf weite Streden hin 
Gebäude einriß, damit der Zug der Verheerung freien Boden und fo 
zu fagen die leere Luft auf feinem Weg fände. Nicht lange danach 
erneuerte fich der Schreden in nicht bedeutendem Grade: das feuer 
brach abermals aus in freieren Gegenden der Stadt, wodurch ber 
Verluſt an Menfchen geringer wurde, aber Göttertempel und Hallen 
zum Luftwandeln in größerer Ausdehnung zum Einflurze kamen. Und 
biefer Brand regte noch fehlimmere Nachreden auf, weil er in Tigellins 
Yemilianifchem Vorwerke entflanden war; und es fo herauskam, als 
trachte Nero nach der Ehre, der Erbauer einer neuen, ihm nad zu 
benennenden Stadt zu werden. Rom nämlich ift in vierzehn Quar- 
tiere vertheilt. Don diefen blieben nur vier gang, drei wurden bis 
auf den Grund zerflört, und von den fieben andern fanden nur noch 
wenige zerrifiene, halb verbrannte Nefte von Häufern. 


41. Die verloren Häufer, Familienwohnungen und Tempel 
ihrer Zahl nach zu berechnen wird nicht wohl möglich fein. ‚Aber das 
uralte Heiligtfum, das Servius Tullius der Mondgöttin, dann ber 
große Altar und die Kapelle, welche der Arkadier Evander dem gerade 
anmwefenden Herkules geweiht, der von Romulus dem Jupiter Stator 
gelobte Tempel, Numa's Koönigsſchloß und das Heiligthum der Veſta 
ſammt dem Gemeinheerbe des roͤmiſchen Volks brannte mit ab; ferner 
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Sachen von Werth, in fo vielen Siegen erworben, und griechifche 
Kunſtſchätze, fodann alte Achte Geifteswerke: bei al’ der Herrlichkeit 
der aus der Afche fich wieder erhebenden Hauptftadt mögen ältere 
Männer gar Dianches bemerken, was unerjeglich verloren blieb. Man 
bat e8 aufgezeichnet, daB die Feuersbrunſt am 19ten Juli ihren An⸗ 
fang genommen habe, an dem Tage, da die Senonen die eroberte 
Stadt in Brand geftet haben. Andre find fo weit in fünftlicher 
Berechnung gegangen, daß fie gleich viele Jahre, Monate und Tage 
zwijchen beiden Feuersbrünſten zählen. 

ce 41. Bamilienmwohnungen. ©. zu Ann. VI, 45. 

Alte ächte Geiſteswerke: alte und unverfälfchte Exemplare von 
Büchern großer Schriftſteller. Nipp. 

42. Nero aber benüpte das Niederfinten der Baterftadt in den 
Staub, um fih eine Wohnung zu bauen, in welchem das längft 
Herkömmliche, der allgemeine Gegenftand der Verſchwendung, Edel⸗ 
feine und Gold, nicht fo ſehr bewundert werden follten, ald ganze 
Streden Landes, Teiche, und wie im unbewohnten Lande bald Waͤl⸗ 
der, bald freie Pläpe und Ausfichten, nach der Angabe und unter 
der Leitung von Severus und Geler, die erfinderifh und verwegen 
genug waren, auch das, was die Natur verfagte, durch Kunft zu 
ermitteln und mit des Kaifers Arm Durchzufegen. Denn fie hatten 
einen fhiffbaren Kanal vom Avernerfee aus hernieder bis zur Ziber- 
mündung zu führen verfprochen, durch wüſte Dünenftreden oder Ans 
höhen, die im Wege lagen. Denn e8 findet fih da nirgends Waſſer 
zur Speifung, als die Pomptiniſchen Sümpfe; fonft iſt's fteil auf- 
fleigender oder dürrer Boden; und hätte man auch den Durchſtich 
machen koͤnnen, fo wäre es unfägliche Mühe ohne genügenden Grund 
geweien. Dennoch verfuchte Nero nach feiner Art, das Unmögliche 
zu begehren, die Höhen zunächft am Avernus ausgraben zu laffen; 
und wirklich liegen noch die Beweife des verunglüdten Unternehmens 
zu Zage. 

43. Die der Hauptftadt von diefem Wohngelaſſe gebliebenen 
Räume wurden nicht planlos und zufällig angelegt, wie nach dem 
Galliſchen Brande, fondern in regelmäßigen Linien und breiten Straßen, 
wobei die Höhe der Gebäude befchränft, die Borpläße frei gelafjen und 
Säulengänge angebaut werden follten, die Borderfeite der Familien⸗ 
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wohnungen zu decken. Dieſe Säulengänge verſprach Nero auf ſeine 
Koſten zu bauen, und die Vorplätze abgeräumt den Hausbeſitzern zu 
übergeben. Dazu feßte ex nach der äußern Stellung und dem Ber- 
mögendftande der Einzelnen Preiſe aus, und beftimmte einen Termin, 
bis zu defien Ablauf das Haus oder die Familienwohnung fertig fein 
müßte, um diefelben zu erlangen. Zur Aufnahme des Schuttes wies 
er die Moräfte bei Oftia an, und daß die Schiffe, welche Getraide 
den -Tiberftrom herauf führten, den Schutt als Rüdfahrt laden foll- 
ten; die Gebäude ſelbſt follten nach einem genau bemeffenen Verhält- 
niffe, nicht aus Holz, fondern aus guten Gabiner= und Albanerfteinen 
gebaut werden, weil diefe dem Feuer widerfiehen; ferner Aufficht 
darüber, daß das bisher von Unbefugten abgefangene Wafler in größerer 
Fülle und an mehreren Pläben auf die Straße Tiefe; auch follte Jeder 
mit Löfchgeräthe verfehen fein, und Eeine gemeinjchaftlihe Wand, 
fondern ihre eigene Mauer folle jede Wohnung zur Einfriedigung 
haben. Diefe Einrichtungen, wegen ihrer Zwedmäßigkeit willkommen, 
trugen auch zur Verfchönerung der neu erfiehenden Stadt bei. Doch 
glaubte man zum Theile, es fei die alte Bauart gefünder geweien, 
weil die engen Straßen und die hohen Häufer die Sonnenglut nicht 
fo jehr hätten eindringen laſſen; wogegen jebt die breite, weit offene 
Straße ohne Abwehr durch Schatten nur noch ſtärker erhigt werde. 

e. 43. Das — adgefangene Waffer Prontinus, des Tac. Zeits 
genoſſe, fpricht in mehreren Stellen De aquaeduct. urbis Romae, und naments 
lich Art. 75. 76. von untreuen Brunnenmeiftern, aquariis, welche aus den 
oͤffentlichen Wafferleitungen heimliche Abzüge zu Gunſten ſolcher Privatperſonen 
machten oder machen ließen, die für ihre Gärten oder Häufer eigene Brunnen, 
perpetuos salientes, haben wollten. 

44. So that man, was die menfchliche Klugheit vermochte. 
Sodann fah man fa Mitteln um, die Götter zu verföhnen, und 
nahm Einfiht von den fibyllinifchen Büchern, wonach Gebete an 
Bulkanus, Gered und Proferpina gerichtet, und Juno's Gnade durd) 
die Edelfrauen erfleht wurde, zuerft auf dem Kapitol, und dann 
am nächften Seegeftade, wo Waſſer gefchöpft wurde, um damit den 
Tempel und das Bild der Göttin über und über zu befprengen; auch) 
feierten Frauen, die noch in der Ehe lebten, Speisopfermahle und 
Nachtmetten. Doc, kein menfchliches Zuthun, noch die Freigebigkeit 
des Negenten oder Sühne der Götter vermochte dem Schaden in der 
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allgemeinen Meinung abzuhelfen, daß der Brand auf Befehl angelegt 
worden ſei. So ließ denn Nero jene Menſchen als Thäter angeben, 
und denſelben die ausgeſuchteſten Strafen anthun, welche, wegen 
ihrer Laſter verabſcheut, gewöhnlich Chriſtianer genannt wurden. 
Ein Chriſtus, von welchem dieſer Name ausgegangen, war unter 
Tibers Regierung durch den Prokurator Pontius Pilatus mit dem 
Tode beftraft worden; worauf die für den Augenblid unterdrüdte 
fluhwürdige Schwärmerei wieder hervordrang, nicht blos in Judäa, 
der Heimath dieſes Unheils, fondern auch in der Hauptitadt, wo 
Alles, was ſcheußlich oder fchandbar ift, fih von allen Seiten zu— 
ſammen⸗ und feinen Anhang findet. Demnach wurden zuerft die- 
jenigen gefaßt, welche Geftändniffe ablegten, und nach deren Angabe 
eine außerordentliche Zahl Menjchen, die nicht eben wegen der ihnen 
angefchuldigten Brandlegung, wohl aber als Gegenftände des Haffes 
für die ganze Welt fchuldig erkannt wurden. Man hatte noch feinen 
Scherz mit den Sterbenden, daß man fie mit Thierhäuten bededen 
und jo von Hunden zerreißen, oder an’d Kreuz genagelt und zum Ans 
zuͤnden hergerichtet flerben ließ, und daß fie, wenn's mit dem Tage 
aus war, zur nächtlichen Beleuchtung brennen follten. Seinen eigenen 
Bart hatte Nero zu diefer Schauftellung hergegeben, und hielt jeßt 
ein Wagenrennen, indem er als Wagenlenker gekleidet ſich unter den 
Poͤbel mifchte, oder wirklich auf einem Wagen fland. So kam es, 
daß die flrafbaren Leute, welche das Aeußerſte zu leiden verdienten, 
Zheilnahme erregten, als Menfchen, die nicht zum gemeinen Beften, 
fondern für das mörderifche Gelüften eines Einzigen fterben müßten. 

e, 44. Wegen ihrer Lafter verabfheut. S. die Rechtfertigungen. 

Als Segenfttände des Hafies. S. die Rechifertigungen. 

Zum Unzünden hergerihtet. S. die Rechtfertigungen. 

45. Inzwiſchen wurde Stalien durch die Steuer ruinirt und 
die Provinzen zu Grunde gerichtet, wie auch die bundesgenöfftfchen 
Bölkerfchaften fammt den Städten, welche freie heißen. Und dieſe 
Blünderung traf auch die Götter, indem die Tempel in der Haupts 
fladt beraubt, und das Gold daraus weggefchafft wurde, welches 
jede Generation des römischen Volkes von Zriumphen und Gelübden 
her bei freudigen Ereigniffen oder in Gefahr geftiftet hatte Ja in 
Aften und Achaia wurden nicht blos Weihgefchenfe, fondern auch 
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heilige Bilder geraubt, durch Akratus und Sekundus Carrinas, die 
man dorthin entfandte. Erſterer war ein Freigelaffener, zu jeglicher 
Schlechtigkeit fertig; der Andre hatte ſich in griechifcher Wiffenfchaft 
eine gewiffe Zungenfertigkeit erworben, aber dem Geifte nach ſich Feine 
Bildung angeeignet. Man erzählte, daß Seneka fih Urlaub zum 
Berweilen auf einem ferneliegenden Landgute ausgebeten habe, um 
feine Perfon den Urtheilen über den gehäffigen Raub am Heiligen zu 
entziehen, und daß er auf Verweigerung des Urlaubs fich Franf ge= 
ftellt habe, als Titte er an den Nerven, und fo fein Zimmer nicht 
verlaffen habe. Der Eine und Andere berichtet, es fei ihm von 
feinem eigenen Kämmerer, Cleonikus genannt, auf Nero's Geheiß 
Vergiftung beſtimmt geweſen, aber auf einen Wink des Kämmerers 
oder in Folge eigener Ahnung der Gefahr von Senefa dadurch abge- 
wandt worden, daß er nur von der einfachften Koft und wilden 
Baumfrüchten, und, wo fich der Durft fpüren fieß, von fließendem 
Waſſer lebte. 
c. 45. Durch die Steuer für Nero’s goldenes Haus. 


46. Es war um diefelbe Zeit, daß in der Stadt Pränefte die 
Gladiatoren auszubrechen verfuchten, und durch Dazmwifchentreten der 
dort Wache haltenden Kriegsmannſchaft zurüdgewiefen wurden, wäh 
rend das Volk ſchon von Spartafus und der alten böſen Zeit redete, 
wie es ja nad) Neuem begierig und zaghaft zugleich iſt. Nicht lange 
darauf traf das Schiffsgefhwader ein Unglück, nicht durch Krieg — 
da der Friedensftand fo gleichmäßig war, wie nie zuvor — ; fondern 
e8 hatte Nero dem Geſchwader befohlen, auf einen beftimmten Tag 
nah Kampanien zurüdzufchren, ohne für Umftände der Seefahrt eine 
Ausnahme zu geftatten. So fuhren die Kapitäne von Formiä aus, 
ungeachtet das Meer tobte, und während fie bei nachtheiligem Süd⸗ 
weſtwinde das Vorgebirge Mijenum zu umfahren fih anfrengten, 
wurden fie an's Geftade von Eumä geworfen, und verloren fo eine 
große Zahl Kriegsſchiffe, und ihre Eleineren Fahrzeuge ohne Unter- 
ſchied. 

e. 46. Bräneite, heute Palaͤſtrina. 

Die Sladiatoren, im Fechten geübte Sklaven, bei feierlichen Ges 
tegenheiten, früher meift bei der DBeftattung angefehener Männer zu Fechter⸗ 
fpielen verwandt, wurden von Wechtmeiftern, lanistis, deren Gigenthum fie 
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waren, in eigenen Loßalitäten, ludis, eingefperrt gehalten; da man denn, wo 
ein Fechterſpiel gegeben werden follte, eine beliebige Zahl von Fechterpaaren 
gegen Bezahlung bei'm Fechtmeiſter beſtellte. Aus einer ſolchen Fechterſchule 
war Spartakus 73 v. Chr. ausgebrochen, und hatte den großen Sklavenkrieg 
entzündet, welcher Rom in große Gefahr brachte. Im J. 49 v. Chr. ſchreibt 
Cicero an Atrifus, daB man ein ſolches Ausbrechen der Gladiatoren zu Capua 
befürchtet habe. 

47. Am Ende des Jahres wurden Wunderzeichen, Die Bor« 
boten kommenden Unheils, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Nie 
zuvor hatte es jo viele Bligichläge gegeben, und ein Komet erfchien, 
wogegen Nero immer den Mord vorragender Perfonen als Sühne 
anwanbte. Reugeborne Kinder oder junge Thiere mit zwei Köpfen 
fand man entweder auf die Straße geworfen, oder bei ſolchen Opfer« 
bandlungen, bei welchen es Sitte ift, trächtige Thiere zu ſchlachten. 
So wurde in der Gegend von Placentia an der Straße ein Kalb 
geworfen, deffen Kopf am Beine ſaß. Die Opferfchauer gaben die 
Deutung, es fei ein andred Haupt der Welt auf dem Wege, aber es 
werde nicht zur Macht kommen und auch nicht geheim bleiben, weil es 
in Mutterleib unterdrüdt und an der Straße zur Welt gekommen fei. 


e. 47. Blacentia, heute Bincenza. = 


Nah Ehr. 65. 


48. Sept trat Silius Nerva und Attitus Veſtinus das Kon⸗ 
fulat an. Schon hatte die Verſchwörung begonnen und zugleich 
Zuwachs befommen, an welche ſich Senatoren, Ritter, Kriegsleute, 
fogar Frauen anzufchließen wetteiferten, fowohl aus Haß gegen Nero, 
als aus Zuneigung für C. Piſo. Diefer, ein Mann vom Kalpur⸗ 
nifchen Gefchlechte, deffen Adel von Vater her mit vielen der erſten 
Familien verzweigt war, fand hoch im Munde des Volkes durch feine 
Tugend oder durch Außenfeiten, die wie Tugenden ausjahen. Denn 
er verwandte feine Anlage zum Redner als Sachwalter feiner Mit» 
bürger, fchenkte gerne an Freunde und fogar an Unbelannte, und 
zeigte fich verbindlich in der Unterhaltung und der Geſellſchaft. Auch 
Zufälliges Rand ihm zur Seite, eine anfehnliche Geftalt und gute 
Geſichtsbildung. Aber der Ernft lag ihm ferne, wie das Maßhalten 
im Genuſſe: er ergab fich der Behaglichkeit, dem großartigen Leben, 
zu Zeiten auch der Ausichweifung. Und das eben geflel der Mehrzahl, 
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welche bei dem fo großen Reiz der Sünde Fein flraffes, noch befonders 
firenges Regiment will. 

49. Es war nicht fein eigenes Leidenfchaftliches Streben, was 
den Anfang der Berfehwörung machte; und dennoch Eönnte ich nicht 
wohl berichten, wer den erften Gedanken gehabt, welcher Impuls die 
Sache in’s Leben gerufen habe, die fo Biele zur ihrigen machten. 
Daß der Tribun der Leibwächter, Subrius Flavus, und der Genturio 
Sulpicius Afper die tüchtigften Theilnehmer waren, bewies Beider 
Entfchloffenheit im Zode. Auch Annäus Lukanus und Plautius La- 
teranus traten mit lebhafter Empfindung des Haffes ein. Lufanus 
war perfünlich gereizt, da Nero feinen Namen ald Dichter niederzus 
halten firebte, und fein öffentliches Auftreten verboten hatte, im Uns 
verftand der Eiferfucht,; den Lateranus, welcher zum Konfulat voraus 
beftimmt war, führte feine Kränkung, fondern fein Sinn für's Ge⸗ 
meinwohl der Verbindung zu. Dagegen zwei Männer vom Senators 
Rande, Flavius Scävinus und Afranius Quintianus, konnten nur 
im Widerfpruch mit ihrem Rufe den Vortritt in ſolch' einem Wageſtück 
für fich anfprechen. Denn Scävinus ermangelte der geiftigen Spann⸗ 
kraft in Folge feiner Ausfchmweifungen, und ebenfo war fein Leben ein 
mattes Hinbrüten; Quintianus, als Pathiker berüchtigt und von 
Nero durch ein Pasquill der Verachtung preisgegeben, wollte für die 
erlittene Beleidigung Rache nehmen. 

c. 49. Als Dichter der Pharſalia. 

50. Wie fie alſo über des Kaiſers Frevelthaten, von dem Ab⸗ 
grunde, an dem das Reich ſtehe, und von der Nothwendigkeit, einen 
Mann zur Hülfe in dem Zuſtande der Erſchöpfung zu ſuchen, das 
eine und andre Wort gegen einander oder gegen Freunde fallen ließen, 
veranlaßten fie den Claudius Senecio, Gervarius Prokulus, Vul⸗ 
fatius Avarifus, Julius Augurinus, Munatius Gratus, Antonius 
Natalis, Mareius Feftus, lauter Ritter, fich anzufchliegen. Einer 
derfelben, Senecio, der, in bejonders vertrautem Umgange mit Nero 
lebend, auch jetzt noch das Freundſchaftsverhältniß dem Schein nad 
fortfegte, hatte dadurch um fo mehr Gefahren zu beſtehen. Natalis 
war Theilnehmer an jedem geheimen Gedanken Piſo's; die Andern 
wollten nur die Ausfichten, die eine Umwandlung des Beflehenden 
darbot, Neben Subrius und Sulpicius, die ich ſchon genannt habe, 
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zog man noch die Zribunen der Leibwächter, Gavius Silvanus und 
Statius Prorimus, und die Eenturionen Marimus Sfaurus und 
Benetus Paulus als Eriegsmännifche Kräfte herbei. Doch den ſtärk— 
Ren Rerv glaubte man in dem Oberſten Fänius Rufus zu haben, 
welcher, ein dem Leben und dem Rufe nach ehrenhafter Mann, gegen 
den mordluftigen und lafterhaften Tigellinus bei dem Fürſten zurüde 
ftand ; wie derfelbe ihm auch mit Anſchuldigungen ſtets in den Ohren 
lag, und ſchon oft Angft gemacht hatte, ald wäre der Mann Agrip- 
yinens Liebhaber geweien, und denfe auf Rache aus Schmerz um 
diefelbe. Wie alfo die Verfchworenen die Ueberzeugung, daß felbft 
ein Oberfter der Leibwache Einer der Ihrigen geworden, durch defien 
eigene wiederholte Aeußerung gewonnen hatten, machten fie fich ernſt⸗ 
licher daran, Zeit und Ort zur Ausführung des blutigen Vorhabens 
zu beftimmen Auch bat, wie man fagte, Subrius Flavus den 
tühnen Gedanken gehabt, den Nero anzufallen, während dieſer im 
Theater fänge, oder wenn er in dem in Brand geftedten Palafte zur 
Rachtzeit unbewacht hin und her rennte. Bei dem Einen hatte die 
Möglichkeit, denfelben allein zu treffen, bei dem Andern gerade das 
feinen edeln Sinn gereizt, daß das ganze Volk Zeuge folch’ einer 
That fein würde. Doch es hielt ihn das Verlangen zurüd, ohne 
Schaden wegzulommen, was einem großen Gedanken immer binder« 
lich iſt. 
i : 50. Seinen edeln Sinn, f. die Redtfertigungen- 

‘51. Während man fih für's erfle noch befann und in Hoffnung 
und Furcht zuwartete, hatte fich eine gewiſſe Epicharis, man weiß 
nicht auf welchem Wege, Kenntniß von der Sache verfchafft, nachdem 
fie bis dahin niemals Thellnahme für etwas Befferes empfunden hatte, 
Diefe trieb jebt an den Verſchworenen mit Zureden und Schelten ; 
und zufegt, von ihrer Zähigkeit gelangweilt, fuchte fie bei einem 
Aufenthalt in Kampanien die Obern des Schiffsgefchwaders in Mi- 
fenum in ihrer Treue wanfend zu machen, und in's Geheimniß zu 
ziehen, was fie alfo begann. Ein Kapitän von demjelben Geſchwader, 
Bolufius Prokulus, eines der Werkzeuge Nero's bei Ermordung feiner 
Mutter, meinte im Vergleich mit der Größe der Unthat nicht hine 
Länglich gefördert worden zu fein. Wie der Mann, mit der Perfon 
ſchon länger befannt, oder vielleicht erſt jeßt ihr Freund geworden, 
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über feine dem Nero geleifteten Dienfte ſich äußerte, und daß fie ihm 
fo gar nicht® eingetragen; dazu auch feine Mißſtimmung und ben 
Entihluß zur Rache bei dargebotener Gelegenheit vernehmen ließ, 
erregte er ihr die Hoffnung, daß man ihn in Thätigkeit ſetzen und er 
noch mehr Leute gewinnen könnte. Eine Theilnahme des Geſchwaders 
mußte von Werth fein, und manche Gelegenheit ſich ergeben, da Nero 
fich oft an der Seefahrt in Puteoli und Mifenum erfreute, Deshalb 
ſprach Epicharis noch weiter mit ibm, und zählte von Vorne an alle 
Unthaten des Negenten auf. „Vom Senat fei gar nichtd mehr da. 
Aber der Weg fei gefunden, ihn für den allgemeinen Ruin büßen zu 
laffen. Er möge nur dazu thun, feinen Arm zu leihen, und die 
thatkräftigfien Soldaten herüberzubringen, und dann ſich entfprechen- 
den Lohnes gewiß halten.” Doc) die Namen der Verſchworenen be= 
hielt fie für fih. Hiedurch führte des Prokulus Anzeige nicht zum Ziele, 
obgleich er den Nero von dem unterrichtete, was er gehört hatte, 
Denn Epicharis, vorgefordert und dem Angeber gegenübergeftellt, 
fertigte ihn mit Leichtigkeit ab, da Feine Zeugen hinter ihm fanden. 
Sie ſelbſt aber wurde in Haft behalten; denn Nero ahnte, daß bie 
Dinge, deren Wahrhert nicht erwiefen wurde, doch nicht erdichtet feien. 

52. Jedoch die Berfchworenen, ergriffen von der Furcht ver⸗ 
rathen zu werden, befchloffen jeßt unverweilt die blutige That in Bajä 
auszuführen, auf Piſo's Landfite, welchen Nero aus Wohlgefallen 
an defien anmuthiger Lage häufig befuchte, und da Bad und Mahl 
einnahm, ohne Schildwache und das großartige Gefchleppe. Uber 
Piſo wollte das nicht, mit Berufung auf den böfen Eindrud, wenn 
die Feier des Mahles und die das Gaftrecht fchügenden Götter durch 
Mord an einem Fürften, wer diefer auch fein möge, mit Blut in 
Berührung kämen; „beffer werde e3 fein, wenn man in der Haupt« 
ſtadt, in jenem verhaßten, vom Raub an dem Lande erbauten Balafte, 
oder außer dem Haufe den Plan ausführe, den fie zum gemeinen 
Beften gefaßt hätten.” So ließ er ſich vernehmen, aber im Herzen 
fürdtete er, e8 möchte L. Silanus, welcher als hochgeborner, durch 
C. Caffius herangebildeter Mann — er war in deffen Haufe erzogen 
— in jeder Hinfiht hoch in der öffentlichen Meinung fland, das 
Regiment zur Hand nehmen, zu deffen Meberweifung er diejenigen 
beseitwitlig finden würde, die fich rein vom Kowplot erhalten hätten, 
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wie biejemigen, welche Nero beklagten, daß er durch eine That, die 
als Berbrechen erfchten, babe flerben müſſen. Biele haben ange- 
nommen, ed babe Pifo auch den heifblütigen Konſul Veſtinus ferne 
halten wollen, daß der nicht auf freie Verfaflung dringe, oder mit. 
der Wahl eines andern Kaiſers die Regierung zur Babe feiner Hand 
mache. Denn er fland außerhalb des Komplots, obgleich Nero mit 
diefer Anfchuldigung feine alte Feindfchaft gegen den ſchuldlos ge⸗ 
bliebenen Mann herausließ. 

53. Endlich befchloffen fie, an dem Tage des circenfifhen Volks⸗ 
feftes, welcher der Eeres gewidmet ift, ihren Plan auszuführen, weil 
der Saifer, der felten ausgieng, und auf feinen Palaſt oder Bart 
ſich befchränkte, zur Luftbarkeit im Cirkus zu kommen pflegte, und 
das heitere Schaufpiel leichteren Zugang gewähren mußte. Sie hat« 
ten den Hergang bei'm Anfalle verabredet: Lateranus follte, fcheinbar 
um Unterflübung in feinem Haushalt zu erbitten, flehend und dem 
Fürſten zu Füßen fallend diefen unverfehens ummwerfen und nieder» 
halten; er war ein flarfmüthiger Mann von großem Wuchfe. Daͤnn, 
wenn er zu Boden läge und ſich nicht helfen Eönnte, follten die Tri⸗ 
bunen und Centurionen, und wer fonft ſich's getraue, herbeieifen, _ 
and ihn niedermachen; und den erfien Streich führen zu dürfen be= 
gehrte Scävinus, welcher aus dem Tempel der Heild-, oder, wie 
Andre berichten, der Glücksgöttin in der Stadt Yerentinum einen 
Dolch mitgenommen hatte, und, als wäre derfelbe für eine große 
That geweiht, bei fich führte. Zugleich follte Pifo im Cerestempel 
ſich bereit Halten, und hier der Oberfte Fänius fammt den Andern 
ihn abholen, und nach dem Lager geleiten, wohin des Kaiſers Clau⸗ 
dius Tochter Antonia mitgehen folle, um eine Demonftration zu feinen 
Gunſten Seitens des Volkes zu veranlaffen. Lebteres erzählt C. Pli— 
nius. Sch wollte die einmal vorhandene Nachricht nicht vorenthalten, 
wiewohl mir's undenkbar ſcheinen mußte, daß Antonia für eine Be- 
Arebung, die feine Ausficht hatte, ihren Namen geliehen und fi 
blosgeſtellt, oder daß Piſo mit feiner anerkannten Liebe für feine 
Sattin eine Verpflichtung zu andrem Ehebündniß eingegangen habe. 
Nur mag freilich das Verlangen nach Herrſchaft Heißer fein, als jede 
andre Empfindung. 

:0: 53. ‚Weiher der Ceres gewidmet ift, der 194e April. 
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54. Wunderbarerweife blieb da, wo nach Geburt und Stand, 
nach Alter und Geſchlecht fo verfchiedenartige, wo reiche und arme 
Leute betheiligt waren, Alles verfchwiegen, bis von des Scävinus 
Haufe der Verrath ausgieng. Diefer hatte den Tag vor dem Los⸗ 
fehlagen eine fange Unterredung mit Antonius Natalis, machte dann 
heimgefommen fein Zeftament fertig, zog den oben bezeichneten Dolch 
aus der Scheide, und ärgerlich darüber, daß er flumpf vor Alter fet, 
hieß er ihn am Steine fchärfen, und durch's Wehen ihn zufpiken ; 
und den Auftrag dazu gab er feinem Kämmerer Milihus. Zugleich 
feßte er fih an einen ungewöhnlich reich befegten Tiſch, und feinen 
begünftigten Sklaven fchenkte er die Freiheit, andern gab er Geld. 
Dazu war er felbft trüb geftimmt, und offenbar mit einem wichtigen 
Gedanken befhäftigt, obwohl feine Sprünge in der Unterhaltung wie 
Luſtigkeit ausfehen follten. Am Ende gab er noch demfelben Milichus 
die Weifung, Verband für Wunden und Mittel zur Stillung des 
Blutes herzurichten, ſei's, daß derfelbe um das Komplot wußte, und 
His zu dem Nugenblide treu, oder daß er ohne Kenntniß der Sache 
war, und jebt den erften Argwohn faßte, wie die Meiften nach Maß— 
gabe der nächſten Vorgänge erzählen. Denn wenn der Sklave den 
Lohn des Verraths in Gedanken erwog, und neben dem mächtigen 
Geldgewinn feiner Phantafle auch die bedeutende Rolle vorfchwebte, 
die er fpiele, fo mußte das Gewiffen, das Leben feines Herrn und 
die Erinnerung an die gefihenkte Freiheit zurückſtehen. Denn er hatte 
guch feines Weibes Rath gehört, wie folcher vom Weibe fommt und 
dem Schlimmern zuneigt: fie zeigte, wie er felbft bedroht fei, und 
e8 hätten ja viele Freigelaffene und Sklaven dabei geftanden, welche 
das Gleiche vernommen hätten; ſein Schweigen allein werde nicht® 
nüßen; dagegen die Belohnung werde dem Einen zu Theile werden, 
der mit der Anzeige fich zuerft einftelle. 

55. So eilte nach Tagesanbruch Milichus nad dem Servilia⸗ 
nifchen Park, und da man ihn an der Thüre abwies, fagte er immer 
wieder, e8 feten große und ſchreckliche Sachen, die er wife, und wurde 
von den Thürftehern zu Nero's Kämmerer Epaphroditus geführt, dann 
von diefem zu Nero, den er von der nahe drohenden Gefahr, den 
namhaften Verfchworenen und dem Webrigen unterrichtete, was er 
gehört, worüber er fich eine Vermuthung gebildet Hatte, - Auch die 
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Waffe zeigte derfelbe, durch die er fterben follte, und verlangte die 
Herbeiberufung des Angefchuldigten. Diefer, durd Soldaten eilends 
bergejchleppt, begann fich zu rechtfertigen, und gab an, „der Dolch, 
welcher als Beweisftüd dienen folle, fet lange fchon als ein altes 
Stud aus der Heimath von ihm heilig gehalten, immer in feinem 
Zimmer gewefen, und von dem boshaften Kämmerer entwendet worden. 
Sein Teftament habe er mehr als einmal und ohne fich eben an den 
Kalender zu halten, abgefchloffen. Geld und Freilaffung habe er 
feinen Sklaven ſchon früher auch gefchentt, jebt aber mehr darin ges 
than, weil er im Bermögen zurüdgelommen, und bei'm Andringen 
der Gläubiger auf fein Teftament fih nicht mehr verlaffe. Seinen 
Tiſch habe er ja immer reichlich befeßt; er lebe dem Genufle, und 
gefalle damit firengen Richtern durchaus nicht. Verband für Wunden 
babe er nicht begehrt, fondern weil Milichus fonft Tauter offenbare 
Nichtigkeiten vorgebracht habe, febe er noch eine Anfchuldigung drauf, 
mit welcher er als Angeber und Zeuge in einer Perſon auftrete.” 
Er fchloß mit einem muthigen Worte, indem er jelbft Kläger wurde 
gegen den „abjcheuwürdigen, verruchten Menſchen“ — mit folcher 
Sicherheit in Worten und Miene, daß die Anzeige unhaltbar werden 
wollte. Doch es erinnerte den Milichus fein Weib daran, daß An 
tonius Natalis mit Scävinus eine lange Unterredung unter vier 
Augen gepflogen habe, und daß beide C. piſo's vertrauteſte Freunde 
eien. 

ſe ce. 55. Ohne ſich eben an den Kalender zu halten, d. h. im 
Kalender nachzuſehen, ob der Tag ein glücklicher oder unglüdiicher fei. 

Auf fein Teftament fih nicht verlaffe; weil, wenn er durch das 
Teftament dem einen und andern Sklaven Geld oder Freiheit nach feinem Ab⸗ 
fterden beftimme, die nothmwendige Befriedigung feiner Gläubiger dieſe Pe 
mungen des Teftaments unwirffam machen Fonnte. 

56. So wurde Natalis herbefchieden, und beide wurden ein= 
zeln befragt, was das für eine Unterredung, und was deren Gegen« 
fand gewefen ſei. Sept fchöpfte man Verdacht, weil ihre Antworten 
nicht zufammenpaßten, und fie wurden gefeffelt. Und dem Anblid 
der Bolterwerkzeuge und der Bedrohung damit widerflanden fle nicht. 
Doch war Natalis, welcher mehr vom ganzen Komplot, und eher 
etwas zu beweifen wußte, der Erſte, der ein Bekenntniß ablegte, 
zuerft über Pifo, worauf er dann weiter Annäus Seneka nannte, 
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mag er nun Piſo's Verkehr mit demielben vermittelt, oder Gnade bei 
Rero damit zu finden beabfichtigt haben, der in feiner Seindfeligfeit 
gegen Seneka auf jedes Mittel ausgieng, diejen zu verderben. Sept 
unterrichtet, daß Natalis Angaben gemacht habe, nannte auch Scä- 
pinus Yyollends die Andern: es war die gleiche Geiftesfchwachheit, 
oder er glaubte es vielleicht, daB fchon Alles am Zage, und vom 
Schweigen nichts mehr zu hoffen fei. Drei derfelben, Lukanus, 
Quintianus und Senecio, die er genannt, leugneten lange; dann 
ließen fie fich durch das Verfprechen der Straflofigfeit verleiten, und 
um ihr Zögern zu rechtfertigen, nannte Lukanus feine eigene Mutter 
Acilia, Quintianus den Glitius Gallus, und Senecio den Annius 
Pollio, beides ihre beften Freunde. 

. 97. Dem Nero fiel’8 indeffen ein, daß die von Bolufius Pro⸗ 
kulus angegebene Epicharis noch in Haft fei, und in der Erwartung, 
daß das Weib dem Schmerze nicht widerftehen werde, befahl er die 
Martern der Folter bei ihr anzuwenden. Sie aber ließ fih durch 
feine Streiche, Zein Feuer, Keinen Zorn,, womit man die Qualen 
verdoppelte, um nicht von einem Weibe genarrt zu werden — davon 
abbringen, das zur Laft Gelegte zu leugnen. So ward die peinliche 
Befragung des erſten Tags zunichte. ALS man fie dann folgenden 
Tags auf einem Tragftuhl — denn ihre ausgerentten Glieder erlaub- 
den ihr nicht zu ſtehen — wieder zu den gleichen Martern fchleppen 
wollte, Tnüpfte fie eine aus dem Bufen gezogene Binde ald einen 
Strick an die Stuhlfehne, fledte ihren Hals hinein, und zwang fo 
durch den Drud ihres eigenen Gewichtes die fehon jchwache Lebens⸗ 
Fraft, auszugehen: wodurch das Weib hörigen Standes, die in fo 
furchtbarer Lage für Andre und fat Unbekannte einftand, großartig 
handelte, während SFreigeborne und Männer, Ritter und Senatoren, 
welche noch Teine Folter gefühlt, Das Liebfte, ihrem Herzen das 
Nächte, verrietben. Denn felbft Lukanus, Senecio und Quintianus 
wurde nicht müde, Theilnehmer jeder Art anzugeben, worüber Nero 
in immer größere Angft gerieth, ob er fich gleich mit einem Kreis-von 
doppelten und dreifachen Wachpoften umgeben hatte. 

58. Ja auch die Hauptfladt verſetzte er in Belagerungsſtand, 
indem er Militär auf die Ringmauern legte, auch das Meer und den 
Strom beſetzen ließ. Und auf den Bläpen, in den Häufern, auch 
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den Landfigen und den nächſten Landflädten rannten Bußgänger und 
Reiter herum, untermifcht mit Deutfchen, denen der Kaifer mehr ver⸗ 
traute, weil fie Ausländer waren. Da fchleppte man denn endlofe 
Züge in Fefleln herbei und ließ fle vor der Thüre des Parkes am 
Boden liegen. Und wenn fie nun zur Verantwortung hineinfamen, 
fo galt fihon ein heiteres Anfchauen eines der Verfchworenen, ein zu⸗ 
fällig gewechfeltes Wort und augenblidfiche Begegnung, wenn man 
mit Einem zu Tiſche, ins Schaufpiel gegangen war, ald Schuld; 
während neben den mordluftigen Inquirenten, Nero und Tigellinus, 
auch noch Fänius Rufus mit Ungeftüm zufeßte, der, von den An—⸗ 
gebern noch nicht genannt, eben um fein Nichtwiflen glaubhaft zu 
machen, mit feinen Genoffen graufam umgieng. Dem Subriug Fla⸗ 
vus, welcher zugegen war, und ihm winkte, ob er nicht jept während 
des Inquirirens fein Schwert ziehen und die blutige That vollführen 
follte, wintte derfelbe ein Nein zu, und lähmte damit die Hand, die 
er ſchon an den Griff legte. 

59. Als die Verfchwörung an’s Licht gekommen, aber Milihus 
noch im Verhör war, und Seävinus fchon wankte, wollte man Pifo 
bewegen, in's Lager zu gehen oder die Rednerbühne zu befteigen, bei 
den Soldaten und beiim Volke Theilnahme zu ſuchen. „Wenn bei 
feinem Hervortreten noch weitere Theilnehmer fih um ihn ſchaarten, 
würden auch Unbetheiligte fich anfchließen; und das Handeln wirke 
mit Macht*auf die Meinung, die bei einer neuen Unternehmung fo 
viel ausmache. Gegen ein folches Auftreten jet Nero nicht gerüftet. 
Selhft den muthigen Mann verfege eine plögliche Erfcheinung in Bes 
flürzung; um fo weniger werde dieſer Akteur, natürlich in Tigellins 
und der Konkubinen Begleitung, fih in Waffen entgegenftellen. Man⸗ 
ches gelinge dem, welcher zugreife, was der Thatenlofigfeit nicht mög⸗ 
lich erfcheine. Es fei vergeblich, bei fo vieler Theilnehmer Sinn und 
Perfönlichkeit auf's Schweigen und Worthalten zu hoffen: Marter 
oder Belohnung bringe Alles heraus. Man werde fommen, auch ihn 
in effeln zu legen, und zuletzt ſchmählich hinzurichten. Wie viel 
fhöner es doch fei, in einer Beflrebung den Tod zu finden, womit 
er die Sache Aller zur feinigen mache und Streiter für die Freiheit 
aufrufe! Ja möchten auch die Soldaten keinen Antheil nehmen, dag 
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Volt ihn im Stiche laffen — wenn nur er, falls ihm das Leben ab⸗ 
gefchnitten würde, Ahnen und Enkel mit feinem Sterben befriedige.“ 
Das machte keinen Eindrud. Nachdem er einen Augenblid außer 
dem Haufe verweilt, fchloß er fich im demfelben ein, und fuchte ſich 
für den Abfchied vom Leben zu waffnen, bis fich eine Abtheilung von 
Soldaten einftellte, wozu Nero Rekruten oder Anfänger im Dienfte 
auserfehen hatte; denn die alten Soldaten fürchtete man, gleich als 
wären fie halb gewonnen. Sein Tod erfolgte durch's Abfchneiden 
der Adern an den Armen. Sein Teflament voll niederträchtiger 
Kriecherei gegen Nero machte er fo aus Liebe für feine Gattin, eine 
unfittlihe, nur durch guten Wuchs anziehende Frau, die er einem 
Freunde genommen hatte. Sie hieß Atria Galla, ihr erfter Gatte 
Domitius Silus: deſſen Willenlofigkeit und des Weibes Untreue hatte 
Piſo's böfen Leumund vermehrt. 

60. Zunähft ließ Nero den Tod des vorernannten Konfuls, 
Plautius Lateranus, folgen, mit folcher Eilfertigkeit, daß er ihm 
feine Umarmung jeiner Kinder, nicht die paar Minuten zur eignen 
Wahl des Todes gönnte. Plötzlich nach dem Orte gefchleppt, wo 
man nur die Sklaven hinrichtet, wurde er durch die Hand des Tri⸗ 
buns Statius hingewürgt, mannhaft fehweigend, ohne dem Tribun 
defien Theilnahme an derfelben Sache zum Vorwurfe zu machen. 
Dann kam Annäus Seneka's gewaltfamer Tod, dem Regenten das 
Erwünſchteſte, nicht weil er denfelben als erklärten Mitwerfchwornen 
erfannt hatte, fondern um blutige Gewalt anwenden zu können, weil’ 
mit dem Gifte nicht gegangen war. Denn Natalis allein fagte etwas 
aus, und nur fo viel, man habe ihn zu dem Franken Seneka geſchickt, 
nach ihm zu fehen, und ihm vorzuhalten, warum er Pifo nicht vor= 
Safe? fie würden beffer daran thun, ihr Freundſchaftsverhaͤltniß durch 
liebreichen Verkehr zu bethätigen. Auch Habe Seneka erwiedert, Mit« 
theilungen hin und her und wiederholte Unterredungen feien für feinen 
von ihnen räthlich; aber feine Eziftenz hänge an der des Piſo. Ein 
Zribun der Prätorianer, Gavius Silanus, erhielt Befehl, das Hin 
zubringen, und Seneka zu befragen, ob er des Natalis Ausſage und 
feine Erwiederung anerkenne. Es war bderfelbe zufälligerweife oder 
vieleicht abfichtlich auf denfelben Tag aus Kampanien zurückgekehrt, 
und auf einem Landfige im Weichbilde der Hauptſtadt, vier Meilen 








Einundſechzigſtes und zweiunhfschzigftes Kapitel. 88 


von da abgefliegen. Dahin kam der Zribun kurz vor Abendzeit, und 
fperrte das Landhaus durch Abtheilungen von Soldaten ab; dann 
machte er ihn, der mit feiner Gattin Pompeja PBaulina und zwei 
Freunden bei Tifche faß, mit dem bekannt, was der Kaifer ihm aufs 
gegeben hatte, 

61. Seneka antwortete: „es fei Ratalis zu ihm geſchickt wor« 
den; und habe in Piſo's Ramen Unzufriedenheit geäußert, daB man 
demfelben keinen Befuch bei ihm geflatte, und er habe fich mit der 
Rüdficht auf feine Umftände und mit feinem Verlangen nad Ruhe 
entfchuldigt. Die Eriftenz eines Privatmannes höher anzufchlagen, 
als feine eigene habe er keinen Grund gehabt, und ein Freund von 
Komplimenten ſei er nicht. Und das wiſſe Niemand fo gut, als 
Nero, der in Seneka öfter den freimüthigen Mann, als den gehor« 
famen Diener gefunden habe." Als das der Tribun in Poppäa's 
und Tigellins Beifein berichtete, welche das geheime Cabinet des 
mordiuftigen Fürften vorftellten, fragte er, ob Seneka Anflalten zum 
freiwilligen Tode mache? Der Tribun verficherte, nichts habe Zurcht 
verrathen, Feine Riedergeichlagenheit fei in feinen Aeußerungen oder 
feinem Gefichte zu finden geweien. So mußte er denn wieder hin- 
gehen und den Tod anfagen. Fabius Ruſtikus erzählt, er habe nicht 
denfelben Weg, den er hergefommen, wieder gemacht, fondern fei 
‚abfeits zu dem Oberften Fänius gegangen, habe diefem des Kaifers 
Befehl mitgetheilt, und gefragt, ob er gehorchen folle, und der habe 
ihn angewiefen, denfelben zu vollziehen: Alle mußten Memmen fein! 
Denn auch Silvanus war im Komplot, und förderte noch die Frevel— 
thaten, für welche auch mit feiner Zuftimmung Rache zu nehmen war. 
Dod die Anfprache und das Zufchauen mied er, und fehidte einen 
a hinein zu Senefa, ihm anzufündigen, daß er flerben 
müſſe 

62. Ohne Beſtürzung verlangt dieſer fein Teſtament; und auf 
des Centurio's Verbot richtete er an ſeine Freunde das Wort: „weil 
man's ihm verſage, fich thätig dankbar für das Gute zu erweifen, das 
er von ihnen empfangen, fo vermache er ihnen das Einzige, doch aber 
auch das Schönfte, was er noch habe, das Bild feines Lebens: wenn 
fie das im Herzen trügen, fo würden fie ſich ald Männer von edlem 
Sinne und dazu noch treue Freunde einen Namen machen." Zugleich 
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ſuchte er bald im Tone der Unterhaltung, bald ernſthafter in dem der 
Zurechtweiſung die weinenden Männer zur Faſſung zu bringen, indem 
er fragte, „wo denn die Lehren der Weisheit ſeien, wo das Verhalten 
gegenüber dem Geſchicke, worauf ſie ſo viele Jahre her ſich vorbereitet 
hätten? denn welcher Menſch Nero's Mordluſt nicht gekannt habe? 
Und nachdem dieſer Mutter und Geſchwiſter umgebracht, bleibe ihm 
ja nichts Weiteres noch zu thun, als daß er des Erziehers und Leh⸗ 
rers Blut vergieße.“ 


c. 62. Sein Teſtament, welches ohne Zweifel ſchon gemacht war, 
Aber Seneka will zu Gunſten der anweſenden Freunde noch Zuſätze machen. 


63. Als er Solches und Aehnliches zu Allen geredet, umfaßt 
er ſeine Gattin, und, im Widerſpruch mit der Entſchloſſenheit des 
vorigen Augenblicks etwas weicher geſtimmt, bittet und beſchwoört er 
Diefelbe, fie möchte doch ja fich nicht endlofem Leide hingeben, fondern 
in Beichauung feines tugendhaft geführten Lebens fih den Schmerz 
um den Gemahl durch edle Troftmittel erträglich machen. Sie da= 
gegen erklärt mit Ernſt, der Tod fei auch ihr zugedacht, und begehrt, 
durch fremde Hand zu fterben. Seneka darauf, ihr ruhmwürdiges 
Beginnen nicht zu hindern, und auch aus zärtlicher Borforge, das 
einzig geliebte Wefen nicht Fünftiger Mißhandlung preiszugeben, 
ſpricht: „ich habe dich auf die Dinge hingewiefen, welche zum Leben 
einladen; du wählft einen fehönen Tod. Ich laſſe dir den Vortritt. 
So foll denn unfre Willensftärfe in fo muthigem Scheiden die gleiche, 
aber dein Sterben das ehrenreichere fein." Hierauf liegen fie ſich mit 
einem Schnitte die Arme öffnen. Da aber aus Senefa’s altem, 
durch fpärliche Koft noch gejchwächten Körper das Blut nur langfamen 
Abgang fand, fo ließ er auch an den Beinen und den Kniefehlen fi 
die Adern fchlagen. Und durch graufame Qualen erfchöpft, fürdhtete 
er durch feine Schmerzen den Muth feiner Gattin fchwächer werden 
zu ſehen, und ſelbſt im Anfchauen ihrer Bein Eleinmüthig zu werden, 
und rieth ihr darum, fich nach einem andern Zimmer zu begeben. 
Und ſelbſt noch im legten Augenblide feiner Redegabe mächtig, gab 
er feinen Schreibern, die er herkommen ließ, gar Vieles In die Feder, 
was mit feinen eigenen Worten bekannt gemacht worden ift, und ich 
barum überzutragen nicht nöthig erachte, 


[U 





Bierundfechzigftes und fuͤnfunbſechzigſtes Kapitel. 85 


64. Doc Nero, welcher keinen perfönlichen Haß gegen Baulina 
hatte, und den übeln Eindrud der Graufamkeit nicht wollte ſtärker 
werden laſſen, gebot ihren Tod zu verhindern. Aufgefordert von den 
Soldaten verbanden ihr Sklaven und Freigelaffene die Arme, und 
filiten das Blut, man weiß nicht, ob ohne daß fie's wahrnahm. 
Denn — wie ja die Leute das Schlimmere lieber annehmen — man 
glaubte zum Theile, folange fie in Nero den unverföhnlichen Feind 
fürchtete, babe fie in der Todesgemeinfchaft mit ihrem Gemahl fi 
einen Namen machen wollen, aber dann dem Reize des Fortlebens 
nicht widerfianden, als fich die beffere Ausficht öffnete. Sie lebte 
von da an noch wenige Jahre, in löblihem Andenken an ihren Ge⸗ 
mahl, und fo weiß dur völlige Entfärbung des Gefihts und der 
Glieder, daß die Entweichung eines großen Theils des Lebenselements 
unverkennbar war. Da indefien bei Senefa das unmerklich langfame 
Abfterben fortdauerte, bat er einen lange ſchon als treuen Freund und 
geſchickten Arzt erprobten Mann, Statius Annäus, den Gifttrank, 
womit er fich geraume Zeit vorher verjehen, den, wodurd man in 
Athen die vom Staatsgerichtshof Verurtheilten fterben lafje, herbei- 
zubringen; und als der fam, trank er ihn ohne Erfolg, ſchon erkaltet 
an den Gliedern und unempfänglich für die Wirkung des Giftes, 
Zulept trat er in ein Baffin mit warmem Waſſer, und befprengte die 
naͤchſtſtehenden Sklaven, indem er fagte, das fei fein Trankopfer für 
Jupiter den Befreier. Dann noch in’s heiße Bad gebracht, und durch 
deſſen Dampf entjeelt, wurde er ohne alle Xeichenfeier verbrannt. So 
hatte er letztwillig verordnet, zu einer Zeit, wo er, noch auf der Höhe des 
Reichthums und der Macht, doch ſchon über feine Beftattung verfügte. 

65. Es gieng die Sage, daß Subrius Flavus mit den Cen⸗ 
turionen insgeheim, aber nicht ohne Seneka's Vorwiſſen, verabredet 
habe, wenn Nero unter Piſo's Mitwirkung getödtet fei, auch diefen 
umzubringen, und die Regierung in Seneka's Hand zu geben, gleich 
als wäre die Schuld getilgt, wenn man einen durch feine Tugenden 
hochſtehenden Mann zum Oberhaupte machte. Sogar die eigenen 
Ausdrüde des Flavus wurden angeführt, „die Schande bleibe die= 
felbe, wenn der @itharfpieler abgetban, und ein Bühnenheld der 
Rachfolger würde" ; weil, wie Nero mit der Cithar, jo Piſo ale 
Sänger im tragifchen Coſtüme auftrat. 
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66. Doch auch der Kriegsmänner Theilnahme blieb nicht mehr 
im Dunkeln, weil die Angeber fich gereizt fanden, den Fänius Rufus 
zu nennen, den als Mitverfchwornen und als Inquirenten in einer 
Berfon fehen zu müfjen ihnen nicht möglich war. Wie er alfo drängte 
und drohte, fagte Scävinus mit Lächeln, Keiner wifje jo viel, wie 
er, und richtete felbft an ihn die Aufforderung, gegen einen fo guten 
Fürften fih dankbar zu erweilen. Auf Solches ſprach Fänius nicht, 
verftummte auch nicht: er flotterte und war fihtbar beftürzt,; und da 
die Andern, vornehmlich der Ritter Cervarius Prokulus, ihn zu 
überweifen fich beeiferten, wurde er auf des Kaiſers Befehl von dem 
Soldaten Caffius, der ald ausgezeichnet ftarfer Mann zur Stelle fein 
mußte, gefaßt und gefeflelt. 

67. Nach diefem fiel der Tribun Subrius Flavus dur den 
Stoß, den ihm die Ungaben derfelben Männer gaben: er berief ſich 
anfangs zu feiner Vertheidigung auf die Verfchiedenheit der Charaktere, 
daß er ald Mann vom Waffenhandwerk fich nicht mit wehrunfähigen, 
verweichlichten Menfchen zu folch’ einer Unthat habe verbinden können; 
dann aber, ald man ihm hart zufebte, entichloß er fich feiner Ehre 
wegen zum Befennen. Gefragt von Nero, welche Gründe ihn jo weit 
geführt hätten, feines Fahneneides zu vergeflen, fagte er: „der Haß 
gegen dich. Du haft bei'm Heere keinen treuergebeneren Diener ge= 
habt, fo fange du verdienteft geliebt zu werden: mein Haß begann, 
feitdem du Mörder an Mutter und Gattin, Wagenführer, Schau- 
Ipieler und Mordbrenner geworden bift." sch führe feine eigenen 
Ausdrüde an, weil fie nicht, wie die des Seneka, unter die Leute 
gekommen find, und weil des Kriegsmanns geradausgehende, mann 
bafte Herzensmeinung ebenfofehr verdiente befannt zu werden. Es 
war anerlanntermaßen das Härtefle, was Nero bei diefem Komplot 
fh mußte jagen laffen, der ebenfo ungewohnt war, zu hören, was 
er that, als e8 ihn leicht ankam, das Frevelbafte zu thun. Die 
Strafe an Flavus wurde dem Tribun Vejanius Niger befohlen. Der 
ließ auf dem nächften Felde eine Grube machen, die Slavus als zu 
wenig tief und weit tadelte, indem er zu den umherſtehenden Soldaten 
fagte: aud das ift nicht ordonnanzmäßig. Aufgefordert, feinen Hals 
wader zu fireden, fprach er: wenn nur du fo wader baue! Der 
Andre, heftig zitternd, brachte kaum mit dem zweiten Siebe den Kopf 
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herunter, und rühmte fich nachher bei Nero der Grauſamkeit, indem 
er fagte, er habe anderhalb Hiebe geführt, ihn umzubringen. 

e 67. Er habe anderhalb Hiebe geführt, ihn umzubringen, 
d. h. ihm langſam, nicht mit einem Hiebe getoͤdtet. Bal. Suppl. VH—X, 20. 

68. Der Nächfte, welcher ſich als muthvollen Mann zu erkennen 
gab, war der Eenturio Sulpicius Afper, indem er auf Nero's Frage, 
warum er gegen fein Leben fich verfchworen, die Kurze Antwort gab, 
das fei das einzige Heilmittel für feine zahllofen Schändlichkeiten ge= 
weien. Hierauf erlitt er feine Strafe. Auch die andern Centurionen 
bewiefen Eeinen unedeln Sinn. Dagegen Fänius Rufus hielt nicht 
Stand, fondern Tieß fein Winfeln fogar durch fein Teſtament ver« 
nehmen. Nero war in geipannter Erwartung, daß auch der Konful 
Beftinus in die Anfchuldigung mit hinein gezogen werde, den er für 
einen ungeflümen und feindlich gefinnten Dann hielt; aber e8 hatten 
die einen Berfchworenen dem Veſtinus wegen alter Mißhelligkeiten mit 
ihm, und die andern, die Mehrzahl, darum keine Mittheihungen ge- 
macht, weil er bei ihnen als unbefonnen und unfügfam galt. Nero's 
Haß gegen Beftinus aber war inmitten der engſten Kameradſchaft ent« 
fanden, da diefer den Fürften in feiner Nichtigkeit durchſchaute und 
gering Ichäßte, und er den flolzen Freund fürchtete, deffen ſchneiden⸗ 
den Spott er oft zu ertragen Hatte; und wenn der viele Wahrheit 
enthält, prägt er ſich far in die Erinnerung ein. Es war noch ein 
einzelner Grund dazu gekommen, daß nämlich Beftinus fich mit Veſtilia 
Meffalina ehelich verbunden hatte, während er wohl wußte, daß einer 
ihrer Liebhaber auch der Kaifer war. 

69. Seine Anfchuldigung lag vor, kein Ankläger trat auf, und 
er konnte fich nicht als Richter gebärden. Sonach fehritt er als der 
Alleinherrjcher vor, und ſchickte den Tribun Gerellanus mit einer 
Kohorte Soldaten gegen ihn aus, mit der Anweilung, dem, was 
der Konful im Schilde führe, zuvorzufommen, feine Frohnfeſte zu 
beſetzen, feine auserlefene Mannfchaft zu vernichten — weil Veſtinus 
ein Wohnbaus über dem Korum und hübfche Sklaven, auch gleichen 
Alters, hatte. Deffelben Tages hatte er alle Berufsgefchäfte als 
Konful ausgerichtet, und war bei feiner Tifchgefellfchaft, ohne Be- 
forgniß, oder vielleicht, die Beforgniß zu verbergen, als Soldaten 
eimtraten, und ihm fagten, er folle zu dem Tribun Hinausfommen. 
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Er fteht ohne Verzug auf, und Alles verläuft in wenigen Augen- 
bliden: das Zimmer wird hinter ihm abgefchloffen; der Arzt iR (bon 
zur Stelle, die Adern werden aufgefchnitten, noch lebend wird er in's 
warme Bad gebracht und in’s heiße Waſſer gefept, ohne ein Wort der 
Klage über fein Geſchick. Seine Tifchgenoffen wurden inzwifchen be= 
. wacht, und erft tief in der Nacht frei gelaffen, nachdem Nero die 
Angft, worin fie unmittelbar vom Tifche weg auf den kommenden Tod 
fahen, fich vergegenwärtigt, belacht und gefagt hatte, fie hätten jetzt 
das Tonfularifche Mahl hinlänglich gebüßt. 

70. Zunächſt befahl er, daß Annäus Lukanus fterbe. Als deffen 
Blut ſich ergoß, und er das Kaltwerden an Füßen und Händen, und 
das allmähliche Entweichen des Lebens aus den Extremitäten empfand, 
während die Lebensthätigkeit in der Bruft und feine Befinnung noch 
fortdauerte, gedachte er feines Dichterwerfes, worin er einen ver⸗ 
wundeten Soldaten ähnlichen Todes hatte ſterben laffen, und fagte 
diefelben DVerfe ber; was fein leptes Wort war. Nach ihm gieng 
Senecio, Quintianus und Scävinus in den Tod, nicht als fo wollü= 
flige Menfchen, wie fie gelebt; darauf die übrigen Berfchworenen, 
ohne etwas zu thun oder zu fprechen, was aufbehalten zu werden 
verdiente, 

71. Aber wie die Stadt jept mit Leichen, fo füllte fich das 
Kapitol mit Opfernden: dem Einen war der Sohn, dem Andern fein 
Bruder, Verwandter oder Freund gemordet; und fie brachten Dank— 
ſagungen vor die Götter, ſchmückten mit Lorbeerzweigen ihr Haus, 
warfen fih bin vor feine Kniee, und bededten ihm die Hand mit 
Küffen. Und er nahm das für Freude, und belohnte den Antonius 
Natalid und Gervarius Profulus dafür mit Straflofigkeit, daß fie 
fogleich ihre Angaben gemacht hatten. Milihus, durch den Lohn 
zum reichen Manne geworden, legte fi) den Namen Retter, auf 
Griechiſch ausgedrüdt, bei. Einer der Tribunen, Gavius Silanus, 
zwar freigefprochen, farb durch feine eigene Hand, ein andrer, Sta⸗ 
tius Progumus, vereitelte die vom Kaifer gewährte Begnadigung durch 
gedenhaften Tod. PBompejus, Cornelius Martialis, Flavius Nepos, 
Statius Domitius verloren jegt ihre Stellen als Tribunen, wie wenn 
fie nicht eben des Fürſten Feinde wären, doch aber dafür angejehen 
würden. Den Novius Priskus traf wegen feines Freundſchafts- 
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verhältniffes mit Seneka, den Glitius Gallus und Annius Bollio 
nur das 2008 der Verbannung, weil fie nur als fchlimme Leute ge» 
nannt, nicht aber überwiefen waren. Den Priskus begleitete feine 
Gattin Artoria Flaccilla, den Gallus Egnatia Marimilla, anfangs 
Befigerin eines großen und geficherten Vermögens, was ihr nachmals 
genommen wurde: und beides diente dazu, ihren Ruhm zu erhöhen. 
Auch Rufus Erifpinus wurde aus dem Anlaß, den die Berfchwörung 
bot, ausgewiefen; er war aber von Nero gehaßt, weil er einmal 
Poppäa zur Frau gehabt hatte. Verginius Flavus und Mufonius 
Rufus verdankten die Ausweifung ihrem gefeierten Namen; denn Ver⸗ 
ginius widmete feine Dienfte der Bildung der Jugend zur Nedekunft, 
und Mufonius zur Philofophie. Dem Eluvidienus Quietus, Zulius 
Agrippa, Blitius Catulinus, Petronius Priskus, Zulius Altinus 
wurden in Baufch und Bogen Injeln des ägeifchen Meeres überlaflen. 
Dagegen der Gattin des Scävinus, Cadicia, und dem Gäfennius 
Marimus wurde der Aufenthalt in Stalien verboten: erft durch die 
Beftrafung erfuhren fie ihre Anfchuldigung. Acilia, des Annäus 
Lukanus Mutter, wurde ohne Freilprechung und ohne Strafe ignorirt. 

ec. 71. Bor feine, Nero’s, Kniee. 

Durch gedenhaften Tod, die Art ift unbelannt. 

Inſeln des Ageifhen Meeres. Sie durften wählen, ob fie auf 


Gyaros oder Geriphos vder fonft einem der ——— jenes Meeres als 
Berbannte leben wollten. 


72. Als Nero hiemit fertig geworden war, hielt er eine Ver⸗ 
ſammlung der Kriegsmannſchaft, und vertheilte an den gemeinen Mann 
je zweitauſend Seſterze, gab auch dazu noch die Kornfrüchte ohne 
Bezahlung, welche dieſelbe bisher zu dem jeweiligen Marktpreiſe 
bezog. Er that hierauf, als hätte er über den Hergang eines Krieges 
zu berichten, berief den Senat, und verlieh die Ehrenauszeichnungen 
eines Triumphators an den geweſenen Konſul, Petronius Turpilianus, 
an den vorernannten Prätor, Coccejus Nerva, und an Tigellinus, 
den Oberſten der Prätorianer, wobei er Tigellinus und Nerva der⸗ 
maßen ehrte, daß er noch außer ihren auf dem Forum aufgeſtellten 
Triumphatorbildniſſen auch auf dem palatiniſchen Berge ihren Bildern 
einen Play anwies. Die Ehrenauszeichnungen des Konjuld wurden 
dem Nyınphidius zu Theile. Da diefer Hier zum erfienmale auftritt, 
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fo muß ich einiges Wenige über ihn nachholen; denn auch er Kat feine 
Rolle Hei'm Unheile Roms. ALS Sohn einer Freigelaffenen, die ihre 
hübfche Berfon den Sklaven und Freigelaffenen am Hofe preisgegeben 
hatte, wollte er den Kaifer Cajus zu feinem Vater machen, weil er 
eben zufälligermeife hochgewachfen und fein Blick grimmig war, oder 
daß etwa der Kaifer Cajus mit feiner fogar gemeinen Dirnen nach⸗ 
gehenden Luſt fich auch mit jenes Menjchen Mutter abgab. 

c. 72. Nerva, nahmals Kaifer. 

Nymphidius Sabinus wurde praefectus praetoris an des Faͤnius Rufus 
Stelle. Nipp. 

Den Kaifer Cajus, Suppi. VII—X, 22. Pr 

73. Nero hatte den Senat zufammenktommen lafien, und hielt 
vor demfelben eine Nede, auf welche er eine Bekanntmachung an’s 
Bolt fammt den fehriftlich verzeichneten Angaben und den Belennt- 
niffen der Derurtheilten folgen Tieß. Denn immer wieder fagte 
man von ihm ohne Schonung, er habe auch fchuldlofe Männer aus 
Mißgunſt oder Furcht umgebracht. Indeſſen, wer zur felben Zeit die 
Wahrheit zu finden beftrebt war, der zweifelte nicht, daß fich die 
Verſchwörung gebildet und ausgebreitet Habe, und unterdrückt worden 
fei; und die nach Nero's Tode nach der Hauptfladt Zurücdgelommenen 
erfennen’8 an. Im Senat aber, wo Alle zufammen, die am här- 
teften Getroffenen die niederträchtigfte Ergebenheit bezeugten, ſchalt 
Salienus Clemens den Junius Gallio, welcher, durch feines Bruders 
Senefa Tod in Angſt verfebt, um fein eignes Leben flehte, Feind 
und Berräther, wurde aber durch den einflimmigen Ruf der Sena=- 
toren zurücdgewiefen: „er folle nicht den allgemeinen Sammer als eine 
Gelegenheit zur Ausübung perjönlichen Haffes behandeln, und in dem, 
was durch des Negenten Menfchlichkeit zur Ruhe gebracht und abges 
than fei, den Anlaß zu neuem Blutvergießen auffuchen.“ 

‚74. Es wurde jept Beſchluß gefaßt über Gefchenke und Dankes- 
bezeugungen an die Götter, fowie über eine befondre Ehrengabe an 
den Sonnengott — es fteht fein alter Tempel im Cirkus, wo die 
Gewaltthat vor fich gehen follte — da er durch fein Walten das im 
Finftern brütende Komplot aufgededt habe; auch follten die circenfi= 
then Spiele bei'm Geresfefte mit vermehrtem Wagenrennen gefeiert, 
der Monat April zugleich Nero’smond genannt, und der Göttin des 
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Helles auf der Stelle ein Tempel gebaut werden, wo Scävinus den 
Dolch geholt Hatte. Er felbft fliftete dDiefen Dolch auf's Kapitol, mit 
der Aufichrift: dem Rächer Jupiter. Damals merkte man nicht dars 
auf; nach des Julius Binder Waffenerhebung wollte man darin ein 
Zeichen und eine Ahnung der kommenden Strafe erkennen. Ich finde 
in den Senatsprotofollen, daß der vorernannte Konful Gerialid Ani- 
eins in einer Abftimmung gejagt habe, man folle dem Heiligen Nero 
in Fürzefter Zeit auf Staatskoften einen Tempel errichten. Er bean 
tragte Solches, gleich als wenn derfelbe, über das höchſte Irdiſche 
hinaus entrüdt, Anſpruch auf die Anbetung von Seiten der Menfchen 
erlangt hätte. Nero ließ das nicht zu; er wollte nicht, Daß man aus 
„den Tücken mancher Menſchen“ ein Vorzeichen feines Todes machen 
Eönnte. Denn göttliche Ehren kommen dem Staatsoberhaupte erſt 
dann zu, wenn daffelbe auf Erden zu leben aufgehört hat. 


c, 74. Julius Binder drei Jahre ſpäter. Bon diefem in den Sup⸗ 
plementen zum 16ten Buche der Annaten. Strafe für Nero. 


\ 


Ann, XVI. 


1. In der naͤchſten Seit trieb der Zufall fein Spiel mit Rero 
mittelft feiner eigenen Einbildung und der Berfprechungen des &äfel- 
lius Bafjus, der, ein verwirrter Kopf punifchen Stammes, ein nächt⸗ 
liches Zraumgeficht jo deutete, wie wenn etwas Wirkliches zu erwarten 
wäre. Er fuhr nad Ron, verjchaffte fih durch Bezahlung Zugang 
zum Regenten, und brachte vor, es jei auf feinem Gute eine außer⸗ 
ordentlich tiefe Höhle entdect worden, mit gewaltig vielem Gold darin, 
nicht gemünzt, fondern unbearbeitet, und nur wägbar nach alterthüm⸗ 
licher Weile. Denn es lägen da gewichtige Barren, und zur Seite 
fänden ganze Stangen, und das fei die lange Zeit her unentdeckt 
geblieben, um das Glück der Gegenwart zu vermehren. Es habe 
wohl — das gibt er als feine Vermuthung an — die aus Tyrus 
flüchtig gewordene Phönicierin Dido nach Karthago's Erbauung diefen 
Reichthum vergraben, damit nicht die neue Volksgemeinde durch Geld⸗ 
überfluß übermüthig würde, oder die numidifchen Könige, ohnedieß 
feindlich gefinnt, durch Verlangen nach dem Golde fich zum Kriege 
reizen ließen. 


2. Ohne des Berichterftatters Glaubwürdigkeit, ohne auch die - 


der Sache wirklich zu ermitteln, ohne Leute hinzuſchicken, durch welche 
er erfahren mochte, ob das ihm Hinterbrachte Wirklichkeit fei, that 
Nero noch dazu, daB Gerede zu mehren, und ließ Beauftragte ab⸗ 
gehen, den vermeintlich fertig liegenden Raub herbeizufchaffen. Kriegs⸗ 
Ihiffe und auserlefene Ruderer wurden dazu hergegeben, die Eilfahrt 
zu fördern. Es war das Einzige, wovon in denjelben Tagen das 
Bolt im Slauben daran, und die Unterrichteten im entgegengefepten 
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Sinne ſprachen. Zufällig feierte man auch die zweite Periode des 
nad) fünf Jahren wiederkehrenden Feftes, und die Redner wählten vor 
Allen diefen Stoff zur Lobpreifung des Negenten. „Es wüchlen 
nicht allein die gewöhnlichen Bodenerzeugniffe und das Gold in feine 
Schachten eingefprengt, fondern in nie gefannter Segensfülle erfchließe 
fi der Erdboden, und die Gottheit reiche mit offner Hand den Reich— 
thum dar* — und was fie fonft noch mit allem Aufwand der Rede 
und gleich großer Niederträchtigkeit als fchlechte Wichte ausfannen, 
deffen gewiß, daß fie geneigten Glauben bei ihm fänden. 

3. Für jept mehrte fich die Verfchwendung durch die nichtige 
Hoffnung, und es gieng das vorhandene Geld drauf, als hätten fich 
Mittel zum Bergeuden für eine lange Reihe von Jahren gefunden. 
Sa auch von diejen fehenkte er bereits, und die Ausfiht auf das 
Keichwerden war eine der Urfachen der Armuth des Staates. Denn 
Bafjus hatte nun fein Grundſtück und dazu das Aderland in weiten 
Umkreiſe aufgegraben, hatte jeßt diefe und dann wieder eine andre 
Stelle ald den rechten Ort der glüdhaften Höhlung bezeichnet, und 
nicht nur die Soldaten, fondern auch ein ganzes Volk von Bauern, 
zur Arbeit beftellt, hatte fich an ihn angefchloffen. Endlich wid) der 
. Blödfinn von ihm, er verwunderte fih, daß bis dahin feine Träume 
nicht täufchend geweſen, und er jeßt zum erſtenmale irregeführt worden 
fei, und entzog fich der Beihämung und der Gefahr durch freiwilligen 
Zod. Zum Theile erzählt man, er ſei in Fefleln gelegt und jpäter 
losgelafjen worden, indem man ihm als Erfaß des föntglichen Schabes 
fein Bermögen abgenommen habe. 

4. Da jebt der periodifche Wettkampf bevorftand, fo bot der 
Senat in der Abſicht, die Schande vergefjen zu machen, dem Kaifer 
den Siegespreis im Gefange an, und dazu noch einen Ehrenkranz 
der Redekunft, um damit die Schmach des Auftretens als Schaufpieler 
zu verhüllen. Nero aber ließ fich vernehmen, er brauche keine Pro= 
teftion zu fuchen, und kein amtliches Gebahren des Senats; er flehe 
in gleicher Reihe mit den Mitbewerbern, und werde durch gewifjenhafte 
Preisrichter die verdiente Anerkennung erlangen. So las er zuerft 
ein Gedicht auf der Bühne vor; und dann, als die Leute ihm an« 
lagen, daß er alle feine Werke zum Beften gebe — denn fo fagten fie 
— erſchien er im Theater, wofelbf er ſich ganz an die Ordnung für 
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den Citharſpieler hielt, daß er ſich nicht ſetzte, wenn er müde war, 
daß er fi den Schweiß nur mit feinem Kleide abwiſchte, Daß weder 
Schneuzen noch Ausſpucken zu ſehen war. Zuletzt auf's Knie ge« 
ſunken bezeugte er Diefer Berfammlung feine Berehrung mit der Hand, 
und harıte mit angenommener Aengftlichkeit des Spruches der Richter, 
Und der Pöhel der Hauptfladt, welcher auch die Schaufpieler in ihren 
Bewegungen aufzumuntern gewohnt ift, erfüllte den Raum mit takt⸗ 
mäßigem Zuruf und regelmäßigem Beifallklatichen. Man Hätte das 
als Freude nehmen mögen; und vielleicht war's wirklich freudige 
Stimmung dur die Gleichgültigkeit gegen Entehrung der Geſammt⸗ 

it. 

ve c 4. Um die Schande vergeffen zu machen. Hierauf mag fi 
Sueton. Nero 21. beziehen: Nero, heißt es da, habe den Wettkampf vor dem 
dazu beftimmten Tage zum erftenmale wiederhoft. Nach unfrer Stelle wäre es 
der Senat gewefen, welcher das nnordnete. 

Einen Ehrenfranz der Redefunft, weil diefe unter allen Künften 
allein vom nationalen Sinne anerfannt und geachtet war. 

Mit.der Hand. Er warf dem Publikum Kußhände zu, basia jactavit. 
Bdttiger in der Sabina I, 51. befchreidt das genau, und ſagt: die ganze 
Sache Fam von der Adoration der Götter her, denen man bei'm Anbeten folche 
Küffe zuwarf. Eben hierauf weist der hier gebrauchte Ausdrud veneratus hin. 
©. die Rechtfertigungen zu XIV, 61. 

5. Diejenigen dagegen, welche aus fern liegenden Städten, noch 
mit dem nüchternen, alter Sitte treugebliebenen Stalien im Herzen, 
da waren, auch die, welche, in abgelegenen Landichaften unbekannt 
mit der Leichtfertigkeit geblieben, in ihrem Berufe als Abgeordnete, 
oder in ihren eigenen Geichäften hergefommen waren, Eonnten folch’ 
ein Schaufpiel nicht ertragen, noch auch die fehmähliche Anftrengung 
aushalten, da ihre ungewohnten Hände den Dienft verfagten, und fie 
die Leute, welche das verftanden, aus dem Koncept brachten, und fo 
vielmals von den Soldaten Schläge empflengen, die zwiſchen den 
Zufchauern fanden, damit nicht ein Augenblick in ungleichartigem 
Schreien oder unthätigem Schweigen vorübergienge. Es ift That⸗ 
fache, daß gar viele Ritter beiim Nufwärtsdringen durch die engen 
Zugänge und die Menfchenmafle erdrüdt, und andre, den Zag und 
die Nacht auf dem gleichen Site geblieben, von tödtlicher Krankheit 
befallen worden find. Denn fie mußten Schlimmeres befürdten, wenn 
fle von ber Schaufiellung wegblieben, da viele Leute mit ber offenen, 
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und noch mehrere mit der geheimen Beſtimmung zur Stelle waren, 
auf die Namen und die Gebärden, das vergnügte und das mißmuthige 
Ausfehen der Perfonen Acht zu haben, welche fich einfanden. Hienach 
wurde geringeren Leuten unverweilte Zodesftrafe zuerkannt ; vornehmen 
gegenüber verbarg man für den Augenblick das Mißvergnügen, um 
ſie's fpäter entgelten zu laffen. So jagte man von Bespaflan, er fei 
vom Stänmerer Phobus darüber angefahren worden, daß er einfchlafe, 
da er denn, nur mit Mühe durch die Fürbitte der Befferen behütet, 
des ihm drohenden Berderbens durch feine Beftimmung zu Höherem 
enthoben wurde. 


e 5. Ihre ungewohnten Hände fgde. Sie waren nicht gewohnt, 
fo anhaltend gu Platfchen, und Flatfchten oft zur linzeit, wodurch fle Unordnung 
in den Mechanismus des Klatſchens brachten. 

Zwifhen den Zufhauern, per cuneos. Die Gibftufen des Amphi⸗ 
thenters wie des Theaters waren durch Gänge, praecinctiones, in verichiedene 
Stodwerfe von einander gefdhieden. Die Stufen jedes Stockwerks waren in 
gewiffen Entfernungen wieder durch Treppen gefchieden, auf denen man hinab 
oder hinauf zu den Sitzreihen ftieg, und die den ganzen Zufchauerraum in keil⸗ 
förmige Abtheilungen, cuneos, theilten. Realencyklopädie VI, 2, 1780. 


Bespyafian, nachmals Kaifer. 


6. Nach Beendigung des Feftes farb Poppäa, in Folge zu- 
fälliger ornesaufwallung ihres Gemahls, welcher der fchwangeren 
Frau einen Fußtritt verſetzte. Denn an Bergiftung möchte ich nicht 
glauben, obwohl manche Schiftfteller das angeben, mehr aus Haß, 
als in glaubhafter Weife; denn er wünfchte ſich Kinder, und die Liebe 
zur Gattin herrfchte in feinem Gemüthe. Ihr Leichnam wurde nicht 
verbrannt, wie das römilhe Sitte ift, fondern nach dem Brauche 
ausländischer Höfe einbalfamirt, und fo in der Gruft der Julier bei⸗ 
geſetzt. Jedoch ein öffentliches Leichenbegängniß wurde gehalten, und 
er ſelbſt pries auf der Nednerbühne ihre Schönheit, und daß fie eines 
göttlichen Kindes Mutter gewejen, wie er noch andre Gaben des Glücks 
als Tugenden anführte, 


- 7. Poppäa's Tod, äußerlich betrauert, aber im Rückblicke auf 
ihre Lafterhaftigkeit und Grauſamkeit ald ein Glück betrachtet, wurde 
für Nero zum Anlaffe eines neuen Aktes der Böswilligkeit: er ſchloß 
den C. Eaffius von der Theilnahme am Leichenbegängniffe aus; was 
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das erfte Zeichen feines Falles war. Damit verzog's fih auch nicht 
lange, fondern es kam noch Silanus Hinzu. Eine Anſchuldigung war 
nicht vorhanden; es war nur die ausgezeichnete Stellung, die Caſſius 
durch den alten Reichthum feines Haufes und dur fittliche Würde, 
und die Silanus als der Sohn einer ehrenreichen Familie und als 
ein in der Blüthe der Jahre tadellofer Mann einnahm. So kam denn 
dem Senat ein Vortrag zu, worin er darlegte, daß der Eine wie der 
Andre von der Berwaltung zu entfernen fei, und dem Gaffius zum 
Borwurf machte, daß derfelbe unter feinen Ahnenbildern auch das des 
C. Caſſius hochgehalten habe, durch die Snfchrift: dem Partei» 
hbaupte; denn er gehe damit auf die Anzettelung des Bürgerfrieges 
und Empörung gegen das Haus der Cäſarn aus. Und um nicht allein 
mit der Erinnerung an einen feindfeligen Namen Auflehnung zu be= 
wirken, habe er in L. Silanus einen jungen Mann von edler Herkunft 
und fchroffer Gemüthsart an ſich gezogen, um benfelben bei Verän- 
derung des Regiments voranzuftellen. 

e. 7. C. Caffius. Seine Abftammung von C. Caffius Barmenfis, dem 
interfector Caesaris, ift nicht nachzumeifen. 

2. Silanus, Nachkomme des Kaifers Auguſtus. 
8. Weiterhin fuhr er über Silanus felb in gleicher Weiſe, 
wie über deffen Oheim Zorquatus, her, als vertheilte er ſchon Die 
Negierungsgefchäfte, und machte aus feinen Kämmerern Beamte für 
die Kaffenführung, die Supplifen und das Gabinet, was ganz aus 
der Luft gegriffen war; denn Silanus hielt fi aus Furcht ganz vor- 
fihtig, und war durch den Schrecken, worein ihn feines Oheims Tod 
verſetzte, veranlaßt, auf feiner Hut zu fein. Weiterhin ließ er Leute 
mit einer fogenannten Anzeige auftreten, welche über Lepida, Gattin 
des Eaffius und Silans Zante, da8 Märchen vorbringen mußten, 
daß fle in Blutſchande mit dem Brudersfohne lebe, und religiöfe 
Greuel triebe. Als Theilnehmer zog man zwei Senatoren, Volkatius 
Zullinus und Marcellus Bornelius, und den Ritter Galpurnius Fa⸗ 
batus hinein, welche durch Berufung auf des Negenten Ausfpruch fich 
der drohenden Berurtheilung entzogen, und nachmald von dem nur 
mit der Hauptſache bei feinen Unthaten befchäftigten ame als Leute 
geringerer Art überjehen wurden. 

6. 8. Torguasus XV, 35, 
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9. Als nun die Sache vor den Senat kam, wurde für Caſſius 
und Silanus die Verbannung ausgeſprochen; das Urtheil über Lepida 
folle der Kaifer geben. So wurde Eaffius nach der Anfel Sardinien 
gebracht, und man ließ ihn fo in Nücdficht feines hohen Alters. Den 
Silanus ſchickte man weg nach Oftia, als follte Naxos feine Beftim- 
mung fein, und fpäter fperrte man ihn in die apulifche Stadt Barium 
ein. Während er daſelbſt fein jo unwürdiges Geſchick ald weiler Mann 
trug, fiel ein zum Mordgefchäfte entfandter Genturio über ihn her; 
diefer rieth die Adern aufzureißen, worauf er fagte, zum Tode fei er 
vorbereitet, aber jeinem Mörder wolle er nicht fein ehrenvolles Ge= 
Thäft erlaffen. Der Genturio fah, wie der Mann, zwar unbewehrt, 
doch kraftvoll, mehr Zorn als Furcht verrieth, und befahl den Sol- 
daten, ihn feſtzuhalten. Doc hörte Silanus nicht auf, Widerfland 
zu leiften und ſchwere Streiche zu führen, fo weit er mit den bloßen 
Händen e8 vermochte, bis er vom Genturio, mit Wunden vorn am 
Leibe wie im Zweilampf getödtet, niederfant. 

c. 9. Sein ehrenvolles Geſchäft erlaffen, Ironie: Gilanus weist 
den Rath zurüd, fich feloft zu tddten, weichen der Centurio gegeben hatte, und 
fagt, dieſer folle das verrichten, wozu er hergefchidt ſei. 

10. Nicht minder muthig gieng 8. Vetus, feine Schwieger« 
mutter Sertia, und feine Zochter Bollitta in den Tod: fie waren 
dem Regenten verhaßt, als wäre ihr Kortleben ein Vorwurf für ihn, 
daß er des 2. Vetus Eidam, Rubellius Plautus, getödtet Hatte. Die 
Gelegenheit zur Aufdeckung feiner graufamen Abficht gab der Frei- 
gelaffene Fortunatus, welcher zum Diebe an feinem Herrn geworden, 
noch deffen Ankläger wurde, und den Claudius Demianus beizog, 
der, von Betus ald dem Statthalter in Afien wegen feiner Schlechtig- 
feiten in Haft genommen, jebt Durch Nero zum Lohne der Anklage 
der Feſſeln entledigt wurde. Als der Verfolgte erfuhr, dag man ihn 
und feinen Freigelaffenen al8 Gleichberechtigte einander gegenüberftelle, 
begab er fich weg nach feinen Befigungen bei Formiä. Daſelbſt um«- 
ſtellte man ibn im Stillen mit militärifcher Wache. Ihm zur Seite 
war die Tochter, nicht blos durch das drohende Geſchick, fondern auch 
von langem Schmerze wild aufgeregt, feitdem fie ihren Gatten Plau= 
tus unter ber Mörder Händen gefehen hatte: fie hatte feinen biutenden 
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Hals umſchlungen, und mochte ſich nicht trennen von dem Blute und 
den beſprengten Kleidern, eine Wittwe in tiefer, endloſer Trauer, 
nichts genießend, als was den Tod ferne hielt. Jetzt vom Vater auf⸗ 
gefordert reist ſie nach Neapel. Und weil Nero ſie nicht vorließ, hält 
fie Wache, wo er audgieng: er folle hören den fchuldlofen Mann, 
und nicht einen ehemaligen Amtsgenoffen im Konfulat ſeinem Diener 
preisgeben;. dann wieder fehrie das heulende Weib, und bisweilen 
noch hinaus über ihr Gefchlecht mit feindlich drohenden Zuruf; ; aber 
der Regent ließ ſich gleich unempfindlich gegen das Bitten, wie gegen 
Borwürfe finden. 

11. So jagt fie dem Vater, er folle die Hoffnung aufgeben, 
und das Unausweichliche thun. Zugleich erfährt man, daß eine 
Unterſuchung durch den Senat und ein harter Spruch zu erwarten fei. 
Da wollte man ihn bewegen, den Kaiſer zum Erben einer anfehn- 
lihen Portion einzufegen, und fo den Enkeln das Uebrige zu fichern. 
Das wies er von fich, um nicht fein nahezu als freier Mann geführtes 
Leben an deſſen Ende durch eine Niederträchtigkeit zu fchänden, und 
verfchenkte alles eben vorhandene Geld an feine Sklaven, hieß fie 
auch, was fonft noch wegzubringen wäre, für fich mitnehmen; nur 
drei Ruhebetten zur Beftattung follten bleiben. Sodann laflen fie ſich 
in demjelben Gemade, mit dem gleichen Mefjer die Adern durd= 
ſchneiden, und fich eilends, der Schillichkeit wegen je in ein Tuch 
gehüllt, nach dem warmen Bade bringen, wo der Vater, den Blid 
auf die Tochter, die Großmutter auf die Enkelin, dieſe auf beide ge= 
richtet, Jedes für's Andre wetteifernd um einen fehnellen Ausgang 
des verfiegenden Lebens flehte, und daß ihre Hinterbliebenen zum 
längern Leben und zu natürlichem Tode beftimmt fein möchten. Und 
das Gefchi hielt die Reihe ein: das Alter machte den Anfang im 
Sterben; dann Fam das Nächfte an Jahren. Nach ihrer Beifepung 
wurden fie noch angeflagt, und die Beftrafung nach altherkoͤmm⸗ 
licher Weile über fie ausgefprochen. Und Nero that Einfvrache, 
indem er ihnen den Tod ohne Beifein eines Zeugen geftattete. 
Solche Scenen fpielte man noch, wo die Menfchen fchon gemordet 
waren. 


e 11, Die Berrafung nach altherköͤmmlicher Weife, amts 
licher Ausdruck. ©. zu Ann, II, 32. 
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12. Der Ritter Publius Gallus war ein genauer Freund des 
Fantus Rufus geweien, und hatte dem Vetus nicht ferne geflanden; 
es wurde der Bann über ihn ausgefprochen. Dem Freigelaflenen und 
Ankläger ward zum Lohne feines Dienftes ein Platz im Theater bei 
den Amtsboten der Tribunen gewährt. Dazu erhielt der Monat Mai, 
welcher auf den April, auch Nerosmond genannt, folgte, den Namen 
des Claudius, und der Junius den des Germanifus, wozu Cornelius 
Orſitus, welcher das einbrachte, bezeugt, man habe den Junius 
darum fallen laffen, weil ſchon Zwei vom Haufe Torquatus, als 
Berbrecher gerichtet, den Namen Junius zu einem ungefegneten ge= 
macht hätten. 


e. 12. Bann. ©. zu Ann. Ill, 23. 


13. Diefes Zahr, gräßlich geworden durch fo viele Unthaten, 
zeichneten die Götter auch noch durch Unwetter und Krankheiten. 
Kampanien ward verwüftet durch einen Orkan, welcher Landhäufer, 
Bäume und Bodenerzeugniffe überall zerihmiß, und bis in die Nähe 
der Stadt hertobte; und in dieſer zehmtete eine heftige Peftfeuche alle 
Klafien von Menfchen, ohne irgend eine augenfällige Unregelmäßigkeit 
Himatifcher Art. Aber die Wohnungen füllten fih mit Todten, die 
Straßen mit Leichenzügen ; fein Geſchlecht, Keine Altersftufe blieb 
unbedroht; die Sklaven, wie die Freien vom Bürgerflande farben 
plöglich Hin inmitten ihrer wehllagenden Weiber und Kinder, die jept 
noch fie pflegten, fie beweinten, und dann oft fchon auf demfelben 
Scheiterhaufen verbrannt wurden. Die Todesfälle von Rittern und 
Senatoren kamen zwar auch vielfältig vor, wurden aber nicht in 
gleichem Grade beklagt, als ob fie dem graufamen Negenten mit 
dem allgemeinen Sterben einen Strid durch die Rechnung machten. 
In diefem Jahre wurde auch im narbonenfifchen Gallien, in Afrika 
und Aften eine Aushebung veranftaltet zu dem Zwede, die iiyrifchen 
Legionen zu ergänzen, bei denen die durch ihre Jahre oder Krankheit 
ſchwach gewordenen Leute den Abſchied empfiengen. Denen von Lug⸗ 
dunum fchenkte der Negent zur Vergütung für ihr Unglüd vier Mil 
lionen, damit fie wiederherflellten, was die Stadtgemeinde verloren 
hatte: diefelbe Summe hatten fie vorher bei Unfällen im der Haupt⸗ 
ſtadt dargebracht. 
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Nah Chr. 66. 

14. C. Suetonius und Lucius Zelefinus waren die Konfuln 
des Jahres. Es hatte Antiftius Soflanus, ald Pasquillant gegen 
Nero mit Berbannung beftraft, wie ich berichtet habe, davon gehört, 
daß das Ungeben fo reich belohnt werde, und der Kaifer in blutigen 
Maßregeln jo rafch fei. Als unruhiger, die Gelegenheit flugs er⸗ 
greifender Mann weiß er den Pammenes, der feinen Aufenthalt in 
der Verbannung theilte, einen vielberüchtigten, durch feine Wiſſen⸗ 
Ichaft in vielen genauen Verbindungen ftehenden Aftrologen, als einen 
in ähnlicher Lage lebenden Mann fih zum Freunde zu mahen. Er 
meinte, das müfle nicht umfonft fein, daß immer wieder Botjchaften 
und Anfragen an denjelben kämen, und erfuhr auch, daß er einen 
Zahresgehalt von P. Antejus beziehe. So wußte er ferner, daß 
Antejus als ein von Agrippina hochgejchäßter Mann dem Nero ver⸗ 
Haft, dag fein Geld eine große Lodipeife, und daß dieſes Vieler 
Berderben ſei. Sonach fieng er einen Brief des Antejus auf, ent= 
wandte aud ein paar Blätter mit der Berechnung des Tags feiner 
Geburt und feiner kommenden Gejhhide, unter des Pammenes ge- 
heimen Papieren aufbewahrt, entdedte dabei eine Aufzeichnung über 
Geburt und Leben des Oftorius Skapula, und fchrieb an den Re⸗ 
genten, er würde ihm große, für fein Leben wichtige Dinge mittheilen 
Zönnen, wenn man ihn auf Eurze Zeit der Verbannung enthöbe; denn 
Antejus und Oftorius nähmen eine bedrohliche Stellung ein, und 
befchäftigten fich mit Nachforjchungen über das, was ihnen und dem 
Kaiſer vom Schickſal beflimmt ſei. Sofort fertigte man ein paar 
achten ab, und brachte den Soflanus eilends Herüber. Und fobald 
feine Angabe unter die Leute kam, wurde Antefus und Oſtorius fchon 
als verurtheilt, nicht mehr als verfolgt angejehen, fo ſehr, daß Nie⸗ 
mand des Oſtorius Zeftament unterzeichnen wollte, doch Tigellinus 
Half dazu durch den Rath, den er früher dem Antejus gegeben hatte, 
mit feiner legten Willenserklärung nicht zu fäumen. Diefer nahm 
Gift; aber verdrießlich über deffen langſame Wirkung fchnitt er ſich 
die Adern auf, und eilte fo in den Tod. 


c. 14. Untiftius Soſianus XIV, 48. 
Der Tag feiner Geburt, mit Berechnung der damaligen Stellung 
der Planeten und der daraus gefolgerten Scidjnle des Mannes. 
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15. Oſtorius befand ſich zur felben Zeit auf entfernt liegenden 
Befißungen auf der Gränze Liguriend. Dahin wurde ein Centurio 
gefchieft, ihn unverweilt fterben zu laffen. Die Eile kam daher, daß 
Oſtorius, ald Kriegsmann Sehr angefehen, wie er auch in Britannien 
fih eine Bürgerkrone verdient hatte, durch feine ungewöhnliche Leibes- 
ftärfe und feine Gefchiclichkeit in Führung der Waffen in Nero die 
Furcht erregt hatte, er möchte über ihn herfallen, der immer in Angſt 
und durch die erft kürzlich aufgedeckte Verſchwoͤrung noch ſchreckhafter 
geworden war. Der Centurio fperrte die Auswege aus dem Landfibe 
ab, und eröffnete dem Oftorius des Kaifers Befehl. Derfelbe wandte 
den Arm, deſſen Stärke oft gegenüber den Feinden bewährt worden, 
gegen fih ſelbſt. Und weil feine zwar abgefchnittenen Adern das 
Blut nicht reichlich genug rinnen ließen, nahm er einen Sklaven zu 
Hülfe, ſoweit, daß er den Dolch mit Stetigkeit in die Höhe halten 
fonnte, drückte deffen Hand her und hielt den Hals entgegen. 

c. 15. Bürgerfrone X, 31. 

16. Hätte ich auch von Striegen im Ausland und von Männern, 
die für Rom in den Tod gegangen, in jolcher Gleichförmigfeit des 
Hergangs zu berichten, fo Hätte ich felbf daran genug bekommen, und 
müßte ich erwarten, daß Andre daran erlägen, ihre Mitbürger den 
zwar ehrenvollen, aber fchweren und in einer Reihe ſich bewegenden 
Gang zum Tode machen zu fehen. Aber diefes Enechtifche Gefchehen- 
laſſen und die Ströme des im Frieden elendiglich vergofienen Blutes 
verfeßen das Gemüth in Abfpannung und peinlichen Schmerz. Und 
ih möchte auf Seiten derer, welche diefe Sachen Tefen, nur die 
Rechtfertigung anfprechen, daß ich Die fo thatenlos hinfterbenden Men- 
Ichen nicht verdammen dürfe. Es war das ein Strafgericht der Götter 
über Rom, welches man nicht, wie bei Vernichtung von Heeren oder 
bei Eroberung von Städten, mit einmaliger Darftellung abthun Tann. 
Gönnen wir's immerhin den Abkömmlingen erlauchter Männer, daß 
fie ebenfo, wie ihr Leichenbegängniß fich von der gemeinen Beftattung 
unterfcheidet, bei'm Berichte fiber ihr Ende ihre befondern Denkſteine 
befonmen und behalten ! 

17. Denn binnen weniger Tage mußte Annäus Mela, Cerialis 
Anicius, Rufus Erifpinus und T. Petronius in einer Reihe ſterben; 
Mela und Grifpinus waren Ritter mit Senatorsrang. Der lchte 
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genannte, vormals Oberfler der Leibwache und mit den Konſulats⸗ 
ehrenauszeichnungen beſchenkt, und jetzt vor Kurzem in Folge einer 
Anfchuldigung wegen Complots nach der Inſel Sardinien verbannt, 
gab fich auf die Nachricht, daß er flerben müſſe, felbft den Tod. 
Mela, mit Gallio und Seneka Sohn derfelben Aeltern, hatte fich in 
einem den natürlichen Gang verfehrenden Streben nach Ehre der Be⸗ 
werbung um Staatsämter enthalten: er wollte als Ritter ein Mann 
dem Einfluß nach werden, wie einer, der Konful gewefen; zugleich 
gedachte er ald Gefchäftsführer,; durch Verwaltung Eaiferlihen Eigen« 
thums, einen Eürzern Weg zum Gelderwerbe einzufchlagen. Er war 
auch des Annäus Lukanus Vater gewejen, was viel dazu geholfen 
hatte, ihm einen Namen zu machen Nach defien Tode ſtellte er 
frenge Nachforfchung über feinen Befik an, und reizte dadurch einen 
der genaueften Freunde Lukans, Fabius Romanus, fein Ankläger zu 
werden. Man bringt ein erdichtetes Zufammenfehen des Vaters und 
des Sohn in dem Complot hervor, indem man Lukans Handjchrift 
nachmacht. Nero nahm Einficht davon, und befahl’s an ihn zu 
bringen; er war gierig nach feinem Gelde. Mela ließ fich die Adern 
Öffnen, was damals der gemöhnlichfte Weg zu fchnellem Tode war, 
nachdem er feinen letzten Willen aufgefept hatte, worin er dem Ti⸗ 
gellinus und deffen Zochtermann Coſſutianus Capito eine große 
Summe überwies, um das Uebrige zu erhalten. Als wenn er über 
feinen unverdienten Tod fich befehweren wellte, joll er noch weiter in 
diefem letzten Willen gejagt haben, er fterbe ohne Anlaß zur Strafe, 
wogegen Rufius Erifpinus und Anicius Eerialis leben dürften, welche 
Doch Feinde des Negenten ſeien. So fei mit Abficht, glaubte man, 
über Erifpinus gejchrieben gewefen, weil der fchon getödtet war, und 
über Cerialis, damit diefer getödtet werde. Denn nicht lange nach— 
ber entleibte er fich, weniger bedauert, ald die Andern, wegen Er- 
innerung daran, daß er dem Kaifer Cajus ein Complot verrathen 
hatte. 
e. 17. Weil der fhon getddtet war, und die Anflage alfo gegen 
ihn unfhädiih war. Mela hatte ihn aber hinzugefügt, um nicht dadurch, daß 
er den Cerialis allein nannte, feinen Brivathaß gegen diefen zu verrathen. 
Nah dem Tode des Crifpinus muß fo kurze Seit verfloffen geweſen fein, 


datß Mein mit Wahrfcheintichkeit nichts davon zu miffen fingiren Fonnte. 
Ripp. 
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18. Ueber Petronius muß ich Weniges aus früherer Zeit bei⸗ 
bringen. Er war ein Mann, welcher den Tag fehlafend, und die 
Naht mit Aufwartungen und Unterhaltungen zubrachte; und wenn 
Andern ihre Thätigfeit einen Namen machte, jo that's bei ihm fein 
Nichtsthun, und er wurde nicht, wie die. meiften, die fich aufzehren, 
als Schlemmer und Bergeuder , fondern als Sachkenner in aus⸗ 
fchweifendem Genuffe angefehen. Dazu machte fein Thun und Reden, 
je ungenirter e8 war, und vom Nichtachten auf fich felbit zeugte, als 
vermeintliche Natürlichkeit nur um jo angenehmeren Eindrud, Pro⸗ 
konſul in Bithynien und nachher Konful geworden, erwies er fich jedoch 
thätig und der Berufsarbeit gewachien. Als er dann wieder in Laſter⸗ 
haftigfeit hineingerieth, oder als lafterhaft gelten wollte, z0g ihn Nero 
zu ber Kleinen Zahl feiner vertrauten Freunde ald Meifter im geſchmack⸗ 
vollen Lebensgenuffe; wie er denn in feinem Ueberfluß nur dasjenige 
‚als ſchön und wollüftig gelten ließ, was ihm Petronius empfahl, 
Hiedurch wurde Tigellinus neidifch auf ihn als feinen Nebenbußler, 
der ihm hinfichtlich des Genuffes an Einficht überlegen fe. So 
faßt er den Fürften an feiner Neigung zum Blutvergießen an, der 
feine andern Leidenschaften nachſtanden: er warf dem Petronius fein 
Sreundfchaftsverhältnig mit Scävinus vor, beflach einen Sklaven, 
daß er eine Anzeige machte, fchnitt eine Verantwortung ab, und ließ 
das Gefinde zum größten Theile in Feſſeln werfen. 

19. Der Kaifer hatte fich in denfelben Tagen nach Kampanien 
begeben, und PBetronius, bis nah Eumä gekommen, wurde da in 
Haft behalten. In Furcht oder Hoffnung länger hinzuleben vermochte 
er nicht. Doch aber eilte er auch nicht, das Leben von fich zu werfen, 
fondern ließ die geöffneten Adern, wie's ihm einflel, verbinden und 
wieder öffnen, und fprach zu feinen Freunden, nicht über ernfthafte 
Dinge, oder fo, daß er dadurch den Ruhm der Standhaftigkeit hätte 
gewinnen wollen. Und fo hörte er auch an, was man ihm Mit« 
theilte, nicht etwa über die Unfterblichkeit der Seele und philofophifche 
Säße, fondern Spiele der Dichtkunft und Berfe, aus dem Stegreife 
gemacht. Seinen Sklaven gab er zum Theil Gefchente, andre ließ 
er peitfchen. Er ſetzte fi zu Tiſche, genoß den Schlaf, damit fein 
unfreiwilliges Sterben wie ein zufälliges ausſehe. Selbft in feinem 
letzten Willen that er nicht, was meift von denen geichah, welche 
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fterben mußten, daß er feine Ergebenheit für Nero, Tigellinus, oder 
fonft einen der Vielvermögenden ausgeſprochen hatte; fondern vielmehr 
machte er eine ausführliche Schilderung von des Fürften Ausfchwei- 
fungen, mit den Namen der Bathiker und der Weiber, und von jeder 
neuen Erfindung der Unzucht, fiegelte die Schrift, und fandte fie an 
Nero. Dazu zerbrach er feinen Ring, damit derfelbe nicht nachher 
angewandt werden könnte, Semanden zu verfolgen. 

20. Da Nero fih befann, wie doch fein nächtliches Treiben 
befannt werden möge, flel ihm Silia ein, als Gattin eines Senators 
nicht unbekannt, von ihm ſelbſt zu jeder Art der Wolluft verwendet, 
und mit Petronius nahe befreundet. Sie wurde verbannt, als hätte 
fie nicht verfchwiegen, was fie gefehen und an fich gefchehen laſſen; 
es war perfönlicher Haß. Dagegen den Minueius Thermus, einen 
gewejenen Prätor, opferte er dem Grolle Zigellins, weil ein Kammer⸗ 
diener des Thermus einige nachtheilige Ausfagen über Zigellinus ge= . 
macht hatte, was der Menfch felbft durch die Qual der Folter, und 
fein Herr mit unverdientem Tode zu büßen hatte. 

21. Nah dem Morde an fo vielen vorragenden Männern ge= 
lüſtete es Nero zuletzt, die Tugend felbft zu vertilgen, indem er 
Thraſea Pätus und Barea Soranus um's Leben bräcte. Beide 
haßte er längft, und bei Thrafen hatte ex noch befondre Gründe dazu, 
Daß er nämlich bei der Befprechung über Agrippina, wie fchon be= 
richtet, die Senatsfigung verlaffen, und daß er bei'm Feftfpiele Ju— 
venalia gar nicht Die erwartete thätige Theilnahme gezeigt hatte; und 
der Nerger hierüber war um fo ernftlicher, weil derfelbe Thrafea in 
Patavium, feinem Heimathsorte, bei einem dramatifchen Feftfpiele, 
deffen Stifter der Trojaner Antenor gewefen, in tragijchem Anzuge 
gefungen hatte. Auch hatte er an dem Tage, da der Prätor An— 
tiftius wegen feiner Schmähgedichte auf Nero zum Zode verurtheilt 
wurde, den fihonenderen Antrag gemacht und durchgefekt; und da 
wo göttliche Verehrung für Poppäa bewilligt wurde, war er mit 
Willen mweggeblieben, und hatte dem Leichenbegängnifle nicht ange= 
wohnt. Diefe Dinge ließ Capito Coſſutianus nicht in Vergeſſenheit 
gerathen, der überhaupt mit Leidenschaft dem Schlechten zugewandt, 
auf Thraſea darum böfe war, weil deffen gewichtige Stimme ihn 
uͤber'n Haufen geworfen Hatte; bei einer Klage der Cilicier auf 
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Schadenerfab gegen Capito hatte er deren Abgeordneten beige 
ftanden. 


ce 21. Wie fhon berichtet, XIV, 12. 

Die erwartete thätige Theilmayme, f. die Nechtfertigungen. Die 
thätige Theilnahme hätte darin beftehen sollen, daß Thraſea fih hätte als 
Tänzer oder Sänger oder fonft mit einer Kunſtfertigkeit ſehen oder hoͤren laſſen. 
©. zu XIV, 15. 

22. Ja auch folhe Dinge warf er demfelben vor: „beim 
Sahresanfang meide e8 Thrafen, den üblichen Eid abzulegen; am 
Sprechen der Gelübde nehme er Feinen Theil, obgleich er einer der 
fünfzehn Priefter fei; niemals habe er noch für das Leben des Re— 
genten oder für feine himmlifche Stimme geopfert; vormals immer. 
auf dem Plage und raſtlos, fo daß er auch bei ganz gewöhnlichen 
Senatsbefchlüffen fein Für oder Wider zu hören gegeben habe, fet er 
drei Sahre lang nicht in der Sitzung erfchienen, und in neuefter Zeit, 
da man wetteifernd zum Einfchreiten gegen Silanus und Vetus herbei= 
geeilt fei, habe er ſich ſtatt deſſen mit den perfönlichen Angelegenheiten 
feiner Klienten befchäftigt. Das fei bereits eine exkluſive Stellung, 
eine PBarteibildung, und, wenn viele das fich herausnähmen, der 
Kriegsftand. Wie einft von C. Gäfar und M. Eato, heißt es, fo 
plaudert jeßt von dir, Nero, und von Thrafea unfre nad) einem 
Druche Tüfterne Stadt. Und er hat Anhänger, oder vielmehr Tra— 
banten, welche e8 ihm zwar noch nicht in fchroffer Abftimmung, wohl 
aber im Aufzuge und in Gebärden nachthun, ſtarr und finſter, um 
die Leichtfertigkeit zum Vorwurfe zu machen. Er iſt der einzige, der 
an dein Leben nicht denkt, deine Kunſtleiſtungen nicht ehrt. Die 
Freude des Fürſten ignorirt er; iſt ihm denn auch an deſſen Trauer 
und Schmerz nicht genug? Es iſt eine und dieſelbe Richtung, in 
Poppäa feine Heilige zu erkennen, und des verewigten Auguſtus, des 
verewigten Julius Amtshandlungen nicht zu befhwören: er macht 
fih nichts aus dem Heiligen, die Geſetze Ichafft er ab. Das Tag- 
blatt des römifchen Volkes liest man eifrig in den Provinzen, bei den 
Heeren, um zu erfahren, was Thrafea nicht gethan habe. Entweder 
follte man diefem Syftem ſich anfchließen, wenn's das beffere ift, oder 
follte man den Neuerungsfüchtigen ihren Führer und Obmann nicht 
laſſen. Seine Schule hat einen Zubero, einen Favonius hervor- 
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gebracht, Namen, an denen man felbft zur Zeit der alten Verfaſſung 
feine Freude hatte. Um das Regiment aus den Angeln zu reißen, 
erheben fie das Panier der Freiheit ; haben ſie's umgeftürzt, jo werden 
fie der Freiheit felbft zu Leibe gehen. Vergeblich haft du den Caſſius 
beſeitigt, wenn du Einen überhandnehmen und machen läſſeſt, der ein 
Brutus werden will. Endlich aber laſſe nicht ſelbſt ein Schreiben über 
Thrafen ergehen, fondern den Senat zwiſchen und beiden richten.“ 
Nero belobt noch den rachfüchtig vorwärts eilenden Goffutianus, und 
ftellt ihm den flreitbaren Redner Marcellus Eprius zur Seite, 

c 22%. Der Gelübde für das Leben des Kaifers. 

Himmlifhe Stimme, f. zu XIV, 15. 

23. Es hatte aber den Barea Soranus ein Ritter, Oftoriug 
Sabinus, ſchon vor Gericht geladen aus Anlaß der Statthalterfchaft 
in Aflen, woſelbſt er den Aerger des Regenten über ihn gemehrt hatte 
durch Gerechtigkeit und Thätigkeit, auch weil er den Hafen von Ephe⸗ 
ſus zu räumen fih Mühe gegeben, und den gewaltfamen Widerftand 
der Stadt Pergamus gegen Wegführung von Standbildern und Ge- 
mälden durch des Kaifers Kämmerer Akratus unbeftraft gelaffen hatte. 
Die Anklage lautete auf Freundfchaftsverhäftnig mit Plautus, und 
auf Umtriebe zu dem Zwede, die Provinz bezüglich eines Wechſels 
der Dinge für fih zu gewinnen. Für die Verurtheilung wählte man 
Die Zeit, zu welcher Ziridates auf dem Herwege war, um fich zum 
Könige Armeniens machen zu laffen, damit durch die Richtung des 
Stadtgefprächs auf das Fremde der einheimifche Greuel in den Hinter- 
grund trete, oder vielleicht, damit er die Größe des Selbftherrfchers 
im Hinwürgen hochragender Männer als einer Großthat koͤniglicher 
Art zur Schau trage. 

e. 23. Tiridates, Ann. XV, 29. Nach Dio Caſſ. S. 1028 empfieng 
Nero denſelben in Neapel, und geleitete ihn nach Rom. 

24. Als nun die ganze Stadt hinausſtrömte, den Fürſten zu 
empfangen und den König zu ſchauen, ließ ſich Thraſea nicht beugen 
durch das Verbot, an der Empfangsfeierlichkeit Antheil zu nehmen, 
fondern verfaßte eine Schrift an Nero, worin er anfragte, was ihm 
zur Laſt gelegt werde, und fich zu rechtfertigen verficherte, wenn die 
Anfchuldigungen ihm befannt, und er in den Stand gefeht würde, 
diejelben zu widerlegen. Nero griff eilends nach der Schrift, in der 
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Hoffnung, es werde Thraſea, in Schreden verfeßt, in einer Weife 
gefhrieben haben, wodurd er den großen Fürften noch größer machte, 
und feinen eigenen Namen entehrte. Als fich nichts dergleichen fand, 
folgte er den Eingebungen der Furcht vor dem Angeſichte, dem Edel⸗ 
finne und dem Freimuth des fchuldlofen Mannes, und befahl den 
Senat zu berufen. 

- 25. Sept hielt Thraſea Rath inmitten feines engften Kreifes, 
ob er's mit der Berantwortung verfuchen, oder dieſelbe Laffen ſolle. 
Es gab entgegengefegte Borfchläge: Die, welche fein Erjcheinen im 
Senate wollten, erklärten fich unbeforgt hinfichtlich feined Stand⸗ 
haltens: „was er rede, das werde nur feinen Ruhm mehren. Bes 
queme und zaghafte Leute Hüften ihr Ende in Einfamkeit. Das Bolt 
möge nur fehen, wie ein Mann zum Tode gehe; der Senat möge hören 
die Worte, welche wie aus einer Gottheit Munde, über dag Menſch⸗ 
liche hinaus, fich vernehmen ließen. Könnte doch die VBerwunderung 
feld den Nero flärker anfaſſen! Bliebe er aber blutdürftig, fo werde 
doch für die Nachwelt das Bild eines edeln Ausgangs aus dem Leben 
geftiftet, im Gegenſatze zu der Elendigfeit, welche verſtummt unter= 
gehe." 

26. Die Undern, welche das Warten zu Haufe vorfchlugen, 
meinten von Thraſea dafjelbe, aber es fei Hohn und Mißhandlung 
zu befahren: „Schelten und rohe Worte follte er nicht über ſich er= 
gehen laffen. Nicht Coſſutianus oder Eprius allein feien zu ruchlofem 
Beginnen gerüftet, fondern Leute genug vorhanden, welche vielleicht 
in graufamem Sinne den Arm zum Stoße erheben würden; ſelbſt 
die Befieren thäten's nach aus Furchtfamkeit. Lieber möge er dem 
Senat, defien Zierde er geweſen, die Schande ſolch' einer Schlechtig— 
feit erfparen, und zweifelhaft laffen, für was deffen Mitglieder fich 
entfchieden haben würden, wenn Thrafea vor ihnen geftanden hätte. _ 
Daß einen Nero Scham über feine Schlechtigfeit anfomme, davon 
rede man in vergeblicher Hoffnung, und viel mehr fei zu befürchten, 
daß derfelbe an der Gattin, der Familie, dem Uebrigen feinen Grimm 
auslaffe, was feinem Herzen nahe ſtehe. Und jo möge er denn, be= 
hütet vor Entwürdigung und fchandbarer Begegnung, auf dem ruhm« 
vollen Wege derjenigen zum Tode gehen, nad) deren Beifpiel und 
Wiffenfchaft er gelebt habe." ES war bei der Berathung ein junger 
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Mann feurigen Sinnes, Arulenus Ruſtikus: der erbot ſich im Ver⸗ 
langen, etwas Gutes zu thun, er wolle gegen den Senatsbefchluß 
Einrede erheben; denn er war Volkstribun. Doch Thraſea wehrte 
feinem edeln Drange: „er folle nichts anfangen, was vergeblich, ohne 
Nupen für den Berfolgten, und dem, welcher die Einrede machte, 
verderblich fein würde. Er felbft fei fertig mit dem Leben, und den 
fteten Gang, den er fo viele Jahre eingehalten, dürfe er nicht auf- 
geben; er dagegen ftehe noch im Eingang des Aemterlaufes, und, 
was vor ihm Tiege, jei ihm noch unverfümmert. Er möge vorher 
ernftlich bei fich erwägen, auf welche Bahn der Theilnahme am öffent= 
lichen Leben er fi) unter den dermaligen Umftänden begeben wolle.“ 
Uebrigens behielt er's dem eigenen Nachdenken vor, ob er im Senat 
erfcheinen folle. 


ce. 26. Auf dem ruhmvollen Wege derjenigen, d. i. der 
GStoifer. 


27. Folgenden Tages aber ftellten fich zwei Kohorten der Prä- 
torianer bewaffnet im Tempel der Venus Genetrig auf. Den Zugang 
zum Senat hatte ein Haufe Bürger befegt, mit Schwertern, die fie 
nicht zu verbergen ſuchten; auf den Plätzen und in den Bafiliken 
fanden vertheilt Rotten von Soldaten. Zwiſchen diefen, angefhaut 
und bedroht, giengen die Senatoren in die Kurie, und man vernahm 
eine Rede des Fürften durch den Mund eines feiner Quäftoren : ohne 
Rüge für Einzelne verwies er's dem Senat, daß fie fih der Thätig- 
feit für's Gemeinwefen entzögen, und daß nach deffen Vorgang die 
Ritter fih der Bequemlichkeit ergäben. „Denn wie dürfte man ſich 
wundern, daß die Leute aus entlegenen Provinzen nicht herbeifämen, 
wo fo viele zum Konjulat und Priefterämtern beförderte Männer nur 
für ihre ſchönen Parkanlagen lebten?" 

28. Das war eine Waffe, die von den Anklägern eilends ge= 
faßt wurde. Goffutianus begann und Marcellus fuhr mit noch mehr 
Ungeftüm fort zu fohreien, „es handle fih um das Lebensprincip des 
Staates: der Ungehorfam der Untergeordneten ſchade der milden Re— 
gierung. Allzu nachfichtig fei bis auf diefen Tag der Senat damit 
geweien, daß er den abtrünnigen Thrafea, daß er deffen Eidam 
Helvidius Prisfus, mit den gleichen Hirngefpinften, und dazu noch 
einen Pakonius Agrippinus, den Erben des väterlichen Haffes gegen 





Reunundzwanzigftes Kapitel. 109 


die Regenten, und den Curtius Montanus fo geradeaus hohnſprechen 
laffe, welcher fi ruchlofe Poefle zum Gefchäfte mache. Er finde im 
Senat den Konfular, bei'm Beten den Prieſter, bei'm Schwören den 
Bürger nicht auf feinem Platze; fondern dem weltlichen und religiöfen 
Brauche der Alten fich entgegenftellend habe Thraſea geradezu ſich zum 
Berräther und Stantsfeinde gemacht. Und der Mann, der fonft ale 
Senator aufzutreten und des Negenten Widerfacher zu befchügen ge= 
wohnt gewejen, möge einmal ausfprechen, was er beffer oder anders 
wolle, man werde fich leichter darein finden, ihn auf Eins um’s 
Andere fchelten zu hören, als man fo fein Schweigen ertrage, wontt 
er Alles zufammen verdamme. Ob denn der Weltfriede oder die 
Siege ohne Verluſt an Wehrmannfchaft ihm nicht recht fein? Dem 
Manne, der über das Glück des Landes fih härme, dem öffentliche 
Plätze, Theater, Tempel Einöden feien, der mit Auswanderung 
drohe, follte man fein verfehrtes ehrfüchtiges Treiben nicht gelingen 
laſſen. Es finde derfelbe hier Feine Befchlußnahmen, Teine Staats- 
beamten, kein Rom. So möge er denn feinen Lebensfaden losreißen 
von der Stadt, der er jchon lange die Anhänglichkeit und jebt auch 
das Anbliden aufgekündigt. habe." 

e. 238. Pakonius Agrippinus Dee Bater wird Ann. 1l, 67. 
genannt. Suet. Tib, 61. ift zu erfehen, daB derfelde des Hochverraths anges 
Hagt war, und daß Tiberius eine Weifung über feine Beitrafung an den 
Genat ergehen ließ. Dee Bericht des T. über feine Hinrichtung, welche c. 29. 
ale bekannt vorausfeßt, muß in dem verlorenen Theile von. Ann. V. enthalten 
geweſen fein. 

29. Während Marcellus, nach feiner Weife greulich und dro= 
hend, mit feiner Stimme, Gebärde und Augen Blitze ſchoß, empfand 
der Senat nicht mehr fein altes, durch die immer wiederfehrenden 
Proceffe ſchon gewohntes Elend, fondern erbebte wie nie und im 
Innerſten beim Anbli der Waffen in der Soldaten Händen. Bus 
gleich dachte man fich Thraſea's eigene ehrwürdige Geftalt; einige 
ergriff auch die Theilnahme für Helvidius Priskus, der fo ſchuldlos 
für feine verwandtfchaftliche Verbindung büßen ſollte. „Was denn 
als Borwurf für Agrippinus ausgefprochen worden fei, als das harte 
Geſchick feines Vaters, da ja auch diefer gleich ſchuldlos durch Tibers 
Grauſamkeit verderbt worden? Und vollends gar Montanus, ein 
bejcheidener junger Mann, dem Fein Pasquill zur Laſt falle, werde 
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aus dem Lande geworfen, weil er fih als Dichter bemerklich gemacht 
habe.“ 

e. 29. Zugleih dDahte man fih fgde. Was T. hier von den 
Empfindungen fagt, weiche den Senat bewegten, hat er ohne Zweifel in Den; 
ſchriften Einzelner von derſelben Zeit gefunden, die er häufig benüßte. 

30. Jetzt trat auch Sorans Ankläger, Oſtorius Sabinus ein, 
und fing an zu reden von dem Freundfchaftsverhältniffe mit Rubel— 
fius Plautus, und dag Soranus die Statthalterfchaft in Aften nach 
Maßgabe der Bedeutung diefer Stelle als feine Sache, flatt zum 
gemeinen Beten geführt habe, indem die Händel der Städte durch 
ihn genährt worden fein. Das waren ältere Sachen; dagegen aus 
neuefter Zeit, und das Mittel, die Tochter in die Verfolgung des 
Baters hineinzuziehen, war, daß fie an Zauberer Geld gefchenkt haben 
ſollte. Freilich war das von Servilia — fo hieß das junge Weib — 
als einer zärtlichen Tochter gefchehen, indem fie aus Liebe zu ihrem 
Bater, zugleich auch in arglofer Jugend, doch Tediglich über das 
Sortbeftehen ihres Haufes und darüber ſich Raths erholt hatte, ob 
Nero zur Berzeihung geneigt fei, ob die Unterfuchung durch den Senat 
nicht Gefahr drohe? So wurde fie in den Senat befchieden, und 
getrennt fanden beide vor dem richterlichen Stuhle der Konfuln, er 
der hochbejahrte Vater, ihm gegenüber die Zochter von noch nicht 
zwanzig Jahren, die, Türzlich erft zur Wittwe geworden durch die 
Berbannung ihres Gatten Annius Pollio, hülflos, fogar den Vater 
nicht anfchaute, deffen gefährliche Lage fie noch fchien verjchlimmert 
zu haben. 

31. AS nun der Unkläger fragte, ob fie nicht ihren Braut⸗ 
ſchmuck, nicht die Kette vom Halfe weg verkauft habe, um ſich zur 
Bornahme myflifchen Zaubers Geld zu machen, da warf fie fich nieder 
und weinte zuerft laut, lange, obne zu reden; dann den Altar ums 
faffend ſprach ſie: „Niemals Habe ich unrechte Gottheiten, niemals 
Zauberſprüche, noch fonft etwas in meinem unfeligen Gebete gewollt, 
als dag du, Cäſar, und ihr, Senatoren, bier diefem meinem guten 
Bater das Leben laffen möchtet. Edelfteine und Kleidungsftüde, die 
Zeichen meines Standes, habe ich gerade fo hingegeben, wie mein 
Blut und Leben, wenn man’s verlangt hätte. Die da drüben, mir 
bis zur Stunde unbefannte Leute, mögen fich beſtnnen, was ihr 
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Name, welcherlei ihr Treiben fei: ich babe den Kaiſer immer nur 
als Gottheit genannt. Aber davon weiß mein unglüdfeliger Vater 
nichts; und wenn's eine Schuld ift, fo iſt's nur die meine.“ 


c 31. Du, Cäfar. Ebenfo redet Terentius VI, 8., wie wenn Tiberius 
im Senat wäre. ©. Suppl. VIT—X, 18. die Ehren, welche der Senat dem 
Stuhle des abwefenden Kaiferd Eajus erweist. 


32, Sie ſprach noch, ald Soranus einfallend rief, „es fet die— 
felbe nicht mit ihm nach der Provinz gereist, fei in die Anfchuldigung 
ihres Gatten nicht verwidelt gewejen; nur das Uebermaß ihrer Kindes⸗ 
liebe bringe fie vor Gericht: man möge ihre Sache theilen, und über 
ihn, was man immer wolle, ergehen laffen.” In demfelben Augen 
blicke wollte ex der vorfchreitenden Tochter in die offnen Arme flürzen; 
aber die Liktoren traten dazwifchen und wehrten’8 beiden. Darauf 
vernahm man die Zeugen, und wenn die blutdürftige Anklage das 
Mitleiden in hohem Grade aufgeregt hatte, jo war der Zorn ebenfo 
groß, den P. Egnatius als Zeuge hervorrief. Diefer, ein Schügling 
Sorans, und jept erfauft, um feinen Freund zu verderben, trat auf 
‚mit den Anfprücen des Stoiters, in Haltung und Blid den tugend⸗ 
haften Mann vorzuftellen geübt, im Innern aber verrätherifch, tücifch, 
feine Habjucht und Sinnlichkeit zu verdeden bemüht; was fodann, 
durch das Geld blosgelegt, ihn zum warnenden Beifpiel machte, daß 
man, wie vor ränfefüchtigen Schleihern, und das Laſter an der 
Stirne tragenden Menjchen, fo auch vor denen ſich in Acht nahm, 
weiche die Wiſſenſchaft zu Lug und Trug, und das Freundſchafts⸗ 
verhältniß zum Verrath gebrauchten. 

33. Doch es brachte derfelbe Tag auch ein Beifpiel von Edel⸗ 
muth, in Eaffius Asklepiodotus, welcher, durch großes Vermögen 
einer der bedeutendften Bithynier, die Anhänglichkeit, mit der er ſich 
an Soranus im Glüde gehalten, jebt bei deffen Umfchlag nicht ver= 
leugnete; worauf er feiner ganzen Habe verluftig und verbannt wurde: 
fo gleichmäßig verhalten fich die Götter gegen Gutes und Boͤſes. 
Thraſea, Soranus und Servilia durften die Art des Todes felbft 
wählen. Helvidius und Pakonius wurden aus Stalien verwiejen. 
Ueber Montanus zu verfügen, wurde dem Vater überlaffen, unter 
der Bedingung, daß er keine Thätigfeit in der Verwaltung übe. Den 
Anklägern Eprius und Coſſutianus wurden je fünf Millionen, dem 
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Oſtorius eine Million und zweimalhunderttaufend Seftertien, dazu 
die Ehrenauszeichnung ald Quäftor verliehen. 

34. Set wurde zu Thrafea, der in feinem Park wohnte, des 
Konſuls Quäſtor geſchickt, als der Tag fich zum Abend neigte. Ex 
hatte zahlreiche Gefellfhaft erlauchter Männer und Frauen bei fidh, 
vor Andern verfehrend mit dem Lehrer cyniſcher Vhilofophie, Demes 
trius, mit welchem er, wie man aus dem Ernfte feines Blickes und 
einzelnen etwa lauter gefprochenen Worten fchließen Eonnte, über das 
Weſen des Geifted und die Trennung von Seele und Leib fich befragte, 
bis einer feiner vertrauteften Freunde, Domitius Cäcilianus, eintrat, 
und ihm den Ausfpruch des Senates mittheilte. So hieß denn Thrafen 
feine Gäfte, welche laut weinten und jammerten, fich eilends wegbe⸗ 
geben, und nicht durch Antheil an dem Looſe eines Verurtheilten fich 
felbft Verfolgung zuziehen; und Arria, welche dem flerbenden Gatten 
fih anfchließen und e8 machen wollte, wie ihre Mutter Arria, forderte 
er auf zu leben, und nicht der gemeinfchaftlichen Tochter die einzige 
Stütze zu entziehen. 

c. 34. Mutter Arria, Suppf. VII—X, 44. 45. 

35. Sodann trat er in die Halle, und wurde da vom Quäftor 
getroffen, eher freudig geftimmmt, weil er vernommen hatte, daß feinen 
Eidam Helvidius nur die Ausweifung aus Stalien treffe. Als er dar⸗ 
auf den Senatsbefchluß in Empfang genommen, führte er Helvidius 
und Demetrius in fein Gemach, bot die Adern an beiden Armen hin, 
und als das Blut Tief, fprengte er davon auf den Boden, hieß den 
Suäftor näher herbeitreten und jagte: „Dieß ift ein Trankopfer für 
Jupiter, den Befreier. Schau her, junger Mann, und zum Vor⸗ 
zeichen mögen's die Götter dir ja nicht werden laffen; aber dein Leben 
fällt in eine Zeit, wo e8 gut fein mag, an Beijpielen der Entſchloſſen⸗ 
heit fih zu flärfen. Als dann weiter das langſame Abfterben ihm 
große Qual verurfachte, wandte er gegen Demetriud ...... 








Rechtfertigungen. 
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e. 5. Lucrinum in lacum. Wenn man auch nur die einzige Hora⸗ 

ziſche Stelle Sat. II, 4, 32. hätte: 
Maurice Bajano melior Luerina peloris, 

fo müßte man darauf verzichten, zu meinen, Bajauns lacus c, 4. und Lucrinus 
lacus ce. 5. ſei derfelde und die villa aua fei Bauli gewefen. Nero war feiner 
Mutter entgegengefahren, welche zur Gee vom Borgebirge Miſenum herkam, 
und hatte mit ihre in Bauli gelandet. Bon Banli nad Bajd hatte fie fi 
tragen laffen, und in Bajä fand die Bewirthung flatt. Schon in Bauli war 
das verhängnißvolle Schiff für fie bereit; aber da fie den Tragſeſſel wählte, 
mußte diefes Schiff ohne fie nad. Bajä fahren. Erſt in der Nacht beftieg fie 
daſſelbe in Bad, und fuhr in nördlicher Richtung dem Lufrinerfee zu, wo fie 
in ihrem Landhaus übernachten wollte. Der Lufrinerfee ift heute noch da, und 
Rizzi — Sannoni’s fehr genaue Carta del Littorale di Napoli vom %. 1793 
weist noch deflen Verbindung mit dem lacus Bajanus auf, diefe Berbindung 
muß in Anugufts Zeit noch offener als fpäter geweſen fein, da Virg. Ge. Il, 
161. von additis claustris (hier e. 8. molium objectus) fpricht, welche Agrippa 
angebracht hat, um das Ginftrömen des aestus Tyrrhenus in den lacus Avernus 
zu mäßigen, welchen leätern Agrippa durch ein von den Alten vielbewundertes 
Wert mit dem lacus Lucrinus in Berbindung gefebt hatte, um daraus einen 
fihern Hafen für das Gefchwader zu machen. Daß Div C. das Mahı in Bauli 
feiern laͤßt, erſcheint ebenfo unrichtig gegenüber von der genauen Berichterflattung 
des T., als beffelben Bericht, daß die Bewirthung Agrippinens viele Tage fort 
geſetzt worden fei. 

e. 7. Nisl quid Burrus et Seneca expedirent mit Orelli. 
Ebenſo das folgende incertum an et ante ignaros. 

Post Seneca hactenus promtius respicere Burrum, ac si 
seitaretur etc. Wenn man fo liest, fp bleibt man den Mas. am märhften 
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und erhält einen erklecklichen Sinn. Gerade nur fo weit (aber nicht weiter) 
gieng’s dem Senefa leichter als dem Burrus, einen Gedanken zu faffen, welchen 
er. durch den fragenden Blick Außerte; er fand fdhneller etwas, aber der Aus; 
drud davon war nur der Blick, den Burrus fogleih verfland. Hactenus 
promtius (expedito consilio) respicere. Der adverbiale Ausdrud laͤßt fih im 
Deutfhen nur adiektiviſch überfeben. 

> c. 8. Aliam forte lateret faciem. Die einfachfte Emendation 
fheint zu fein: aliam fore latere faciem, d. i. eine andre, neue Erfheinung 
fei durch die Thüre noch von ihr getrennt; denn jeßt fei fie verlaffen ıc. 
Allerdings wäre es natürlicher, daB fie fagte: eben vorhin habe es noch anders 
ausgefehen; und in aliam faciem könnte man das finden, nicht aber in forte 
lateret, oder in irgend einer Umbildung dieſer beiden Worte. 

c. 14. Vetus I1lli copia erat. Ich glaube bei copia bleiben zu 
muͤſſen, gegen das für gewöhnlich aufgenommene cupido- Das curriculo qua- 
drigarum insistere mochte unter den voluptatibus concessis XII, I. fein, zwar 
au ein foedum studium, wie das Singen, aber nur durch den Anlauf, den 
ee damit nahm, Öffentlich als Wagenlenker fich fehen zu laſſen. 

Canere quum coenaret, quod — mit Drelli. 

c. 15. Irritamenta luxui können nicht blos Dinge geweſen fein, 
weiche zum Eſſen und Trinfen reisten, da nachher gefagt wird, es hätten bomi 
necessitate die gereichten stipes zu dem Zwede verwandt, zu dem fie ge 
geben wurden. Luxus erfcheint jedenfalls Ann. IV, 67. und Hist, IV, 14. 
als Ausdrud für geſchlechtliche Ausſchweifung. Sonft, wie unten e, 22., ift 
luxns freilih nur überhaupt Sinnengenuß über das Maß hinaus. 

Infamia. Man ließe den Sceiftftieler etwas Müßiges fagen, went 
man das Wort durch Berruf überfeben wollte; denn das verfiand ſich ja von 
ſelbſt, daB die Öffentliche Meinung über Nero immer nachtheiliger wurde. 
©. gr. p. 114. Uebrigens kommt das Wort auch oben Xi, 26. fo im 
Singular vor, wie hier: es bezeichnet durch eine ganz gewöhnliche Metonymie 
dasjenige Thun und Wollen, wodurd der Menſch infamis wird. 

Praemeditans assistentibus facies. Accesserat fgde. Die 
Gründe für diefe Geſtaltung der Stelle habe ich in dem Programm von 1833 
auseinandergefeßt: Suetonium in eo loco extricando adjutorem evocabimus, qui 
in Nerone c. 21. scribit: Tragoedias quoque cantavit personatus, 
heroum- deorumque item heroidum ac dearum personis effic- 
tis ad similitudinem oris sul, et feminae, prout quamque 
diligeret. Deerat seriptori brevitatis studiosissimo vox Latina, qua, quos 
Mitspieler nos dieimus, redderet: ergo hos dicit assistentes. Nom enim 
solus tragoedias poterat cantare, quales Suetonius I. c. memorat, Canacen 
parturientem, Oresten matricidam, Oedipodem excaecatum, Hereulem insanum; 
sed una cum Nerone oportebat prodire, qui Canaces vel Macarei, Ciytem- 
nestrae vel Orestis, Electrae, Antigones, Joles aliorumque partes agerent: 
quos noster assistentes appellat. Quod autem dieit praemeditans assi- 
stentibus facies, hae sunt personae ipsae, quibus assistentes in scena 
volebat uti. Cpedibile igitur, aaepe Canacen vel Klectram vel Jolen, sive, 
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qui partes earum agerent, ita personatos prodisse, ut Aetes vel Poppaeae vol 
alius cujusdamı coneubinae (Suet. 44.) faelem repraesentarent; delnde, quum 
tragoediae quaedam plures duobus nctoribus requirerent, ut Orestes, curae 
fuisse Neroni, ut tertius quoqgue acter vel quartus facie vel persona nescio 
quem suorum vel certam morum animique indolem effingeret. . Hoc autem 
verbis illis praemeditans assistentibus facies indicat. Deliberat 
populi regnatoris in orbe princeps, qua facie zive persona prodeundum in 
scenam sit ils, qui eum ipso histriones agunt. In quo nil morari oportet, 
quod eam curam, quae antecessisse debet, participio praesentis temporis T. 
siguißeat. Nam hoc participio nostrum ad indieandam tempus praeteritum 
saepius uti Walchius ad Agr. p. 322 demonstrat; et homoeoteleuten 
praemeditatus assistentibus, quominus participio temporis praeteriti 
uteretur, Tacitum facillime prohibuit. Denique in voce facies hoc sententiae 
inesse posse il loci satis Iuculenter demonstrant, qui in lexicis e Juvenale 
et Virgilio adferuntur. 

e. 16. Die foreupte Stelle glaube ich fo leſen zu mäflen: carminum 
quoque studium adfeetavit, contractis, quibus aliqua pangendi facultas, nec- 
dum segnis aetas. Nam hi considere simul ete. Programm von 1833. 

Ut, quae contraria adseverant, cum discordia eruerentur 
mit Walther. = 

ec. 20. Ne, si consideret theatre, dies totos ignavia com- 
tinuaret. Spectaculorum quidem antiquitas servaretur, quo- 
tiens praetores ederent, nulla cuiquam civium neecessitate 
eertandi. Go im Programm von 1833. 

Ceterum aber, wie dfters, unter Andrem Bist. II, 66. 

An justitiae augurium, et decurias equitum egregium 
judicandi munus expleturos, si ets. Go im Programm von 1833. 

e. 21. Exoleverant, das Plusgpf. zur Bezeichnung des fchnellen Aufs 
fommens und Bergehens: Faum hatte die Mode aufgetaudht, fo war fie au 
fon wieder in Abgang gefommen. So addiderat Hist. I, 24. Ebenſo pro- 
roperaut Hist. Il, 73.; vgl. Hist. 11, 80. 81. Zur Sache vgl. Suppl. 
VII- X, 37. 

ec. 24. Accepitque eum honore, ebenſo wie Ann. III, 63. multo 
eum honore. 

c. 32. Feminae in furore, turbatae, In furore wie in isdem 
furorihus. Ann. XVI, 28. 

ec. 39. Filagrante libertate f. zu Ann. XI, 29. 

c. 54. Superest tibi robur, et tot per annos visum fastigii 
regimen; possumus seniores amieci quiete respondere. Genefa 
eignet fi den Sedanfen an, der am Ende von c. 52. dem Kaifer eingeredet 
wird, von welchem er vorausfeht, daB er nud des Kaiſers Gedanke fei. Dem 
satis amplis doetoribus sq. entfpricht hier das tot per annos visum fastigii 
segimen, wobei visum ohne Zweifel ſtatt provisum zu nehmen iſt. Fastiginm 
wie XV, 1. zur Bezeichnung der höchiten perföntichen Stellung; der Ausdrud 
Me durch aͤußerſte Wprfiht des Gprechenden abſichtlich dunkel, während er nichts 
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Andres fagt, als: Du regierſt seht ſchon fo Lange, bedasift alfo Feinee Hand⸗ 
leitung mehr. Du ſteheſt als volfommener Autofrator da. Ebendadurch bin 
ih in meiner bisherigen Stellung überfüffie geworden (was Nero in feiner 
Antwort c. 56. in AÄbrede fiel). Wie deine Thätigkeit nun vollkommen 
ſelbſtaͤndig ift, fo find wir, die Älteren Freunde, auf die Ruhe gewieſen. 
Quietem respondere, wie der Flor. hat, wird ſich nicht halten laſſen; aber 
quiete als adverbialer Ablativus, wie etwa *otio (Freund), gibt einen guten 
©inn. Respondere heißt nach den Beifpielen, die Freund am Ende des Artikels 
beibringt, das Gegenbild einer Sade vorftellen: „das geruhige Leben, das 
wir hinfort führen werden, fol das Gegenbild beiner rüſtigen Herrſcher⸗ 
thätigkeit fein.’ 

ce. 56. Verum et tibi — — ingredimur: nisi forte — — ex- 
piere nom potest. ch fehe feinen Grund, warum diefe Worte nisi forte 
sg. dor die andern, verum et tibi sq. zu fielen wären. Es erfiärt fi die 
Sache durch die Agr. ©. 254 fade. befprochene Ellipfe; vor den Worten nisi 
forte sq. ift hinein zu denken: „und darum mußt du in der Stellung bleiben, 
welche du bisher einnimmſt.“ 

ec. 58. Ad scelus, wie Liv. VI, 2, 8. ad Volseos ftatt adversus. 

Effugeret segnem mortem, otium, suffugium; et magnl 
nominis miseratione zq. Die Gtelle ift ohne Zweifel fchadhaft; aber, 
was bisher zur Smendation derſelben gethan worden ift, feheint mir immer 
noch weniger zu genügen, als der vorhandene Tert. Otium zu ſuchen, was 
Blautus nah Aſien gegangen; daB er ein sufugium (hei Corbulo) fuchen 
werde, war die in Rom verbreitete Meinung. So Fonnte ihm denn alſo 
Antiftius rather, ein für allemal darauf zu verzichten, daß er dort fein otium 
fortgenießen, oder ein sufugium finden werde, wie er ihn mahnte, Feines 
faulen Todes (durch GSelbftentleibung zu ſterben. Effugeret fände ſo ale 
Zeugma zu otium und sufugium. Könnte man otium in der Bedeutung von 
Nichthandeln nachweiſen, fo böte die Stelle Feine Schwierigleit, obgleich 
es auch fehr unwahrſcheinlich it, daB T. gleichfam in einem Athen effugeret 
— suffugium gefchrieden habe. Wenn aber auch jene Bedeutung von otiaum 
nicht nachweisbar ift, fo ift es doch nicht ganz undenkbar, daß Antiflius vers 
muthet habe, es Fönnte fein Eidam hoffen, 7 irgendwo fonft auf feinen aſia⸗ 
tifhen Gütern noch fein otium in Berborgenheit fortgenießen zu koͤnnen. 
Dieß wäre die incerta et trepida vita geweſen, welche ihm die beiden Philos 
ſophen abriethen. 

e. 59. Nomine ungefähr wie Germ. 8. : 

« 61. Deosque tandem venerantur. Die Stelle iſt durch Sen. 
Oct. 911. zu erklären, wo Oktavia fagt: Nullum pietas nunc numen habet, 
nee zsunmt superi; reguat mundo tristis Erinnys.. — Venerari beten 
kommt Ann. Ill, 56., veneratio das Gebet Jl, 34. vor. Bgl. Bentley zu 
Hor. €. saec, 49. Das Bolt betet zu den Göttern, welche doch endlich 
feien, d. i. fi als Bdtter verfpüren lafien. 

Itur etiam in principis laudes, repetitum venerantinm. 


yp made aus dem zwei Ichten Worten ropetitam vonerem antiquam, nach 
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Her. Od, 111, 9, 17.: quid si prlsca redit venus? In antiquam iſt zugleidy 
der Begriff des Aechten und Rechten enthalten. 


Ann. XV. 


e. 5. Vitandi wie retinendi XIII, 26. 

ce. 8. Si — habuisset. Mer. ©. 257. 

c. 13. Neque eandem vim Samaitibus, Italico populo, aut Poenis, 
Romani imperii aemulis. Ich glaube nicht, daß eine Aenderung des Tertes 
nörhig, oder auch nur räthlich fei. „Und die italifche Botkerſchaft der 
Samniten cd. i. eine Bbikerſchaft, welche nis eine von vielen, die Italien 
bewohnten, nicht einmal für Rom furchtbar geweien fe), oder auch fogar Die . 
Böner, die Bob mit Rom um die (Welt) Herrfhaft geftritten, 
feien nicht mit folder Macht angedrungen, wie die Barther: dems 
nah müßten fie, die Legionen des Pätus, gerechtfertigt fein, wenn fie fich 
ergäben.” Aut fieht hier, wie Ann. II, 63.: non Pyrrhum aut Antiochum — 
perinde metuendos fuisse, Freund in dem Artikel Nr. 2. zeigt diefe Bes 
deutung. Daß aber bei einer Bergleichung nur deren erfter, nicht auch der 
zweite Theil ausgeſprochen wird, ift bei T. und bei andern, ja in allen 
Spraden etwas ganz Gewbhnliches, Agr. ©. 244. Daß man au Poenis feinen 
Anftoß nehmen dürfe, hat Dübner dargethan. 

Primas literas, d. h. er machte den Anfang zu fchriftlicher Unter⸗ 
handlung; primas ſtatt ultre, weil dieß ein gewiffee Widerfpruch gegen das 
unmittelbar vorhergegangene subactus gewefen wäre. 

e. 35. Quin eum uobiles habere mit Orelli. Nobilis in feiner 
Art konnte audy der gewefene Sflave werden, wie Gicero’s Tirv. Sagt do 
Livius 39, 9. fogar: Scortam nobile libertina Hispale. 

e. 37. Visi auspices mit Orelli. 

ec. 43. Saxo Gabino Albanove solidarentur,:d. h. saxo 
solido Gabino Albanove Gerent, wie Ann. Il, 33.: ne vestis Serica viros 
foedaret,. ©. oben zu Agr. e. 5. und 40. Zn der lebten Stelle der Rechts 
fertigungen hätte geichrieben werden follen: eines zum Objekt gehörigen 
Attributivss. — Zacitus hat Bieles, und fo vielleicht auch diefes Spiel der 
Sprahe, von Bora) angenommen. In der A. P. 221. iſt agrestes Satyros 
nudavit ohne Zweifel fo zu erflären: nudos et agrestes Satyros in scenam 
produxit; wobei gelegentlich über das mox zu bemerken ift, daß deffen Be⸗ 
Deutung nachher Hei Tacitus die ganz gewöhnliche ift. Nachher, d. i. nad 
dee tragifhen Trilogie, Hat der Tragbdiendichter das Satyripiel folgen laſſen. 

e. 44. Quos per flagitia invisos vulgus christianos ap- 
pellebat. Was wir Lafter nennen, kann unter flagitia nicht verflanden 
fein; denn dergleichen war ja in Rom nicht verhaßt. Infanticidia, was Orelli 
aus Tertulianus beibringt, Lönnen’s auch nicht geweſen fein, da Tac. und 
Plinius, wenn das gemeint wäre, das, was man den Chrilten nachſagte, nicht 
Aagitia, fondern scelera genannt haben würde, Plinius d. j. Fpiat. X, 96. 
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97.) iſt im Bweifel, ob women ipsum, zi fRlagitiis careat, au fiagitia cohae- 
reutia nomini punlautur. Man warf alſo den Chriften Sünden (nad 
rbmifchenm Begriffe) vor, weiche mit dem Chriftiein ſelbſt verbunden gedacht 
wurden, etwa fo, wie die Juden zu Eprifti Seiten die Heiden duapTtwAodg 
(Matth. 11, 19. und fonft) genannt haben, eben weil fie Heiden waren, oder 
wie der Alttürke den Chriften, oder ein fpanifches Weib den Keber verabs 
fheut, welcher ihre voraus fhon, als ſolcher, der Inbegriff firtiicher Abſcheu⸗ 
tihfeit iſt. Plinius fuchte die flagitia cohaerentia nomini herauszubringen, 
indem er diejenigen, welche als Chriften denuncirt waren, aufforderte, fich 
zum Glauben an die Götter zu befennen, und dem Bilde des Kaifers ein 
Trant; und Rauchopfer darzubringen. Thaten fie das, fo erkannte er fie als 
nichtſchuldig der Aagitia, deren fie Hezüchtigt waren. Nimmt man noch dazu, 
daß Alexander von Abonoteihos (weicher T.'s Zeitgenoffe war, da nad Lucian 
feine Jugend in die Zeit fiel, wo Apollonius von Tyana ftarb) in mehreren 
Stellen (Lucian. Alex. 232. 244.) Atheiften und Chriften, Atheiften, Chriften 
und Gpilureer als eine Menſchenklaſſe bezeichnet, welche Abſcheu verdiene, fo 
bteibt Fein Zweifel übrig, daB die flagitia, der fündhafte Zuftand, wodurd bie 
CEhriften Gegenftand des Bolkshaſſes waren, Tediglich der ihnen zugefchriebene 
Atheismus geweien fei. 

Odio humani generis. Orelli legt einen großen Spott auf Zyro, 
weil diefer humani generis als fubjeftiven Genitiv genommen hat, und will 
feine Anfiht, daB das objeftiver Genitiv fei, durch Hist. V, 5. beweifen, wo 
allerdings ben Juden der Haß gegen alle Welt, adversus omnes alios hostiie 
odiam , jugefchrieben wird. Aber weder Tacitus noch Blinius betrachten die 
Chriften als jüdische Sefte; und wenn den Chriften ſolch' ein Haß zur Laft 
gelegt worden wäre, hätte Blinius a. a. O. unmdglih fchreiben Fünnen : 
nihil aliud inveni, quam zsuperstitionem pravam, immedicam, lleberdem 
ift es unftatthaft, vor odio noch einmal in zu denken. 

Et pereuntibus addita ludibria. Das darauf folgende ift fo zu 
unterfcheiden : 

ut feraram tergis contecti laniatu canum interirent, 

aut (ut) erucibus affixi aut flammandi (interirent), 

atque (und wirflid) u. d. d. in usum n, |. urerentur. . 

Da die größte Maſſe flüſſiger Brennftoffe auf dem Kopfe und um den Kopf 
angehäuft werden mußte, fo iſt anzunehmen, daß der Tod fchon vor dem Ans 
zünden der Stoffe durch Erftidung erfolgt fei, ut flammandi iInterirent. 

e. 49. Proinde vita somno languida. Ich bin ungewiß, 06 
nit somnus eigentlih zu nehmen ift, wie Hist. II, 90: Italia, per quam 
somno et iuxu pudendus incesserat. Go Sall. Cat. ?. 

ec, 50. Palcherrimum animum exstimulaverant. Die vorge 
ſchlagenen Beraͤnderungen, weiche fogar in den Tert der neueften Ausgaben 
übergegangen find, fcheinen mir Feine Berbefferungen zu fein. T. ſtellt den 
Mann ald pulcher animus wirffiih dar, wenn gleich deffen Beftreben, bie 
That ohne Schaden für ihn zu vollbringen, dem Geſchichtſchreiber nicht zutäßt, 
ihn als großen und ſtarken Geift zu bezeichnen. Dazu kommt noch, daß 
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auimus im Sinne von Borſatz, Ann. XIV, 44., von Hoffnung, Agr. 30., 
und in ähnlichem Sinne auch fonft vorkommt. Im Deutfchen läßt fich freilich 
beides, Geift und Borfag, fo wenig durh ein Wort geben, als mens, 
wo diefed Denkkraft und Gedanfe zugleich heißt. 

e. 5l. Neque senatus, quod maneret fdheint mir für die doch 
wohl verdorbene Stelle das Befte zu fein. Es hieße fo viel, als neque senatus 
(Ben.) quidgquam superesse, 

e. 59. Pisonis infamiam propagavere Wenn man Das Iebte 
Wort als Bezeichnung der Zeit betrachtet, muß man allerdings mit Nipp. 
annehmen, daß Silus die Frau nad Piſo's Tode wieder geehlicht Habe; was 
jedoch T. uicht unbemerft gelaffen haben würde. Cs ift aber cffensar raͤum⸗ 
ih gemeint, und T. hat, wie Ödfrers, das Perf. ftatt des Plusgpf. gefebt. 
Hiezu mag er dadurd) veranlaßt worden fein, daB er das Plusgpf. oft zur 
Bezeichnung deſſen anwendet, was augenblicklich hervortritt. 

e. 62. Bonarum artium famam, tum constantis amicitiae 
laturos mit Döderleim. 

e. 63. Adversus praesentem fortitudinem mollitus, Agr. 
©. 238. 

c. 71. Genua ipsius advolvi. Das Subjeft ift aus dem vorher; 
gehenden Kapitel herzuholen. S. Band I. ©. 159. Aehnlich ſteht ipse wieder 
bier c. 74. und speraverat Hist. 11, 11, 

ec. 73. Vocato senatu. Nero's Schamiofigfeit tritt flärfer dadurch here 
vor, daß er nicht Ane der gewöhnfichen Sitzungen abmartet, fondern eine 
außerordentliche veranftaltet. Beides, die Berufung des Genats außer der 
Drdnung, und das Halten einee Rede, gehdrt zufammen. Uebrigens wird hie 
durch die Schuld eines Berfehens dem T. nicht abgenommen, da er im vorhers 
sehenden Kapitel die Berufung des Senats ſchon berichtet hat. 

c. 74. Quorundam dolus fgde. nah Döderlein und Haaſe. 


Ann. XVI. 


e. 2. Credulitate, metonymijch, wie II, 40. 82. Bon ſolchen Metonys 
mien Agr. ©. 117 fgde. 

e. 3. Promissi specus, wie Hor. a. p. promissi carminis auctor. 

e. 10. Doneec, Ngr. ©. 259. 

e. 14. Dies genitalis ejus. Da dies genitalis fonft doc wohl nirgends 
für dies natalis gefeht vorfommt, fo war vielleicht zu überfeßen: der Tag feiner 
Erzeugung. Uhlemann Grundzüge ıc. ©. 79 fagt: Es ſei beilaͤufig bemerkt, 
daß die alten Aftrologen fchon frühzeitig auf die Frage Rüdfichtnehmen mußten, 
in welhem Berhäftniß die Geburt zur Zeit der Empfängniß ftände, und ob 
nicht die Geſtirne fchon auf die letztere, und auf die Entwidiung des Kindes 
in Mutterleibe einwirkten. Die Meiften behaupteten hiebei, daß die Konftels 
lation bei der Empfängnid entfchieden den Borzug verdiene, wenn man dieſelbe 
durch Zufall oder durch Berechnung Fennen gelernt habe. — Nah Rommels 
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VPhluipp der Großmuͤthige IL, S. 26. wurde bei deſſen Nativikätsfiellung auch 
feine Könception beachtet, und auf den 6, Februar 15 Minuten nad 6 uhr 
Morgens gefebt- 

c. 18. Solutiora. Ohne Zweifel will T. bier, wie XI, 31. und XI, 
47. nur das Abwerfen läftiger Cinfrhränfung dur das Wort ausdrüden, 
unterfchieden von dissolutus XV, 49.; was das Fremdwort entfchuldigen mag. 

c. 21. Parum exspectabilem operam praebuerat, Mor. ©. 
211 fode. Nachtraͤge zu den dort bemerkten Mdjektiven auf — bilis, welche 
von den Lateinern nach Bedarf ftatt der fononymen Bartisipien, aftiver und 
paffiver, gebraucht werden, fo, daß fie, paflivifh genommen, flatt des nicht 
vorhandenen Praes. Part., bisweilen auch ſtatt des Perf. Part. ſtehen: Ov. ex 
P. il, 2, 81. spectabilis; Metam, IV, 416. 615. memorabilis; Metam. IV, 
477.5; Birg. Georg IV, 479. inamabilis; Hor. Od. IV, 14. habitabilis und 
domabilis; Epist, I, 18, 58. inexcusabilis; Perf. Sat. I, 102. reparabilis; 
Ufran. bei Gellius IV, 18. insperabilis; Wufon. Epigr. 99, 1. nesonabilis. 
Andre Udjeftive, ebenſo flatt der fynonymen Participien gebraucht: Or. Metam. 
IV, 723. eircumsonus; V, 100. timidus deorum; V, 435. evanidus; Hor. 
Od. U, 13. caducus; Epod. 16, Al. circumvagus arva. 

ec. 28. In isdem furoribus flatt eines adjeftivifchen Ausdrucks, wie 
eben XIV, 32. feminae in furgre. er, ©. 235. 


Supplemente der vom ſechszehnten Buch der Annalen 
verlorenen Cheile. 


Nah Chr. 66 bis 68. 


1. Ziridates war fchon in Rom mit feiner Gemahlin, und hatte 
nicht nur feine eigenen Söhne, fondern auch die Söhne feiner Brü- 
der, und neben einem überaus zahlreichen Gefolge noch dreitaufend 
parthiſche Reiter mitgebracht. Er und feine ganze Begleitung wurde, 
wie auf der Reife, fo auch in Rom und nachher auf der Heimfehr von 
Staatswegen bewirthet. Dem Berichte unfers Geſchichtſchreibers iR 
nachzutragen, daß der parthifche Fürft Ichon in Neapel von Nero fefl« 
lich empfangen und dann nad der Hauptfladt geführt worden war. 
Seht, als der zur Krönung feftgefebte Tag erfchien, begab ſich der 
Kaiſer frühmorgens, begleitet vom Senat und von feiner Leibwache, 
auf's Forum, wo das Stadtvolk von Rom im Feſtgewande und lor⸗ 
beerbefrängt fich fchon aufgeſtellt Hatte. Nero, trug die Ehrenzeichen 
des Triumphators und nahm feinen Plab auf der Nednerbühne, zwi⸗ 
Then Legionsadlern und andern Feldzeichen. Zwei Reihen von Sol⸗ 
daten bildeten eine Gaſſe für Tiridates und feine Begleiter. Unten 
vor den Stufen der Rednerbühne warf fih Tiridates auf die Kniee 
vor dem Kaifer, worüber die verfammelte Menge ein Freudengeichrei 
erhob. Boll Schredens dadurch blieb Tiridates einige Zeit ſprachlos: 
er meinte in dem Jubel des Volks das Zeichen Davon erfennen zu 
mirffen, daß feine letzte Stunde gekommen, daß er zum Tode beffimmt 
fei. Der Herold aber gebot Stille, Tiridates faßte fih und hub an: 

„Mein Gebieter, ich ein Fürft von des Arjaces Stamme, zweier 
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Könige, des Bologefed und bes Pakorus, Bruder, bin dein Knecht; 
und id) bin gekommen zu dir, meinem Gott, vor dir mich niederzu- 
werfen, wie ich's thue vor Mithra*), und ich werde fein, was Du 
aus mir machſt. Denn du bi die Macht, die über mein Geſchick 
waltet.” Ein gewefener Prätor war beftellt, den Dolmetjcher zu ma⸗ 
hen, jo daß auch das Volk hörte, was der Fürft fagte. Nero er=. 
wiederte: 

„Sa, daran haft du wohl gethan, daß du hier erfchienen biſt, 
um ſelbſt mein Angeficht zu ſchauen. Denn was dein Vater nicht als 
ein Erbe dir hinterlaflen, und was deine Brüder dir geben, nicht aber 
dich im Befige erhalten Eonnten, das gewährt dir meine Gnade; und 
ich mache dich zum König von Armenien, damit du erfenneft, und jene 
erkennen, daß ich Königreiche nehmen und ſchenken Kann.” 

Auf diefe Worte hieß er den Fürften die Treppe herauffleigen. 
Ziridates warf fich oben noch einmal auf die Kniee; Mero reichte ihm 
die Hand, hob ihn auf, Füßte ihn und ließ ihn auf dem Ehrenftuhle 
zu feiner Seite niederfiben. Darauf Erönte er den Fürften, indem er 
demfelben die Tiara, die Kopfbededung aller Parther, vom Haupte 
nahm, und den Spishut, das Zeichen Eöniglicher Hoheit, aufiebte ; 
worüber wieder gewaltige8 Freudengefchrei erſcholl. Diefer Scene 
folgte ein Feftipiel, nach Senatsbefchluß im Theater des Bompeius 
gegeben. Alle Wände des Theaters waren hiezu vergoldet worden, 
weshalb das Volk den Tag felbft den goldenen nannte. Ein« 
hundert acht und dreißig Jahre vorher hatte ſchon der Konful Lutatius 
Catulus bei Feftlichkeiten aus Anlaß der Einweihung des wieder auf⸗ 
gebauten Kapitolinifchen Tempels die Zufchauer im Theater. dDurdy 
Vorhänge, welche über ihre Site gezogen waren, gegen die Sonnen⸗ 
glut geſchützt, und nach ihm hatten Andere das fortgefept. Ein fol- 
her großer Vorhang, purpurgefärbt, bededte jet wieder die Sige 
der Zufchauer. In der Mitte des Vorhangs war Nero als Wagenlen« 


*% Mithra, der Sonnengott, heißt in dem Opfergebete an Mithra, 
welches Windifhmann Fürzlich herausgegeben hat, der weitflurige, wahres 
redende, weile, taufendohrige, wohlgebildete, zehntaufendaugige, hohe, auf breis 
ter Warte ftehende, ftarfe, fchlaflofe, wachfane. „Heil und Befter, o Mithra, 
bift du den Ländern, Hell und Beſter, o Mithra, bift du den — du 
haft Macht Über Frieden und Nichtfrieden der Länder.“ 
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ter, umgeben von goldenen Sternen, vorgeftellt, und Bild und Sterne 
waren gefidt. Auf das Schaufpiel folgte ein koſtbares Mahl. Alle 
die Dinge, durch welche der fremde Fürft einen flarken Eindrud von 
römifcher Herrlichkeit und Macht empfangen mochte, wurden von 
Nero audgeftellt und vorgenommen. Als aber der Kaifer nach jeiner 
Weiſe auch als Sänger mit der Eithar im Arme und als Wagenlen- 
fer, fogar mit der Kopfbededung, wie die gemeinen Wagenführer fie 
trugen, vor allem Volke auftyat, erkannte Tiridates mit Unmuth das 
Unwärdige fol einer Schauftellung, und gab ihm zu verftehen, daß 
ihm Corbulo edfer erfcheine: „an Corbulo,“ fagte er, „haft du, mein 
Gebieter, einen guten Sklaven,” doch Nero verftand nicht, was Ti= 
ridates damit fagen wollte. Denn im Üebrigen erwies fich derfelbe 
durchaus ergeben und unterwürfig, weshalb er auch bei feiner Abreife 
von Nero Gefchente empfing, die nach Suetons Bericht nahe an zehn 
Millionen Gulden werth waren, und fein Aufenthalt zu Rom und auf 
der Reife koſtete der Staatskaſſe täglich nahe an achtzigtaufend Gul⸗ 
den, Nero erlaubte ihm auch, die zerflörte Stadt Artarata wieder auf⸗ 
zubauen, welche Tiridates dann Neronea nannte; er nahm zu Diefem 
Zwecke eine große Zahl Bauarbeiter mit nad Afien. Auf dem Her⸗ 
wege hatte er die Seefahrt möglichft vermieden, weil er's für Sünde 
hielt, menschliche Auswürfe und Unreinigfeiten in das heilige Meer⸗ 
waffer fallen zu laſſen. Heimwärts fuhr er von Brundifium nad) 
Dyrrhachium über, 

Nero forderte feinen Bruder Vologeſes, den Partherfönig , vers 
geblich auf, ebenfalls nach Rom zu kommen, und die Krone, welcher 
diefer fchon trug, aus feiner Hand zu empfangen. Als des Kaifers 
Thriftfiche Aufforderungen dringender wurden, fchrieb der Parther zus 
rück: Dir iſt's viel leichter, als mir, über ſolch ein großes Meer zu 
fahren. Wenn du nad Aften kommſt, werden wir einen Vertrag ab⸗ 
fließen, wo wir etwa zufammentreffen können. Denn man wußte, 
daß Nero fih in der Einbildung mit allerlei Feldzügen, worunter 
auch gegen Völkerfchaften im Norden des PBartherreiches, beſchäftigte. 

Tat. Ann. XVI, 24; XIII, 41. Div E. 63,_1—8. Guet. Nero 13, 39. 
Ann. zu Bd. I, ©. 129. Plin. h. n, 33, 3, 16; 19, 1, 6; 30, 2, 6. 

2. Im November des Jahres 66 n. Chr. fuhr Nero in der Ab⸗ 

ſicht nach Griechenland, als Sänger, Schaufpieler und Wagenlenker 
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daſelbſt eben ſolche Triumphe zu feiern, wie bis dahin in feiner 
Hauptſtadt. Er wollte mit feinen Kunftleiftungen an allen den Orten 
Griechenlands, wo von uralter Zeit her Zefkfviele gefeiert wurden, 
Sirgespreife gewinnen, wollte Periodonikes werden, wie man diejeni⸗ 
gen nannte, welde in den Pythiſchen, Iſthmiſchen, Nemeiſchen und 
Olympiſchen Feſtſpielen als Sieger davon gegangen waren. So nahm 
er denn ein ganzes Heer mit über die See, zahlreich genug, um die 
Barther oder fonf ein mächtiges Volk zu befriegen; aber die Leute 
trugen großentheil® nicht riegsgeräthe, fondern Citharn, Masken und 
was man fonft zu theatralifchen Vorftelungen brauchen mochte; und 
den Kern dieſes Heeres ftellten jene fünftaufend Ritter vor, die ſoge⸗ 
nannten Auguftaner, welche fchon in Rom dazu gedient hatten, feine 
öffentlichen Kunſtleiſtungen zu beflatfchen. Die vier großen griechiſchen 
Fefte fielen in verfchiedene Zeiten: Das Olympifche und das Pythi- 
fche Feſt wurde immer erft wieder nad) vier Jahren, nie aber gleich“ 
zeitig, das Iſthmiſche und Nemeifche alle drei Jahre ebenfalls zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten gefeiert; Nero befahl, daß alle in dem Sabre, wel⸗ 
ches er in Griechenland bleiben wollte, und zu der ihm gelegenen Zeit 
gefeiert werden jollten. In Olympia gab ed nach dem Herlommen 
Beinen Wettkampf in der Muſik; es mußte ein folcher angeftellt wer» 
den, damit Nero fich könnte hören laffen. Der Mittelpunkt aller die= 
fer Feſte war feit uralter Zeit die Verehrung des Gottes, dem die 
Dertlichkeit geweiht war. Seht war nur Eines, was Alle, die Kampf⸗ 
richter wie die Zufchauer, die Griechen und die Römer zu thun hat« 
ten: fie mußten die Luft mit Schreien der Bewunderung für Nero er⸗ 
füllen und ihn ald Sieger ausrufen. Mochte er aud) in Olympia von 
dem achtfpännigen Wagen fallen, mit deffen Lenkung er dort prangte, 
und am Boden liegend beinahe überfahren werden, fo erhielt er doch 
den Kranz von Oelzweigen und überhaupt der Stränge fo viele, daß er 
in Rom nad) feiner Rückkehr deren taufend achthundert aufhängen 
tonnte. Sänger und Tragöden, unter andern einen Terpnus, der jein 
Lehrer im Eitharfpiele geweien war, zwang er, öffentlich neben ihm 
aufzutreten, um fie zu befiegen; umd ebenjo zwang er Zuſchauer und 
Zuhörer, oft ganze Tage, wo er auftrat, im Theater zu fiten. Ries 
mand durfte, auch nicht wegen natürlichen Bedürfniffes, das Theater 
während der Borftellung verlaſſen, nicht einmal Frauen, wenn die 
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Geburtsmehen fie anlamen. Die Einen und die Andern fleliten fi 
todt und wurden als Zodte hinausgetragen. Wieder Andere ſprangen 
in Berzweiflung über die Ruͤckwand des Theaters hinab. Beipaflanus, 
der mit feinem Sohne Titus dem Kaiſer nach Griechenland gefolgt 
war, fam in Lebensgefahr dadurch, daß er öfters verfuchte, während - 
des Singen deffelben das Theater zu verlaffen, oder auch Dadurch, 
daß ihn im Theater der Schlaf übermannte. Denn e8 waren überall 
Aufpafler beftellt, darauf zu lauern, ob gerade die angefehenen Mäns« 
ner aufmerkfam oder gleichgültig zuhörten. Es traf Schande und 
Strafe Diejenigen, welche unbefriedigt ſchienen; die andern aber, 
weiche, wie die Auguftaner, klatſchten und lärmten, wurden belohnt. 
So erfhollen denn die Rufe Pythionikes, Olympionikes, Periodoni⸗ 
kes, Pantonikes, von Griechen und Römern ohne Maß, und immer 
am Ende Bäfar, Augufle. 

Zac. Ann. XIV, 15. Dio €. 63, 8-15. Guet. Rero 23. 24. Beſp. 4. 
Feſtus ©. 217 Müller. Hermann gr. Antiq. I, 6. 49. 50. 

3. Man darf unbedenklich annehmen, daß Nero durch das, was 
er in Griechenland that, die allerdings ſchon lange begonnene Aufld« 
fung der Geſellſchaft im römifchen Reiche gewiſſermaßen vollendet 
habe. Wie in Griechenland und deſſen einzelnen Staaten, jo war auch 
in Rom die nationale Sitte das Mittel geweien, wodurch die Gefell- 
Ihaft zufammengehalten wurde. Im peloponnefifchen Kriege brach die 
griechifche Sitte zufammen, wie das von dem Geſchichtſchreiber dieſes 
Krieges dargeftellt wird ; und das Band, welches die griechifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, felbft wo fie miteinander kriegten, und ebenjo die Gefell- 
ſchaft in den einzelnen Staaten zufammengehalten hatte, wurde auf⸗ 
gelöst. Es blieben noch als auswendige Form einheitlichen Griechen- 
thums jene Bereinigungen bei den großen Nationalfeften, ed war 
Bieles vorhanden, was man gemeinjam achtete und ehrte, in deſſen 
Pflege und Genuß der Grieche feine Nationalität erfannte. Nero zer- 
brach die Formen diefer Vereinigungen, indem er die Zeiten jener na⸗ 
tionalen Feſte verrüdte, die lokalen @igenthümlichkeiten der eier 
aufhob, und ſtatt wirklicher Leiftungen in den Künften, welche der 
Grieche zu bewundern pflegte, die ohnedieß zur Unwahrheit fo, geneig« 
ten Griechen feine eigene Berfon bewundern ließ. Dazu kam noch, 
daß er dasjenige, was jet allein noch das einigende Band für bie 
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Geſellſchaft im ganzen Reiche fein Konnte, die Perfon des -Negenten, 
Durch Alles, was er that und fprach, verächtlich machte. Auguftus 
und Tiberius, fogar auch Claudius, hatten wirklich regiert; Nero, 
wie fein Oheim Cajus, hat nur gewüthet. Kein Kaifer vor ihm, fagte 
er, habe gewußt, wie weit er gehen könne. Nur Eines begann er in 
Griechenland, was ald Gedanke eines Regenten erfcheinen konnte: er 
wollte den Iſthmus durchgraben laſſen; die gefährliche Fahrt um Die 
Südfpige der Halbinfel ſollte überflüffig werden. Eine außerordentlich 
große Menfchenzahl wurde zufammengetrieben, um das Werk anzu= 
fangen und zu fördern, worunter auch fechstaufend gefangene Juden ; 
wie er auch feine eigene Leibwache Antheil nehmen, und, als flände 
er im Felde, durch die Trompete das Zeichen zum Angriff des Werkes 
geben ließ. Der Statthalter von Griechenland mußte ihm einen gol= 
denen Karſt reichen, womit Nero unter dem Klatfchen und den Gefän« 
gen der Zufchauer dreimal in den Boden hieb, und was er herausge- 
hauen, in einem Korbe auf feinen Schultern wegtrug. Mit diefem 
Anfang nöthigte er die Arbeiter, die Ausgrabung wirklich anzugrei= 
fen; denn fie wollten nicht daran gehen aus Furcht vor dem göttlichen 
Zorne. Nach etwa ſechs Tagen ftellte man die Arbeit ein und fagte 
dem eben zu Korinth verweilenden Kaifer, es fei Blut aus dem auf- 
gegrabenen Boden gequollen, man habe flöhnende und dröhnende 
Laute gehört und Geifter feien heraufgeftiegen. Auch ägytiſche Feld- 
mefjer riethen davon abzuftehen, weil das Meer auf der nordweftlichen 
Seite Höher fei als der Saronifche Bufen auf der Oftfeite. 

Nero's übrige Thätigkeit in Griechenland, wie von feiner Mut— 
ter Tod an in Rom, beftand darin, daß er raubte und mordete, Hei⸗ 
ligtgümer entweihte, und die Ehre des Herrn der Welt durch fein 
ſchauſpielartiges Auftreten fchändete, Die alte Welt in ihrer Selammt- 
heit, die Juden allein ausgenommen, kannte kein Sittengefe außer 
ber durch altes Herkommen geheiligten Anfländigfeit. Die Religion 
fetbf war fo wenig die Grundlage des fittlichen Lebens und Denkens, 
daß fie vielmehr felbft nur auf dem Herfommen ruhte, und mit dem 
Herkommen fand und fiel. Daß Nero, wenn er in Griechenland die 
Aufwartung der dahin mitgenommenen Senatoren annahm, diefelben 
in einem buntfarbigen Hemde und mit einem Schawl um den Hals 
empfing und ſich öffentlich in einem ungegürteten Kleide fehen ließ; 
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daß er ich vor Beginn der Wettſpiele als Theilnehmer in die Liften 
eintragen ließ und wie ein gemeiner Sänger, Schaufpieler oder Wa⸗ 
genlenker voraus ſchon feine Rivalität mit diefen Leuten durch dros 
bende, ihnen zugeworfene Blide, wohl auch durch Beftechung kundgab, 
Damit fie ihn fiegen ließen; daß er fein Haupthaar lang wachlen und 
fein Kinn glattjcheeren ließ; daß er Furcht vor den Kampfrichtern und 
deren Dienern, den Prügelknechten, an den Tag legte, welche nad 
dem Brauche die unredlich oder fchwach befundenen Theilnehmer zu 
züchtigen hatten; daß er dann wirklich als Sänger, Schaufpieler und 
Wagenlenker, ſelbſt als Ausrufer, fich jehen und Hören ließ, und je 
nach dem gewählten Drama die verfchiedenften Perjonen, ſogar Wei- 
ber, vorfellte: diefes und Andres erfchten den Zeitgenofien ebenjo 
unfittlich und herabwürdigend , wie fein unzüchtiges Leben, worin er 
aller Schaam Hohn ſprach. 

Die Ehe war feit langer Zeit in der römifchen Welt fo verun« 
reinigt, wie es Horaz in einem feiner ernften Lieder beklagt; ein wahr⸗ 
haft entfegliches Bild davon, dag es in Rom nahezu unmöglich ge⸗ 
worden war, weibliche Tugend und eine reine Ehe zu finden, gibt 
Juvenals fechste Satire; und Tacitus felbft nennt die Unzucht ein 
unter beiden Gefchlechtern allgemein verbreitetes Lafter. Claudius 
hatte im 3. 49 n. Chr. die nach römischen Begriffen blutfchänderifche 
Ehe mit feiner Nichte Agrippina, Nero's Mutter, eingegangen, und 
. ein Senatsbefchluß hatte diefen Bruch des religidfen Herkommens als 
geſetzlich erklärt. Nero hatte, noch während feine Gattin Poppäa lebte, 
fih als Weib. mit einem gewefenen Sklaven Pythagoras förmlich ver⸗ 
mählt, und jebt in Griechenland feierte er ald Mann feine Hochzeit 
mit einem andern, der auch Sklave geweien, Sporus, einem jungen 
Menfchen, an dem ihn feine Aehnlichkeit mit der verftorbenen Poppäa 
reizte, den er auch deswegen verfchneiden ließ, um ihm der weiblichen 
Natur näher zu bringen. Ja er foll einen großen Preis für Denjeni= 
gen ausgeſetzt haben, welcher dag Mittel erfände, um aus Sporus ein 
wirkliches Weib zu machen. Sporus mußte den Namen der verftorbe- 
nen Gattin führen, Weiberkleiver und weiblichen Haarputz tragen, 
und wurde Herrin und Gebieterin genannt. Nero hatte demfelben eine 
Frau von Rang, Calvia Erifpinilla, als Hofdame zugegeben, welche 
dadurch berüchtigt war, daß fie im Vereine mit Tigelinus raubte, 
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was und wo fie nur konnte. Tigellinus flellte bei der Hochzeit ben 
Brautvater oder den Bormund vor, welcher die Einwilligung zur Ver⸗ 
mählung gab. Dieſe fand Hffentlich flatt mit allen Ceremonien römi« 
ſcher Eheverbindung. Alles Volk feierte die Hochzeit mit ald ein alle 
gemeines Feſt, und was man bei diefer Feierlichkeit den Neuvermähl« 
ten als Glückwunſch zuzurufen pflegte, hörte man auch da; fogar das 
wurde ihnen zugerufen, daß ihnen ächte finder befcheert werden möch⸗ 
ten. Andre Handlungen unnatürlicher Unzucht, welche von Nero noch 
weiter berichtet werden, find zu greuelhaft, als daß derfelben Hier ge= 
dacht werden dürfte. Er hat alles, was Griechen und Römern heilig 
und efrwürdig war, mit Füßen getreten, indem er nicht bios ſelbſt 
über alles Maß der äußerften menschlichen Berworfenheit hinausging, 
fondern in feiner Schande und feinen Greueln von aller Welt gefehen 
und damit bewundert werden wollte. Und es ſtand fo in der damali⸗ 
gen Zeit, daß auch das Gräßlichfte und Scheußlichfte laute Bewunde⸗ 
rung erlangen Eonnte. 

Thucyd. 3, 82 fgde. Div E. 63, 9-16. Suet. Nero 19. 37. Philoſtr. 
©. 74. 337 Kahſ. Hor. Od. II, 6. Tac. Ann. II, 24; X, 57; XV, 37. 
Hist. I, 73. Dio Chryf. ©. 313 fgde- Emp. 

4. Wie Nero durch mehr als laſterhafte Ausichweifung und 
durch Berleugnung aller Schaam fich bemühte, was von guter Sitte 
noch etwa übrig war, zu vernichten, fo trat er auch alles Göttliche 
und Menfchliche in den Staub, was irgend noch in Anfehen fland. 
So tief auch der Senat lange vor ihm ſchon geſunken war, fo daß der= 
felbe nur noch die Behörde vorftellte, weldye die Greuel und Schand- 
barkeiten der Regenten guthieß und lobte, fo war es diefem doch un- 
erträglich, daß es noch einen Stand gab, welcher auf nur dem 
Scheine und dem Namen nad als Reichdrath ihm zur Seite fland. 
Nero war voll bittern Haſſes gegen den Senat, und jener Spaßmacher 
Batinius, von welchem Tacitus fagt, er fei eines der größten Scheu⸗ 
fale des Neronifchen Hofes geweien, wurde mit bejonderem Wohlges 
fallen von ihm angehört, als derfelbe fagte: Ich haſſe dich, Cäfar, 
weil du Senator bil. Er hatte viele Senatoren mit nach Griechen⸗ 
fand genommen, aus Furcht vor irgend einem Anfchlage, der in feiner 
Abweſenheit gegen ihn gemacht werden könnte; und unter diefen mor⸗ 
dete er ohne Maß, wobei immer den naͤchſten Vorwand ihre Unaufe 
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merkfamkeit oder Theilnahmlofigkeit bei feinem theatralifchen Auftre⸗ 
ten abgab; der wirkliche Grund aber war die perfönliche Tüchtigkeit, 
die edle Herkunft oder auch der Neichthum derjenigen, die er und Ti⸗ 
gellinus fih zu Opfern auserfehen hatten. Veſpaſianus entzog fich 
demfelben Zoofe nur dadurch, daß er fich nad) einer Heinen, abgelege= 
nen Stadt zurüdzgog, wo er immer noch die Mordluſt Nero's zu fürchten 
hatte. Ia noch fpäter in Rom gab Nero deutlich die Abficht zu erfen- 
nen, die noch übrigen Senatoren alle umzubringen und ohne Senat 
zu regieren. Sept in Griechenland, wo er noch im Jahr 67 verweilte, 
berief er zwei Brüder, Rufus und Profulus Skribonianus, an den 
Hof, als wenn er ihres Dienſtes in Regierungsgefchäften bedürfte, 
Der eine war Statthalter in Ober-, der andre in Niederdeutfchland 
geweſen, und beide hatten mit einer unter Brüdern feltenen Eintracht 
ihr Amt verwaltet. Diefes, wie der Auf ihrer Rechtichaffenheit, und 
noch dazu ihr großer Reichthum ſcheint den mordlufigen Kaifer gereizt 
zu haben, der übrigens von einem fonft unbefannten Denuncianten, 
Baccius Afritanus, auf die beiden reichen Brüder aufmerkſam gemacht 
worden fein foll. Als beide in Griechenland ankamen, fanden fie, daß 
fie herbefchieden feien, um verurtheilt zu werden. Aber fie wurden 
nicht gehört, durften dem Regenten nicht vor die Augen kommen; und 
erlitten ebendarum von defien ganzer Umgebung nichts als Kränkung 
und Verachtung. Sie verlangten felbft zu ſterben, und endigten, wie 
Bätus Thraſea und fo viele Andere, ihr Leben durch Auffchneiden der 
Adern. Jenen Eorbulo aber, den Statthalter von Syrien, welcher 
allein die Barther im Reſpekte vor Nom erhalten, und dem Nero auch 
des Tiridates Huldigungen und die Prunffcenen in Rom verdantte, 
berief er in ehrenvollſter Weife nach Griechenland, wie er denfelben 
auch in feinen Zufchriften immer Bater und Wohlthäter genannt hatte; 
und als Eorbulo in Kenchreä, der Hafenftadt Korinth, an's Land 
ſtieg, fand er Nero's Befehl, ihn Hinzurichten, bevor er vor fein An⸗ 
geficht käme. Dan fagte, Nero fei eben im Begriffe geweien, als Ci⸗ 
tharfpieler aufzutreten, und habe fich gefchämt, in ſolchem Aufzuge 
von einem Manne wie Eorbulo geſehen zu werden. Dieſer hatte den 
Befehl nicht fobald vernommen, als er fein Schwert zog, ſich daſſelbe 
mit Macht in den Leib ſtieß und fagte: „verdient”. Denn jetzt erft 
überzeugte er ſich, dag er übel daran gethan babe, diefem Herrn zu 
Tecitw. v1. 9 
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vertrauen, und, ftatt an der Spitze bes ihm ganz ergebenen Heeres 
als einzelner Mann herzufommen. 

In Rom, wo er Alles, wie in ganz Stalien, unter die Hand 
feines Kämmerers Helius gegeben hatte, fo daß dieſer, als gäbe es 
weder Kaifer noch Senat mehr, Perfonen jedes Standes verbannte, 
fogar tödtete, oder ihr Vermögen einzog, ging's um diefelbe Zeit ebenſo 
zu, wie in Öriechenland : Helius raubte in Gemeinfchaft mit einem an⸗ 
dern Kämmerer, Polyklitus, in der Hauptftadt, wie Nero mit Tigel= 
linus und Calvia Grifpinilla bei den Griechen, und die Briefe, welche 
zwifchen dem Kaifer und feinem Stellvertreter gewechfelt wurden, ent⸗ 
hielten nichts, als Nachrichten über Solche, die dort und hier flerben 
mußten. Q. Sulpieius Camerinus, ein fehr angefehener Mann, wel« 
her früher Statthalter in Afrika gewefen war, befand fih mit feinem 
Sohne in Rom, während da Helius das Regiment führte. Beide, 
Bater und Sohn, mußten fterben, weil der Kämmerer eine Mißach⸗ 
tung des Kaiſers darin erkannte, daß fie fortfuhren, den alten Beina⸗ 
men ihrer Familie Pythikus zu führen; fie fchienen fih damit dem 
Pythiſchen Sieger Nero gleichzuftellen. 

Schon zwei Zahre vorher hatte Rero zwei Kommifläre nach 
Griechenland und Kleinafien geſchickt, um koſtbare Weihgefchenke und 
Kunftwerfe in den Tempeln wegzunehmen. Das hatten beide überall, 
felbft in Dörfern, wie in den an Heiligthümern reichſten Orten, wie 
Dlympia, Delphi und Athen, nur mit Ausnahme der Stadt Rhodus, 
gethan, und was in diefen Orten heiliges Eigenthum der Gemeinden 
oder der Tempel geweſen war, das prangte nachmals auf dem römi⸗ 
[hen Forum als blofes Kunftwerk, oder verfchwand in des Kaiſers 
Schatzkammer, welche durch wahnfinnige Berfchleuderungen immer ge⸗ 
leert wurde. In Delphi fihenkte Nero der Pythia, welche auf feine 


Bragen an's Orakel ihm glüdverheißende Antworten gegeben hatte, 


eine große Summe Geldes, welche nachmals Galba der Frau wieder 
abnahm. Aber in Delphi allein raubte Nero fünfhundert eherne Bil⸗ 
der, Götter oder Menfchen vorftellend. Und damit nicht zufrieden, 
nahm er dem Gotte das diefem eigenthümliche Land um die Fleine 
Stadt Eircha her, welches unterhalb Delphi's am Meere lag und 
ſchenkte das Land feinen Soldaten. Ja das Orakel felbſt entweihte 
und vernichtete er, indem er über ber Erdfpalte im Tempel, aus wel⸗ 
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cher ber die Pythia begeiſternde Dunſt aufſtieg, Menſchen ſchlachten 
ließ. Es Habe Nero, ſagt Suetonius, allen Goͤtterdienſt ohne Aus⸗ 
nahme verachtet, den der ſyriſchen Goͤttin Derketo allein habe er einige 
Zeit gepflegt, dann aber auch dieſen verlaſſen und an das vorher ver⸗ 
ehrte Bild ſeinen Urin geſprützt. Einem kleinen Bilde, ein Mädchen 
vorſtellend, habe er von da an täglich dreimal geopfert, in der Mei⸗ 
nung, daß diefes Heifigenbild die Macht habe, ihn vor Berjchwörung 
fiber zu flellen. 

Die C. 63, 12. 14. 15. 17. 18. Suet. Nero 37. 56; Beſp. A. Tac. 
Ann. XII, 1; XV, 34. 45. Hist. IV, 41. Dio Chrvſ. ©. 409 fgde. ‚em. 
Bauf. X, 7. 37. 

5. Der König Agrippa hatte einen fiebzehnjährigen Sohn glei⸗ 
hen Ramens hinterlaffen, dem aber Claudius nicht geftatiete, in das 
Erbe des Vaters einzutreten, während er demſelben fpäter allerdings 
einige Theile des väterlichen Reiches überließ. Unter Nero befam der 
jüngere Agrippa mit dem Königstitel anfehnliche Länderfireden auf 
der Oftfeite des Jordans und einige Theile Galiläa's am See Gene« 
zareth, worunter die Stadt Tiberias. Auch hatte er die Obhut über 
den Tempel und den Tempelſchatz zu Ierufalem, ſammt dem echte, 
den Hohenpriefter zu ernennen. Das Land auf der Weſtſeite des Jor⸗ 
dans, Indäa, Samarla und der größte Theil von Galiläa, fland un⸗ 
ter kaiſerlichen Prokuratoren, welche das Volk in jeder Weiſe mißhan⸗ 
delten. Zur Zeit, da Nero in Griechenland verweilte, war Geſſtus 
Foorus Profurator in Judäa, und erwies fich in feiner Verwaltung 
fo bösartig und graufam, daß die Juden fogar feinen Vorgänger Als 
binus zurüdwünichten,, welcher doch auch übel im Lande gewirthichaf« 
tet hatte. Denn Albinus Hatte doch noch mit einiger Scheue und mit 
Bewahrung eines Scheines von Gerechtigkeit geraubt und geplündert. 
Geſſius Florus dagegen machte Staat mit feiner Härte und Habfucht 
und ald Räuber war er unerſaͤttlich, ja er verband ſich mit den zahl⸗ 
reihen Rotten von Wegelagerern, welche in den Gebirgen Judäa's 
damals hausten, und von da aus plünderten und mordeten, und 
theilte mit ihnen den Raub. Unzählige Juden, welche ihr Leben md 
ihr Eigentum immerfort von dem Prokurator und den räuberifchen 
Rotten bedroht fahen, wanderten aus, um jenfeits ihrer Graͤnzen 
Ruhe und Sicherheit zu finden. Ganze Städtebevälterungen ver⸗ 
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ſchwanden, anfehnliche Landfriche lagen öde. Alb Ceſtius Gallus, da⸗ 
maliger Statthalter in Syrien, welchem Geffius Florus untergeord« 
net war, bei einem Feſte nach Serufalem kam, ſtellten fi Hundert⸗ 
taufende von Juden um ihn ber mit Jammer- und Wehegefchrei, er 
möchte ihnen gegen den graufamen Prokurator Hilfe fchaffen. Der 
Statthalter verfprach, ihren Bedrüder zu milderem Verfahren zu ver⸗ 
mögen, ohne Erfolg, da Geſſius Florus in der That die Abficht 
hatte, das unglücliche Volk durch gefteigerte Mißhandlung zur Waf⸗ 
fenerhebung zu zwingen. Es follte das ein Mittel fein, der Anklage 
Seitens der Juden bei dem Kaiſer zuvorzufommen. Diefer Geffius 
Florus, fagt der Gefchichtfchreiber des jüdischen Krieges, Joſephus, 
babe den Krieg entzündet. 
Es ſcheinen aber die Hoffnungen der Juden auf einen Retter 
und König ihres Volkes großen Antheil an der Entflehung des Krie⸗ 
ges gehabt zu haben. Im ganzen Morgenlande (wo, wie um das 
ganze Mittelmeer her, unzählige Juden, zum Theile in zahlreichen 
Gemeinfchaften lebten) hatte ſich die Meinung fefgeftellt und verbrei= 
tet, daß ein Beherrfcher der Welt zu derfelben Zeit von Judäa aus⸗ 
gehen werde; was man zu Rom und anderswo jpäter als eine durch 
Beipafans Erhebung erfüllte Weiffagung betrachtete. Es erſcheint 
glaublich, daß die Hoffnung auf einen Retter aus ihrer Mitte viele 
Juden den Abenteurern zugeführt habe, welche in den Gebirgen hause 
ten, zum Theile auch fich übernatürlicher Gaben rühmten; umd daß 
insbefondere der Widerftand gegen die römifche Oberhoheit, der ſich 
- in Serufalem felbft, unabhängig von dem Haffe gegen den Prokurator, 
erhob, von jener Hoffnung getragen worden fei. Denn ein verwegener 
junger Mann, Eleazar, Sohn eines Hohenpriefterd und Befehlshaber 
der Tempelwache, beredete die Priefler, an welchen gerade die Reihe 
im Gottesdienfte war, von keinem Fremden mehr eine Gabe für den 
Zempel anzunehmen, und für keinen Fremden mehr ein Opfer darzu- 
bringen. Dieß war eine Kriegserklärung gegen Rom, weil man eben 
Damit auch für den Kaifer zu opfern aufhörte, was für frühere Regen⸗ 
ten, wie namentlich Cajus, immer ohne Bedenken gefchehen war. Die 
Obern des Volkes erkannten die Abficht Eleazars und die Gefahr, 
welche dem Volke und ſelbſt der Hebung ihres Gottesdienſtes drohte, 
und ſtellten in öffentlicher Berfammlung wor, was ihrer warte, wenn 
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man einen Brauch abftelle, den fchon alte Geſetzeslehrer als zuläffig 
erkannt hätten. Als aber Eleazar mit feiner Partei eigenfinnig wider« 
fand, und der Gottesdienft fogar willführlich unterbrochen wurde, 
ließ die Friedenspartei eine Abordnung an den Profurator Geſſtus 
Florus, zugleich eine andere an den König Agrippa abgehen, wodurch 
beide gebeten wurden, Truppen zur Unterdrüdung des beginnenden 
Aufruhrs nach Jeruſalem zu fchiden. Geſſius Florus gab keine Ant⸗ 
wort: e8 war ihm eine willfommene Botichaft, daß die Juden anfien⸗ 
gen, fih gegen die römifche Oberherrfchaft aufjulehnen. Agrippa 
fhidte dreitaufend Reiter nach Serufalem, die Ordnung berzuftellen. 
Statt defien aber begann jegt der Kampf innerhalb der Stadt. Denn 
die Friedenspartei fuchte mit Hülfe jener Truppen von der obern Stadt 
aus, in der fie fich feftgefebt hatte, der untern Stadt und ded Tem⸗ 
pels fih zu bemächtigen, welchen Eleazar mit den Seinigen in der 
Gewalt hatte. Diefe giengen bald vom Widerftande zum Angriffe 
über: fie erflürmten die dem Tempel benachbarte Burg Antonia, und 
nachdem fie die Befabung niedergemacht oder gefangen genommen 
hatten, griffen fie auch den Palaſt der Familie der Herodianer an und 
bedrohten das Lager der römijchen Befahung, wohin ſich ein Theil 
von den Truppen Agrippa’s geflüchtet hatte. Die erfieren als Einhei- 
mifche erhielten auf Verlangen freien Abzug; die Römer aber flüchtes 
ten aus dem Lager in drei feſte Thürme. Auch da mit Ungeflüm und 
Hartnädigkeit angegriffen, verlangten die Nömer zu Fapituliren, wor« 
auf Eleazar drei Abgeordnete an Metilius, den Befehlshaber der Be⸗ 
fabung, gehen ließ, welche mit diefem den Vertrag abfchloffen und 
befchworen, daß das Leben der Nömer gefchont werden, und daß die= 
felben beim Abzuge ihre Waffen und fämmtliches Geräthe in den 
Händen der Juden laffen follten. So zog Metilius an der Spige der 
Seinigen heraus. Und fo Tange diefe ihre Waffen behielten, wagte 
Niemand fie anzugreifen. Als fie aber Schilde und Waffen abgelegt 
hatten, fielen Eleazars Leute über fie her und machten fie nieder, wo⸗ 
bei keiner von der Mannfchaft fih wehrte oder um Schonung flehte: 
nur den Bruch des Vertrags und des Eides befchrieen fie. Doc der 
Anführer Metitius bat um fein Leben, indem er verfprah, Jude zu 
werden: und fo wurde er verfchont. Es war Sabbat, als diefe grau⸗ 
ſame Treuloſigkeit verübt wurde; weshalb die Juden, welche keinen 
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Antheil daran genommen hatten, um ſo gewiſſer ſchwere goͤttliche 
Strafgerichte über das Volk erwarteten. Dieſe Dinge geſchahen im 
Frühling und Sommer des Jahres 66, und der alte Haß zwiſchen 
den Juden und den heidniſchen Bevölkerungen brach zu Alexandria in 
Aegypten, wie in mehreren Städten Syriens auf's neue zur felben 
Zeit plößlich los und entlud ih in graufamen Schlächtereien. Der 
Statthalter von Syrien, Ceſtius Gallus, fandte oder führte feine 
Truppen, nicht ohne thätige Theilnahme des Königs Agrippa, nad 
den Schauplägen diefer meuterifchen Bewegungen, und zog zuletzt 
nad Serufalem felbft: er nahm einen Theil der Stadt ein, und war 
ſchon daran, den Zempel zu erflürmen, als er den Verſuch aus unbe» 
Fannten Gründen wieder aufgab, ungeachtet ein anſehnlicher, friedlies 
bender Theil der Bevölkerung ihn als Befreier von der Tyrannei Elea⸗ 
zars und feiner Anhänger mit Freuden aufgenommen hatte. Er z0g 
ab, von den feindlichen Juden verfolgt und hart bedrängt. Jetzt erſt 
machten diefe Anftalt zur Führung eines förmlichen Krieges, mehrten 
und ordneten- ihre Streitkräfte und flellten an deren Spike Männer 
ihres Vertrauens. Einer derfelben war Zofephus, Sohn des Matthias, 
welcher nachmals Gefchichtfchreiber Diefes Krieges geworden ifl. Die 
Häupter der Kriedenspartei unter den Juden verließen Serufalem. 

Ceſtius Gallus, jebt überzeugt, daß er den Aufftand nicht zu 
bewältigen vermöge, ſchickte drei vornehme Juden mit Berichten dar⸗ 
über an den Kaiſer. Diefe follten zugleich den Prokurator Geffius 
Zlorus als den Mann verklagen, durch deffen Raubfucdht und Unbarm⸗ 
berzigkeit das jüdische Volk zur Waffenerhebung getrieben worden fei. 

Jos. Antig. 19, 9, 1. 2. 3. Bell. Ind. 2, 14— 20. Suet. Beſp. 4. Tar. 
Hist. V, 9. 10. Suppt. zu VI=X, 47. 

6. Das Jahr 67, in welchem der jüdiſche Krieg erft recht ent= 
brannte, führte auch im fernen Welten eine Bewegung herbei, die 
in ihren Folgen für Nero verderblich werden ſollte. &. Zulius Binder, 
aus einer gallifchen fenatorifchen Familie, welche vor der roͤmiſchen 
Herrſchaft über Gallien in Aquitanien geherrſcht hatte, war zu der 
Zeit Proprätor in Gallien, im ganzen Lande durch feinen Berfland, 
wie durd feine Körperliche und geiftige Stärke und wegen feiner 
Kriegserfahrenheit hoch angefehen. Diefen trieb fittliche Entrüſtung 
zur Erhebung wider Nero, und die Mißhandlung des Landes, deffen 
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Berwaltung ihm oblag, durch endlofe Karte Steuern gewann ihm 
ſchnell zahlreichen Anhang. Er ſprach in offener Berfammlung der 
Gallier von der Nothwendigkeit, die Welt von ſolch einem Unmenfchen 
zu befreien: „Es habe Nero die ganze römiſche Welt ausgeplündert, 
die Blüthe des Senats hingefchlachtet, feine eigene Mutter gefchändet 
und gemordet, und nicht einmal die äußere Würde der Monarchie 
werde von demjelben erhalten. Denn Mordthaten, Beraubung und 
Mißhandlungen feien auch von manchen Andern vielfältig verübt wor⸗ 
den. Aber ich ſelbſt, jagte Binder, habe diefen Mann, welcher einem 
Pythagoras als Weib und einem Sporus als Mann fih hat antrauen 
kaffen, auf der Schaubühne wiederholt mit der Githar im Arme als 
Sänger und mit allen Attributen des Schaufpielers auftreten gejehen. 
Oftmals habe ich ihn fingen, auch den Ausrufer machen gehört, habe 
ihn als tragischen Schaufpieler geſehen, wie er fich fefleln, fich Hin« 
ſchleppen ließ, wie er ganz nach der Mythe, die den Stoff zum Schau« 
fpiele gab, jogar das jchwangere und das gebärende Weib vorftellte, 
mit Allem, was da zu fagen, zu hören, zu leiden und zu thun war, 
Wer wollte nun foldy einen Menfchen noch Cäfar, Selbſtherrſcher und 
Auguftus nennen? Ferne bleibe ſolch eine Schändung der heiligen 
Namen! Fa Thyeſtes, Oedipus, Alkmäon, Oreftes mag er mit Bug 
uud Recht genannt werden. So erhebet eu denn einmal und helfet 
euch ſelbſt, helfet den Römern, machet frei den ganzen Erdkreis!“ 
Die ganze VBerfammlung flimmte ihm zu, und es begann ein Heer 
fi zu bilden, mit welchem Binder der Tyrannei Nero's ein Ende 
machen wollte. Denn er gedachte nicht Gallien vom römifchen Reiche 
loszureißen, und ebenfowenig fich felbf die Obergewalt anzumaßen, 
fondern er fandte Botjchaft an Servius Sulpicius Galba, den römi- 
ſchen Statthalter in dem Tarrakonenſiſchen Spanien, denfelben einzu= 
laden, daß er das Regiment über die römifche Welt in feine Hand 
nehme. Die in Gallien AN: Bewegung ging auch auf Britan⸗ 
nien über. 
Div €. 68, 22. 23. — Nero 40. 41. Plut. Galba 4. Philoſtr. S. 89. 
338 Kayſ. Zonar. 11, 13. 
7. Nero verweilte noch in Griechenland, als des Ceſtius Bot⸗ 
ſchaft über den jüdiſchen Krieg ihm zukam. Da die Erhaltung fo 
wieler taufend Menſchen, welche er aus Stalien hinübergebracht hatte, 
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und das ausſchweifende Leben, wie auch die Verſchwendung in Ge⸗ 
ſchenken und Beſtechungen unermeßliche Summen koſtete, ſo plünderte 
er ganz Griechenland, und raubte, wo er etwas fand, das Eigenthum 
der Gemeinheiten, der Tempel und der Familien, theils unter dem 
Scheine gerichtlicher Verfolgung, wozu ſich immer Ankläger fanden, 
theils geradezu, und mordete zu demſelben Zwecke Männer, Weiber, 
Kinder ohne Unterſchied. Denen, welche nach richterlichem Urtheile 
ſterben mußten, war anfangs geftattet, über die Hälfte ihres Vermö⸗ 
gens zu Gunften ihrer Familien zu verfügen, während die andre Hälfte 
eingezogen werden follte. Denn man wollte noch den Schein erhalten, 
al8 müßten die Leute wegen ihrer Verfchuldungen, nicht um ihres 
Bermögens willen fterben. Aber auch da nahm Nero entweder die 
größere Hälfte oder das Ganze; und wo einer der Berfolgten entwe⸗ 
der dem Kaiſer oder dem Tigellinus nicht fo viel vermacht hatte, als 
beide erwarteten, da blieb das Teftament ganz ohne Wirkung. Wei« 
terhin aber kieß er vom Vermögen der Berurtheilten deren Erben gar 
nichts zukommen, und mit einem einzigen Erlaffe verbannte er deren 
Kinder alle auf einmal; und auch damit nicht zufrieden ließ er viele 
ſolche Verbannte um's Leben bringen. Ueberdem zog er auch Bieler 
Bermögen ein, welche man nicht zum Tode verurtheilen konnte. 
Corbulo's Tod war ohne Zweifel dem Eintreffen der Botſchaft 
von der Empörung der Juden vorangegangen. , Nero beſtimmte den 
eben noch vom Tode bedrohten Veſpaſianus dazu, den Krieg in Indäa 
zu führen, und ſchickte deſſen Sohn Titus ihm bald nach zum Gehül- 
fen in der Kriegführung. Auch eine wenn gleich noch nicht beftimmte 
Nachricht von der Erhebung in Gallien muß dem Kaifer noch in Grie⸗ 
henland zugefommen fein; wenigftens jagt Philoftratus, es hätte felbft 
ein Thales ihm nicht von dem Teidenfchaftlichen Verlangen nad) Durch⸗ 
grabung des Iſthmus abgebracht; aber Die Bewegung des Abendlands 
und der Anfänger derjelben, Binder, habe e8 zu Stande gebracht, 
daß er Griechenland verlaffen habe. 
Dio E. 63, 11. 17. Suet. Beip. 4. Zonar. 6, IT. Tac. Hist. V, 9. 10: 
Philoſtr. ©. 338 Kayf. 
8. Der Kämmerer Helius hatte fchon zu der Zeit, wo Nero von - 
einem der griechifchen Feftpläge zum andern zog, um überall feinen 
Geſang und feine Kunft als Schaufpieler, Ausrufer oder Wagenlenker 
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bewundern zu laflen, ihm gejchrieben, daß feine Gegenwart in ber 
Hauptfladt nothwendig ſei; und Nero hatte geantwortet: „Das ift 
nun wohl dein Rath und dein Wunſch, daß ich eilends zurüdkehre; 
aber du follteft vielmehr rathen und wünſchen, daß ich fo zurückkehre, 
wie es meiner würdig if." Er meinte, nod nicht genug Siegesfränze 
erlangt zu haben. Sekt, gegen Ende des Winters vom J. 67 auf 68, 
drang Helius ſtärker auf die Rückkehr des Kaiſers, und als diefer auch 
da noch zögerte, fuhr derfelbe nach Griechenland hinüber und theilte 
ihm mit, daß ih in Rom eine große Verfchwörung gegen ihn bilde, 
Hiedurch bewogen trat Nero die Rüdreife an. Bor derfelben ließ er 
noch alle Standbilder früherer Sieger bei den verfchiedenen Wett« 
Fämpfen verunehren und vernichten: es follten nur feine Siege im 
- Andenken der Welt erhalten bleiben. Den Kampfrichtern machte er 

unermeßliche Geſchenke, und ganz Griechenland erklärte er frei, fo daß 
allen Städten die eigene Verwaltung ihrer Angelegenheiten wieder zu= 
ſtehen follte: er belohnte damit die Griechen für die laute Bewunde- 
rung feiner Kunftleiftungen; und das Eine war gerade fo wahr, wie 
das Andere. Ein Sturm auf der Ueberfahrt brachte ihn in Lebens⸗ 
gefahr; und auch das war für ihn wieder Anlaß zum Morden, weil 
Manche die Hoffnung zu wenig verheimlicht hatten, daß man von ihm 
befreit werden könnte. Er war im März des Jahres 68 in Neapel, 
wo er jet eben einem von ihm veranftalteten Kampfipiele zuſah, als 
ihm die Nachricht von des Zulius Binder Aufftand, vielleicht von deſ⸗ 
fen Anwachſen, zufam. Er Tieß fih in feiner Schaufuft nicht einen 
Augenblid ſtören, und ebenfowenig zur fchleunigen Reife nah Rom 
bewegen. Vielmehr äußerte er fogar eine gewifle Freude darüber, daß 
es gerade Gallien war, welches ſich wider ihn erhob; er hoffte, Durch 
Plünderung diefer befonders reichen Provinz feinem drüdenden Gelds 
mangel abzuhelfen. Er blieb noch acht Tage lang blos mit der Pflege 
feiner Stimme, mit Gefang und Saitenfpiel und mit feinen gewöhn- 
lichen Ausfchweifungen befchäftigt, ohne irgend eine Erklärung dar⸗ 
über, was unter fo bedenklihen Umftänden zu thun fei. Bei dem Se⸗ 
nat entfchuldigte er fein Ausbleiben damit,- daß er heifer ſei; gleich 
als wenn man in Rom ihn fingen zu hören. begehrte. Sept kamen 
nun dringendere Botfchaften über des Binder Manifefte, worin alle 
Schaͤndlichkeiten und Greuel, deren er fich ſchuldig gemacht hatte, 
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aufgezählt waren. Dabei verdroß ihn nichts fo ſehr, als daß er akt 
Nero von Binder Ahenobarbus genannt war und daßer ein ſchlech⸗ 
ter Sänger und Githarfpieler fein follte, welcher nichts von der Kunſt 
verſtehe; fragte auch feine Umgebung wiederholt, ob fie einen Sänger 
wüßten, welcher mehr als er leifte. Doch veranlaßten ihn dieſe fich 
häufenden Botfchaften, dem Senat anzuempfehlen, daß man Anſtal⸗ 
ten zur Rache an Binder mache, und endlich felbft Die Reife nah Nom 
anzutreten. Schon beim Einzuge in Neapel hatte man einen Theil der 
Mauer eingeriffen, damit Nero als der Sieger in allen heiligen 
Kampfipielen auf einem von Andern unbetretenen Wege einziehe: 
dafjelbe geichah in den an der Straße nad Rom liegenden Städten 
und in der Hauptftadt felbft. Er fuhr in die Stadt ein auf demfelben 
Bagen, auf dem vor Zeiten Auguftus feinen Triumpheinzug als Sie= 
ger bei Aktium gehalten hatte; er trug ein Purpurgewand; auf feiner 
Chlamys waren goldene Sterne geftidt; auf feinem Haupte faß der in 
Dlympia gewonnene Kranz; in feiner Rechten hielt er den Lorbeerkranz 
von dem Puthifchen Feſtſpiele, und vor ihm her trug man in feier- 
lihem Zuge die andern Kränze, taufend achthundert und acht, dazu 
Stangen mit Injchriften, welche befagten, von welchem Kampfſpiele 
jeder der Kränze herrühre, und daß der Kaifer Nero der erfle unter 
allen Römern gewefen fei, welcher in dem Kampfipiele gefiegt habe. 
So fuhr Nero, und ihm zur Seite der Eitharfpieler Diodorus, im 
Zriumphe durch den Eirfus und über das Forum, gefolgt von Sol« 
daten, Nitterfchaft und Senat, flieg danach zum Kapitol hinauf und 
ging herüber nach dem Palatium, Die ganze Stadt war befränzt, 
beleuchtet, und voll des Duftes, der von den Rauchopfern auf den 
Straßen aufftieg. All das Volk und voran die Senatoren, fchrieen 
zufammen: Sieger in Olympia, Bah! Sieger von Pytho, Bah! Au⸗ 
guſtus! Augufus! Ein Hoc dem Nero Herkules, dem Nero Apollo ! 
Du der einzige Sieger überall, der einzige von der Zeit her, Augu⸗ 
tus, Auguftus! Göttliche Stimme! Selig, wer dich hören darf! 
Dio €. 63, 19. 20. 26. Suet. Nero 23. 24. 25. 40. Al. Ueberſicht II, 
7,6. | 

9, Mittlerweile Hatte Julius Binder eine bedeutende Macht ge⸗ 
fammelt, und dem anfangs unfchlüffig gebliebenen Galba wiederholt 
angelegen, an die Spipe der yon ihm begonnenen Bewegung zu tre⸗ 
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ten; „Gallien,“ fchried er, „Eönne hunderttaufend Bewaffnete in’s 
Feld rüden lafien, und eine noch größere Anzahl Krieger aufftellen.* 
Balba durfte nach einer aus Tibers Munde vernommenen Weiffagung 
hoffen, Kaifer zu werden; und allerlei Zeichen wunderbarer Art fchies 
nen anzudeuten, daß jet die Erfüllung jener Weiffagung bevorftehe. 
Es trieb ibn aber auch die Furcht an, einen Entichluß zu faflen; denn 
es waren ihm Briefe Nero’s in die Hände gefallen, worin deffen Pro⸗ 
kuratoren angewiefen wurden, ihn aus dem Wege zu räumen. In 
einer Berathbung, welche Galba nach des Binder erneuter Aufforde= 
rung anftellte, fprachen fi) einige Stimmen für das Zumarten aus: 
man müſſe erft wiſſen, welche Stimmung in der Hauptfladt des Rei⸗ 
ches hinfichtlich der Erhebung in Gallien fich Eundgebe. Dagegen Ti« 
tus Binius, Galba's Legat und Vertrauter, wies darauf hin, daß 
man gar nicht mehr fragen könne, ob man ferner zu Nero zu halten 
habe; „Nero ſei Galba's Feind: und fo dürfe man einen Verbündeten, 
wie Binder, nicht von der Hand weifen, oder gar fich gegen denfelben 
erklären und waffnen; denn Binder wolle ja nur ihn, Galba, flatt des 
Tyrannen Nero, auf dem Throne des Reiches ſehen.“ Als fodann ein 
Zag kam, an welchem der Prokonſul gewiffe Gefchäfte in öffentlicher 
Verſammlung vorzunehmen hatte, waren auf der Bühne, wo Galba 
reden follte, viele Bildniffe von Solchen aufgeſtellt, die der Mordluf 
Nero’ zum Opfer gefallen waren ; und Galba nahm Gelegenheit, von 
dem Jammer und Elende der vorhandenen Zeitläufe zu fprechen. Es 
war Alles ſchon vorbereitet : die verfammelten Soldaten riefen ihn als 
Kaifer an. Er felbit aber weigerte fih, die Herrichaft über das Rö⸗ 
merreich zu übernehmen, fondern nannte fich ſelbſt den Legaten des 
Senats und Volkes von Rom. Indeſſen mehrte er die nicht bedeutende 
Zruppenzahl, welche er unter fich hatte, durch Aushebungen in feiner 
Provinz, und umgab fi mit Männern feines Bertrauens, jo daß er 
eine Art Senat neben fich Hatte, dazu mit jungen Rittern, die feine 
Leibwache vorftellten; nicht ohne Noth, da fein Leben durch Anhänger 
Mero’s bedroht war. 
Div C. 63, 23. Blut. Salba 4. 5. Suet. Galba 9. 10. 11. Tae. Aun. 
VI, 26. 
10. Mit Julius Binder ging es fchnell zum Ende, Denn wäh- 
rend er mit feinen Galliern den Alpen zuzog, um fich mit Galba zu 
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vereinigen, deſſen Anrücken aus Spanien erwartet wurde, folgte ihmt 
der Statthalter von Oberdeutichland, L. Berginius Rufus in derſel⸗ 
ben Richtung mit einem gewaltigen Heere. In der Nähe von Befancon 
fagerten beide, Binder und Rufus, wenig von einander entfernt. Zu⸗ 
erft parlamentirten fie mit einander, dann gab's eine perfönliche Be⸗ 
Iprechung unter vier Augen, deren Ende war, daß fie ihre Streitkräfte 
‚gegen Nero vereinigen wollten. Darauf rüdte Binder aus feinem La⸗ 
ger, die Stadt Befangon zu befeßen; und des Rufus Leute, in der 
Meinung, ale beabfichtigte Binder einen Angriff auf fie, fielen ohne 
Befehl aus ihrem Lager über die Gallier her, und machten deren zwan⸗ 
zigtauſend nieder. Binder glaubte verrathen zu fein und erſtach ſich. 
Rufus, tief bewegt über diefen Schlag, weigerte fi) ſtandhaft, die 
Wahl zum Kaifer Seitens ſeines Heeres anzunehmen. Er war ein 
thatkräftiger Mann, ſchon mehr al8 einmal Konſul geweien, und fand 
in allgemeiner Achtung: mit dem Namen, den er hatte, und mit dem 
Heere, das er befehligte, dem ſtärkſten Theile der gefammten römifchen 
Kriegsmacht im Weften des Neiches, mußte er zum Ziele gelangen, 
wenn er nur wollte. Und feine Soldaten waren fo entjchieden für ihn, 
Daß fie ihn ohne Weiteres ald Cäfar und Auguflus ausriefen, nach⸗ 
dem fie Nero's Bildniffe von den Feldzeichen abgeriffen und zerfchla= 
gen hatten. Einer derfelben fchrieb des Rufus Namen als den des 
Kaiſers an einen Legionsadler an, Rufus aber Töfchte das Gefchrie- 
bene wieder aus. Einer feiner Kriegstribunen trat vor ihn mit ge= 
zücktem Schwerte, und hieß ihn entweder Staifer werden, oder ſterben. 
Nufus blieb ftandhaft bei feiner Weigerung, und erklärte, es fei Sache 
des Senats und Volks von Rom, einen Kaifer zu wählen. Für jept 
wußte er durch das Anfehen, in dem er fland, die Leute zu beſchwich⸗ 
tigen; aber es blieb denfelben ein tiefer Unmuth darüber zurüd, daß 
er die Kaijerwahl durch ihre Stimmen verfehmäht Hatte. Sein Leben 
war bei jpäteren meuterifchen Ausbrüchen mehr als einmal von ihnen 
bedroht, obwohl fie feine Standhaftigkeit bewundern mußten. 
Div C. 63, 24. 25. Blut. Galba 6. 10. Suet. Galba 11. Tac. Hist. H, 
68. Blin. Ep. 2, 1; 6, 10. 
11. Nero hatte indeffen nur von der Bewegung in Gallien ge= 
hört, welche er mit leichter Mühe zu bewältigen hoffte. Ex febte einen 
großen Preis auf des Binder Kopf; diefer dagegen fagte, wer ihm 
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Nero's Kopf bringe, könne den feinigen dagegen haben. Im Webrigen 
lebte, ſchwelgte und mordete er, wie bisher. Die Einweihung einer 
herrlich ausgeftatteten Kapelle für Poppäa Sabina, die durch Senats⸗ 
beichluß als Göttin anerkannt war, feierte er mit großer Pracht, und 
ließ an derfelben die Infchrift fegen: für Sabina, die Göttin 
Venus, haben die Frauen das Heiligthum errichtet. Dieß 
war infofern Wahrheit, als er das Geld für den Bau dur Raub 
und Erprefiung bei Frauen zufammengebracht hatte. An einer Nacht 
Tieß er die vornehmften Senatoren und Ritter plößlich zu fich entbieten, als 
hätte er ihnen eine wichtige Staatsangelegenheit mitzutheilen, und als 
diefelben beifammen waren, fagte er: Ich habe eine Erfindung ge« 
macht, wodurd der Zon der Waflerorgel flärfer und mielodifcher wird. 
Darauf zeigte und erklärte er ihnen mehrere Inftrumente der Art, und 
fagte, er werde feine Erfindung auch im Theater vorweilen, wenn es 
Binder erlaube, 

Als nun aber die Nachricht kam, dag Galba und Spanien und 
daß ebenfo Berginius Rufus fich gegen ihn erflärt habe, brach er zu= 
fammen und lag lange fprachlos ohnmächtig am Boden. Nachdem er 
wieder zu fih gekommen war, zerriß er fein Gewand, fchlug fi auf's 
Haupt und rief, mit ihm fei es aus, Seine Amme wollte ihn tröften: 
dergleichen fei ja auch andern Regenten ſchon widerfahren. Nein, fagte 
Nero, mein Gejchid ift unerhört und ohne Beiſpiel; denn ich komme 
noch lebend um die Herrfchaft. Beſſere Nachrichten aus den Provin« 
zen, welche einliefen, verfeßten ihn in ungemefjene Luftigfeit, fo daß 
er einen Rattlihen Schmauß anftellte und dabei Spottverfe preisgab, 
die er auf die Häupter des Aufitands gemacht hatte. Der Senat hatte 
Galba als Feind des Staates erklärt. Nero fagte: die Gallier wollen 
wir künftig ausziehen; aber Galba’8 Habe ift zur Hand, die wollen 
wir verkaufen und nüben, da er jeßt unfer Feind ifl. Nero mag ſchon 
todt gewefen fein, als Galba in Spanien hievon hörte. Er bot alles 
Eigenthum, das Nero dort hatte, zum Kaufe aus, und fand mehr 
Kaufluf, als Nero gefunden hatte. Zu Zeiten überließ er fich feiner 
Wuth: er wollte den ganzen Senat vergiften, wilde Thiere auf das 
Volk feiner Hauptfladt Ioslaffen, die Stadt feld in Brand fteden, 
um fie leichter vertheidigen zu können, alle Berbannte, wo fie auch 
wären, alle Menfchen gallifchen Stammes in der Hauptfladt umbrin= 
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gen laſſen, die roͤmiſchen Heere ſelbſt ſammt deren Führern, die er 
alle gegen fich verfchworen glaubte, durch ausgefandte Mörder weg⸗ 
räumen. Dann wieder auf Führung des Krieges bedacht ließ er die 
Konfuln des Jahres, Silius Italikus und Galerius Trachalus, vor 
der Zeit von ihrem Amte abtreten, und machte fich felbft zum alleint= 
gen Konſul, weil e8 ein Konful fein müffe, der Gallien bezwinge. Er 
feierte mit einem Maple feinen Antritt des Konfulats, und wie er aus 
dem Speifefaale ging, fagte er, fobald er in die Provinz komme, 
werde er unbewehrt vor feine Soldaten treten und weinen. Habe er 
dann fo die Meuterer zur Neue bewegt, fo werde er folgenden Tags 
bei einem fröhlichen Fefte einen Siegeshymnus fingen, welchen zu 
dichten er fich jeßt gleich anfchidden müßte. Doch ließ er nach Deutich« 
land, Britannien und Syrien Befehle abgehen, in der Abficht, Trup⸗ 
ven. zum Kriege zufammenzubringen, und aus den Seefoldaten der an 
Stalien liegenden Geſchwader bildete er eine neue Legion. Den Rubrius 
Gallus, nach einer andern Botfchaft den Petronius Zurpilianus, be= 
fimmte er zum Anführer des Heeres, welches gegen Galba und Ver⸗ 
ginius Rufus ausziehen follte. Er felbft ordnete für feinen Kriegszug 
das Herbeifchaffen der Fuhrwerke an, auf welchen die muſtkaliſchen 
Anftrumente zur Begleitung dramatijcher Aufführungen, und dazu 
noch feine Beifchläferinnen nach dem Kriegsſchauplatz gebracht werden 
follten, und den Dirnen hatte er die Haare nach der Art, wie die 
Männer das Haar trugen, verfchneiden, und fie ebenfo bewaffnen laſ⸗ 
fen, wie man fih die Bewaffnung der Amazonen vorftellte. 

Div C. 63, 23. 26. 27. Suet. Nero 41 —43. Blut. Galba 5. Tac, 
Aun. XVI, 21; Hist. 1, 6. Hor. Od. IV, 4, 18. 

12. Doch machte er, jebt zu fpät, in Rom felbft ernfiliche An« 
falten zur Kriegführung. Er forderte die Bürger auf, fich um feine 
Bahnen zu fammeln, und da niemand ſich einfand, befahl er, daß je= 
der Hausbefiber eine gewifle Anzahl von Sklaven zum Kriegsdienſte 
Relle, unter denen fodann die tüchtigften eingereiht wurden. Dazu 
trieb er Steuern mit Härte ein, wogegen viele Angeforderte ſchon die 
Zahlung verweigerten, indem fle wie aus einem Munde begehrten, er 
möge den Denuncianten, die er reich gemacht hatte, den Lohn ihres 
Gewerbes wieder abnehmen. Der Unmuth gegen ihn, noch dadurch 
gefteigert, daß, während gerade drückender Brodmangel herrfehte, die 
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Ankunft eines Schiffes aus Alexandria mit Nilſand für die Ringſpiele 
gemeldet wurde, machte ſich durch Pasquille Luft, welche zeigten, daß 
alle Furcht vor ihm dahin war. Nero dachte ſich's jetzt möglich, daß 
er vom Throne geſtürzt werde, tröſtete ſich aber damit, daß „der 
Künftler allerorten fein Brod finde’. Er wollte nach Alerandria ges 
hen, dort als Eitharfpieler leben. Neue Botfchaften über den Abfall 
von ihm verfebten ihn in Zorn und Angſt zugleich: er ließ ſich von 
der Giftmifcherin Lokuſta ein Mittel geben, wodurd er fein Leben 
ſchnell endigen Eonnte, verfchloß dafjelbe in einer goldenen Büchſe, und 
nahm feine Wohnung in dem Serviltanifchen Parke. Bon da ſchickte 
er die ergebenften feiner Kämmerer nad Oſtia, um da Schiffe für 
feine Flucht herrichten zu laffen, und forfchte prätorianifche Tribunen 
und Genturionen aus, ob fie geneigt wären, ihn zu begleiten. Aber 
die einen ſuchten Ausreden, andere ſchlugen's ihm ab, und einer rief 
ihm fogar mit Birgils Worten zu: iſt denn das Sterben ein fo gar 
großes Unglück? Seht befann er fi, ob er der Parther oder Galba's 
Snade anfleben folte? Dann wieder gedachte er im Trauerkleide auf 
die Nednerbühne zu fleigen, mit der äußerſten Selbftdemüthigung um 
Verzeihung für das Bisherige zu bitten, und wenn er die nicht fände, 
darum nachzufuchen,, daß man ihm wenigftens die Statthalterfchaft in 
Aegypten überlaffe. Es fand ſich nachher unter feinen Papieren der 
Entwurf einer Rede, die er zu diefem Ende halten wollte. Aber die 
Befürchtung, vom Volke zerriſſen zu werden, noch bevor er auf's Fo⸗ 
rum käme, mag ihn zurüdgehatten haben. Er verſchob feinen Ent⸗ 
ſchluß auf den folgenden Tag. Der Senat, jebt ohne Zweifel durch 
die in Rom ſich kundgebende Stimmung ermuthigt, begab fich in das 
Lager der Prätorianer, bewog diefe, feiner Abficht beizuftimmen, daß 
Nero als Feind des Staates erklärt und der vom fpanifchen Heere als 
Kaiſer ausgerufene Galba anerfannt werde, und befahl der Schutz⸗ 
wache, die Nero im Servilianifchen Parke um fih hatte, ihn zu ver- 
lafien. As das während der Nacht gefchah, ſprang Nero auf vom 
Bette und ſchickte feine Diener aus nach der Stadt, feine Freunde zu 
fich zu entbieten. Es kam niemand, und er ſelbſt machte ſich auf, einen 
der Freunde um den andern aufzufuchen. Er fand alle Thüren ge⸗ 
ſchloſſen, anf fein Rufen erfolgte Feine Antwort. Nach dem Parke und 
ſtimem Gemache zurückgekehrt fand er diefes fchon geleert: ſelbſt fein 
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Bette und die Büchle mit dem Gifte war geftohlen. Nun wollte er 
von der Hand eines Sklaven fterben, und als feiner fih dazu her- 
gab, rief er: ich allein alfo habe keinen Freund und feinen Feind! 
So lief er dem Fluſſe zu, fih hineinzuſtürzen, kehrte aber ſogleich 
wieder um; man folle ihm, fagte er, einen Verſteck fuchen, wo er fich 
fammeln könnte. Und als der Kämmerer Phaon ihm hiezu fein nahe 
gelegenes Vorwerk anbot, beftieg er unbefchuht und in abgetragener 
Kleidung ein fchlechtes Pferd. So eilte er mit Phaon, mit jenem 
Sporus und. einem andern Kämmerer Epaphroditus eilends weg, bes 
decite fi) auch den Kopf und hielt ein Schweißtuch vor's Geſicht, um 
unterwegs nicht erfannt zu werden. Vom Lager der Prätorianer her= 
über hörte er die Flüche der Soldaten auf ihn und die Segenswünfche 
für Galba. Es fuhr ein Blitz vor ihm nieder und ein Erdbeben er= 
fehütterte den Boden unter ihm, als follte diefer fich aufthun, und als 
folten alle Geifter der von ihm gemordeten Menſchen herauffteigen 
und auf ihn losfahren. Ein Mann, welcher des Weges kam, fagte: 
die Zeute jagen dem Nero nad. Ein andrer fragte, was man drinnen 
von Nero wife. Sein Pferd fcheute an einem Leichnam, der an der 
Straße lag. Der Stoß dedte fein Ungefiht auf, und ein Mann, der 
unter den Prätorianern gedient hatte, erfannte und grüßte ihn. Er«- 
fhroden darüber verließ er die Straße; man ließ die Pferde laufen, 
und er warf fih in einer mit Schilfrohr bewachfenen Vertiefung auf 
den Boden, da er denn über jedem Tritt eined auf der Straße Bor«- 
übergebenden , über jedem Laute erbebte, als käme das von Soldhen, 
die ihn fuchten; das Bellen eines Hundes, das Zwitfchern eined Vo⸗ 
geld, ja das Raufchen eines Zweiges oder des Rohrs vom Winde er= 
füllte ihn mit Entſetzen. Er wagte nicht mit feinen Begleitern zu 
fprechen, um fich nicht Andern bemerklich zu machen: er ſtoͤhnte, weinte, 
jammerte ftill für fih, daß er, auf deffen Wink und Wort eben noch 
zahllofe Menfchen gelaufcht hätten, jegt mit drei Dienern hier im 
Berftede liegen müffe. Sept gedachte er feiner Frevel und Greuel; 
Gattin und Vater, fagte er mit den Worten eines griechifehen Tragi⸗ 
kers, treibe ihn hinein in jämmerlichen Tod. Endlich, al8 er merkte, 
daß niemand ihn verfolgte, arbeitete ex fih mühjelig durch Schilf und 
Geſtrüpp bis an die Rüdjeite von Phaons Wohnung. Diefer hieß 
ihn fürs Erſte in einer Sandgrube fich verſtecken, bis es möglich 
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würde, ihn unbemerkt in Die Wohnung hineinzubringen. Er wolle, er⸗ 
wiederte er, nicht lebend unter den Boden fommen. Da trank er aus 
einer Pfübe; das ift Nero's Zuderwafler*), fagte er. Indeſſen bra— 
hen feine Begleiter eine Deffnung durch die Rüdwand des Haufes, 
durch welche er auf allen Vieren kroch und drinnen fich in der nächften 
Kammer auf einem ärmlichen Lager hinftredte. Bon Hunger und 
Durft befallen wies er das grobe Brod zurüd, das man ihm anbot, 
und trank etwas lauen Wafferd. Seine Diener mahnten ihn, fich den 
Zod zu geben, der ihn deſſen enthöbe, was ihn erwartete: und fo hieß 
er eine Grube machen, lange genug, feinen Leichnam aufzunehmen: 
in derfelben wollte er fich tödten, und eben da follte dann der Schei= 
terhaufen,, feinen Leichnam zu verbrennen, aufgerichtet werden. Dabei 
rief er mehr als einmal: Welch ein Künftler ſtirbt in mir! 

An Rom indoffen jubelte das Volt und brachte Dankopfer: viele 
Menſchen erfchienen auf der Straße mit Hüten, dem Symbole der 
freigelaffenen Sklaven. Der Senat faßte den Befchluß ab, daß Nero 
als Feind des Staates erklärt und aufgefucht werden folle, um nad 
alterthünmlicher**) Weile gerichtet zu werden ; durch denfelben Beichluß 
wurden für Galba alle Attribute der Taiferlichen Gewalt bewilligt. 
Ein Bote kam für Phaon mit der fehriftlichen Nachricht von dieſem 
Beichluffe. Nero rip ihm das Papier aus der Hand und las es, Er 
fragte, welcher Art diefe Strafe fe. Als man's ihm erklärte, ſchau⸗ 
derte er, griff mach zwei Dolchen, die er bei fich hatte, probirte deren 
Spige, und fledte fie wieder ein, indem er fagte, die Stunde zum 
Sterben fei noch nicht gefommen. Den Sporus ermahnte er, Weh⸗ 
lage über den Sterbenden zu beginnen; dann meinte er wieder, es 
follte einer der Begleiter im freiwilligen Tode ihm vorangehen, ihm 
Muth dazu machen. Bisweilen fehalt er fich felbft über der Schande, 
daß er noch fortlebte. Und ſchon hörte man die Reiter anfprengen, die 
ihn lebendig abführen follten. Da ſprach er bebend: 


%) Haee est Neronis decoeta. Der Ältere Plinius fagt, es fei Nero’s 
Erfindung gewefen, Waſſer abkochen und im Glaſe durch Schnee kalt werden 
zu laſſen. 

**) 6. Suppi. zu VII-X, 41, 

Taeitus. VI. | 10 
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Schnell antrabender Roſſe Geſtampf umtdut mie die Ohren ®, 
und fepteden Dolch an die Bruſt. Sein Kämmerer Epaphroditus half ihm 
drüden und er war im Sterben, als der Centurio hereinftürmte und 
die Blutung zu flillen fuchte. Nero flarb mit den Worten: „Zu fpät! 
So thuft du deine Pflicht"? Er lag da mit herporgetriebenen, flar- 
renden Augen, den Anwefenden zum Graufen. Sein Tod erfolgte im 
Monat Sunius des Jahres 68. Er wurde nicht ganz einunddreißig 
Jahre alt, von denen er beinahe vierzehn auf dem Throne verlebt hatte. 
Es erlofch mit ihm das Zulifche Haus, Seine Beſtattung wurde von 
feinen beiden Ammen Efloge und Alerandra und von jener freigelaffe- 
nen Afte beforgt, ‚Die er als junger Fürft geliebt hatte. Diefe Wei- 
ber brachten feine Nefte in die Gruft der Domitier. 
Suet. Nerv 40. 44-50. Div C. 63, 27-29, Zonar. 11, 13. 


») Jliad X, 535. 
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Erſtes Bäandehen. 


1. Binlog über alte und neue Veredtſamkeit. 


Du fragft mich, mein Fabius Juſtus, nach den Urſachen des 
Verfalls unſrer Beredtſamkeit. Sie koͤnnten entweder innere oder 
äußere fein, es möchte der Fehler entweder in unſrer geiſtigen Befähi- 
gung oder in unfrem Gerichtsweſen liegen. Doch, unftatt daß ich felbft 
entjcheide, Taß dir eine Unterhaltung mittheilen, der ich als junger 
Mann anwohnte. c. 1. Sie wurde im Zimmer des Mater nus ge- 
führt, deſſen Tragödie Kato gerade damals viel zu reden gab. Die 
Redner M. Aper und Zul. Sekundus nahmen mich zu dem Dich— 
ter mit. c. 2. So wurde ich Zeuge eines Geſprächs, das, "zunächft 
rein perfönliher Art (c. 3 und A), folgende drei Streitfragen be⸗ 
handelte: 1. in welchem Verhältniß ſtehen die zwei Arten der reden⸗ 
den Kunft, die Beredtfamfeit und die Poefie, zu einander (c. 5 bis 
c. 13)? 2. ift in der Beredtfamfeit‘ein Abſtand zwifchen der alten 
und der neuen und zwar zu Gunften der erfleren vorhanden (c. 16 bis 
c. 27)? 3. welches find die Urfachen des Abftands zwifchen der gu= 
ten alten und der gefunfenen neuen Beredtfamteit (c. 28 — c. 41)? 

Sefundus fragte, ob fih Maternus denn gar nichts um 
den Anftoß kümmere, den er mit feinem Kato gegeben habe? Aper 
tadelte den Maternus, daß er feine natürliche Beftimmung zum 
Nedner einer fo unfruchtbaren Sache, wie die Poeſie fei, opfere?! So 
kam es zur erften Streitfrage. c. 3 und 4. 

Aper, Anwalt der neuern Beredtfamkeit, begann: Sch kann es 
nicht zugeben, daß Maternus einer Thätigkeit entjage, an welcher 
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wir die flärkfte Schub- und Trutzwaffe in jeglicher Lage des Lebens 
befiben, c. 5, welche an äußeren und inneren Sreuden fo reich if, 
c. 6, welche, wie nichts Anderes, einen Namen c. 7 und Einfluß im 
Staate c. 8 gewährt, welche, um es kurz zu fagen, die verfchieden- 
artigften Bortheile in fich vereinigt: Nutzen, Genuß, Ruhm, Ehre. 
Was ift nun aber der Nupen der Poefte in den Nöthen des Lebens? 
c. 9. Was find Freuden, die fo kurz dauern und mit ſolchen Opfern 
verbunden find, wie die der Poeſie? c. 9. ja, was will auch der 
Ruhm bedeuten, den der Dichter ärntet, im Vergleich mit dem des 
Nedners? c. 10. Nicht als ob die Poefie an fih etwas Werthlofes 
wäre; auch fie ift ja ein Theil der geweihten Kunft der Rede. Aber 
fie ift eine niedrigere Gattung derfelben,, als die Beredtfamkelt, ein 
leichtes unmännliches Spiel, darum deiner, Mater nus, unwürdig 
und überdem für ein Naturell, wie das deinige, gefährlih. c. 10. — 
Maternus entgegnet: Mad meine Perfon betrifft, fo verzichte ich 
auf die Ehre, als Redner bedeutend zu fein, und für meine Sicher- 
heit glaube ich beffer durch Rechtſchaffenheit als durch Beredtfamfeit 
forgen zu können, c. 11. Was aber den Werth der Poeſie betrifft in 
ihrem Verhaͤltniß zur Beredtſamkeit, fo ift letere erft eine Folge des 
fittlichen Verfalls, während erftere ihren Urfprung in einer reineren 
Borzeit hat, und ſowohl einen Höheren Ruhm als ein reineres Glüd 
hefcheert: c. 12 u. 13. 

Meffala’s Eintritt, der über. die Vorliebe Apers für die 
moderne Redekunſt fcherzt, veranlaßt die zweite Streitfrage. c. 14. 
45. 16. 

Wen nennt Ihr, begann Aper von Neuem, einen Alten? Uliges. 
und Neftor find Alte, aber nicht Demofthenes und Hyperides, die 
faum mehr als vierhundert Jahre vor und gelebt haben. Und unter 
den lateinifchen Rednern ift Menen, Agrippa ein Alter, aber nicht der 
ein Menfchenalter uns vorangehende Cicero, nicht Gäfar u. f. w. 
Verdanken diefe ihren Ruhm theilweife ihrer Zeit, fo ift dieß etwas, 
das ihnen nicht mehr als uns zu Gute fommt. c. 16 u. 17. Aber 
auch bei diefen fogenannten® Alten erjcheint die Rede nicht nur im 
Einer Seftalt: Cicero ſprach anders als Brutus, diefer anders als 
Calvus, und Jeder war tüchtig in feiner Art. Reden wir anders als 
jene, jo find wir darum noch nicht geringer, wie die Mißgunf der 
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Lente wähnt, welche das Alte immer preifen, das Gfeichzeitige ver- 
achten. c. 18. Aber im Gegentheil , unfre Berebtfamteit ſtellt gegen- 
tiber der ciceronifchen Periode einen Fortſchritt dar: wie das heutige 
Publikum das damalige an Bildung, fo übertrifft die Heutige Beredt- 
famfeit die alte an Eleganz, c. 19. 20, wie fich dieß ja im Einzel- 
nen, ſelbſt unfern Cicero nicht ausgenommen, leicht nachweifen läßt; 
indeß Euer eigenes Beifpiel die glänzendfle Rechtfertigung der moder⸗ 
nen Beredtfamteit ifl. c. 21 — 23. Wie fein, fagte Maternug, 
weiß Aper etwas, das er felbft nicht glaubt, herauszupußen! c. 24, 
Und Meffala feßte hinzu: meine Widerlegung kann kurz fein. Was 
den erften Punkt, den Namen Alte, betrifft, fo ift dieß ein Wortſtreit. 
Auch in dem zweiten Punkt, die verfchiedenen Arten von Beredtfam- 
Zeit bei den Alten anlangend, bekämpfe ich ihn nicht: die Alten wa⸗ 
ren freilich individuell verfchieden, aber im allgemeinen Charakter wa⸗ 
ren fie Eins, nämlich in der Gefundheit und Nüchternheit ihrer 
Redekunſt gegenüber der Geziertheit und Unnatur der Neueren. Aper 
hat jedem der Alten etwas anzuhängen gefucht, aber hat er auch die= 
jenigen unter den Neueren namhaft zu machen gewagt, die fich jenen 
an die Seite ftellen ließen? c. 25 und 26. 

Maternus drängt zur dritten Streitfrage. c. 27, 

Sch finde, begann Meffala, die Urfachen des Verfalls unfrer 
Beredtfamkeit in und ſelbſt. Wir find nicht mehr im Befig der wiffen- 
fchaftlichen Bildung, welche die alten Redner auszeichnete, einer Bil« 
dung, die auf eine forgfältige Erziehung, c. 28, im Gegenfaß zu der 
heutigen Leichtfertigkeit, c. 29, gegründet, univerfell nach Umfang, 
c. 30, und Inhalt, c. 31, war, fein handwerksmäßiges Halbwiffen, 
wie das der heutigen Rhetoren, c. 32. Wir find, ſetzte Meffala, 
von Maternus aufmerkſam gemacht, hinzu, — und das hängt mit 
dem Genannten eng zufammen, — c.33, auch nicht mehr im Beſitz der 
praftiichen Bildung der alten Redner, jener Bildung, welche auf dem 
Forum erwuchs, c. 34, und nicht auf der Schulbank gezeugt wurde, 
Die Urfachen des Verfalls unferer Beredtfamteit, fagte Maternus*), 
liegen auch außer ung, in der veränderten Zeit und in unferem Gerichts⸗ 
weien. In der Republik war der Lohn, c. 36, war der Stoff, c. 37, 


2) Hier ift eine Lüde im Terte. 
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der Berebtfamkeit ein größerer. Da war auch der Schauplap derſelben 
nicht der eingefchränkte, enge Kreis eines Gerichtshofs, wie heute, da 
war Oeffentlichfeit, Freiheit, ja Ungebundenheit, und Diefe, die Unge- 
bundenheit, ift, ich fage es offen, die Mutter der großen Beredtſam⸗ 
feit, die in einem wohlgeordneten Staatsweſen fo wenig gedeiht, als 
die Arzneikunde bei Gefunden. c. 33 — 41. 

Hiermit fchließt das Geſpräch. c. 42. 


2%. Ueber Deutfchland, 


Ueber Deutfchland im Allgemeinen (c. 1— 27): 

Lage des Lands, c. 1. Das Bolt ein Urvolk. Nationalfage von 
der Abflammung von Thuisko. Ob der Name Germanen urfprüng- 
lih Gefammtname war? Angeblihe Spuren von griehifchen Einwan=- 
derungen; die Gemeinſamkeit gewifler körperlicher Merkmale ein Zeug- 
niß dafür, daß die Deutfchen ein unvermifchtes Volk find, c. 2 — 4. 
Natürliche Befchaffenheit des Lands. Gold und Silber nur an der 
Grenze geſchätzt, im Binnenlande Taufchhandel. c. 5. 

Bewaffnung. Heerweſen. Verfchiedene Wahlart bei den Königen 
und bei den Herzogen, beider beſchränkte Gewalt, Strafrecht der Prie⸗ 
fer im Namen des Kriegsgottes, Idole, Aufftellung nach Familien, 
Weib und Kind Hauptfporn zur Tapferkeit, c. 6—8. 

Hochhaltung des weiblichen Gefchlechtes. Gottheiten, räthfelhaf- 
ter Sfiskult. Keine Tempel und Götterbilder. Heiliges Loos und Zei« 
hendeutung, zwei befonderd merkwürdige Zeichen. c. 8— 10. 

Volksverſammlung: vorgängige Berathung der Häuptlinge, Zeit, 
Rechnung nad Nächten, unpünktliches Kommen, feine abgefonderten 
Pläge, Jeder bewaffnet, Vorſitz, Berechtigung zum Sprechen, Bei« 
chen der Verwerfung und der Zuflimmung, Enticheidung peinlicher 
Prozeffe, Strafverfahren, Wahl der Richter, Belohnung mit Schild 
und Pfrieme, c. 11 — 13. Gefolge; Vorrecht fürftlicher Zünglinge, 
Rangftufen, doppelter Wetteifer, Pflichten und Belohnungen, c. 13. 
Müffiggang im Frieden. Gefchenke an die Häuptlinge, c. 15. 

Wohnung, c. 16. Kleidung, c. 17. Heilighaltung der Ehe, 
Bielweiberei felten. Das Widem des Manns und feine ſymboliſche 
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Bedeutung. Ehebruch faſt unerhört, c. 18 u. 19. Erziehung. Spä- 
te8 Heirathen. Kindesrecht der Schwefterfühne. Keine Teftamente, 
c. 20. 

Sreundfchaften und Feindfchaften erblih, Wergeld für Todt⸗ 
ſchlag. Gaftfreundfchaft, c. 21. Zagesordnung. Warme Bäder. Liebe 
zu Zechgelagen, häufige Händel, Berathung über Krieg und Frieden 
beim Mile, c. 22, Zrant und Speife, c. 23. Waffentanz. Hang 
zum Würfelfpiel, c. 24. Stellung der Knechte und Freigelafienen, 
c. 25. Wucher unbekannt. Regelmäßige Landvertheilungen. Getreide- 
bau, c. 26. Einfachheit der Leichenbegangniſſe, feine Denkmäler, 
feine unmäßige Trauer, c. 27. 

Ueber die einzelnen deutfchen Voͤlkerſchaften (c. 28 — 46): 
Innerhalb der römifchen Reichsgränze find als deutfche Völker aufzu⸗ 
führen : die Helvetier und Bojer, — von den Aravisfern iſt's zweifel« 
haft —, die Trevirer und Nervier, die Tribofer, Nemeter, Bangionen 
und bier, die tributfreien Bataver und Mattiafer. Die Bewohner 
der Dekumatifchen Landftriche gehören dem gallifchen Stamme an, 
c. 28 u. 29. 

Jenſeits der vömifchen Reichsgränze und zwar im weflichen 
Deutichland wohnen: die Ehatten (Herzynifcher Wald, Haarwuchs, 
eiferner Ring) ; die Tenkterer (Reiterei) ; die Chamaver und Angriva= 
rier (Untergang der Brufterer); die Dulgibiner und Chafuaren und 
die riefen, c. 30 — 34. 

Im nördlichen Deutfchland wohnen: die Chauken, die Cherus⸗ 
fer und. Fojen, die Cimbern (alter Ruhm), c. 35 — 37. 

Das übrige Deutfchland bewohnen die Sueven in vielen Stäm«- 
men (Art, das Haar zu tragen) ; die Semnonen (barbarifche Feier in 
einem heiligen Hain); die Londobarden, die Neudigner, die Avionen, 
die Angeln, die Bariner, die Eudofen, die Suardonen, die Nuitho- 
nen (Nerthus⸗Dienſt); vier Donauvölfer: die Hermunduren, die Na⸗ 
risfer, die Markomannen, die Quaden, die Marfigner, die Burier 
und zwei nichtsdeutfche Völker: die Gotiner und die Ofen; die Lygier, 
die Arier, die Helvefonen , die Manimer, die Elyfler, die Naharvaler 
(dem Kaftor und Pollur ähnliche Gottheiten); die Gotonen, die Ru= 
gier und Lemonier, die Suionen (zur See mächtig; das Meer jen- 
ſeits allen Anzeichen nach die Grenze der Welt); die Aeſtyer 
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(Söttermutter, Bernkein), die Sttonen (Brauenregiment), c. 88. 
bis 45. 

Bon den Peucinern, den Venedern, den Fennen iſt e8 zweifel« 
haft, ob fie zu den Deutfchen oder zu den Sarmaten zu rechnen find; 
Einiges fpricht für Erfteres, Anderes für das Zweite. Die Hellufier 
and Orionen (Fabelhaftes), c. 46. 


- 


3, Igricola's Heben, 


Ein fchriftflellerifches Unternehmen, wie das des Autors, leidet 
in doppelter Beziehung unter der Ungunft der Zeiten. Während vor 
Alters die Gefchichtfchreibung fich ebenfo frei bewegen durfte, als die 
Thatenluſt, und felbft Solche, welche ihr eigenes Leben befchrieben, 
nicht fürchten mußten, hiemit Anftoß zu geben, fo ift heutigen Tags 
die Würdigung eines hervorragenden Berdienft3 zugleich eine Anklage 
ber dem Berdienfte feindlichen Gegenwart, und fo Eonnte ich ſelbſt 
ein fremdes und noch dazu abgefchloffenes Leben nicht darfiellen, ohne 
mich durch eine eigens erbetene Genehmigung ficher zu flellen, c. 1. 
Und wenn auch die Beiten, in welden man nicht blos gegen die 
Sähriftfteller, fondern gegen die Bildung felbft wüthete, c. 2., vorüber 
find, jo erholt fich gleichwohl das geiftige Leben nur fangjam: dahin 
find die Züchtigften, dahin ift auch die beſte Kraft der Uebriggeblie— 
benen. Gleichwohl will ich's verfuchen, einft ein größeres geſchicht⸗ 
liches Denkmal unfrer Zeit aufzuftellen; für diegmal ift es bie 
Lebensgefchichte meines Schwähers, wofür ich mir die Anerkennung 
oder wenigfteng die Nachficht des Leſers erbitte, c. 3. 

Agricola’s Herkunft, Erziehung, Befchäftigung mit der Philo⸗ 
fophie, c. 4. Kriegsfchule in Britannien, c. 5. Berheirathung 
und Eintritt in den Staatsdienſt: Quäftur, Tribunat, Prätur, Amt 
eines außerordentlichen Kommiffärs, c. 6. A.'s Mutter verliert durch 
Dthoniantfche Plünderer ihr Leben, und er einen großen Theil feines 
Bermögend; A. entjcheidet fih für Veſpaſian, erhält von diefem ein 
mit befonderen Schwierigkeiten verfnüpftes Legionstommando in Bri⸗ 
tannien, c. 7. und 8. Wird Patrizier, Proprätor von Aquitanien, 
Konful, vermählt feine Tochter mit Tacitus, erhält die Statthalter- 
ſchaft von Britannien, und zugleich die Würde eines Pontifer, e. 9. 
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Britanniens geographifche Verhältniffe: Thule; Schluß auf Die 
Abftammung der Bewohner nach äußeren und inneren Merkmalen, 
Heerweſen und Berfaffung, Klima, Erzeugnifle, c. 10— 12. 

Britanniens gefebichtliche Verhäftniffe von Sul. Cäſar bis auf 
Agricola; Cäſar der erfte Römifche Feldherr, der Britannien betrat; 
Bernachläffigung Britannieng während der Bürgerfriege, unter Auguft 
und unter Ziberius, Kaligula’8 Vorſatz hinüberzugehen; Claudius 
geht hinüber, und läßt duch Beipafian Eroberungen machen; Folge 
der Statthalter bis auf Sueton. Paullinus, Auffland der Britannier 
unter Boudicen’8 Führung, von Paullinus gedämpft; die Nachfolger 
des Paullinus bis auf Agricola, c. 13 — 17. 

Agricola’s erfted Jahr: Beftegung der Ordovifer, Unterwerfung 
von Mona, Herftellung einer gerechten Verwaltung. A.'s zweites 
Sahr: Befefligung des Friedensflands der Provinz theils durch milt« 
tärifche Unternehmungen, theils durch Romanifirung der Eingeborenen, 
A.'s drittes und viertes Jahr: Eroberung des Landes his zur Gränze 
von Kaledonien und Befeftigung des Eroberten durch umfidhtig ge— 
wählte Waffenplätze. A.'s fünftes Jahr: Beſetzung der Hibernien 
gegenüber liegenden Weſtküſte, Blane wegen Hiberniend. A.'s fechstes 
Jahr: Feldzug in Kaledonien. Abenteuer einer deutjchen Kohorte. 
AS fiebentes Jahr: Häuslicher Verluſt; N. trifft am Graupius⸗ 
gebirge auf die vereinigten Kaledonier, Anfprache des Kalgakus, 
Anfprache Agricola's, Sieg der Römer, Flucht der Feinde, Um⸗ 
ſchiffung Britanniens, c. 18 — 38. 

Domitians Unruhe und heuchlerifche Gnadenbezeugungen. A.'s 
Heimkehr und Eluge Zurückhaltung. A. wird oft am Hofe abweſend 
angeklagt und freigefprochen, Iehnt, die Wünſche des Kaiſers erfen= 
nend, in Betreff des Profonfulats von Aften oder Afrifa ab... Sein 
Tod; Gerüchte von Vergiftung, c. 39 — 43. 

A.'s Perfönlichkeit, Nachruf, c. 44 — 46, 
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Zweites Bändchen. 


mn 


Annalen. Erſtes Buch, 


Vorwort. Die Gefchichte des alten Roms mit feinen wechjelnden 
Berfaffungsformen ift von bedeutenden Schriftftellern beſchrieben wor⸗ 
den. Desgleichen die Augufteifche Zeit. Für die Periode von Tiberius 
bis Nero fehlt eine objektive Gefchichtichreibung. Eine folche zu liefern, 
ift meine Abfiht, c. 1. 

Einleitung. Stand der Dinge vor Tibers Thronbefteigung : 
die Monarchie durch Auguftus begründet, für die Thronfolge nur 
noch Ziberius mit feinem Sohn und dem adoptirten Germanifus 
übrig. Stand der Außen- und SInnenverhältniffe, bange Erwar⸗ 
tungen von dem bevorflehenden Regierungswechlel, Argwohn über 
des Auguftus Erkrankung zu Nola, Livin’s Anftalten, c. 2—5. 


n.Chr. Ziberius befteigt den Thron. Agrippa Poſthumus wird hinge- 


richtet, wozu Sallufl, Erispus die Hand bietet. Huldigung, Ver—⸗ 
lefung des Teſtaments des Auguftus, Berathung über die Leichen» 
feierlichkeiten, die LXeichenfeier, unverftändiges und verftändiges, lo—⸗ 
bendes und tadelndes Gerede der Leute über den Verftorbenen, Scene 
zwilchen dem die Größe des Reichs vorfchügenden Tiberius und dem 
demüthig flehenden Senat; Chrenbezeugungen gegen die Kaijerin 
Mutter. Die Wahl zu Staatsämtern geht an den Senat über. 
Stiftung der Auguftalien, c. 6— 15. 

Aufruhr der pannonifchen Legionen: Urfache und Anlaß, Ur⸗ 
heber Percennius; Forderungen der Soldaten, Bläfus ordnet feinen 
Sohn an den Kaifer ab, die Manipel von Nauportus erneuen den 
Aufruhr, Bläfus gebraucht vergebens Gewalt, Bibulenus erhigt 
Durch eine erdichtete Erzählung noch mehr, Mißhandlung der Offi— 
ziere, Ziberius fendet den Drufus: deflen Anfprache ift fruchtlog ; 
Lentulus bedroht, eine Mondsfinfternig von Drufus geſchickt benützt, 
Reue der Soldaten, Abjendung einer zweiten Gefandtfchaft na Rom, 
Hinrichtung der Nädelsführer, Heimkehr des Drufus, c. 16— 30. 
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Aufruhr der deutfchen Legionen: Urfache, Anlaß, Forderungen, 
Mißhandlung der Eenturionen, Chärea's Entfchloffenheit, Germani- 
kus eilt herbei: feine Anſprache; Germanikus felbft bedroht, Geld 
und Entlaffung Namens des Kaifers angeboten, Borderung augen- 
blicklicher Erfüllung des Zugefagten, Abzug der Legionen in die 
PWinterquartiere; Germanikus reist zum oberen Heere; Aufftand der 
Berillaren im Chauferlande durch den Lagerpräfekten erflidt, erneuter 
Aufruhr in Ara Ubiorum, Gefahr der Abgeordneten des Senats, das 
Haus des Germanikus mit Gewalt erbrochen, Abzug der Frauen, 
Neue der Soldaten, Anfprache des Germanifus; Selbfliufiiz, Ab⸗ 
fendung der Beteranen nach Rätien, Mufterung der Eenturionen; 
Trotz der Legionen in Betera, Beflürzung in’ Rom, des Ziberius 
Scheinanftalten zur Abreife, Mepelei in Vetera, glücklicher Streifzug 
in's Marfifche, Freude und Beforgniß des Kaifers, c. 31 — 52. 

Tod der Julia und des Sempron. Grachus. Stiftung des 
Ordens der Auguftafifchen Brüder, Unordnungen der Schaufpieler, 
c. 53. und 54. 

Feldzug in Deutfchland: Glücklicher Einfall in das Land der 
Chatten, wobei Mattium in Brand geſteckt wird; Segeſtes wird von 
Germanitus befreit, Armins fehwangere Gattin gefangen; Segeftes 
gnädig aufgenommen; Arminius ruft zu den Waffen, Inguiomerus 
tritt dem Bunde bei; Germanikus theilt fein Heer, erweist den Ge⸗ 
fallenen vom Heere des Varus den letzten Liebesdienft — womit Tiber 
nicht zufrieden ift —, zieht ſich nach einer unentfchiedenen Schlacht 
an die Ems zurück; Cäcina entgeht mit Mühe auf den langen Brüden 
dem Schickſale des Varus, Agrippina hält bei dem Gerücht vom 
Untergang des Heered den Muth der Soldaten aufrecht, was dem 
Ziberius zu Herzen geht; auch dem Vitellius droht große Gefahr 
von der Fluth; die Verlufte des Heeres werden erſetzt; Germanikus 
richtet Durch Zufprache und Aushilfe den Muth wieder auf, c. 595. 
bis 71. 


Tiberius weist den Namen: Dater des Baterlands zurüd, läßt 
feine Amtshandlungen nicht befchwören, feßt das Majeftätsgejeh wie⸗ 
ber in Kraft (Balanius und Rubrius, Marcellus), nimmt an den 
Gerichtsfigungen Theil, zeigt ſich freigebig, läßt für die Korrektion 
der Tiber forgen, Achaja und Nacedonien erleichtern, betheiligt ſich 
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nicht an dem Fechterſpiele des Druſus, gibt Berordnungen gegen den 
Unfug bei den Schauſpielen, geſtattet den Tarrakonenſern einen Tempel 
für Auguſt zu bauen, ſchafft eine Errungenſchaft der Soldatenmenterei 
ab, annullirt einen Antrag, zur Beſchränkung der Tiberüberſchwem⸗ 
mungen die Zuflüſſe abzuleiten, verlängert dem Poppäus Sabinus 
ſeine Statthalterſchaft aus Grundſatz, beobachtet in den Wahlen für's 
Konſulat Fein gleichmäßiges Verfahren, c. 72 — 81. 


Innalen. Zweites Buch, 


Er. Bewegung im Orient, veranlagt duch die Vertreibung bes 

Vonones zuerft aus Parthien, dann aus Armenien, dient dem Ti« 
berius zum Vorwand, den Germanifus von feinen alten Legionen 
gu trennen, c. 1 — 5. 

Feldzug In Deutfchland: Germanifus verändert die Kriegsweiſe, 
indem er von der Seefeite ber angreift, landet, nach einigen Bor« 
fpielen des Kriegs im Chattenland und an der Lippe, bei Amifla, 
erreicht zu Land die Weſer. Unterredung des Arminius und des 
Flavus. Germanikus erzwingt fi) den Weferübergang ; glückliche 
Borzeichen, Anfprachen der ‚beiden Heerführer, Schlaht auf der 
Fläche Spdistavifo, Sieg der Römer, Siegesdenfmal, nochmaliger 
verzweiflungsvoller Kampf der Deutjchen, Sieg der Römer, Sieges⸗ 
denkmal, Nüdzug theils zu Land, theils zu Schiff; ein Sturm bringt 
das Geſchwader an den Rand des Berderbend, gelungener Landzug 
gegen die Chatten und Marſer, Ausfichten auf Beendigung des 
Kriegs, des Kaiſers wiederholted Mahnen, Germanifus fügt fich, 
c. 5—26,. 

CEharakteriftifch für das auffommende Delationsiyftem das Ver⸗ 
fahren gegen Libo Drufus, Beichlüffe gegen die Aftrologen. Q. Ha⸗ 
terius und O8. Fronto fprechen gegen die herrfchende Ueppigkeit, 
Gallus Afinius bekämpft Lebteren; 2. Piſo ſchilt über die Verderbniß 
des Gerichtsweſens, zeigt ficb unabhängig in der Anklage gegen Ur- . 
aulania, erklärt fich gegen Ferien in Abweſenheit des Kaifers, wird 
von Gallus bekämpft; Gallus geräth mit dem Kaifer in Streit wegen 
der Wahlen der Stantsheamten. Tiberius verhilft etlichen Senatoren 


Gummasien. 459 


zu fandesmößigem Vermögen, übt kein Erbarmen an bem Enkel des 
Redners Hortenfius. Ein Sklave des Poſthumus Agrippa gibt ſich 
für diefen aus, febt Stalien in Unruhe; der Kaijer wird beforgt, 
Salluſtius ſchafft Hilfe. Errichtung eines Triumphbogens, eines 
Tempels der Fors Fortuna, einer Kapelle für die Julier, c. 27 — 41. 

Triumpheinzug des Germanikus, Argwohn des Volks gegen 


ehr. 


Ziberius. Anklage gegen Archelaus von Kappadocien; andere Bor or 


wände zur Sendung des Germanifus in den Orient, Senatsbefchluß, 
En. Pifo nah Syrien gefandt. Drufus nach Illyrien gefandt, wegen 
des von Arminius befiegten Marbod. _ Erdbeben in Afien, der Kaifer 
ſchafft Hilfe. Tiberius tritt zwei Exrbichaften an Männer von Rang 
ab, nimmt keine VBermächtniffe von Unbekannten an, kommt der acht⸗ 
baren Armuth zu Hilfe, ſtoͤßt Verfehwender aus dem Senat. Ein- 
weihung mehrerer Heiligthümer. Barilla mit ihrem Buhlen durch 


das Majeſtätsgeſetz verurteilt. Bei der Nahwahl eines Prätors in - 


die Stelle des geftorbenen Vipſtanus Gallus unterliegt das Geſetz 
gegen den von den Prinzen begünftigten Kandidaten nur mit wenigen 
Stimmen. Beginn des Kriegs mit Takfarinas, Furtus Kamillus 
erficht einen Sieg, c. 41— 52. 

Germanitus geht nach Aflen ab, bereist Griechenland und Klein» 
aflen, fchafft den Provinzen Linderung; wird in Rhodus von Piſo 
eingeholt; Bifo buhlt um die Gunft der Legionen, feine und feiner 
Gattin Schmähfucht gegen Germanikus und Agrippina; Germanikus 
eilt nach Armenien, febt einen König ein, macht Kappadocen zus 
Provinz, ſetzt über Kommagene einen Prätor; Unbotmäßigkeit Piſo's, 
Zufammenkunft und Bruch zwifchen Germanikus und Piſo; Gefandt- 
Tchaft des Artabanus; Vonones aus Syrien entfernt, c. 53-58, 


18 
n. Chr. 


Reife des Germanikus nach Aegypten; Rüge des Tiberius. Dru⸗g. Gr. 


ſus gebraucht die NRachgier des Katualda zur Vernichtung Marbods, 
lepterer erhält Ravenna zum Alyl, Katualda Forum Julium. Das 
gleiche Mittel, die Lift, wendet Tiberius mit demfelben Erfolg gegen 
Rheskuporis an. Vonones findet feinen Tod. Des Germanifus Rüd- 
kehr aus Aegypten, fein Erkrankten; er ſchreibt Piſo einen Abfages 
brief, nimmt Abſchied von feinen Freunden und feiner Gattin, flirbt, 
Allgemeine Wehklage, Vergleihung mit Alexander M. En. Sentiug 


zum Statthalter von Syrien ernannt, Agrippina eift nach Rom, Pife 
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laͤßt ſich zu gewaltſamem Vorſchreiten hinzlehen, und wird von Sen⸗ 
tius eingeſchloſſen. Wirkungen der Nachricht vom Erkranken und 
Sterben des Germanikus in Rom. Des Druſus Gattin gebärt 
Zwillingsknäblein. Senatsbeſchlüſſe gegen die Ausſchweifungen der 
Frauen. Austreibung ägyptiſcher und jüdiſcher Schwärmer. Wahl 
einer Veſtalin. Verordnungen des Tiberius, um der Theurung abzu— 
helfen. Tod des Arminius, c. 59 — 88, 


Drittes Bändchen. 


Annalen. Brittes Such, 


Agrippina’s Ankunft mit der Afche ihres Gemahls, allgemeine 


— große Wehklage, Beiſetzung der Reſte unter tiefer Theilnahme. Des 


Kaiſers Bekanntmachung, des Druſus Abreiſe nach Illyrien, Span⸗ 
nung unter dem Publikum; Piſo ſchickt ſeinen Sohn voran, begibt 
ih zu Druſus, zieht mit Gefolge in Rom ein, Fulcinius klagt ihn 


bei'm Kaifer an, der Kaifer überweist die Sache an den Senat, MW. 


Lepidus Bertheidiger, Zurückhaltung des Kaifers, Vitellius der ge= 
wichtigfte Ankläger, die VBertheidigung unzulänglich, Vorlegung der 
Briefe verweigert, drohende SKundgebungen des Boll; Plancina 
trennt ihre Sache von der ihres Mannes, Piſo's Empfang im Senat, 
fein Ende, Ziberius Tiest Piſo's Zufchrift vor, mildert die Straf- 
anträge, begnadigt Plancina, erhöht die Ankläger, c. 1—18. 
Drufus zieht im Kleinen Triumph ein, Zod der Vipfania, c. 19, 
Takfarinas erneuert den Krieg, wird von Apronius zurüdgetrieben, 
c. 20. und 21. Lepida durch das Majeſtätsgeſetz verurtheilt, Si« 
lanus begnadigt, c. 22. 23. 24. Berathung im Senat Über Mils 
derung der Strafbeflimmungen der Ler Papia Poppäa. Cpiſodiſche 
Betrachtungen über den Gang und die Entwidlung in der Geſetz⸗ 
gebung Roms, ine Kommiſſion vom Kaiſer beſtellt, um denjenigen 
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Hülfe zu fchaffen, welche durch Anwendung ber Ler Papia Boppäa 

in Roth gefommen waren. Nero erhält das Ober« Priefteramt, wird 

er Julia vermählt. Tod des Voluflius und des Salluftius, c. 25. 
is 30. 

Tiberius und Drufus Amtsgenoffen im Konfulat. Drufus Stell- 
vertreter des abweienden Vaters, Streit zwifchen Corbulo und L. 
Sulla. Gorbulo übernimmt die Korrektion der Straßen. Tiberius 
berichtet über die Bedrohung Afrika’8 durch Takfarinas. Lepidus 
wird für Afien beftimmt. Antrag des Severus Cäcina. Yun. Bläfus 
erhält Afrika. Drufus ftellt den Mißbrauch mit den Bildern des 
Kaifers ab, beftraft zwei Ritter wegen einer unwahren Majeftätsflage. 
Auffand in Thrazien fchnell unterdrüdt. Erhebung Galliens unter 
Florus und Sakrovir, mit Waffengewalt gedämpft, Bericht des Kais 
ſers an den beforgten Senat. Feierliches Leichenbegängniß des Sul- 
picius Quirinus, Lutorius wird das Opfer einer Delation, c. 31. 
bis 51. 


21 


n.Chr. 


Die Aedilen erinnern an das Gefep gegen den Aufwand; des 22 


. Ziberius Schreiben an den Senat, die Heppigkeit nimmt allmählich 


von ſelbſt ab (Beifpiel Veſpaſians, Kreislauf in den Sitten), Drufus 
erhält die tribunicifche Gewalt. Die Frage, ob ein Eigenpriefter 
Aupiterd Inhaber einer Provinz, wie Aftens, werden könne, wird 
von Ziberius ausgeſetzt. Beſchränkung der Feierlichkeiten zu Ehren 
des Drufus. Des Drufus Brief beleidigt den Senat. Tiber über- 
weist dem Senat die Unterfuchung über die Anfprüche der Provinzen 
und Städte auf das Alylreht. Rückkehr des Kaifers nah Rom: 
„Ach, diefe Willigkeit zum Kriechen!” Berurtheilung des C. Silanug, 
Anklage gegen Ennius, Berurtheilung des Cäſius Cordus. Religiöſe 
Fragen. Des Paulus Baſilika, des Pompejus Theater. Bläfus 
nimmt den Bruder des Takfarinas gefangen, beendigt den Krieg nicht, 
erhält die Ehrenzeichen des Triumphs. Zodesfälle, c. 52— 76. 


Annalen. Viertes Buch. 


Mit Tiherius geht eine Yenderung vor; die Urfache davon ifl, C, — 


Sejan, deſſen Emporkommen, Abſicht bei der Konſignirung der Ko⸗ 
horten in Ein Lager, Streben nach der höchſten Gewalt. Der Plan 
Tacitus. VI. 11 
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zur Reiſe in die Provinzen erneut. Eine Ueberſicht der Provinzen 
zeigt, wie viel beſchränkter der Umfang des Reichs unter Tiberius, 
als unter Trajan war; ein Blick auf die Staatsverwaltung läßt er= 
fennen, wie dieſes Jahr einen Wendepunkt in der Regierung Tibers 
bildet. Des Drufus Erbitterung auf Sejan. Er wird vergiftet. 
Tiberius will als flarker Geift vor dem Senat erfcheinen, Ehren 
bezeugungen für den Verftorbenen, feierliche Beſtattung. Unbegrüns 
detes Gerücht von einer Vergiftung durch Tiberius. Zuneigung des 
Volks gegen den Stamm des Germanifus, Anfchläge Sejand. Tib. 
hört Sefandtfchaften und Klagen an, läßt die Schaujpieler austreiben. 
Tod eines der Zwillinge des Drufus und des Lucil. Longus. Bes 
ftrafung Capito's. Geſetz über den Eigenpriefter Jupiters. Den 
Beftalinnen werden Ehren zu Theil, c. 1— 16. 
2 Ehr Ziberius unwillig darüber, daß des Germanitus Söhne in das 
"Gebet für den Kaifer eingefchloffen werden. Des Silius freiwilliger 
Tod, feiner Gattin Verbannung, das Vermögen wird theilweife ein 
gezogen. M'. Lepidus zeigt fich ald einen der Beſſeren. Calp. Pifo’s 
Zod vor feiner Berurtheilung, des Caſſ. Severus Verbannung ; Sile 
vanus muß flerben. Beflegung des Takfarinas; König Ptolemäus 
wird ald Freund anerkannt. Ein Sklavenkrieg im Keime erftidk. 
Serenus von feinem Sohn angeklagt. Cominius begnadigt, Suillius 
verbannt, Firmius freigefprochen. Beengtes Feld der Annalen, ihr 
Nupen, c. 17 — 33. 

„.ZWe. Cremutius Cordus wird wegen des Lobs, das er in feinem 
Gefchichtswerke dem Brutus und Caſſius gefpenbet, angeklagt, ver⸗ 
theidigt fich freimüthig, endet fein Leben durch Hunger; Bernichtung 
feiner Schriften. Berbannung des Salvianus. Cyzikus wird feiner 
Selbftändigfeit beraubt. Fontejus Capito freigefprochen. Geſuch des 
jenfeitigen Spaniens, für Tiberius und feine Mutter einen Tempel 
errichten zu dürfen, von dem Kaiſer abgewiefen. Sejan wirbt um 
Livia, der Katfer lehnt fchonend ab. Sejan fucht den Tiberius zum 
Leben außerhalb Roms zu bewegen, der Prozeß des Votienus macht den 
Kaifer hiezu vollends geneigt, Beftrafung des Votienus und Anderer, 
Abordnungen von Städten angehört. Todesfälle, c. 34—45, 

Poppäus Sabinus wirft einen Auffand in Thrazien nieder. 
ehr geruriheilung der Claudia Pulchra. Agrippina bittet den Kaiſer 
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ohne Erfolg um einen Gemahl. Sejans Anfchläge. In dem Wett« 
fireit von eilf Städten um die Ehre, dem Tiber einen Tempel zu 
errichten, erhält Smyrna den Vorzug. Abreiſe des Kaiſers nad 
Kampanien. Sejan rettet dem Kaiſer das Leben, und fleigt dadurch 
noch mehr. Zodesfälle, c. 46 —61. ‚ 

Einfturz eines Amphitheaters zu Fidenä und Einäfcherung Der 
Cälifchen (Cäles Vibenna) Berges, Freigebigkeit des Kaifers und des“ 
Adels. Gefahr des Quinctilius Varus, den Delatoren zu erliegen. 
Tiber zieht fih nach Kapreä zurück. Agrippina und Nero werben 
bewacht, c. 62 — 67. 

Hinrichtung des Titius Sabinus, Afinius Gallus Föpt bein Chr. 
dem Kaifer an. Tod der Julia. Die Friefen empören ih, L. Apro⸗ 
nius ſucht vergebens fie zu unterwerfen: Audienzen in Kapreä, All« 
gewalt Sejans. Bermählung der Agrippina der Jüngern mit Domitiug, 

c. 68—75. 


Bierted Bändchen. 


Annalen Sinftes Buch, 


Julia Auguſta ſtirbt. Cajus Eäfar hält die Leichenrede. Tibe-, Zr 
rius beſchränkt die der Todten bewilligten Ehren. Brief des Kaiſers, 
gegen Agrippina und Nero gerichtet, Verlegenheit des Senats, das 
Volk erklärt den Brief für unterſchoben, Sejan entbrennt um ſo mehr, 
der Senat muß erklären, daß er zur Ahndung bereit durch den Kaiſer 
gehindert werde, c. 1 — 5. 


Suppfemente des verlorenen Theils des fünften Ruchs. 


Verweiſung Agrippinens nach Bandataria, Nero’s nach Pontia, 
wo er fih durch Hunger tödtet. Gefangenfegung des Drufus im 
Palatium unter der Erde. | 
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Rache an Aſinius Gallus, in Rom täglich Ginritungen, Tib. 
Or enge an, den Sejan zu fürchtet, 

Jäher Sturz Sejans mit Hülfe Makro's, Wüthen gegen feine 
Freunde. 

Des fünften Buches Schluß. 

Manche fommen dem Schlag, der fie bedroht, zuvor, Vitellius 
defchließt fein Leben in Schwermuth, Bomponius überlebt in der Haft 
den Kaiſer. Falſcher Drufus. Ausbruch der Feindſchaft zwifchen Trio 
und Regulus, c. 6 — 11. 


Viertes Bändchen. 


Annalen. Sechstes Buch. 
Tiberius ſchwankt, ob er nicht die Hauptſtadt befuchen jolle, 


* kehrt wieder zurück, um feinen unnatürlichen Lüften einſam fortzu« 


fröhnen. Auch gegen das Andenken Sejand und Liviens wird ge= 
wüthet. Die Unterwürfigkeit des Togonius von Tiberius mit bitterer 
Ironie beantwortet, Junius Gallio wegen eines Antrags beftraft, 
Pakonianus wehrt den ihm verfepten Stoß durch Anklage des Latiaris 
ab. Haterius Agrippa greift die Konfuln des letzten Jahrs an. Meſ— 
falinus vom Kaifer freigefprochen: Eingang des Taiferlichen Schrei« 
bens. Fortgeſetzte Delationen, M. Terentius rettet fih, Ende des 
Vistilius, Pollio's und Anderer peinliche Anklage, die betagte Vitia 
muß fterben, desgleichen Veskularius und Marinus. Natürlicher Tod 
2. Piſo's. Berathung über ein fibylinifches Buch. Unruhen wegen 
einer Theurung. Anklagen gegen drei Ritter, c. 1— 14. 
Verheirathung der Töchter des Germanikus. Der Sturm gegen 


mohr ·den Wucher verurſacht eine Geldklemme. Prokulus und viele Andere 


werden Opfer der fortgeſetzten Delationen. Cajus Caͤſar vermählt ſich 

mit Claudia. Weiſſagung des Kaiſers über Galba. Der Aſtrolog 

Thraſyllus. Ob die Nothwendigkeit oder der Zufall die menſchlichen 

Geſchicke leite? Gallus, Druſus, Agrippina enden im Gefängniß, 

Nerva gibt ſich ohne Anlaß den Tod. Plancina wird von der ſpäten 

— ereilt. Julia wird des Rubellius Gattin. Todesfälle, c. 15. 
8.27. 
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Ueber den Vogel Phönix. Fortgeſetzte Verurtheilungen, c. 28.,, 
bis 30. 


Chr. 


Thronwechſel in Barthien: Parthifche Gefandte in Rom, Tiber, 8 n.Chr 


gibt den Parthern den Phrantes, nach deffen Tod den Tiridates zum 
Könige, unterflüßt diefen durch den über den Orient geſetzten Vitel- 
lius, Artabanus muß fliehen, Tiridates wird von Vitellius eingefeht, 


— dieß die Begebenheiten zweier Sommer. — Im Innern dauert 
das Morden fort, Trio und Andere erliegen. Poppäus Sabinus 
firbt, c. 31 — 39, 


Die Hinrichtungen fallen kaum mehr auf. Die Kliten werden, % 
rebellifh, von ZTrebellius unterworfen. Ziridates von Artabanus 
wieder vertrieben. Feuersbrunſt in Rom, des Kaifers Freigebigkeit. 
Makro dient den Wünfchen des Cajus. Der Kaifer befinnt fih über 
die Regelung der Thronfolge, entfchließt ſich, nichts zu thun, weiffagt 
über Cajus. Neue Würgefcenen in Rom. Dem Saifer fchwindet die 
Lebenskraft, nur noch nicht die Verftellung und die Wolluſt. Charikles. 
Makro's Anftalten. Ausbleiben des Athems, Wiederaufleben, Be= 

flürzung, der Kaifer wird erflidt. Des Tiberius wechfelnde Lebens⸗ 
und Charafterperioden, c. 40 — 51. 


n.Chr. 


Supplemente der verlorenen Bücher, des fiebenten bis 
zehnten der Annalen. 


37-47 n. Chr. 


Der von Tiberius durchſchaute Sohn des Germanikus, Cajus, 
wird, als er die Leiche Tibers nach Rom geleitet, mit endloſem Jubel 
empfangen, c. 1. 

Als alleiniger Negent mit Befeitigung des noch unmündigen 
Tiberius anerkannt, vollzieht er im Uebrigen das Teſtament Tibers 
rucfichtlich der Vermächtniffe deffelben, c. 2. 

Die todten, wie die lebenden Angehörigen feines Haufed werden 
von ihm in die höchften Ehren eingefegt, die Negierungshandlungen 
feines Vorgängers mit ſcharfer Rüge durchgenommen, c. 3. 

Der Auguft - Tempel wird ausgebaut und unter glänzenden 
Beierlichkeiten eingeweiht. Die freifinnigen Einräumungen, welche 
Cajus fowohl der Vergnügungsfucht als in ernfthaften Dingen wäh 
rend der fieben erften Monate feiner Regierung macht, erfüllen Bolt 
und Senat mit der lebhafteften Freude, c. 4. 

Eine Krankheit bringt ihn dem Grabe nahe. Tiefe Betrübnig 
in Rom und in den Provinzen. Wiedergenefung, allgemeiner Zubel. 
Cajus zeigt fih von da an in feiner wahren Natur. Der junge Ti- 
berius wird genöthigt, fich den Tod zu geben, c. 5. 

‚Sein Schwäher, M. Silanus, und deffen Tochter, ferner Makro 
und defien Gemahlin, fogar feine Großmutter Antonia find die näch— 
ften Opfer feiner Undankbarkeit und Mordluft, c. 6. 

Unfinnige Neigung zu Bauunternehmungen, zum Theater, zum 
Pferderennen und Fechterfpiel. Er tritt zuletzt felbft als Künftler 
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auf, wodurch er das Gefühl der Römer ebenfo ſtark beleidigt als durch 
feine Grauſamkeit, c. 7. 

Blutihande mit Drufilla. Als fie ſtirbt, unmäßige Ehren- 
bezeugungen, c. 8. 

So wechfelnd feine Neigungen in gefchlechtlicher Hinficht find, fo 
gleich bleibt er fich in der Freude an Schlächtereien und öffentlichen 
Schauftellungen, wodurd die Ausgaben in's Unermeßliche vermehrt 
werden, c. 9. 
| Er beginnt des Geldes wegen zu morden. Seine Aeußerung: 
„Sch wollte, daß ihr Alle nur Einen Hals hättet!" c. 10. 

Fechter- und Nennpferdeauftionen. Die vier Parteien im Cir⸗ 
kus. Das Leibroß Incitatus wird zur Tafel geladen, c. 11. 

Cajus macht Geld durch Erbichaften und Teftamente, fowie 
durch Geldftrafen, c. 12. 

Lobrede auf den bisher getadelten Tiberius von den zuerft er= 
fhrodenen, dann in Dank und Lob fich ergießenden Senatoren. Das 
Meer zwifchen dem Eaiferlichen Landfige Bauli und der Stadt Puteoli 
wird auf eine Entfernung von mehr als einer Wegftunde überbrückt, 
fofort ein großes Schaugepränge veranftaltet, c. 13. 

Die Gefahr, in der Domitius Afer ſteht, wird durch den 
Kämmerer Kalliftus befeitigt, Seneka durch eine Konkubine gerettet, 
c. 14. 

Unter denen, welche von der argwöhnifchen Laune des Cajus 
getroffen werden, war auch der nachmalige Kaifer Bespafianus, 
c. 15. 

Da in Stalien alles Geld aufgebraucht ift, zieht Cajus nad 
Gallien, um auch dieſes auszuplündern. Scheinangriffe und Schein« 
triumphe über Deutichland und Britannien, c. 16. 

Der Hauptzwed des Zugs, Geld zu erpreffen, wird mit ebenfo 
großer Blut= als Habgier verfolgt. Auch die Sleinodien der Cäfaren- 
familie werden geplündert und verfleigert. ine Berfchwörung des 
Lepidus und Lentulus wird unterdrüdt, c. 17. 


As der Senat neue Dank» und Ehrenbezeugungen für Die 
Errettung des Kaiſers befchließt, muß er vor dem Grimme deffelben 
‚zittern, c. 18. 
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Mit aufgelefenen Seemuſcheln und hochgewachfenen Galliern, 
deren Haar roth gefärbt wird, kehrt Eajus triumphirend nah Rom 
zurüd, ohne daß er an den Legionen, welche ſechsundzwanzig Jahre 
vorher eine Meuterei angefangen hatten, hätte Nache nehmen können, 
c. 19. 

Die Wuth, womit er ſchon auf dem Wege nad Rom gedroht 
hatte, bricht nach der Rückkehr völlig aus und fucht vorzugsweife in 
den höheren Ständen ihre Opfer, c. 20. 

Protogenes, ein Preigelaffener, das vornehmfte Werkzeug der 
blutigen Verfolgungen, c. 21. 

Eajus legt fich göttliche Attribute bei, c. 22. 

L. Vitellius zeigt die größte Schamlofigkeit in der Anerkennung 
des Kaiſers als eines Gottes, c. 23. 


Cajus läßt fih einen Tempel bauen, ein Götterbild fertigen, 
den Namen Dialios beifegen, Priefter, darunter auch fein Pferd, 
geben, Opfer darbringen, und befiehlt, daß man ihn auch in den 
Provinzen als Gott verehre, c. 24. 


Die alerandrinifchen Juden ſchicken, als fie vom Möbel der 
Stadt verfolgt wurden, eine Gefandtichaft nach Rom, an deren Spibe 
Philo fteht, c. 25. 

Unter den paläftinenfifchen Juden droht ein Aufſtand auszu- 
brechen, als befohlen wird, ein Toloffales Standbild des Kaifers im 
Tempel zu Jeruſalem aufzuftellen. Der ſyriſche Statthalter Petro« 
nius berichtet deshalb an den Katfer über die Schwierigkeiten der 
Aufgabe, c. 26. 

Cajus findet die alegandrinifchen Abgeordneten zwar nicht bös⸗ 
artig, aber finnlos, c. 27. 

Auf Betronius zürmt der Kaiſer. Herodes Agrippa, einft der 
Leidens = und jeht der Tafelgenoffe des Kaifers, erwirkt für die palä= 
ſtinenſiſchen Juden die Zurüdnahme des Befehls, wenigftend für den 
Augenblid, Petronius ift mit dem Tode bedroht, c. 28. 

Cajus macht die Kaiferwohnung zur Stätte der Unzucht, um - 
feine Einnahme zu mehren, c. 29. 

Caſſius Chären und Andere, durch Verfchiedenes gereizt, ver⸗ 
Ichwören fich gegen den Kaiſer, c. 30. 
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Der Kaifer wird am 24. Auguft des Jahre 41 n. Chr. ermors 
det, c. 31. 

Mache der deutjchen Leibwache an Unfchuldigen. Der Senat 
gibt ein firenges Urtheil über Cajus ab, c. 32, 

Claudius, des Germanifus Bruder, wird von den Prätorianern 
aus einem Winkel des Palaſts Hervorgezogen, und als Imperator 
in das Lager getragen, der Widerfland des uneinigen Senats durch 
die Soldaten gebrochen, Chärea nebft einigen Anderen hingerichtet, 
c. 33. 

Claudius, von feiner Mutter Antonia eine Mißgeburt genannt, 
gelehrt, aber innerlich unfrei, befteigt fünfzig Jahre alt den Thron, 
c. 34, 

Aeußerſt furchtſam, aber nicht rachfüchtig, beginnt er feine 
Regierung mit Aufhebung der tadelnswerthen Einrichtungen feines 
Vorgängers, c. 35. 

Er verherrlicht feine Hingefchiedenen, wehrt alle übermäßigen 
Ehrenbezeugungen gegen feine Perſon ab, bejchränft die unnügen 
Ausgaben, läßt feine zwei Tochtermänner den Nemterlauf von Unten 
beginnen, c. 36. 

Er legt animum civilem an den Tag, ift frei von Habfucht, 
und verfährt haushälterifch mit den öffentlichen Geldern, will der 
Pergnügungsfucht feuern, auch gegen das Ausland die Pflichten der 
Billigkeit erfüllen, zeigt fih aber in der Verbannung Senefa’8 und 
der Beftrafung feiner Nichte Julia bereits abhängig von feinen Käm— 
merern und befonders von feiner Gemahlin Meffalina, c. 37. 

Der Brief des verbannten Senefa an den Eaiferlichen Kämmerer 
Polybius charafterifirt den Geift der römifchen Ariftofratie in diefer 
Zeit, c. 38. 

Rühmliche Waffenthaten des Sulpicius Galba und Gabintus 
Sekundus in Deutfchland. Des Suetonius Paulinus und En. Hofe 
dius Geta im Kampf mit den Mauren, c. 39. 

Löhliche DVerwaltungsmaßregeln des Kaiſers. Eine fchwere 
Hungersnoth veranlaßt ihn zu einer großartigen Unternehmung, in« 
dem er in Oſtia einen geräumigen Hafen ſchafft, c. 40. 

Seine Freude an blutigen Schauftellungen. Ein Brief Senefa’s 
gibt ein Bild von diefen Scenen, c. 41. 
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Claudius läßt fih bald von feiner Umgebung auch zu Hinrich“ 
tungen Schuldlofer mißbrauchen, fo zu der des C. Appius Silanus, 
c. 42. 

Herabgefommenheit der Nobilität, Sittenverderben in Rom, 
c. 43. 

Beiipiele von edeln weiblichen Charakteren, c. 44. 

Annius Binicianus und Furius Camillus Skribonianus machen 
einen vergeblichen Berfuch zum Umfturg der Regierung. Arria zeigt 
ihrem Gemahl Cäcina Pätus, wie er fterben fol, c. 45. 

Unruhen in Lycien. Ein Iyeifcher Abgeordneter, der das Latein 
nicht verfteht, verliert fein romifches Bürgerrecht. Meſſalina und die 
Kämmerer treiben einen Handel mit dem rom, Bürgerrecht, mit Stel⸗ 
len und Privilegien, c. 46. 

Ende des prachtliebenden Herodes Agrippa, c. 47. 

Feldzug gegen Britannien. Der Anfang wird dem Konfular 
Aul. Plautius überlaffen, der mit den gallifchen Legionen, Die zuerft 
ſich weigern, überfebt, c. 48. Plautius, von Flavius Veſpaſianus 
und En. Hofidius Geta unterflüßt, treibt den Feind über die Themfe, 
beſchränkt fich jedoch zunächft auf die Behauptung des Eroberten, bis 
der Kaifer ankam. Nach deſſen Ankunft wird Kamalodunum eingenom- 
men. Der Kaifer ehrt in Triumphe zurück, erhält für fich und feinen 
Sohn den Namen Britannikus, theilt verfchwenderifch Ehrenzeichen 
aus, c. 49. 

Meffalinens ruchlofes Leben im ganzen Reiche nur dem Kaiſer 
nicht befannt, c. 50. 

Achaja und Macedonien werden wieder unter den Senat geftellt, 
Judäa einem Profurator übergeben, für die Finanzen wieder Quä⸗ 
foren aufgeftellt, die Prätoren mit einem Theil der gerichtlichen Wirk- 
famfeit der Konfuln betraut, die Vortheile der Lex Papia Poppaea 
auf die Soldaten ausgedehnt, der Statthalter Umbonius Silo, weil 
er bei etlichen Kämmerern angeftoßen hat, aus dem Senat geftoßen, 
ein gallifcher Häuptling mit dem Königstitel befchenkt, c. 51. 

Eine neue Krankheit verbreitet fi unter Männern ‚vornehmen 
Stande, c. 52. 

Verordnungen gegen die Heberfüllung der Hauptfladt mit Bil« 
dern, in Betreff der Provinzialverwaltung, gegen Herren, welche Tran 
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Een Sklaven Feine Pflege angedeihen ließen, Volksfeſt zur Feier des 
Triumphs über Britannien, Befanntmachung wegen einer bevorftehen- 
den Sonnenfinfterniß, c. 53. 

Aftnius Galus macht fih durch einen Anschlag gegen den Kai— 
fer Tächerlih,, und wird begnadigt, Sabinus wird von Meffaling ges 
rettet, Vinicius von Meffalina vergiftet, der veiche Valerius Aflatie 
kus legt das Konfulat nieder, um fich der Mißgunft zu entziehen. 


Fünftes Bändchen. 
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Annalen. Elſtes Buch, 
n. Ehr. 


Mefjalina, lüftern nach dem Lufullifchen Parke, verdächtigt 
durch ihre Werkzeuge den Valerius Aftatitus bei dem Kaifer, und er= 
reicht feine Gefangenfegung. Er wird im Kabinet verhört. Seine Ber- 
theidigung gegen die Anfchuldigungen des Suilius rührt den Kaifer 
und fogar Meffalina. Poppäa wird ohne Wiffen des Kaifers zu frei« 
willigem Tode genöthigt. Balerius Aſiatikus öffnet fich heiteren Sin- 
nes die Adern. Auch zwei Ritter werden von Suilius in die Anklage 
mit hineingezogen: ein Zraum wurde ihr Berderben, c. 1 — 4. 

Suilius fährt fort mit Anklagen. Silius, Gegner des Suiliug, 
fordert die Anwendung des Cinciſchen Geſetzes gegen die Käuflichkeit 
der Sachwalter, indem er die alten Redner als Solche anführte, 
welche keinen Lohn angenommen hätten, wogegen fi) Suilius und 
Genoſſen erhoben und den Kaifer für fich gewannen, c. 5 — 7. 

Unruhen im Orient. In Parthien kämpfen Gotarzes und Var⸗ 
danes um den Thron. Vardanes wird nach einer Eurzen ruhmpollen 
NMegierung ermordet, worauf Gotarzes wieder das Uebergewicht be= 
fommt, c. 8— 10. 

Feier des Sekularfeſtes. Das Volk äußert feine Vorliebe für den 
Sohn Agrippinens, L. Domitius, den fpäteren Kaifer Nero, c. 11. 


v 
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Meſſalina entbrennt für C. Silius. Die Haushaltung des Kai⸗ 
ſers iſt zuletzt in der Wohnung des Liebhabers zu ſehen, c. 12. 

Claudius eifert inzwiſchen gegen die Zügellofigfeit des Volks, gibt 
ein Gefeß gegen das Gelddarleihen auf den Tod Anderer, leitet Quell- 
waffer nach Rom, erfindet neue Buchftaben, c. 13. 

Entftehung und Fortpflanzung der Buchftabenfchrift, c. 14. 

Claudius ftiftet eine Genofjenfchaft der Wahrfager, c. 15. 

Den Cherusfern wird Italikus, ein Abkömmling von Flavus, 
zum König gegeben. 8 erhebt fich eine Partei gegen ihn. Der Kö- 
nig bleibt in einem Gefechte Sieger. Seine fpäteren Schickſale. Cor⸗ 
bulo befiegt die Chaufer, die unter einem römifchen Meberläufer Gans 
nasfus einen Einfall in Niederdeutfchland gemacht hatten, führt bei 
den Legionen firenge Mannszucht ein, läßt fih von den Frieſen 
Geißeln ftellen und den Gannaskus durch Hinterlift umbringen, wird 
von Claudius zu feinem Schmerz an der Fortjegung des Kriegs ge= 
hindert, zieht einen Kanal zwifchen Maas und Rhein, und erhält die 
Zriumphehrenzeichen. Curtius Rufus, der im Land der Mattiaker 
Silberbergwerke aufgräbt, erlangt die gleiche Ehre. Des Curtius 
Rufus Herkunft, Charakter und Schidfale, c. 16 — 21. 

Mordverfuch des Ritters En. Nonius gegen den Kaifer. Durch 
Dolabella’8 Antrag, daß alle Sahre ein Fechterfchaufpiel auf Koften 
der jeweiligen Quäftoren gefeiert werden jolle, fommt die Quäftur ges 
wiffermaßen zum Aufftreiche, c. 22. 

“ hr Die angefehenften Männer der Gallia Togata bewerben fih um 

"den Anſpruch auf Erlangung von römifchen Staatsämtern. Den 
Gründen, die dawider geltend gemacht werden, feßt Claudius feine 
Gründe dafür gegenüber, worauf ein Senatsbefchlug für die Zulaf« 
fung der Fremden gefaßt wurde. Hierauf Aufnahme der älteſten Se= 
natoren unter die Zahl der Patrizier, Reinigung des Senats, Volks⸗ 
zählung, c. 23— 25. 

Mefjalina feiert in Abwefenheit des Kaiferd die Hochzeit mit ih- 
rem Liebhaber — unglaublih, aber wahr. Der Hof geräth darüber 
in Entfegen. Nareiffus wagt es, Meffalina durch zwei Dirnen bei 
dem Saifer anzuflagen. Diefer geräth in die größte Angft und Rath 
Iofigkeit,, indeg Meſſalina ahnungslos in ihrem Palafte fchwelgt. Als 
ihr die Nachricht zukommt, verfucht fie den Weg der Gnade, Narziffus 
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reizt den Zorn des Kaifers, Silius und Genofjen werden hingerich- 
tet, in Betreff Meffalinens ſchwankt Claudius zwifchen Zorn und Mit- 
leiden, Narziffus läßt fie hinrichten, Claudius vergipt nach ihr zu 
fragen. c. 26 — 38. 


Annalen. Swölftes Buch, 


Ueber die Frage, wer Meffalinens Nachfolgerin werden folle, 


theift fich der Hof in drei Parteien, Agrippina, für die Pallas wirkt, ' 


behält die Oberhand, und arbeitet aldbald an einer Verbindung ihres 
Sohnes Domitius mit Oftavia, deren Verlobter, Silanus, zu dem 
Zwecke mit Hülfe des Vitellius geflürzt wird, c. 1 — 4. 


Noch wagt Claudius nicht die Hochzeit zu begehen, aus Furcht 9 


vor dem Aergerniß, das die Ehe mit einer Bruderstochter erregt, bis 
der Senat und das Bolf, von Vitelliug bearbeitet, den Kaifer bitten. 
Fortan fommt Rom unter Agrippinens wie von Männerhänden geübte 
Herrſchaft. Silanus gibt fih den Tod. Claudius macht fich lächerlich 
durch, Sühnopfer. Agrippina erbittet fich die Zurückberufung Sene= 
ka's, wegen der öffentlichen Meinung und wegen ihres Sohns Domi- 
tus, auch ihrer felbft wegen. Domitius wird mit Oftavia verlobt, 
ce. 5—9, 

Partiſche Gefandte erbitten fich den Meherdates won Claudius 
zum König. Claudius gewährt die Bitte. Caſſius geleitet den Prin⸗ 
zen an den Euphrat. Diefer beachtet. Die Rathſchlage des Eafflus 
nicht, zögert, wird verrathen, verliert eine Schlacht und geräth in die 
Gefangenfhaft des Gotarzes. Nachfolger des Gotarzes, c. 10 — 14, 
Mithridates verfucht feine Herrfchaft wieder zu erobern, wird 

durch die Eroberung von Ufpe genöthigt, die Waffen zu fireden, er— 
gibt fih dem Eunones, erhält Verzeihung und wird nah Rom ge= 
bracht, wo er ungebeugten Sinnes bleibt, c. 15 — 21. 

Lollia und Kalpurnia werden von Agrippina -geftürzt, c. 22. 

Berordnungen wegen des narbonenfijchen Galliens, der Itu—⸗ 
räer und Juden, ded augurium salutis, des Stadtbezirfes, c. 23. 

Der erfte Baupları von Rom, c. 24 


Domitius wird von Claudius adoptirt und dem Britannifus, 


n. Chr. 


51 
n. Chr. 
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vorgeſetzt. Agrippina erhält den Titel Hoheit. Britannikus Gegenſtand 
der öffentlichen Theilnahme, c. 25 u. 26. 

Agrippina ſendet nah Coln, der Stadt der Ubier, eine Eolo= 
nie, welche ihren Namen trägt. PBomponius fchlägt einen Einfall der 
Chatten fiegreich zurüd. Der Suevenkönig Bannius wird von feinen 
zwei Schwefterjühnen feiner Herrfchaft beraubt, c. 27 — 30. 

In Britannien ereignet ſich in einer Neihe von mehreren Jah— 
ren unter den zwei Proprätoren Oflorius und Didius Folgendes: 
Oſtorius dämpft einen ausgebrochenen Aufftand, befiegt die Zcener, 
beruhigt die Briganten, überwindet den Silurenhäuptling Karatakus, 
der gefangen nach Rom geführt Aller Augen auf fi) zieht und begna= 
digt wird, feßt mit wechfelndem Glüde den Kampf gegen die Siluren 
bis zu feinem Tode fort, worauf Didius fein Nachfolger wird, der fih 
begnügt, durch Untergeordnete thätig zu fein und den Feind ferne zu 
halten, c. 31 — 34. 

Domitius Nero erhält die männliche Toga und für jetzt die pro= 
Tonfularifche Gewalt außerhalb Roms nebft dem Titel Prinz, Britan« 
nikus wird Öffentlich zurücgefegt, feine Getreuen werben entfernt, 
c. 41. 

Agrippina überredet den Kaifer, die Anführung der Leibwache 
an Burrus zu geben, fährt auf einem Wagen auf's Kapitolium, rettet 
mit Mühe den Vitellius vom gänzlichen Untergange, c. 42. 

MWunderzeichen, Hungersnoth, c. 43. 

Pharasmanes, König der Iberer, beginnt, um die Herrſchſucht 
feines Sohnes Rhadamiftus abzulenken, einen treulofen Krieg mit fei= 
nem Bruder Mithridates von Armenien. . Mithridates wird belagert, 
durch den beftochenen Präfekten Bollio genöthigt, einen Vertrag ab⸗ 
zufchließen und hinterliflig ermordet. Der fyrifche Statthalter Quad« 
ratus läßt die Barbaren gewähren, der Profurator Belignus hilft 
dem Thronräuber, und als aus Beranlaffung hievon Helvidius Pris- 
kus mit einer Legion abgeſchickt wird, erhält derfelbe, um Teinen Krieg 
mit Parthien hervorzurufen, den Befehl zum Rückzug. Der Parthie 
The König Vologeſes dringt in Armenien ein, gibt aber das Gewon⸗ 
nene wieder preis. Rhadamiſtus kehrt zurück, biutgieriger als zuvor, 
a durch die Flucht retten, feine rau dem Zufall überlaffen, 
c. 44 — 51. 
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Furius Skribonianus wird verbannt, zugleich die Vertreibung s2 
der Aftrologen aus Stalien beſchloſſen, der Senat von Verarmten ges Ebr. 
reinigt, c. 52. 

Beichluß über Beftrafung von Frauen, die fih mit Sklaven 
verbänden. Der Urheber des Antrags, Pallas, mit Schmeicheleien 
überhäuft, c. 53. 

Cumanus wird für Schlechtigkeiten verurtheilt, die ſich ebenſo⸗ 
wohl der über Zudäa geſetzte Felix, als er, hatten zu Schulden kom⸗ 
men laflen, c. 54. 

Unruhen in Eilicien werden von dem König Antiochus gedämpft, 

c. 95. 
; Schaufpiel einer Seefchlacht auf dem Fuciner⸗See, mit Fechter« 
fpiel und Gaftmahl, wobei eine Brüde bricht, was Agrippina gegen 
Narziß benüpt, c. 56 u. 57. 

Nero vermählt fih mit Oktavia, und tritt als Redner auf. 3 
Rhodus und Apamea werden mit Önadenerweifungen bedacht, c. 5g.r hr. 
Agrippina, lüftern nach dem Parke des Statilius Taurus, ver⸗ 
derbt ihn durch einen Angeber, der feines Lohnes nicht froh wird, 

c. 59. ' 

Die Faiferlichen Prokuratoren erhalten ausgedehnte Vollmacht, 
c. 60. 

Der Inſel Cos wird dem Faiferlichen Leibarzt zuliebe Steuer 
freiheit geſchenkt, c. 61. 

Die Byzantier werden auf fünf Sahre fteuerfrei. Gründung von 
Byzantium, c. 62 u. 63. 

Bedenkliche Wunderzeichen. Agrippina, geängftet durch eine, Gy, 
Aeußerung des Claudius, befchließt, mit deffen Tode zu eilen. Zuerſt 
wird Domitia Lepida vernichtet. Narziffus nimmt Partei für Britane 
nikus, c. 64 u. 65. 

Claudius wird von Agrippina vergiftet, c. 66 u. 67. 

Agrippina heuchelt Trauer und bereitet die Thronbefleigung Ne= 
ro's vor, die am 13. Oftober erfolgt, c. 68 u. 69. 


176 Guppiemente. 


Annalen. Breizehntes Buch. 


Zunius Silanus und Narziffus werden von Agrippina ohne 
Nero's Willen aus dem Wege geräumt, c. 1. 

Burrus und Senefa, unter einander einig in der Lenkung Ne= 
ro's, treten der Gewaltthätigfeit Agrippinens und ihres Günftlings 
Palas entgegen. Nero überhäuft feine Mutter vor den Augen der 
Welt mit Ehren, c. 2 

Nero, Hält eine von Senefa verfaßte Lobrede, c. 3, legt feine 
Negierungsgrundfäge dar, c. A, überläßt Vieles der freien Selbftbe- 
fimmung des Senats, theilweife unter Widerfpruch der herrfchfüchti= 
gen Mutter, c. 5. 

Die Kriegsgerüchte aus Armenien und Parthien machen viel zu 
reden in der Hauptfladt. Nero läßt rüften. Gegen Vologeſes jteht ein 
Nebenbuhler auf. Die Parther räumen Armenien. Der Senat er- 
Tchöpft fih in Danke und Ehrenbezeugungen gegen Nero. Coxbulo 
wird nad) Armenien gefandt. Vologeſes ftellt Geißeln. Eiferfucht zwi- 
ſchen Gorbulo und Quadrätus, c. 6 — 9. 

Nero bittet um ein Standbild für feinen Bater und um die Zei- 
hen der Konfulwürde für feinen Bormund, weist Ehrenbezeugungen 
gegen feine Perfon zurüd, ſchlägt Anklagen nieder, c. 10, läßt nicht 

n.Gpr.Quf feine Regierungshandlungen fhwören, fegt einen Senator wieder 
ein, führt gelinde Neden, die Senefa aus Eitelkeit gerne verbreitet, 
c. 11. 

Der Einfluß Agrippinens nimmt ab, als fich Nero in die Frei⸗ 
gelafjene Akte verliebt, c. 12; Agrippina ergrimmt. Nero wirft fich 
dem Senefa in die Arme. Agrippina verfucht e8 mit Liebfofungen. 
Nero läßt fich nicht täufchen. Er erbittert feine Mutter durch ein Ge= 
ſchenk, c. 13. 

Pallas wird entfernt. Agrippina droht mit Britannifus, 
c. 14. Nero läßt den Britannikus vergiften und in Eile beftatten, 
c. 15 — 17, bedenkt feine Freunde mit reichen Schenkungen, ent» 
fernt Agrippina aus dem Palaft, c. 18. Agrippina fteht verlaffen da 
und wird von Silana angeklagt, c. 19, der Schaufpieler Paris 
bringt’8 bei Nero vor, Burrus wird mit der Unterfuchung beauftragt, 
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c. 20. Agrippina vertheidigt fih und erwirkt Beftrafung der Angeber, 
c. 21. 

Aemterverleihungen und Beftrafungen, c, 22. 

Ballas und Burrus werden fälfchlich angeklagt. Der Ankläger 
wird verbannt, c. 23. 

Die Wache bei Schaufpielen wird aufgehoben, die Stadt vom 
Kaifer gefühnt, c. 24. 

Nero ſchwärmt bei Nacht in den Straßen umher, und begünftigt, & 
den Unfug bei Spielen, der fo ftark wird, daß eingefchritten werden 
muß, c. 25. 

Verhandlungen im Senat über das Verfahren gegen freche Frei⸗ 
gelaffene. Nero entjcheidet zu Gunften Lebterer, c. 26 u. 27. 

Die Befugniffe der Tribunen, Quäftoren, Aedilen werden ein⸗ 
geſchränkt, c. 28. 

Wechſel in Verwaltung der Schatzkammer, c. 29. 

Berurtheilungen, Treifprechungen, Todesfälle, c. 30. 


Geringfügigkeit der Ereigniffe diefes Jahıs. Verordnungen in, 


Geldſachen, Senatsbeſchluß zur Sicherftellung der Herren gegen bie 
Sklaven, Anklagen u. A., c. 31 — 33. 


Chr. 


9 


cht. 


Mehrere Senatoren aus alten Häufern erhalten ZJahrgepalte,, &: Chr. 


c. 34. 

Ernftlicher Ausbruch des Partherfriegs, Corbulo ftellt vor allen 
Dingen die Mannszucht in feinem Heere her, beftraft den Ungehorfam 
eines Unterbefehlshabers, vertheilt, nachdem er lange vergebens ein 
Gefecht gegen den Armenien durchftreifenden Ziridates gefucht hat, 
feine Streitkräfte, und vereitelt des Feindes hinterliftige Unterhand⸗ 
Iungsverfuche, erobert an Einem Tage drei Feſtungen, zieht, von dem 
Feinde, ohne Schaden zu nehmen, umfchwärmt, vor Artarata, das 
fich ergibt und zerftört wird. In Rom werden wegen diefer Ereigniffe 
übermäßige Ehren für den Kaiſer dekretirt, c. 34 — 41. 

Suilius wird nicht ohne Nachtheil für Seneka's Ehre verur- 
theilt, c. 42 u. 43. 


Dtavius Sagitta ermordet eine zum Ehebruch verführte Frau . 


und wird verurtheilt, c. 44. 

Sabina Poppän feflelt zuerft den Günftling Nero's, Otho, dann 
den Kaiſer. Otho wird nach Lufitanien geſchickt, c. 45 u. 46. 
Zacituß. VI. 12 
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Gornelind Sulla wird nah Maffllien verbannt, c. 47. 

In Buteoli wird die geflörte Ordnung wiederhergeftellt, c. 48, 

Pätus Thrafen wird im Senat angegriffen, c. 49. 

Nero will alle Zollabgaben aufheben. Als der Senat dagegen 
ſpricht, Läßt er ein Gebot ausgehen, das den Drud durch die Zoll 
pächter befchräntt, c. 50 u. 51. 

Der Kaifer fpricht zwei angeflagte Profonfuln frei, c. 52. 

Baulinus Pompejus vollendet den Drufusdamm, L. Vetus wird 
durch den Reid des Aelius Gracilis daran gehindert, das Mittelmeer 
mit der Nordſee zu verbinden. Der Nachfolger des Paulinus, Dubius 
Avitus, weist die Frieſen von den für die Bedürfniffe der Soldaten 
aufbehaltenen Ländereien am Nheinufer zuerſt gütlih — die Zriefl« 
ſchen Abgeordneten im Theater zu Rom —, dann mit Gewalt zurüd, 
desgleichen die Ampflvarier unter Bojofalus. Die Hermunduren be= 
fliegen die Ehatten in einer Bernichtungsichlacht. Erdbrand in der 
Stadt der Ubier, c. 53 — 57. 

Der Ruminalifche Baum flirbt ab und Lebt wieder auf, c. 58. 


Sechstes Bändchen. 


Annalen. Bierzehntes Buch. 


Nero, von Poppäa gereizt, finnt auf Muttermord, c. 1. Einige 
SI zählen, Agrippina babe, um ihre Macht zu behaupten, fich ihrem 
Sohne zur Blutfchande dargeboten, c. 2. Nero rathichlagt über das 
Mittel, feine Mutter aus dem Wege zu räumen. Anicetus jchlägt vor, 
fie auf einem mit künſtlicher Vorrichtung verfehenen Schiffe in's Meer 
fallen zu laſſen, c. 3. Nero billigt den Vorſchlag, und lodt die Mut- 
ter nach Bauli, wo er fie durch Lieblofungen vollends ficher macht, 


C. 4. Die Ausführung mißlingt, Agrippina rettet fich aufihren Lande» 


fiß, c.5. Sie plaubt ihr Leben zu retten, wenn fie fich flelle, ale 
habe fie den Anfchlag nicht gemerkt, und benachrichtigt durch einen Freige⸗ 
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Saffenen Agerinus ihren Sohn vonihrer Gefahr und Rettung, c. 6. Nero 
geräth in Furcht, beruft Burrus und Senefa, wird von Anicetus be= 
rubigt, 0. 7. Anicetus fchlägt Agrippina todt, c. 8. Agrippinens 
Leichnam wird ohne Gepränge verbrannt und bleibt unbeftattet, c. 9. 
Nero begibt ſich, von Gewiſſensangſt getrieben, weg nach Neapel, 

c. 10, ſchickt ein von Seneka verfaßtes Anklageſchreiben wider Agrip⸗ 
— nad Rom, c. 11, empfängt die Dankeshuldigungen des Senats, 
denen fih nur Pätus Thraſea nicht anfchließt, theilt auf Koften des 
Andenkens Agrippinens Gnaden aus, c. 12, zieht wie im Triumphe 
aufs Kapitolium, c. 13. 

Nero tritt als Wagenlenker auf; und verführt noch Andere zu 
diefer Schande, c. 14, ftiftet die Juvenalien und betritt die Bühne, 
c. 15, befaßt fich auch mit Verfemachen und Disputiren, c. 16. 

Gemetzel zwifhen den Einwohnern von Nuceria und Pompejt 
bei einem Gladiatorfpiel, c. 17. 

Zwei Klagen der Eyrenäer, c. 18. 

Tod des Domitius Afer und Mark. Servilius, c. 19. 

Einführung der fünfjährigen Spiele nad) griechiſchem Mufter, © 
worüber theils tadelnde theils vertheidigende Stimmen laut werden, 
c. 20 u. 21. 

Die Deutung, welche der Erfcheinung eined Kometen und einem 
Blibftrahl gegeben wird, bringt dem Nubellius Plautus Verweiſung, 
c. 22, 


Eorbulo bekommt nach einem mühfamen, gefahrnollen Zuge 
Zigranocerta in feine Gewalt, läßt die Gefandten der Hyrkaner, welche 
um ein Bündniß mit Rom nachgefucht hatten, heimgeleiten, vertreibt 
den Tridates, und febt den Tigranes als König von Armenien ein, 
worauf er nad Syrien zurädzieht, c. 23 — 26. 

Laodicen flürzt durch ein Erdbeben zufammen, Puteoli erhält 
das Vorrecht einer Kolonie, der Verſuch, Zarent und Antium wieder 
zu bevölkern, verunglüdt, c. 27. 

Der Kaiſer greift in die ftürmifchen Prätorwahlen ein, erhöht 
das Anſehen des Senats rüdfichtlich der Appellation. Vibius Sekun⸗ 
dus wird verbannt, c. 28. 


n. Chr. 


Paulinus Suetoniuß, Nachfolger des Veranius, rüſtet fich gegen — 


Mona, und erobert die Inſel. Es bricht in feinem Rüden ein Auf-n 
12* 
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Rand aus, durch die Graufamkeit der Römer hervorgerufen. Kamalo⸗ 
dunum wird erfürmt und zerflört, Petilius Gerialis gefchlagen. Sue= 
tonius opfert Londinium. Der Feind fchlachtet Hier wie in Verula⸗ 
mium, was ihm in die Hände fällt. Suetonius rüftet ſich zu einer 
Schlacht. Boudicen entflammt den Muth der Britannier durch eine 
Anfprache. Auch Suetonius redet feine Soldaten an. Die Römer er⸗ 
fechten einen großen Sieg, Boudicen endet ihr Leben durch Gift. Nero 
verfärkt das britannifche Heer. Der Profurator Claſſicianus klagt 
ben Suetonius zu Rom an. Nero jendet den Freigelaffenen Polykli—⸗ 
tus zur Unterfuchung. Suetonius erhält Befehl, den Oberbefehl an 
Betronius Turpilianus abzugeben, c. 29 — 39. 

Zwei Verbrechen zu Rom: eine Zeftamentsverfälfhung, c. AO 
u. Al, und die Ermordung des Stadtpräfekten Bedanius durch feinen 
Sklaven, wofür Caſſius die Hinrichtung ſämmtlicher Sklaven des 
Ermordeten, vierhundert an der Zahl, beantragt, was troß der Zu⸗ 
fammenrottung des Volks ausgeführt wird, c. AO — 45, 

Berurtheilung des Tarquitius Briskus, Schatzung in Gallien, 
c. 46. 

Tod des Memmius Regulus. Nero weiht ein Gymnaſium ein, 
c. 47. 

Antiſtius verfaßt Schmähgedichte auf den Kaiſer, wird von Ca— 


a pito Majeftätshalber angeklagt, Pätus Thrafea fpricht für Verban⸗ 


nung, der Kaifer nimmt die Milderung der Strafe übel, Thrafea’s 
Antrag kommt zur Aufführung, c. 48 u. 49. 

Fabricius Vejento wird einer Schrift halber verbannt, c. 50. 

Burrus flirbt. Seine Nachfolger find Fenius Rufus und Sofo= 
nius Tigellinus, c. 51. 

Seneka wird bei Nero verdächtigt, hält eine Vertheidigungs⸗ 
rede, wird von Nero durch heuchlerifche Worte und Liebkofungen zu 
beruhigen gefucht, zieht ih vom Hofe zurüd, c. 52 — 56. 

Fenius Nufus wird verdrängt. Zigellinus forjcht nach des Kai⸗ 
ſers Beforgniffen und klagt fofort den Plautus und Sulla an. Sulla 
wird in Maifilin getödtet. Plautus wird von der Gefahr benachrich⸗ 


‚ tigt, thut nichts zur Abwehr, wird getödtet. Der Senat beichließt 


Dantgebete, c. 57 — 59. 
Nero vertößt Oftavien und vermählt fi) mit Poppäa. Oktavig 
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wird auf Anftiften Poppäa's der Untreue bezüchtigt. Als fie nad 
Kampanien vertrieben wird, murrt das Volk. Oftavia wird zurückge⸗ 
rufen. Das Volk wirft Poppäa's Standbilder nieder. Soldaten jagen 
das Volk auseinander, Poppäa flimmt den Kaifer wieder um. Ani⸗ 
cetus bekennt fich als Liebhaber Oktaviens. Diefe wird nach Panda⸗ 
taria verwiefen, unter allgemeiner Theilnahme, erhält den Befehl zu 
fterben, es werden ihr die Adern geöffnet. Der Senat beichließt 
Dantgebete, c. 60 — 64. 

Doryphorus und Pallas werden von Nero vergiftet. Senefa 
wird angefchwärzt. Piſo zettelt aus Furcht eine Verſchwörung an, 
c. 65. 


Innalen. SFünfzehntes Buch, 


Vologeſes befchließt, die den Arfaciden in Armenien angethane 
Schmach zu rächen, begabt in öffentlicher Verfammlung den Tirida- 
tes mit dem Diadem und ſchickt den Monefes gegen Armenien ab. 
Corbulo fendet dem Tigranes zwei Legionen zu Hilfe, fchreibt an den 
Kaiſer um einen Feldherrn, det Syrien. Moneſes belagert erfolglos 
den Tigranes in Tigranocerta. Corbulo befchwert fich bei Vologeſes 
über den Einfall. Diefer ſchickt Sefandte nach Nom, befiehlt dem Mo— 
nefes, fich zurückzuziehen, und tritt felbft den Rüudzug an. Man arg⸗ 
wöhnt einen geheimen Vertrag. Cäfennius Pätus kommt als Befehls- 
haber an, fpricht geringjchäßig von Corbulo. Pätus rückt unter un= 
günftigen Vorzeichen den Parthern entgegen, wird zuerſt vom Glüd 
begünftigt, und verfaßt ein prahlerifches Schreiben an den Cäſar. 
Corbulo befegt die Euphratufer. Pätus Eommt in eine bedrängte Lage, 
als er dem König den Mebergang über den Taurus wehren will, ge= 
fteht endlich dem Corbulo feine Noth , der feinerfeits nicht eilt Hilfe 
zu bringen. Vologeſes fchlägt die gegen ihn ausgeftellten Wachpoften. 
Pätus verzagt und ſchickt einen flehentlichen Bericht an Eorbulo. Dies 
fer, nie erfchroden, befchleunigt Tag und Nacht den Mari. Durch 
die Verzweiflung des Heers überwältigt knüpft Pätus Unterhandlun« 
gen an. Es kommt zu einem demüthigenden Vertrag: die Römer müſ⸗ 
fen den Barthern eine Brüde bauen, ziehen mit Schmad ab. Trau⸗ 
rig begrüßt Gorbulo die Abziehenden. Corbulo zieht nach Syrien 
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zurüd, fchleift bie Burgen jenfeits des Euphrats, als Vologeſes Ar- 
menien räumt. Zu Rom werden Trophäen errichtet, Nero verhehlt 
Das Mifliche der äußeren Lage, jet drei Eonjularen über die Staats⸗ 
abgaben, c. 1 — 18. 
Der Senat faßt einen Beſchluß gegen die Scheinadoption, 
c. 19. 
Claudius Timarchus von Greta wird gerichtlich belangt wegen 
übermüthigen Benehmens. Thraſea fpricht gegen den Uebermuth der 
Provinzialen. Es wird auf den Vorfchlag des Kaifers ein hierauf be= 
zuͤglicher Beichluß gefaßt. Das Gymnafium wird vom Blitz ver- 
Brannt. Ein Erdbeben verheert Bompeji. Die Veſtalin Lälia flirbt, 
c. 20 — 22. 
63 Nero bekommt von Poppäa eine Tochter und ift unmäßig er- 
n. Cht. freut. Der Senat dekretirt die höchften Ehren. Das Kind firbt. Nero 
ift unmäßig traurig. Es wird göttliche Ehre und Anderes beantragt. 
Thraſea wird nicht vorgelaflen, c. 23. 
Vologeſes ſchickt Geſandte mit einer ſtolzen Zufchrift. Jetzt erft 
Hört man den wahren Stand der Dinge in Armenien. Man entfchei= 
det für Krieg. Corbulo erhält unbedingte Vollmacht. Er geht über 
den Euphrat, weist die Sriedensvorfchläge nicht zurüd und verbreitet 
zugleih Schreden, kommt mit Tiridates zufammen, bewegt ihn, fein 
Dindem vor Nero's Bildniß niederzulegen und es von Nero perfönlich 
zu erbitten, gibt ihm ein Gaftmahl, erhält von Vologeſes ein flolzes 
Schreiben, c. 24 — 31. 
Die Stämme der Seealpen erhalten das Latinifche Bürgerrecht. 
Den Rittern werden ihre Pläbe im Cirkus vor denen des Volks ange- 
wielen. Oladiatorenfpiele, c. 32. 
64 Nero tritt im Theater zu Neapel auf. Das leere Theater ftürzt 
n. Cht zuſammen. Nero wohnt zu Benevent dem Gladiatorſpiel des Batinius 
an, und nöthigt während jenes Aufenthalts den Torquatus Silanug, 
fi den Tod zu geben. Er gibt den Plan, in den Orient zu reifen, 
auf. Das Gaftmahl des Tigellinus. Nero feiert ein Eheverlöbniß mit 
Pythagoras, c, 33 — 37. 
Zeueröbrunf in Rom. Nero trifft wohlwollende Anordnungen, 
entgeht aber nicht dem Argwohn der Leute. Erneuter Ausbruch des 
Beuers in ven Befipungen des Tigellinus. Großer Berluft an alten 
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Denkmälern. Nero ſtrebt darnach, feinen Balaft mit unerhörter Pracht 
herzuftellen, wozu er die Baumeifter Severus und Geler gebraucht. 
Auch die übrige Stadt wird nach einem beſtimmten Bauplan verfchö- 
nert aufgebaut. Um den Argwohn zu tilgen, die Feuersbrunſt fei bes 
fohlen worden, unterfchiebt Nero ald Schuldige die Chriſtianer, und 
laͤßt fie mit unmenfchlichen Martern binrichten, c. 38 — 44. 

Um Geld aufzutreiben, werden die Provinzen ausgezogen, auch 
die Tempel find nicht ausgenommen. Gerüchte über Senefa, c. 45. 

Ein Sladiatorenaufftand zu Bränefte wird gedämpft. Ein Sturm 
beſchädigt die Flotte, c. 46. 

Wundererfcheinungen, c. 47. 

Pifo, aus Calpurniſchem Geſchlecht, angefehen und beliebt, 
aber weichlih, wird Mittelpunkt einer verzweigten Verfchwörung. 
Subrius Flavius, Sulpieius Afper, Lukanus und Andere flehen an 
der Spige. Es verbinden fich mit ihnen viele Ritter, auch Offiziere 
der Prätorianer, befonders gewichtwoll fcheint der Beitritt des Präfel- 
ten Fenius Rufus. Die Verfchworenen befprechen Ort und Stunde, 
Eine Theilnehmerin, die freigelaffene Epicharis, wird von einem Of⸗ 
fizier der Flotte, VBolufius, den fie aufreizt, verrathen und fofort fefte 
genommen, widerlegt aber die Anklage. Bifo verwirft den Plan, den 
Mord in feinem Landhaufe zu vollbringen, aus perſönlichen Gründen. 
Man febt den Tag der Eeresfpiele und den Plan des Ueberfalls feſt. 
Der Freigelaffene Milichus ſchöpft an dem Tag vor dem Ueberfall aus 
dem Benehmen feines Herrn, des Skävinus, Verdacht, und befchließt, 
Anzeige zu machen. Er eilt bei Tagesanbrach zu Nero. Skävinus 
wird hergefchleppt und vertheidigt fich mit Unbefangenheit. Die Ver—⸗ 
haftung des Natalis dedt die Verſchwörung und die Namen der Theil« 
nehmer auf. Epicharis läßt fich durch die Folter nicht entpreffen und 
gibt fich den Tod. Ununterbrochene Reihe von Berhaftungen. Pilo, 
aufgefordert in's Lager zu gehen, bereitet fich zum Ende vor und hin⸗ 
terläßt ein ſchmähliches Teftament. Der Konjul Blautius flirbt ſtand⸗ 
haft. Senefa, obwohl nicht"überwiefen, erhält den Befehl fich zu were 
antworten. Es wird ihm der Tod angefagt. Er ermahnt feine Freunde 
zur Standhaftigkeit, öffnet fih dann zugleich mit feiner Gattin Die 
Adern, diktirt noch feinem Schreiber, weiht eine Libation dem Jupi— 
ter Befreier und ſtirbt, indeß feine Gattin auf Befehl Nero's verbun⸗ 
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den wird. Subrius ſoll den Plan gehabt haben, die Herrſchaft an 
Seneka zu übertragen, mit Hinwegräumung Piſo's. Fenius wird ver⸗ 
rathen und gefeſſelt. Subius ſagt dem Kaiſer die Wahrheit und ſtirbt 
ſtandhaft. Auch die übrigen Offiziere zeigen ſich entſchloſſen, mit Aus- 
nahme des Fenius. Der Konful Veſtinus, obwohl nicht ſchuldig, er⸗ 
hält den Befehl zu fterben, feine Tiſchgenoſſen fommen mit der Todes⸗ 
furdt davon. Lukanus flirbt mit Anführung einer Stelle feiner Ge— 
dichte. Hinrichtung der übrigen Berjchworenen. Den Göttern wird 
Dank gefagt und dem Fürften zugejubelt, die Angeber werden belohnt. 
Verſchiedene fernere Beftrafungen. Geldfpenden an die Soldaten. Un⸗ 
ter Anderen erhält Nerva die Triumphehrenzeichen, Nymphidius die 
konſulariſchen. Nero veröffentlicht die. gerichtlichen Protofolle. Junius 
Gallio wird von Salienus Clemens nachträglich verdächtigt, von den 
Senatoren in Schuß genommen. Deffentliche Dankgebete, Weihge- 
Ihente und andere Ehren, c. 48 — 73. 


Annalen. Sechzehntes Buch. 


Nero läßt fih von einem verwirrten Poͤner durch das Vorgeben 
unterirdifcher Schäße täufchen und veranftaltet vergebliche Nachgra= 
Dungen, c. 1— 3. 

Er tritt bei den Quinquennalien als Eitherfpieler auf, und er= 
zwingt fich den Beifall der Hörer durch Soldaten. Beipaflan fommt 
in Gefahr, weil er die Augen fihließt, c. 4 u. 5. 

Poppäa flirbt an einem Fußtritt ihres Gemahld und wird von 
dieſem durch eine Leichenrede geehrt, c. 6. 

Caſſius und Silanus werden angefchuldigt, erfterer verbannt, 
leßterer ermordet, c. 7 — 9. 

Lucius Vetus flirbt mit feiner Schwiegermutter und Tochter 
eines entjchloffenen Todes, c. 10 u. 11. Publius Gallus wird we= 
gen einiger Bekanntfchaft mit Vetus verurtheilt, Die Ankläger erhals 
ten eine Belohnung. Der Mai erhält den Namen Claudius, der Ju⸗ 
nius den Namen Germanikus, c. 12. 

Kampanien wird durch einen Orkan und durch die Peft verheert, 
Die illyriſchen Legionen werden durch Aushebungen ergänzt. wLucdie 
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num's Unglück wird vom Kaifer durch eine Beldfyende gemildert, 
c. 23 


Antiſtius Soflanus verräth auf fchändliche Weile den Antefus, 
und Oſtorius. Beide öffnen fich die Adern, c. 14 u. 15. 


Der Geſchichtſchreiber beklagt, diefe Reihe von Gräueln berich- 
ten zu müſſen, c. 16. 


Annäus Mela, Gerialis Anicius, Rufius Crispinus, auch der 
Bertraute Nero's, Gajus Petronius, fallen innerhalb weniger Tage. 
Daran reihen fich neue Strafurtheile, c. 17 — 20. 


Nero macht fih an Pätus Thraſea und Barea Soranus, auf 
Beide längft erbost, gegen Erfteren durch Neueres noch mehr gereizt. 
Capito Eofjutianus befriedigt perjönlichen Haß und zählt zornent« 
brannt dem Kaifer die Verbrechen des Pätus auf. Gegen Baren ſteht 
Oſtorius Sabinus als Ankläger auf. Zur Berurtheilung wird bie 
Beit der Ankanft des Tiridates gewählt. Thrafen verlangt von Nero 
Mittheilung der Befchuldigungen, diefer freut fich vergeblich darauf, 
daß Thraſea fich erniedrigen werde. Thraſea beräth fich mit feinen 
Vertrauten, ob er fich vertheidigen folle oder nicht. Die Einen reden 
ihm zu, die Andern ab. Der Volkstribun Arulenus will Einfprache 
einlegen, wird aber von Thrafen ermahnt, davon abzuſtehen. Die 
Eurie wird mit Soldaten beſetzt. Nero jchilt auf die Lälfigkeit der 
Senatoren. Diefen Borwurf ergreifen die Ankläger gegen Thraſea, 
Helvidius Pristus, Pakonius Agrippinus, Eurtius Montanus. Der 
Senat geräth in Schreden und fühlt zum Theil Mitleid. Oftorius be= 
ginnt feine Anklage gegen Soranus und verbindet Damit eine Anklage 
gegen deſſen Tochter, Diefelbe wird vor den Senat berufen und ver⸗ 
theidigt weinend ihre Unfchuld. Soranus fpricht nur für feine Zoch 
ter, nicht für fich Gerechtigkeit an. Der Zeuge Egnatius zum Sturz 
des Freundes erfauft. Der Bithynier Caſſius Aſklepiodotus verläßt 
feinen Freund nicht. Thraſea, Soranus, Servilia erhalten die Wahl 
der Zodesart, Helvidius und Pakonius werden verbannt, Montanus 
begnadigt, die Ankläger belohnt. Thraſea erhält die Nachricht von ſei⸗ 
ner Berurtheilung, während er fich über die Trennung des Geiftes 
vom Leibe unterhält, tritt fröhlich dem Quäftor in die Vorhalle ent« 
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gegen, läßt ich die Adern öffnen, bringt fein Blut dem Jupiter Bes 
freier als Weiheopfer, c. 21 — 35. 


Supplemente der vom fechszehnten Suche der 
Annalen verlorenen Cheile. 


N. Chr. 66 bis 68. 


Ziridates in Nom. Deffen Krönung durch den Kaiſer. Der 
goldene Tag. Der Aufwand für Ziridates und defien Heimfehr, c. 1. 

Nero nach Griechenland, um in den großen griechifchen Feſtſpie⸗ 
Ien Siegespreife zu gewinnen, c. 2. 

Nero vollendet die Auflöfung der menschlichen Geſellſchaft im 
Nömerreiche. Verſuch, die Landenge von Korinth zu durchgraben. 
— Unzucht, Rauben und Morden. Seine Verehlichung mit Spo= 

„C. 3. 

Sein Haß gegen den Senat. Die beiden Brüder Skribonianus 
und Corbulo gezwungen zu ſterben. In Rom iſt Nero's Stellvertreter 
der Freigelaſſene Helius, welcher mit einem andern Freigelaſſenen, 
Polyklitus, in der Hauptſtadt ebenſo raubt und wüthet, wie Nero mit 
Zigellinus und Galvia Erifpinilla in Griechenland. Tempel und 
Städte in Oriechenland und Kleinafien ihrer heiligen Kunſtwerke bes 
ranbt, ebenfo der Delphifche Gott eines Theild des heiligen Landes. 
Nero's Götterverachtung. c. 4. 

Die Zuden durch fchwere Mißhandlungen zum Aufftande getrie= 
ben. Eleazar. Zofephus, der jüdische Gefchichtsfchreiber, o. 5. 

Erhebung des Julius Binder in Gallien. Servius Sulpicius 
Galba in Spanien, c. 6. 

Fortfegung der Plünderungen und Blutthaten in Griechenland. 
Entfendung des Flavius Veſpafianus nah Zudäa, c. 7. 

Nero kehrt nach Stalien zurück. Nachricht von dem Aufftande in 
Gallien. Einzug Nero's in der Hauptfladt, c. 8. 
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Galba, in Spanien ald Kaifer ausgerufen, will nur Kommiffär 
des Senats und Volkes von Rom fein, c. 9. 

2. Berginius Rufus zieht aus Oberdeutfchland gegen Binder, 
welcher, in einem zufällig entbrannten Gefechte erlegen, fich den Tod 
gibt. Verginius Rufus weigert fih dem Willen feines Heer gemäß 
Kaiſer zu werden, c. 10. 

Nero in Rom, feine unmächtige Wuth auf die Nachricht über 
Galba. Anftalten zum Kriegszuge nah Gallien, c. 11. 

Weitere Anftalten für den Krieg. Nero denkt die Möglichkeit fei« 
nes Sturzes und zugleich auf Flucht. Der Senat entfchlofien, ihn als 
Feind des Staates zu erklären, Galba als Kaiſer anzuerkennen. Nero, 
verlaffen, flieht. Seine Todesangft, Zubel in Rom, fein Tod, c. 12. 


Einleitung. 


1, Servius Sulpicius Galba, der Nachfolger Nero's in der 
Regierung, war ſchon dreiundfiebzig Jahre alt zu der Zeit, da er be⸗ 
rufen wurde, den Thron einzunehmen. Er gehörte vom Bater und von 
der Mutter her einem der älteften Adelögefchlechter an, was zufammen 
mit feinem großen Reichtum jet immer noch in Rom dem Manne 
das höchfte Anſehen verlieh. Er hatte aber auch in Deutfchland und 
in Afrika den Ruhm eines tüchtigen Kriegsmanns und Verwalters 
gewonnen, war durch feine VBerwandtfchaft mit Livia, der Gemahlin 
Augufs, zum Konfulat gelangt, und galt für einen Mann von flren« 
ger Rechtlichkeit und Ordnungsliebe. Ginmal verheirathet, blieb er 
nah dem Zode feiner Frau und feiner Kinder im Wittwerflande, un« 
geachtet weiblicher Bemühungen um die Verbindung mit ihm; wie 
denn Agrippina, Nero's Mutter, nach ihres Gemahls Domitius Tode 
fo emfig um ihn warb, daß ihre Mutter Lepida fie in einer Gefellfchaft 
von Frauen darüber ſchalt und fogar ſchlug. Nach des Cajus gewalt- 
famem Tode Hatte er viele Aufforderungen erhalten, fich zu rühren, 
daß er Kaifer würde. Er wies das von fih und machte ſich ebenda- 
durch dem Kaifer Claudius angenehm, unter deffen Freunden er eine 
vorragende Stellung einnahm. Zu der Zeit, in welcher Nero bedeu⸗ 
tende Männer noch nicht mit argwöhnifchen Augen anſah, ward Galba 
nad Spanien als Statthalter gefhict. Anfangs fireng bis zum Ueber⸗ 
maße, ließ er in der Anfpannung immer mehr nach, als Nero gegen 
alles perfönliche Verdienſt mißtrauifcher wurde. Gegen Ende feiner 
achtjährigen Verwaltung erfchien er ebendarum thatenlos und träge; 
über dem Nichtsthun, fagte er, brauche fih niemand zu verantworten. 

Tacitus, VII. — 4 


2 Einleitung. 


Aber das machte feinen Namen in der Provinz populär, da Nero's 
Prokuratoren ihrerfeitd mit Härte und Unbarmherzigkeit die Interefien 
ihres Herrn vertraten. Auch das geflel den Spaniern, daß er der Ver- 
Breitung und dem Abfingen von Spottliedern auf Nero nicht mit fet- 
ner Gewalt entgegentrat. Dagegen den erflen Anträgen und Einla- 
dungen von Julius Binder gab er Fein Gehör, während andre römt«- 
che Beamte in Spanien, an welche ebenfalls Briefe von jenem gekommen 
waren, diefelben an Nero einfandten, um ihren Pflichteifer an den Tag 
zu legen, nachher aber ſich fo anftellten, als ob fie für Binder gearz 
beitet hätten. 
Suet. Galba 1—9. Plut. Galba 1—4. 8. Dio C. 64, 1. 2. 

2. Nachdem alba der zweiten dringenderen Aufforderung des 
Julius Binder entfprochen, und diefer jenen Tchnellen Ausgang genom⸗ 
men hatte, kam den alten Profonful große Angft an über das, was er 
theils gethan, theils hatte gefchehen laſſen; und er fürchtete fogar, ſtatt 
Des Thrones ein baldiges Lebensende zu finden. Er zagte, nicht nur 
vor Nero's Grimm, fondern auch darüber, daß der Legat Elodius 
Macer in dem nahen Afrika Anftalt machte, zu felbfländiger Gewalt 
zu gelangen; beſonders aber ängftigte ihn die Begeifterung des gernm= 
nifchen Heeres für Verginius Rufus. An diefen ſchrieb darum Galba, 
er möge mit ihm gemeinfam handeln, und dem Senat und Bolt in 
Nom die freie Verfügung über die Zutheilung des Regiments offen 
halten. Da erſchien Ikelus, Galba's Kämmerer, plößlich bei ihm in 
Spanien. Er war in fieben Tagen aus Stalien hergefommen, und 
brachte die Botfchaft, daß bei feinem Abgang von Rom Nero zwar, 
irgendwo verftedt, noch gelebt, daß aber zuerft die Soldaten, dann 
Senat und Volk, den Galba als Kaifer anerkannt und erflärt hätten. 
Und kurze Zeit darauf lief die Nachricht won Nero's Tode ein. So 
gieng Galba's Angft ſchnell in Freude über: der Ueberbringer der gu⸗ 
ten Botſchaft wurde durch die Erhebung in den Ritterfland unter dem 
Namen Mareianus belohnt. Dennoch machte der neue Kaifer feinen 
Zug aus Spanien bis nach Rom in der Waffenrüſtung, wie wenn er 
zum Stiege auszuziehen hätte. Während er durch Gallien zog, traf 
auf ihn bei der Stadt Narbo die Abordnung des römischen Senats, 
welche ihn bat, nach der Hauptſtadt zu eilen, wo man feiner Ankunft 
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fehnfüchtig entgegenfehe. Er nahm die Abgeordneten freundlich auf 
und bewirthete fie auf feine eigene Koften, indem er anfangs ver⸗ 
Ihmähte, von den Mitteln und Borräthen feined Vorgängers etwas zu 
verwenden, die Nymphidius Sabinus, der Oberſte der Prätortaner, 
auf's reichlichfte nach Gallien für ihn hergefandt hatte. Sein Legat 
Titus Binius Dagegen wußte ihn bald zu bewegen, daß er zur Scho⸗ 
nung des eigenen großen Vermögens feine Hofhaltung mit jenen Mite 
teln beftritt. Uebrigens hatte M. Salvius Otho, von Nero feiner Zeit 
als Statthalter in Lufitanien beftellt, fich jest an Galba in redficher 
Gefinnung, wie e8 ſchien, angefchloffen, und, obwohl tief in Schule 
den ſteckend, defien erſtes Auftreten als Kaifer Dadurch unterftüßt, daß 
er all fein goldened und filberned Tafelgefchirr zum Ausmünzen her⸗ 
gab. Verginius Rufus machte jebt dem Kaifer keine Sorge mehr. Der 
Befehlshaber einer Legion beim germanifchen Heere, Fabius Valeng, 
hatte feiner Mannfchaft bereits den Eid für Galba abgenommen, als 
Verginius Rufus dem erneuten Andringen des Heeres flandhaft wider⸗ 
fanden hatte. Und als der Senatsbefhluß wegen des neuen Kaifers 
eintraf, war's derfelbe Valens, welcher, zwar mit Mühe und Roth, 
das ganze Heer bewog, dem Galba zu fehwören. Diejer übertrug den 
Oberbefehl über das germanifche Heer dem Hordeonius Flakkus, nach 
defien Eintreffen Verginius Rufus fich zu Galba begMb. 
Suet. Galba 9. 11. Piut. Galba 6. 7. 10. 20. Tae. Hist. I, 7. 13. 

3. Inzwiſchen lag zu Rom die ganze Regierungsgewalt in des 
Präfekten Nymphidius Sabinus Händen, ohne Zweifel darum, weil 
Zigellinus, der andre Oberfte der Prätorianer, allzuſehr verhaßt war, 
als daß er hätte verfuchen können, wie unter Nero den Mitregenten zu 
fpielen. Nymphidius wußte, daß Nero troß des Gefchreies‘ über ihn 
noch viele Anhänger, alba aber wegen des Geizes und der Härte, 
die man ihm nachfagte, eigentlich keinen Freund hatte. Dazu ſchmei⸗ 
chelte ihm das in Rom verbreitete Gerücht, als fei er ein natürlicher 
Sohn des Kaifers Cajus. Galba, fagte er, fei ein altersſchwacher 
Mann, welcher kaum im Tragſeſſel die Reife nad) Rom aushalten 
werde. Er faßte den Gedanken, felbft Kaifer zu werden, wozu er durch 
feine Herkunft und die bisher eingenommene Stelle, wie durch die 
Stimmung der Soldaten gegen ihn, berufen zu fein fehlen. Der Se⸗ 
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nat Fam ee Berlangen entgegen, indem er allerlei Bewilligungen 
machte, die feine Ehre und Macht erhöhten: jeder Senatsbefchluß 
follte von ihm ausgehen und durch feine Zuſtimmung in Kraft treten; 
er ſelbſt ſollte ald wohlverdient um den Senat anerkannt werden. Da⸗ 
zu machten die Senatoren Morgens ihre Aufwartungen bei ihm, wie 
bei dem Kaifer üblich war. Die Konfuln hatten die Senatsbeſchlüſſe 
an den Kaiſer Galba durch einen Staatswaibel abgefandt, und die 
Batente, wodurch die römifchen Poftämter angewiefen wurden, folche 
Meijende eiligft zu befördern, durch ihr eigenes Sigel beglaubigt. 
Das verdachte ihnen Nymphidins: fie hätten fein Sigel und feine 
Soldaten bei jener Sendung verwenden follen. Er befann fih, ob er 
nicht die Konfuln feinen Unwillen ſollte empfinden laffen, und verzieh 
ihnen exrft, als fie fich zu rechtfertigen fuchten und um Verzeihung ba⸗ 
ten. Er rüdte feinem Ziele näher Dadurch , daß er den Tigellinus ab⸗ 
feßte, mit welchem er bis dahin den Oberbefehl über die Prätorianer 
geführt hatte. Noch während der Scheiterhaufen brannte, auf welchem 
Nero's Leichnam lag, hatte Nymphidius jenen Verſchnittenen Sporus 
zu fih befchieden, und lebte von da an mit demfelben als feiner Frau, 
wie er ihn auch) Poppäa nannte. Eine Heine Partei im Senate und 
etliche Srauen hielten wirklich zu ihm, und feine Freunde arbeiteten 
für ihn in der Mille. 

Eirnen feiner Freunde, Gellianus, hatte er Thon nah Spanien 
geſchickt, als Galba noch dort war: diefer follte für ihn den Kunde 
Ihafter am neuen Hofe machen. Der kam nun aus Gallien zurüd 
und brachte die Nachricht, daß Galba den Cornelius Lako zum Ober 
fen der Prätorianer gemacht habe, und daß Titus Vinius mehr und 
mehr den Kaiſer beherrfche, wogegen für ihn Eeinerlei Stellung am 
Hofe in Ausficht ſtehe. Auf diefes wollte er die Offictere der Präto—⸗ 
rianer bewegen, durch eine Abordnung dem Kaifer vorzuftellen, daß 
er fich populärer machen würde, wenn er fich diefer beiden Freunde 
entledigte. Und da er mit folhem Vorſchlage nicht durchdrang, fchrieb 
er ſelbſt an Galba von der fchwierigen Stimmung in der Hauptfladt, 
von deren Bedrängniß Seitens Elodius Macers, welcher die Getraide- 
fendungen in Afrika zurüdhalte, von der Neigung des germanifchen 
Heeres zur Meuterei, und daß man über die Truppen in Syrien und 
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Zudäa Achnliches vernehme. Endlich, als Galba von alle Dem gar 
keine Notiz nahm, befchloß er Hand an's Werk zu legen, ungeachtet 
weiter fehende Freunde ihm das Vorfchreiten als eine Thorheit wider- 
riethen. Seine Anhänger unter den Prätorianern verabredeten fich, es 
follten die Soldaten um Mitternacht verfammelt, und da follte Nym⸗ 
phidius als Kaifer ausgerufen werden. Aber ein Kriegätribun der 
Prätorianer, Antonius Honoratus, verfammelte Abends zuvor feine 
Legion, und ftellte derfelben vor, wie ſchmerzlich e8 für fie wäre, nach- 
dem fie von Nero zu Galba abgefallen feien, jetzt wieder den von ih« 
nen ſelbſt anerkannten Kaifer an einen Nymphidius zu verrathen. Alle 
Leute derfelben Legion flimmten ihm zu, und bewogen dann auch die 
meiften andern Prätorianer, dem Slaifer treu zu bleiben. Rymphidius 
erſchien zur fefigefebten Zeit mit vielen Fadelträgern: er hatte fi 
von Cingonius Varro eine Rede ausarbeiten lafjen, welche er vor den 
Soldaten ablegen wollte. Da er drinnen im Lager Gefchrei hörte, 
aber deſſen Thore gefchloffen fand, fragte er die Wachen auf der 
Mauer, was jenes bedeute, und warum man in Waffen fei? Man er= 
wiederte von der Mauer herab, es fei die Stimme der Anerkennung 
Galba's, was er gehört habe. Dennoch begehrte er Einlaß mit fei= 
nen Begleitern und fand ihn auch. Es kam ihm aber ein Speerwurf 
entgegen, den zwar einer der Begleiter mit dem Schilde auffing. An« 
dere aber giengen mit gezüdten Schwertern auf ihn los: er floh und 
wurde von den Berfolgenden niedergemadt. 


Plut. Galba 8. 9. 13. 14. 

Staatswaibel, f. zu Ann. 11, 30. 

Patente, diplomata, worüber vgl. Hist. Il, 54. Man erfieht aus des 
Blinius zwei fetten Briefen, daß folhe diplomata nur von der hödften Ber: 
fon im Staate ausgejlellt, und daß die Statthalter in den Brovinzen ermäch⸗ 
tigt waren, die in carte blanche ihnen mitgegebenen diplomata für folche Ber; 
fonen zu verwenden, welche in Öffentlichen Gefchäften reisten. 

Sporus, f. Suppl. zu Aun. XVI, 3. 


4. Noch von der Reife aus verfügte Galba die Hinrichtung 
derer, welche des Nymphidius Partei gebildet hatten, und fo ‚mußte 
auch jener Eingonius Barro fterben, deffen Rede die Prätorianer hatte 
gewinnen follen. Ueberdem hatte Galba die fpanifchen und gallifchen 
Städte, welche mit feiner Anerkennung als Kaiſer zauderten, durch 
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harte Befteurung, zum Theile durch das Abbrechen ihrer Mauern ge= 
zücchtigt; deren Vorſteher und Verwalter fammt Weibern und Kindern 
hinzurichten befohlen; auch einen goldenen Kranz aus dem Jupiters⸗ 
tempel zu Tarrafona, von diefer Stadt ihm übergeben, einfchmelzen 
laſſen, und weil an dem zu fünfzehn Bfund angegebenen Gewichte 
des Kranzes drei Unzen fehlten, der Stadt die Nachlieferung diefer 
drei Unzen Goldes auferlegt. So wuchs immerfort das Gerede von 
feinem Geize und feiner Härte, bevor er noch in die Nähe der Haupte 
ſtadt kam; und eine Handlung der Graufamkeit, die er noch vor dem 
Einzuge verübte, machte noch vollends den gehäffigften Eindrud. 
Jene Seefoldaten, aus denen Nero eine Legion zu bilden begonnen 
hatte, fanden in dichten Haufen am Wege, als fih Galba der 
Sauptftadt bis auf die Entfernung etwa einer Stunde genähert hatte. 
Sie drängten fih um ihn Her und begehrten mit Gefchrei, daß ihre 
Geftaltung zur Legion durch Verleihung des Adlers und der übrigen 
Seldzeichen vollendet werde. Galba hieß fle ein andermal mit ihrer 
Bitte wieder kommen, und fie erkannten in feiner Antwort die Ab 
fiht, fie wieder im Seedienfte zu verwenden. Darüber zornig lärm⸗ 
ten fie, und etliche zogen die Schwerter; worauf er die Reiterei in 
feiner Begleitung auf fie einhauen ließ. So kamen viele um, und von 
den Übrigen ließ er noch je den zehnten Mann hinrichten. Die 
deutfche Truppe, welcher feine Vorgänger feit lange den unmittelbaren 
Schub ihrer Perfon anvertraut hatten, löste er nach feinem Einzuge 
auf, und fchicte die Leute ohne alle Vergütung nach ihrer Heimath 
zurück: deren Quartier war zunächft dem Parke des Cornelius Dola⸗ 
bella geweſen, und man traute ihnen eine gewiffe Neigung für diefen 
angefehenen Mann von altem Adel zu, welchen die öffentliche Mei— 
nung zum Theile neben jenem Salvius Otho dem alten Balba zum 
Adoptivfohne, alfo zum Nachfolger, beftimmte. Die Genoſſen und 
Werkzeuge Nero's, einen Helius, Nareiffus Polyklitus, Betinus und 
Patrobius, dazu jene Giftmifcherin Lokuſta, ließ er unter dem Beifalls- 
gefchrei des Volkes hinrichten. Dagegen den, welcher am ärgfien ge= 
wiüthet hatte, Zigellinus, und den Halotus, welcher dem Claudius 
das Gift gereicht hatte, ließ er troß dem wilden Geſchrei, womit be⸗ 
fonders des erſteren Tod gefordert wurde, leben. Titus Binius war 
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ed, der ihn hiezu beredete. Diefe drei, Vinius, Cornelius Lako, 
und der zum Ritter gewordene Ikelus, ließen ihm nicht aus den Aus 
gen, und wie eben diefe es wollten, bewies er fich in feinen Regie⸗ 
rungshandlungen abwechfelnd hart und graufam oder fchlaff und hin⸗ 
laͤſſig. Man erkannte, daß er das Beſte des Ganzen, nicht feinen 
Vortheil oder Genuß fuche. Aber feine Abhängigkeit von den drei 
bösartigen Freunden und Dienern verderbte die Wirkſamkeit feiner im 


Ganzen guten Gefinnung. a 
Suet. Galba 12—15. Piut. Galba 15-23. Dio C. 64, 2. 3. 
Deutfhe Truppe. Bgl. Suppl. zu Ann. VII-X, 31. 32. 
Halotus Ann. Xll, 66. 67. 


Erfies Bud). 
Nach Ehr. 69. 


1. Mit dem Jahre, da Servius Galba zum zweitenmale und 
Titus Vinius Konfuln waren, ſoll mein Werk beginnen. Denn über die 
achthundertundzwanzig Jahre der alten Zeit von Gründung der Stadtan 
haben viele Schriftfteller berichtet, da, wo die Gefchichte des römi— 
ſchen Volkes zu erzählen war, mit gleicher Beredtfamfeit und Frei- 
müthigfeit ; aber feit dem Kampfe bei Aktium, und nachdem die Sache 
des Friedens die Vereinigung aller Gewalt in einer einzigen Hand ge= 
bot, traten jene bedeutenden Talente zurüd; zugleich Litt die Wahrheit 
Noth durch allerlei Dinge: zuerft durch Unkenntniß der Berfaffung 
als einer fremd gewordenen Sache, fodann durch Luft am Schmeicheln 
oder andrerſeits Durch Feindfchaft gegen die Anhaber der Gewalt. So 
arbeitete man auf Feiner Seite für die Nachwelt: nur Gehäffigkeit oder 
Abhängigkeit führte das Wort. Doc dem jelbftfüchtigen Streben des 
Geſchichtsſchreibers kehrt man gleich den Nüden zu, wogegen das 
Uebelreden und die Mißgunft williges Gehör findet; denn am 
Schmeichler haftet die ſchnöde Verfchuldung der Kriecherei, und am 
böfen Willen der trügerifche Schein des Freimuths. Ich Habe von 
Galba, Otho, Vitellius weder Gutes noch Böfes erfahren. Daß meine 
Stellung in der Gefellfchaft durch Veſpafianus gegründet, von Titus 
gefördert, von Domitianus erhöht worden, brauche ich nicht zu ver⸗ 
ſchweigen; aber wer fich zur Pflicht der lautern Wahrheit bekennt, der 
Darf keine Perfönfichkeit mit Borneigung, und muß fie ohne Haß be= 
handeln. Woferne mein Leben hinreicht, fpare ich mir in des verewig- 
ten Rerva Regierung und Trajans Herrfchaft einen reicheren und 
friedlicheren Stoff zur Arbeit der fpätern Jahre, unter der feltenen 





Zweites Kapitel. 9 


Gunft der eiten, wo man, was Jeder will, denen, und was man 
denkt, ausfprechen darf. 

Achthundert und zwanzig Jahre, die runde Zahl. Es wären 
s22 J. 

Die Wahrheit gefhichtliher Darftellung. ⸗ 

Der Berfaſſung, reipublicae, eigentlich des ganzen Staatsorganis⸗ 
mus. 


2. Ich betrete ein Feld, reich an Wechſelfällen, mit ſchrecklichen 
Kämpfen, voll feindlichen Haders, ſelbſt mitten im Frieden blutig. 
Vier Regenten gewaltſam getödtet; drei Bürgerkriege, noch mehr der⸗ 
ſelben, und gar oft gleichzeitig, gegen das Ausland; gute Erfolge im 
Morgen⸗, Unglück im Abendlande; Illyrien in Auflehnung, Gallien 
ohne Verlaß, Britannien unterworfen und ſogleich aufgegeben; Erhe⸗ 
bung farmatifcher und fuenifcher Stämme gegen und; Dacien durch 
erwiederte Schläge zu Ehren gekommen, auch Parthien nahezu im 
Kriegsftande durch das muthwillige Auftreten eines faljchen Nero. 
Dann vollends Staliend Heimfuchung durch neue oder nad) einer lan« 
gen Reihe von Jahrhunderten wieder eintretende Schrednifje: ganze 
Städte am fruchtbarften Geflade Kampaniens verfchlungen oder ver= 
Ihüttet; auch Verheerung der Hauptftadt durch Feuersbrünfte, wobei 
die Alteften Heiligthümer verzehrt, das Kapitol felbit von Händen der 
Bürger in Brand gefledt wurde; Schändung des Heiligen, Ehebruch 
der Großen; das Meer mit Berbannten bededt, die Felfeneilande mit 
Blut getränkt ; noch wilderes Blutvergießen in der Hauptfladt; Adel, 
Geld, Staatsämter, gemieden oder bekleidet, Anlaß der Verfolgung, 
und Berdienfte der geradefte Weg zum Verderben; der Lohn des An⸗ 
gebers, jo verhaßt wie feine Unthaten, da die einen, Prieſterthum und 
Koniulat wie Beute aus dem Felde heimtragend, die andern mit Ver⸗ 
walterftellen und Wirkungskreifen im Cabinet bedacht, durch Feindfe- 
ligkeit und Schreien Alles hereinzogen und umfehrten ; Beftechung der 
Sklaven zum Auftreten wider die Herren, der Freigelaffenen wider 
die Schußherren ; und wer Keinen Feind hatte, durch den Freund nie= 
dergeichlagen. 

Gleichzeitig, nehmlich die bürgerlihen und die auswärtigen Kriege. 
Durch erwiederte Schläge, weil es ehrenvoll für die Dafer war, Biss 


weilen auch zu fiegen. 
JItaliens Heimfuhung. Der Ausbruh des Befuvius im 3. 79 
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n. Chr., bei welchem Bompeji, Herkulanum und Gtabiä verfhüttet wurden, 
war der erjte, von den die Geſchichte weiß; man vermuthete aber ſchon vors 
her, daß er ein Bulfan fei und in alter Zeit Ausbruͤche erfolgt fein mochten. 

Kampaniens. Bgl. Ann. IV, 67. 

Ehebruch der Großen, magna adulteria; es ift ohne Zweifel Dos 
mitians Chebrudy mit Julia, feines Bruders Titus Tochter, gemeint, wos 
von Suet. Dom. 22. Magna kann nicht den Grad der Berfhuldung im Ehe, 
bruch bezeichnen wollen. 

Die Felfeneitande, wie Seriphos und andre im Ägdifchen Meere, 
Wohnfige derjenigen Berbannten, welche eben durch die Verbannung am härtes 
ften geftraft werden follten. 


3. Dennoch war die Zeit nicht jo arm an edler Kraft, daß fie 
nicht auch fchöne Thaten aufzuweifen hätte: Mütter den Söhnen zur 
Seite, welche die Heimath meiden, Frauen ihren Gatten in die Ber- 
bannung gefolgt; Anverwandte, die etwas wagen, Eidame, muthig 
‚aushaltend; treue Sklaven, ſelbſt der Folterpein trogbietend; gewalt- 
ſames Ende hochſtehender Männer, und muthige Ergebung in das 
gewaltſame Ende, und Abſchiede vom Leben, dergleichen nur das Als 
terthbum in ruhmvollen Arten des Hingangs aufiveist; neben zahlrei« 
hen Wechfelfällen im Leben der Menfchen Wunderzeichen am Himmel 
und auf der Erde warnende Blipfchläge und Andeutungen deffen, was 
tommen follte, gute und ſchlimme, zweifelhafte und offenbare.. Denn 
zu keiner andern Zeit hat es fich in fo furdhtbaren Gerichten über daß 
römifche Volk und in fo treffenden Anzeichen Tundgegeben, daß nicht 
unjer friedliches Dafein, fondern die Strafe an uns Wille der Gott⸗ 
heit fei. 

A. Doc bevor ich die beabfichtigte Darftelung gebe, glaube ich 
erheben zu müfjen, welches der Stand der Hauptftadt, wie die Stim⸗ 
mung der Heere, welcher Art die Stellung der Provinzen, was überall 
in der Welt lebensfähig, was krankhaft geweien, damit man nicht al= 
fein die @reigniffe und Begebenheiten, in denen fo oft der Zufall 
fpielt,, fondern auch den Zuſammenhang und die Urfachen erkenne. — 
Nero's Tod, zwar im erften Aufwallen der Freude ald ein Glück be⸗ 
trachtet, hatte doch nicht bLo8 in der Hauptſtadt bei Senat, Bolt mb 
Rädtifcher Kriegsmannſchaft, fondern bei allen Legionen und Heerfüh⸗ 
rern verfähiedenartige Regungen erwedt, da jekt das Räthiel der Mo⸗ 
nardhie gelöst war, daß man anderswo, als zu Rom, Staatsober- 
Haupt werden könne. Der Senat nun genoß fein Glüd in der Freiheit, 
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die er fich unverweilt in flärkerem Maße gegenüber dem neuen, noch 
fernen Regenten herausnahm ; die Ritter vom höhern Range äußerten 
ihre Freude ungefähr jo, wie der Senat; was vom Volke noch guten 
Schlages und in Verbindung mit den großen Häufern war, die Klien⸗ 
ten und Freigelaffenen der Berurtheilten und der Berbannten begannen 
zu hoffen; wogegen der armfelige, am Circus und dem Schaufpiel 
hangende Pöbel, dazu auch die unnügeften Sklaven, oder auch herab⸗ 
gefommene Leute, die von Nero's Schande lebten, niedergejchlagen 
waren und auf Neuigkeiten lauerten. 

Suten Schlages, d. i. Wtbürger des piebejifchen Stammes. ©. die 
Rechtfertigungen. 

5. Die Kriegsmannſchaft in der Hauptfladt hatte feit ange her 
in den Eäfarn ihre Kriegsherren fehen gelernt, und fich mehr durch 
tünftlichen Antrieb, als durch die eigene Sinnesart bewegen laſſen, 
Mero preiszugeben. Seht, als fie merkte, daß das in Galba's Namen 
verheißene Gnadengefchent nicht komme, und daß der Friedensfland 
nicht dieſelbe Gelegenheit wie der Krieg gewähre, großen Dank und 
Lohn zu gewinnen, auch daß der Platz in der Zuneigung eines von 
den Legionen gemachten Regenten fchon befegt fei, war fie für eine 
Umwandlung der Dinge günftig geftimmt, und fand überdem unter 
dem Einflufje der frevelhaften Umtriebe ihres Oberſten, Nymphidius 
Sabinus, der felbft Kaifer werden wollte Nymphidius nun erlag 
zwar über dem wirklichen Berfuche; aber es haftete, auch als Die Meu⸗ 
terei fein Haupt mehr hatte, bei gar vielen Soldaten der Untheil an 
der Sade, und man hörte wohl Aeußerungen des Unwillens über 
den alten und geizigen Galba. Seine fonft gerühmte, und im Munde 
der Kriegsleute gefeierte Strenge beunruhigte die Leute, die von der 
alten Weile des Dienſtes nichts wiflen wollten, und von Nero die 
vierzehn Fahre ber fo gewöhnt waren, daß fie am Kaiſer feine Lafter 
gerade jo ſchätzten, wie fie vormals den Adel der Gefinnung geachtet 
hatten, Dazu hatte Galba ein Wort fallen laſſen, hinſichtlich des 
Staatswohles anerfennenswerth, aber ihm ſelbſt gefährlich: „er ſchaffe 
fich fein Heer durch Auswahl, nicht um Geld" ; denn das Andre fland 
damit nicht im Einklang. 

Nymphidius Sabinus, Einleitung $. 2 fade. 
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6. Es Taftete auf dem ſchwachen Greiſe der Haß, den Titus 
Binius und Eornelius Lako, diefer der nichtswürdigfte, jener der er⸗ 
bärmlichfte unter den Menfchen, durch ihre Schlechtigkeiten erwedten : 
fie fchadeten ihm dadurch, daß man ihn als unthätig geringſchätzte. 
Galba's Zug gieng Tangfam und unter Blutvergießen vor fih: wie er 
denn einen vorernannten und einen gewejenen Konful, Gingonius 
Barro und Petronius Turpilianus umbrachte; der eritere fand als des 
Nymphidius Theilhaber, der letztere als Befehlshaber unter Nero, 
beide ohne Gehör und Vertheidigung, wie fchuldfofe Männer, augen 
blidlichen Tod. Sein Einzug in der Hauptfladt war von dem unieli= 
gen Borzeichen der Niedermepelung jo vieler Tauſend wehrlofer Sol- 
daten begleitet, und denen felbft graute davor, welche das Blutbad 
vollzogen hatten. Die fpanifche Legion wurde herein verlegt, und die, 
welche Rero aus der Schiffsmannfchaft gebildet hatte, blieb auch: und 
fo war die Hauptfladt mit ungewohnter Heeresmacht angefüllt. Es 
tamen dazu noch viele Abtheilungen aus Germanien, Britannien und 
Illyrien, die Nero ebenfalls an fich gezogen und nach den Eafpifchen 
Pforten zum Behufe des gegen die Albaner vorbereiteten Krieges vor= 
aus entjandt, und dann zur Ueberwältigung der Unternehmung des 
Binder zurücberufen hatte; eine ganze, zur Umwandlung der Dinge 
brauchbare Maffe von Leuten, deren Zuneigung für einen Einzelnen 
entjchieden, die aber für keckes Zugreifen verfügbar war. 

Titus Binius, Eint. $ 2 fade.; Corn. Lako daf. $. 3 fgde. 

Niedermeselung, Eint. 6. 4. 

Nah den kaſpiſchen Bforten. Suet. im Nero fagt, diefer habe einen 
Feldzug nach den Öftlichen Theilen Berfiens beabfichtigt. 

unternehmung des Binder. Suppl. gu Ann. XVI, 6. 9. 10. 

7. Es hatte fi) fo getroffen, daß die Nachricht von der gewalt- 
famen Wegräumung des Clodius Macer und Fontejus Capito zugleich 
einlief. Den Macer hatte in Afrika der Prokurator Trebonius Garu⸗ 
tianus über offenbaren Umtrieben auf Geheiß Galba's, und den Ca= 
pito in Deutfchland bei Verſuchen ähnlicher Art die beiden Unterbe⸗ 
fehlshaber der Legionen, Eornelius Aquinus und Fabius Valens, noch 
vor erhaltenem Befehle dazu um’s Leben gebracht. Zum Theile fand 
es Glauben, daß Eapito, ein allerdings durch Habfucht und Aus 
ſchweifung verächtlicher und gefchändeter Mann, doch den Gedanken 
einer Umwandlung der Dinge nicht gefaßt habe; fondern daß feine 
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‚ Unterbefehlshaber, welche ihm zum Kriege riethen, die Anfchuldigung ' 
und den Anfchlag felbft gemacht haben, nachdem fie ihn nicht dazu ver⸗ 
mögen Eonnten; und daß Galba, auf andre Gedanken gebracht, oder 
etwa, um nicht genauer nachfragen zu müffen, das, was einmal ge= 
than war, als etwas, das nicht mehr anders werden konnte, gutge⸗ 
heißen habe. Aber die eine wie die andre Hinrichtung machte böfes 
Blut, und wo einmal der Regent verhaßt ift, fchadet ihm, was er 
thut, Gutes wie Schlimmes. Dazu brachten feine Kämmerer, über die 
Maßen mähtig, Alles zu Markte; fie waren Sklaven, die im Augen 
blide gierig zugriffen, und, weil es ein alter Mann war, fich beeil« 
ten: und fo das gleiche Unheil des neuen Hofes, gleich dDrüdend, ohne 
die gleiche Entfchuldigung zu finden. Sogar das Lebensalter Galba's 
war Gegenfland des Spotted und des Widerwillend, da man der Ju⸗ 
gendfrifche Nero's gewohnt war, und die beiden Kaifer, wie die Leute 
gewöhnlich thun, nach ihrer Geftalt und rückfichtlich der Schönheit zu= 
ſammenſtellte. 

Elodius Macer und Fontejus Capito. Eint. $. 2. 

Auf andere Gedanken gebracht. S. die Rechtfertigungen. 

8. So nun war die Stimmung in Rom, im Verhältniß zu ſolch 
einer Menfchenzahl. Unter den Provinzen war Spanien verwaltet von 
Cluvius Rufus, einem der Rede mächtigen und wiffenfchaftlich gebil- 
deten, aber mit der Kriegführung unbekannt gebliebenen Manne. Gal« 
lien war neben der Erinnerung an Binder durch das ganz neue Ge= 
fchenE des römischen Bürgerrehts und durch die erhoffte Erleichterung 
der Steuer verpflichtet.. Doch die den deutichen Heeren zunächſt liegen- 
den gallifchen Städte, die nicht gleich gut gehalten waren, zum Theile 
auch ihren Landbezirk eingebüßt hatten, verglichen mit demfelben Un 
willen, was Andern Gutes und was ihnen Schlimmes angethan wor« 
den. Die germanifchen Heere lebten — was bei ſolcher Stärke über- 
Haupt gefährlid war — in Beforgniß und unwilliger Stimmung, 
weil fie ſtolz waren auf den erft erfochtenen Sieg, und zugleich fürd- 
teten, als folche, die zu einer andern Partei gehalten hatten. Sie hat⸗ 
ten Nero nur zögernd aufgegeben, und Verginius hatte fih nicht un⸗ 
verweilt für Galba erklärt: ob er Kaifer fein wollte, ift nicht ausge— 
macht, aber daß die Soldaten es ihm antrugen, wußte mar. Weber 
Fontejus Capito's gewaltfamen Tod zümmten auch Solche doch, die 
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nicht darüber Elagen Eonnten; man hatte keinen Anführer, nachdem 
Berginius unter dem Vorwande freundschaftlicher Verbindung entfernt 
worden war; und daß man diefen nicht zurüdtommen, daß man ihn 
fogar verfolgen laffe, nahmen fie als einen Vorwurf für fie felbft auf. 

Im Berhältnip, d. h. foweit bei der großen Menfchenzahl etwas Eins 
heitlihes in der Stimmung wahrgenommen werden mochte. 

Berginius Suppl. zu Ann. XVI, 10. und Eint. $. 2. Berfolgung 
(reum esse) des Berginius durch Galba, welcher denfelden in feinem Gefolge 
haben wollte, wird nirgends berichtet. 


9. Das obere Heer hatte keine Achtung für feinen Legaten Hor⸗ 
deonius Flaktus, welcher durch hohes Alter und an einem Fußleiden 
hinflechend, ohne Willensftärfe,, ohne Anfehen felbft bei ruhigem Ver⸗ 
haften des Heeres Keinen Befehlshaber vorftellte; aufgeregt, wie fle 
waren, verjebte fie natürlich fein Traftlofer Widerſtand gerade in 
Hitze. Die Legionen in Riederdeutichland hatten längere Zeit keinen 
Tonfularifchen Führer, bis, von Galba hingeſchickt, A. Vitellius er⸗ 
ſchien, der Sohn des Cenſors und dreimal Konſul geweſenen Vitel⸗ 
lius: das betrachtete man als zureichend. Beim britanniſchen Heere 
fand fich kein Mißmuth: in allen Stürmen der Bürgerkriege hielten 
diefe Legionen fich fo rein, wie keine andern, fei e8, weil fie gefondert 
und jenfeits des Weltmeers flanden, oder weil fie in wiederholten 
Kriegszügen nur den Feind haffen gelernt hatten. Ruhe herrſchte auch 
in Slyrien, obwohl die von Nero aufgebotenen Legionen durch Abe 
ordnungen fih an Verginius gewandt hatten, während fie unbeichäfe 
tigt in Stalien warteten. . Doch wo die Heere auf weite Streden ver- 
theilt lagen, da brachten fie ihre Verirrungen fo wenig als ihre Arme 
zufammen, was zur Erhaltung des Kriegsvolkes im Gehorfam befon- 
ders zuträglich ift. 

10. Das Morgenland war noch ruhig. Syrien famt vier Le= 
gtonen hatte unter fich Licinius Mucianus, ein Mann, welcher durch 
gutes und ſchlimmes Geſchick gleich wiel zu reden gab. Als junger 
Mann hatte er um hohe Verbindungen mit Ehrgeiz geworben; dann 
im Vermögen herabgefommen, auf Ichwachen Füßen ſtehend, wobei er 
auch einen Zornausbruch des Claudius fürchten mußte, fand er ſich 
nad) Aſien in Einfamkeit verfebt, wo ihm das Loos des Berwiefenen 
gerade fo nahe fland, als nachmals der Thron. Sinnlichkeit und Thä« 
tigkeit, verbindliches und hochmüthiges Weſen, Gutes und Böfes fand 








Eilftes Kapitel, 15 


ih in ihm vereinigt: Webermaß im Genießen, wann er's Tonnte; 
fand er im Felde, jo war er ganz der tüchtige Mann; fein öffentliches 
Thun mußte man loben, aber das Leben in feinen vier Wänden war 
übel berufen. Dod auf die Unterthanen, auf ganz nahe Stehende, auf 
Amtsgenofjen wirkte er werfchiedentlich durch eine gewiſſe Anziehungs⸗ 
fraft, und feine Art war die, daß es ihm leichter gieng, einen Kaifer 
zu machen, als das zu fein. Den Krieg in Zudäa führte Flavius 
Beipafianus — Nero Hatte ihn zum Befehlshaber gewählt — mit 
drei Legionen. Auch Beipaflans Wunſch und Gefinnung war nicht 
wider Galba; er hatte feinen Sohn Titus hingefandt, ihm feine Ehr- 
furht und Hochachtung zu bezeugen, wie ich feiner Zeit berichten 
werde. An geheimes Walten des Gefchides und an Hindeutung auf 
den Thron für Beipaftan und feine Söhne durch Wunder und Orakel 
hat man erft nach feiner Erhebung geglaubt. 
Das Leben in feinen vier Wänden f. die Rechtfertigungen. 

11. Aegypten famt der Heeresmacht, wodurd es im Gehor- 
fam erhalten werden folle, fteht bereits vom verewigten Auguftus her 
unter Rittern als Bicefönigen: fo wollte man die Aufgabe löfen, einer 
ſchwer zugänglichen, getraidereichen, durch Schwärmerei und Leicht« 
fertigfeit zum Schauplape des Haders und der Aufregung gewordenen 
Provinz, die fein Geſetz kannte, von einem Regiment nichts wußte, 
eine inländifche Regierung zu geben. Diefe führte zur felben Zeit Ti⸗ 
berius Alerander, ein Landeseingeborener. Afrika und die dortigen 
Legionen ließen fih nad Clodius Macers Tode jeden Kaifer gefallen 
feit den Erfahrungen, die man mit dem untergeordneten Gebieter ge= 
macht hatte. Beide Mauretanien, Rätien, Noritum, Thracien und 
andre, über welche ein Prokurator zu befehlen hat, ließen fich je nach 
den Kriegsheeren in ihrer Nahbarfchaft eben durch den Verkehr mit 
dem Stärferen in ihrer Zuneigung oder ihrer Feindfchaft beſtimmen. 
Die nicht bewehrten Provinzen, unter ihnen voran Stalien ſelbſt, je= 
dem despotifchen Drude preisgegeben, waren durch den Krieg zu er= 
taufen. Solcher Art war die Lage Roms, als die Konjuln, Servius 
Galba zum zweitenmale und Titus Vinius, das Jahr begannen, wel⸗ 
ches für fie felbft das legte, und für den Staat nahezu das Ende fei- 
ner Eriftenz fein ſollte. 
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Durch Shwärmerei und Leihtfertigfeit. Zu vergieihen Juve 
nals 15te Gatire. 


12. Wenige Tage nach Anfang Zänners Tief ein Schreiben aus 
Belgien vom Profurator Pompejus Propinquus ein, daß die Legionen 
in Oberdeutſchland von ihrer Verpflichtung zur Fahne fich losgeſagt 
hätten, einen andern Kaiſer forderten und deffen Wahl dem Senat und 
Bolfe von Rom anheimgäben, damit ihre Auflehnung um fo gelinder 
beurtheilt werde. Diefer Umftand brachte Galba's Entſchluß zur Reife, 
“welcher mit fich felbf und feinen Bertrauten Tange fchon über eine 
Adoption zu Rathe gieng. Kein Gegenftand der Unterhaltung Hatte in 
denjelben Monaten die Stadt fo vielfältig befchäftigt, einmal wegen 
der Freiheit und der Begierde, dergleichen zu befprechen, jodann We= 
gen Galba's ſchon erfchöpfter Lebenskraft. Für Wenige nur war es 
Sache des Nachdenkens oder einer Empfindung für's gemeine Wefen; 
Viele dagegen in thörichter Hoffnung, je nach den Freunden oder 
Klienten , die fie hatten, deuteten in felbftfüchtigem Gerede auf dieſen 
oder jenen hin, auch um ihren Haß gegen Titus Vinius herauszulaf- 
fen, welcher in demjelben Verhältniß , als fein Einfluß täglich an« 
wuchs, ebendarum ald Beamter defto verhaßter war. Denn die aus⸗ 
fchweifenden Gelüfte der Freunde, welche bei hoher Stellung fich gel= 
tend machen, fleigerte Galba's Willfährigkeit felhft noch weiter, da das 
Unrechtthun bei dem Eränklichen und leichtgläubigen Manne weniger 
zu fürchten und mehr zu gewinnen hatte. 

Die ausfhmeifenden Selüfte, dergleihen Freunde der Fürften in 
der Regel und von jeher fafen, wurden dur Galba's Hingebung an die 
Sreunde noch über das gewühnlihe Maß gefteigert. 


13. Die Kabinetsregierung theilte ſich zwifchen dem Konful Ti« 
tus Binius und dem Oberften der Leibwache Cornelius Lako; und 
gleich begünftigt war Galba’8 Kämmerer Ikelus, den man als dem 
Ritterſtande angehörig Marcianus nannte, feitdem er den Ring em⸗ 

pfangen hatte. Diefe Männer flanden gegeneinander, und verfolgten in 
minder wichtigen Sachen ihre eigenen Wege, binfihtlich der Wahl 
des Nachfolgers aber fonderten fie fich in zwei Parteien. Binius war 
für M. Otho; Lako und Ikelus wollten einhellig nicht jowohl einen 
Beſtimmten, als einen Andern. Galba war nicht unbekannt mit dem 
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Freundfhafsverhäftniffe zwifchen Otho und Zitus Binius; und das 
Stadigefpräch, welches gar nichts unbeachtet läßt, machte aus ihnen 
Eidam und Schwäher, weil des Binius Tochter Wittwe und Otho 
unverehliht war. Auch der Gedanke an die Staatsregierung muß ihm 
aufgeftiegen fein, die ja vergebens dem Nero abgenommen war, wenn 
fie in Otho's Händen bleiben follte. Denn es hatte Otho feine Kna⸗ 
benjahre im Leichtfinn,, feine Sugend mit Liebeshaͤndeln hingebracht, 
wohlgelitten von Nero als ſein Nacheiferer in der Genußſucht: und ſo 
hatte er gar die kaiſerliche Maitreſſe Poppäag bei ihm als dem Ber- 
trauten feiner Ausjchweifungen untergebracht, bis er fich feine Gattin 
Oktavia vom Halfe geichafft hatte; nachher fapte er Argwohn gegen 
ihn eben wegen Poppäa's, und entfernte ihn unter dem Borwande 
einer Kommilfion nach der Provinz Lufitanien. Otho hatte nad) hu⸗ 
maner Berwaltung feiner Provinz zuerft feinen Beitritt erflärt, und, 
rührig und während des Krieges der flottfle Herr von der ganzen Um⸗ 
gebung, verbiß er fich jetzt täglich hitziger in die fogleich gefaßte Hoffe 
nung auf Adoption, wobei die Soldaten zum größten Theile ihn be⸗ 
günftigten und Nero's Hof für ihn war als eine ähnliche Natur. 
M. Dtho Eint. 6. 2. Ann, XII, 12, 45, 46. 
Beitritt zu Salbe. 

14. Doc auf die Botfchaft won der Auflehnung in Deutfch- 
land gerietb Galba, der zwar über Vitellius noch nichts Gewif- 
fe8 erfahren, in Unruhe darüber, zu welchem Ausbruch e8 mit den 
Heeren kommen werde, und jelbft der Kriegsmannſchaft in der 
Hauptftadt traute er nicht: fo nahm er denn, was er als einzige Ab⸗ 
wehr betrachtete, die Wahl für den Thron vor. Unter Zuziehung des 
‚vorernannten Konfuls Marius Celſus und des Stadtpräfeften Ducen«- 
nius Geminus neben Binius und Lako fprach er zum Eingang wenige 
Worte über fein hohes Alter, und befahl dann, den Bilo Licinianus 
herzubefcheiden, niag nun das feine eigene Wahl, oder, wie manche 
annahmen;, die Folge vom Andringen Lako's gewelen fein, der im 
Haufe des Nubellius Plautus ein freundfchaftliches Verhältniß mit 
Piſo gepflegt Hatte, aber liſtigerweiſe empfahl er denſelben, als wäre 
er kein Bekannter, und die gute öffentliche Meinung über Piſo hatte 
feinen Rath noch beglaubigt. Piſo, des M. Eraffus und u 
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Sohn, ziviefachen Adeld, in Blick und Haltung ein Mann von alter« 
thümlicher Sitte, nach unbefangenem Urtheile ernften Sinnes, galt 
nach der mißgünftigeren Deutung feines Weſens für einen ganz finſte⸗ 
ren Mann. Diefe Seite feined Charakters war feine Empfehlung zur 
Adoption, je unmutbiger die Mißtrauenden darauf hinfchauten. 

15. Alfo nahm denn Galba den Bifo bei der Hand, und redete, 
wie man erzählt, in folgender Weile: „Wenn ich als einzelner Mann 
dich durch Curienſchluß vor den Hauptprieftern nach beftehendem Her⸗ 
fommen ald Sohn annähme, jo wäre das ſchon Ehre für mich, einen 
Nachkommen von En. Pompejus und M. Eraffus in mein Haus her⸗ 
einzubringen; und ebenfo eine Auszeichnung für did, den Ehrenreich« 
thum des Sulpicifchen und Lutatifchen Gefchlechtes mit deinem Adel 
zu verbinden. So aber hat mich nad) dem Ruf zum Throne, welcher 
von Göttern und Menjchen einftimmig an micdh”ergangen ift, beine 
edle Ratur und meine Liebe zum Vaterlande getrieben, die hoͤchſte 
Stelle im Lande, worüber unjre Ahnen mit den Waffen gekämpft, im 
Kriege zu derfelben gelangt Dir ohne dein Werben anzubieten, nach des 
verewigten Auguftus Vorgang, welcher feinen Schwefterfohn Marcels 
lus, dann feinen Eidam Agrippa, weiterhin feine Entel, und am 
Ende feinen Stiefſohn Tiberius Nero auf die höchfte, ihm nächſte 
Stufe geftellt hat. Es hat aber Auguftus den Rachfolger innerhalb 
feines Haufes erforen; ich hole ihn aus der Geſammtheit, nicht weil 
ich etwa keine Anverwandte oder keine Theilnehmer am Kriege babe; 
aber ich ſelbſt habe nicht in ſelbſtſüchtigem Streben die Regierung 
übernommen; und daß ich frei wähle, beweilen nicht allein meine Ver⸗ 
bindungen, welche ich dir nachfebe, fondern auch die deinigen. Du 
haft einen Bruder von gleichem Adel, älter als du, der foldhe Erhe⸗ 
bung verdiente, wenn nicht du der berufenere wäreſt. Du ſteheſt in 
Jahren, wo man über die Sinnlichkeit des Jünglings ſchon Hinaus 
iſt; dein Leben iſt der Art, daß nichts Früheres in demſelben der Ent⸗ 
fhuldigung bedarf. Bom Geſchicke haft du bisher nur Schlimmes er⸗ 
fahren; das Gute fept den Menſchen auf eine härtere Probe, weil 
man in's Unglüd fich hineinfindet, während das Glüd uns irreleitet. 
Die Treue, die Sreifinnigkeit, die Freundfchaft, dieſe edeiften Gaben 
des menfchlichen Gemüthes, wirft du freilich mit der gleichen Einheit 
bes Strebens fefthalten; aber Andre werden durch ihr Entgegenkom⸗ 
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men daran rättefn. Es wird die Wohldienerei, das Schmeicheln, ein _ 
wahres Gift für die wirkliche Empfindung, ed wird der Eigennuß 
berandringen. Wohl fprechen wir, ich und du, heute noch ganz ohne 
Arges zu einander ; aber die Andern thun's lieber zu unirem Rang, 
als zu uns. Denn dem Fürften nach Pflicht und Gewiſſen rathen if 
eine große Aufgabe; dagegen zum Jaſagen gegenüber dem Zürften, wie 
er auch ſei, braucht's Feinen guten Willen.“ 

. Wenn ich ald einzelner Mann, privatus fade, d. i. Wenn ich als 
Richtregent dich feierlich an Kindesftatt annähme. 

16. „Könnte das ungeheure Neich in feiner Geſammtheit ohne 
Einzelregierung beftehen und im @leichgewichte bleiben, fo verdiente 
ich's, daß mit mir die Zeit der Verfaſſung anhöbe; fo aber hat fich 
die Nothwendigkeit lange fchon in der Weile geftaltet, daß ich, der 
Greis, dem römischen Volke nichts Weiteres, als einen guten Nach- 
folger, und du in deiner rüftigen Kraft ihm nur einen guten Regenten 
bieten kannſt. Unter Tiberius, Cajus und Claudius find wir fo zu 
fagen das Erbftüd einer einzigen Familie geweien : daß man mit uns 
zu wählen beginnt, wird Erfag für die freie Berfaffung fein, und nach 
dem Abgang des Juliſchen und Claudiſchen Haufes wird Die Adoption 
den rechten Dann herausfinden. Denn einen Fürften zum Bater und 
von ihm das Leben zu haben if Zufall, und gilt für nichts weiter, 
Annahme an Kindesfatt ift das Werk freien Urtheils, und wenn man 
die Wahl haben will, fo weist die allgemeine Stimme den Weg. Es 
bleibe uns Rero vor Augen, den in feinem blinden Dünfel von der 
fangen Reihe der Gäfarn her nicht Binder mit der unbewehrten Pro⸗ 
vinz und auch ich nicht mit der einzigen Legion, fondern feine Un⸗ 
menfhlichkeit, feine Ausfchweifung vom Naden des Landes abge⸗ 
ſchuͤttelt hat; und noch gab’s keinen Borgang für die Verurtheilung 
eines Regenten. Wir beide, im Kriege und durch einen Akt des Ur⸗ 
theils berufen, werden die Mißgunft zur Seite haben, wie groß auch 
unſer Berdienft fein mag. Doch aber laffe dich's nicht erſchrecken, wenn 
zwei Legionen bei diefer Bewegung der erfchütterten Welt noch nicht 
in Ruhe find. Ich felbft habe Keinen forgenfreien Stand der Dinge 
angetreten; und wenn die Adoption laut wird, fo wird man in mir 
nicht mehr den alten Hann fehen, was man mir allein für jebt zum 
Vorwurfe macht, Ginen Nero werben die Hebelgefinnten immerfort 
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zurüdwünfhen; meine und deine Sorge mnf es fein, daB das nicht 
auch von den Wohlgefinnten gefchebe. Ein längeres Zureden wäre 
nicht am rechten Orte, und alles Rathen hat fein Ziel gefunden, wenn 
ich in dir richtig gewählt habe. Bei der Zahl zwifchen dem Rechten 
und dem Unrechten enticheidet auf's befte und kürzeſte die Frage an 
fih feld, was man unter einem andern Regenten gewünicht oder 
nicht gewünfcht Habe. Denn hier ift nicht, wie für monarchifch re= 
gierte Voͤlkerſchaften, eine herrfchende Dynaftie und fonft nur Skla⸗ 
ven; du haft vielmehr zu gebieten über Menfchen, welche fich weder in 
volftändige Knechtſchaft, noch in vollftändige Freiheit finden können.” 
In folcher und ähnlicher Weiſe redete Galba zu ihm als dem Manne, 
welcher durch ihn Regent werde; die Andern, als wäre er's ſchon. 
Die Zeit der Berfaffung vgl. Suppl. zu Ann. VII — X, 33, 

17. Während man auf Bifo gleich anfangs merkte und dann 
aller Augen nach ihm blickten, ſoll diejer Teinerlei Gemüthöbewegung, 
durch Beſtuͤrzung oder Freudeausbruch, verrathen haben. Seine Worte 
waren Ausdruc der Ehrerbietung gegen den Vater und Kaiſer, und 
der befcheidenen Meinung von fich felbft; Keine Veränderung in Blid 
und Haltung, gleich als könnte er Gebieter fein, ohne es gerade zu 
wollen. Sept entfland die Frage, ob auf der Nednerbühne, ob im 
Senat oder im Lager die Adoption verfündigt werden folle. Man 
beſchloß, in’8 Lager zu gehen: das werde eine Ehre für die Soldaten 
fein, deren guten Willen durch Geld und fchmeichelnde Bemühung zu 
fuchen übel gethan wäre, aber anfländige Wege dazu feien nicht übers 
flüffig. Mittlerweile hatte fich Alles erwartungsvoll um das Palatium 
gefammelt, unzufrieden mit dem Geheimthun in der wichtigen Sache; 
und der Berfuch, das ſchwach verhaltene Gerücht zu unterdrüden, 
mehrte e8 nur. 

Im Lager der Srätorianer. Bel. Ann. IV, 2. 

18. Den 10ten Januar, einen trübfeligen Regentag, hatte 
Donner und Blitz, lauter Schreddienszeichen vom Himmel, mehr als 
je fonft unheimlich gemacht. Was man von Alters ber ald eine Wei⸗ 
fung zur Entlaffung der Volksverſammlung betrachtete, das ſchreckte 
Galba'n nicht ab, nach dem Lager zu gehen: er verachtete dergleichen 
ale Sache des Zufalls; oder ift vielleicht, was durch Berhängniß 
Sommen foll, nicht zu vermeiden, auch bei geſchehenen Vorzeichen. Im 
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einer zahlreichen Berfammlung ber Soldaten erflärte_er in der kurzen 
Sprache des Kriegähern, er nehme Piſo ald Sohn an nach des ver- 
ewigten Auguftus Weife und nach dem Vorgang beim Heere, daß der 
Mann fich den Nebenmann wähle. Und damit nicht das Schweigen 
über die Meuterei diefe größer erfcheinen ließe, fprach er's felbft aus, 
daß zwei Legionen, die vierte und die achtzehnte, unter nur wenigen 
Rädelsführern bis zu Worten und Ausrufungen, und nicht weiter, fich 
vergefien haben, und bald wieder gehorchen werden. Er Tieß auf die 
- Anrede gar nichts folgen, was gewinnen oder beftechen Eonnte. Den⸗ 
noch gaben die Zribunen, die Genturionen und die nächftflehenden 
Soldaten Antworten, die man gerne hören mochte; unter den andern 
aber herrſchte Niedergefchlagenheit und Schweigen, daß fie den An⸗ 
ſpruch auf das ſelbſt im Frieden übliche Geldgejchent im Kriege ein 
gebüßt hätten. Man weiß, daß jede Spende des Zargen Alten die 
Leute hätte gewinnen können : er fchadete fich durch die alterthümliche 
Härte und die übertriebene Strenge, zu welcher es bei ung nicht mehr 
reicht. 

19. Es kam nun Galba's Anrede an den Senat, nicht gefällis 
ger und nicht länger, als die aus Kriegsvolk; Piſo's Vortrag war 
einnehmender Urt. Auch kam ihm des Senats guter Wille entgegen, 
von vielen abfichtlich übermacht; die, welche ihn nicht gewollt hatten, 
hielten fi in der Mitte, und die meiften famen zuvor mit Ergeben- 
heit: fie gedachten ihrer perfünlichen Zwede ohne Rüdficht auf's Ganze. 
Und in den nächften vier Tagen zwifchen der Adoption und dem blu⸗ 
tigen Ende ward von Piſo fonft nichts mehr öffentlich geredet oder 
gethan. Da von Tag zu Tage mehr Botfchaften über den Abfall im 
Deutichland einliefen, und die Stadt fo bereitwillig alles Neue, wenn 
es fchlimmer Art if, annimmt und glaubt, fo hatte dev Senat bean⸗ 
tragt, Abgeordnete an das germanifche Heer geben zu lafien. Im 
Stiten befann man fih, ob nicht auch Pifo hinreifen follte als der 
Mann, der mit gewichtigerer Autorität dorthin die Willenserklärung 
des Senats, und vom Platze jelbft aus den Rang eines Cäſars mit- 
bringen werde. Auch Lako, der Oberſte der Leibwache, follte mit ihm 
hingehen ; diefer machte Einwendungen gegen das Beabfichtigte. Auch 
binfichtlich der Abgeordneten — denn deren Wahl hatte der Senat 
Galba'n überlaffen — zeigte fich ſchnoͤde Unficherheit mit Ernennung, 
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Ablehnung, neuer Wahl — nach ber Bemühung um's Bleiben oder 
Gehen, wie's Jedem Furcht oder Hoffnung eingegeben Hatte. 

20. Die nächfte Sorge war das Geld; und während man fi 
allerwärtd umfchaute, fand man's als das Billigfte, daffelbe da zu 
holen, wo der Geldmangel ſich herfchrieb. Zweiundzwanzighundert 
Millionen Sefterze hatte Nero in Gnadengeſchenken vwergeudet. Einen 
wie den andern befahl er anzugehen: Jedem follte der zehnte Theil 
der empfangenen Gabe bleiben. Aber ed war den Leuten kaum ein 
Zehntel übrig (fie hatten mit dem Fremden ebenfo gehaust, wie fie 
ihr Eigenthum durchgebracht hatten), da gerade den größten Räubern 
und Schurken Fein Grundbeſitz und fein Kapitalvermögen, fondern 
nur die Geräthe für das wüſte Leben noch zugehörten. Zum Ge= 
ſchäfte des Eintreibens wurden dreißig Nitter beftellt, ein neues Amt, 
durch Intriguen und durch feine Ausdehnung mühjelig. Ueberall 
Zwangsverkauf und Güterzertrümmerung, und die Stadt in Unruhe - 
durch Gerichtshandlungen. Und doch war's große Freude, daß die, 
welchen Nero geichenkt hatte, ebenſo arm werden follten, wie die, 
welchen er genommen hatte. In denfelben Tagen wurden vier Tribu⸗ 
nen ihres Dienftes entlaffen: bei der Leibwache Antonius Zaurus und 
Antonius Nafo, von den Stadtfohorten Aemilius Pacenſis, von der 
Nachtwache Zulius Fronto. Das war kein Mittel, die Andern zurecht⸗ 
zubringen, fondern nur, Beforgniß aufzuregen, als ließe man durch 
Liſt und aus Furchtſamkeit die Einzelnen aus, argwöhnifch ge= 


gen Alle. 

Sweiundzwanzighundert Millionen Seſterze, etwa 180 Millio⸗ 
nen Gulden. 

Befahl er, Galba. 

Die Geräthe für das wüfte Leben, ohne Zweifel Tafelgeräthe. 

Durch Jntriguen, da der Einzelne unter der Hand durchzufchlüpfen, 
und andre, nicht ſelbſt Betheiligte, den Einzelnen durchzuheifen fuchten. 

Güterzertrümmerung, sector, eigenttid Güterzertrümmerer. Sectio 
heißt der Verkauf eines Vermögens im Ganzen, und zwar von Gtantöwegen. 
Der Name sectio ift von secare abzuleiten, weit der Käufer bei dem Kaufe die 
Abſicht Hat, das erfaufte Vermögen zu zerfplittern. Das Hervorſtechende des 
feftorifchen Gefchäftes, die Güterzerfchlagung, gab dem ganzen Gefchäfte feinen 
Ramen. Realeneykl. 


21. Otho inzwiſchen, der von einem geordneten Stand der 
Dinge nichts zu erwarten hatte, dagegen in der Zerrüttung ſeine 
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Nechnung fand, wurde von Vielem zugleich vorwärts getrieben, von 
feiner Berfehwendung, die ſelbſt ein Fürſt nicht ausgehalten, feinem 
Geldmangel, den kaum ein Bürger ertragen hätte, feinem Grimme 
wider alba, feinem Neide gegen Piſo. Auch beunruhigt ftelite er fich 
an, je ftärker fein Verlangen war: „fchon für Nero ſei er Gegenftand 
der Eiferfucht gewefen; er dürfe nicht ein neues Lufitanien und eine 
zweite Staatöbedienung zur Verbannung abwarten. Wer als nächfter 
am Throne genannt werde, den ſehe der Inhaber ſtets mit argwöhni⸗ 
fchen und feindfeligen Augen an. Das habe ihm geichadet bei dem 
alten Kaiſer, noch mehr werde es ihm fchaden bei dem jungen, der 
eine fchroffe Natur jet, und in feiner langen Verbannung die Menſch⸗ 
lichkeit verlernt habe. Möge Otho deu Tod zu leiden haben; jedenfalls 
müffe er handeln und wagen, fo lange Galba's Stellung ſchwankend, 
die Piſo's noch nicht feſt geworden fet. Webergangszeiten feien der 
rechte Augenblid für große Unternehmungen, und fi zu befinnen 
brauche man da nicht, wo ruhig zu bleiben verderblicher fei, als keckes 
Zugreifen. Im Tode, dem allgemeinen natürlichen Menfchenloofe, 
mache nur die Bergeffenheit oder der Ruhm bei der Nachwelt einen 
Unterfchied ; und wenn Schuld und Nichtfchuld den gleichen Ausgang 
zu erwarten habe, jo müfle der firebfamere Mann den Tod verdienen 
wollen.” 
Ein zweites Lufitanien, oben e. 13. 

22. Dem Geifte nach war Otho gar nicht weibijch, nicht wie 
im phufifchen Leben. Und feine vertrauteften Kämmerer und Sklaven, 
fitteniofer,, als fonft die eines Unterthans, ließen ihn Nero's Hof und 
ausihweifendes Leben, Buhlichaften, Eheverbindungen und die an« 
dern Defpotenliebhabereien nach feinem eigenen Verlangen im Profpekt 
ſehen, als Dinge, die ihm zufielen, woferne er's wagte, und fchalten 
ihn, wenn er unthätig bleibend das Andern überließe; und auch die 
Aftrologen drängten ihn vorwärts, indem fie den Anbruch einer neuen 
Beit und ein Jahr der Größe für Otho in den Sternen zu lefen be= 
baupteten; eine Menfchenklaffe, treulos gegen die Inhaber der Gewalt, 
aufs Belügen der Hoffenden bedacht, welche in unfrer Stadt immer= 
fort ausgewiefen und gehegt werden wird. Es hatte Poppäa mit vie- 
len Aftrologen, den übelſten VBermittlern des fürftlichen. Ehebundes, 
geheimen Verkehr gepflogen; einer derfelben, Btolemäus, Otho's Bes 


24 Grſes Buch. 
v 

gleiter in Spanien, hatte ihm verheißen, daß er Nero überleben werde; 
und als der Erfolg das wahr machte, hatte er weiter auf die Vermu⸗ 
thungen und Meinungsäußerungen bin, womit man Galba's Alter 
und die rüflige Kraft Otho's zufammenftellte, ihm eingeredet, ex werde 
zum Herrfcheramte berufen werden. Otho aber nahm die Prophezeiung 
als einen Ausfluß der Wiffenfchaft und als Spruch des Schickſals, 
wie ja der Menſch fo gar geneigt ift, das Unerfennbare lieber anzue _ 
nehmen. 

Eheverbindungen, dergleihen Cajus und Nero auch in wollüſtiger 
Willkühr, wie die Buhlfchaften, gepfegt hatten. Suppl. zu Ann. VII—X, 9, 19. 

23. Auch that Ptolemäus das Seine, jebt ſchon mit Aufforde- 
derung zur Nuchlofigkeit, wozu von ſolch einem Wunfche aus der Ueber- 
gang ein ganz leichter if. Doc der Entfchluß zur ruchlofen That 
konnte Sache des Augenblids fein; um die Theilnahme der Soldaten 
hatte er ſich längſt fehon in der Hoffnung auf Thronfolge oder zur 
Borbereitung der Unthat bemüht: auf dem Marfche, beim Zuge, auf 
den Raftpläben hatte er die alten Kriegsleute mit Namen angerufen, 
Hatte fie in Erinnerung an Nero's Heergefolge Kameraden genannt ; 
hatte die einen erkannt, nad) andern gefragt, war mit Geld oder Em⸗ 
pfehlung ihnen hülfreich geweien; dabei waren Aeußerungen des Un⸗ 
muths und des Zweifeld an Galba mit eingefloffen, und was fonft 
noch den gemeinen Mann irre macht. Die anftrengenden Märjche, die 
Inappen Lebensmittel, das harte Kommando machte lauter böjes Blut, . 
da fie, auf dem Gejchwader nah den Seen Kampaniend und den 
Städten Griechenlands zu fahren gewohnt, jetzt die Pyrenäen, die 
Alpen und die endlofen Streden Weges mühfelig, die Bewaffnung am: 
Leibe, zurücdlegen mußten. 

24. Schon war das Kriegsvolk erhibt, als einer der Vertrauten 
Tigellins, Marius Pudens, die Flamme noch mehr fchürte. Diefer 
wußte die für Anregung empfänglichften oder auch geldbedürftigen, den 
Gedanken an eine Umkehr gierig erfaffenden Leute an fich zu ziehen, 
und gieng allmählich fo weit, angeblich des Mahles wegen jedesmal, 
wenn Galba bei Otho tafelte, der wachhabenden Koborte Hundert 
Sefterze auf den Mann zu vertheilen ; und folche fo zu jagen amtliche 
Spenden erhöhte Otho noch durch insgeheim an Einzelne gegebenen 
Lohn; fo ganz ohne Scheue im Beſtechen, daß er dem Guiden Eocce= 
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jus Brofulus, weldher mit einem Nachbar wegen eines Kheits der 
Markung im Broceffe lag, das ganze Grundflüd des Nachbars um 
eigenes Geld kaufte und fchenkte, was der Oberfle mit Gfeichgültig- 
feit geichehen Tieß, welcher für Offenkundiges fo wenig als für Heim⸗ 
liches ein Auge hatte. 

Dem Guiden, speculatori. Es kommt speenlator vor 1. als Spion 
. für andre als militärifhe Zwecke; 2. als Kundfchafter zu militärifchen Sweden, 
die meiftens ſelbſt Soldaten waren, und hauptfählid zur Sicherung einer Stel: 
lung, fowie eines Marfches dienten, indem fie beobachteten. Sie find mit den 
feiner Zeit von Napoleon eingeführten Guiden zu vergleichen. v. Goͤler, 
die Kaͤmpfe bei Dyrrhachium und Pharſalus, S. 108. 109. 

Der Oberſte der Prätorianer, Cornelius Lako, oben 13. 

25. Jetzt aber legte er die Unthat, die geſchehen ſollte, in die 
Hände eines ſeiner Kämmerer, Onomaſtus. Dieſer nahm die Ordon⸗ 
nanz der Guiden, Barbius Prokulus, und einen Unterofficier von den— 
ſelben, Veturius, bei Seite, und als er bei verſchiedenartiger Unter⸗ 
haltung verſchlagene und kecke Leute in ihnen erkannte, gab er ihnen 
Geld und Verſprechungen mit vollen Händen, und Baarſchaft, um es 
noch bei Andern damit zu verſuchen. Zwei Soldaten nahmen's über 
ſich, das Kaiſerthum von Rom zu vergeben, und haben's vergeben. 
Zur moraliſchen Theilnahme an der Unthat wurden nur Wenige zu= 
gezogen. Die Andern, welche in unruhiger Erwartung waren, ftachelte 
man durch entgegenjegte Mittel auf, die Wortführer unter dem Kriegs⸗ 
volk durch die Gnadenerweifungen von Rymphidius, als feien fie des⸗ 
wegen beargwohnt, und den gemeinen Mann famt den Uebrigen durch 
den Zorn und die verlorene Ausficht auf das fo oft weiter hinaus ge= 
fhobene Gnadengeſchenk. Manche bewegte auch das Andenken an Nero 
und das Verlangen nach der frühern Ungebundenheit, und Alle zuſam⸗ 
men ließen fich durch die Bejorgniß wegen einer Nenderung im Dienft« 
verhaältniß ſchrecken. 

26. Dieſe krankhafte Stimmung erfaßte auch die ſchon unruhig 
gewordenen Legionen und Hülfstruppen, nachdem es bekannt gewor⸗ 
den war, daß das germaniſche Heer in der Ergebenheit wanke; und 
ſo fertig war ſchon auf Seiten der Uebelgeſinnten die Meuterei, und 
auch Seitens der Unbetheiligten die Verheimlichung, daß fie am 
14ten Januar den vom Mahle heimfehrenden Otho mitfortgenommen 
haben würden, wenn fie nicht vor den Zufälligkeiten der Nacht und 
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der Bertheilung der Rafernen über bie ganze Ausdehnung ber Haupt- 
ſtadt hin, wie auch wegen der Schwierigkeit einheitlichen Handelns 
von trunkenen Leuten Scheue empfunden hätten, nicht aus Rüdficht 
auf die Sache des Landes, welche fie ja im nüchternen Zuflande durch 
das Blut ihres eigenen Regenten zu fchänden fich vornahmen, fondern 
damit nicht zur Nachtzeit der nächfte Befte, welcher den Leuten vom 
pannonifchen oder germanifchen Heere in den Weg käme, flatt des dem 
meiften nicht befannten Otho erforen würde. Biele Anzeichen der her= 
vordringenden Meuterei wurden durch Eingeweihte unterdrüdt; bei 
manchen that der Oberfle Lako vor Galba, als wär's ein Spaß; er 
Tannte das Kriegsvolt nicht, und war auch dem beften Rathe feind, 
den er nicht felbft ertheilte, und eigenfinnig gegenüber den Männern 
von Einficht. 
Mitfortgenommen, um ihn als Kalfer auszurufen. 

27. Am 15ten Sanuar, als Galba vor dem Apollotempel mit 
einem Opfer befchäftigt war, that ihm der Opferfchauer Umbricius den 
Ausſpruch: „es jeien die Zeichen am Eingeweide fchlimm, es drobe 
ein böfer Anfchlag und ein Feind im eignen Hauſe;“ was Otho mit 
anhörte — er fand zunähft — und als gegentheiliges gutes Zeichen 
und als glüdverheißend für feine Abſichten auslegte. Und nicht lange 
danach meldet ihm fein Kämmerer Onomaftus, daß Baumeifter und 
Bauunternehmer auf ihn warteten: das war das verabredete Zeichen, 
daß die Soldaten fi fchon fammelten und das Komplot fertig fei. 
Um den Anlaß feines Weggehens befragt gab Otho vor, er ſtehe im 
Kaufe um eine Liegenfchaft, der wegen Alters nicht zu trauen, und 
die darum zuvor einzufehen fei; und auf feinen Kämmerer geflügt be= 
gab er fich durch Zibers Haus nach dem Belabrum, und von da zum 
goldnen Meilenzeiger vor den Satumstempel. Da waren's dreiund⸗ 
zwanzig Guiden, die ihn gie Kaiſer anriefen, und, weil er über fo 
wenige Rufer beflürzt war, eilends auf einen Tragſtuhl ſetzten und 
mit blofen Seitengewehren mit ihm wegeilten. Eine etwa gleiche Zahl 
von Soldaten ſchloß fih auf dem Wege an, die einen ald Einge» 
weihte, viele aus Neugierde, die einen mit Gefchrei und Jubel, andre 
fhweigend, um vom Erfolg fih beſtimmen zu laſſen. 

28. Auf dem Wachpoften im Lager fand der Zribun Julius 
Martialis. Mag es nun die Größe des ihn überrafchenden Frevels 
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geweſen fein, oder mag er größere Ausdehnung der Verführung im 
Lager, und im Fall feines Widerflandes den Tod gefürchtet haben: er 
fland vor den Meiften als einer, der auch an dem Handel Theil habe. 
Auch die übrigen Tribunen und Genturionen wählten, was vor Augen 
lag, flatt des Angefochtenen und Rechten, und es ftand fo mit den. 
Leuten, daß eine fo jchwere Unthat nur Wenige wagten, die Mehrzahl 
fie wollte, und Alle zuliegen. 


29. Ohne Ahnung hievon und mit der heiligen Handlung bes 
Thäftigt Tag inzwilchen Galba den Göttern an, die nicht mehr die 
Götter feines Thrones waren, als das Gerücht Fam, man eile in's 
Lager mit einem Senator, den man nicht zu nennen wiſſe; dann wie 
der, es jei Otho, mit dem man dorthin eile; zugleich brachten Leute 
aus der ganzen Stadt, wie ſie's eben getroffen hatten, theils im Ein- 
drude des Schreckens übertriebene, theil8 unter der Wahrheit bleibende 
Nachrichten, fogar in diefem Augenblide der Wohldienerei nicht ver- 
geffend. Demnach befprach man fich, und befchloß, fich über die Stim« 
mung der Kohorte zu unterrichten, die eben im Palatium die Wache 
hatte; und zwar nicht durch Galba ſelbſt, defien Auftreten man zu 
flärkeren Gegenverfuchen unverfürzt aufſparen wollte. Piſo ſtellte ſich 
auf die Stufen des Palaſtes, und redete die herberufenen Leute in 
folgender Weife an: „Es find heute ſechs Tage, Kameraden, daß ich 
noch ohne Ahnung deffen war, was werden follte, und — mochte das 
nun ein wünfchenswerther oder gefahrvoller Name fein — als Cäfar 
berufen wurde. Iſt das nun einmal unfrem Haufe oder dem Lande 
alfo beichieden geweſen, fo ruht jegt Die Sache in eurer Hand, nicht 
daß ich für mich ſelbſt vor einem fchlimmen Umfchlag zitterte, da ich 
ja, mit dem Mißgeſchicke vertraut geworden, in diefem Augenblide 
erfennen muß, daß auch das Glüd nicht weniger Gefahr bringe; wohl 
aber beffage ich meinen Vater, den Senat und das Neich felbft, wenn 
wir heute fallen, oder, was für den Gutdenkenden das gleiche Unglüd 
it, tödten müffen. Bei der jüngften Umwandlung der Dinge war's 
eine Beruhigung, daß in der Hauptftadt kein Blut gefloffen, und der 
Mebergang in der Verwaltung im Frieden erfolgt if. Die Adoption 
erfhien als eine Vorkehr gegen die Möglichkeit eines Krieges auch 
nach Galba.“ 

Lag an, fatigabat, unüberſetzbar. Galba ließ, nachdem Umbricius im 
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erſten gefchlachteten Thiere lauter ungiüddrohende Zeichen gefunden hatte, im⸗ 
mer neue Thiere fchlachten und Öffnen, um endlich beſſere Zeichen zu befoms 
men; ermüdete gleichlam die Götter mit diefem Andringen. 

30. „Ich will nichts Großes aus mir machen, aber auch nicht 
befcheiden thun; denn wo Einer dem Otho gegenüber fteht, bedarf es. 
feiner Aufzählung von Vorzügen. Die fittlichen Mängel, das Einzige, 
defien er fih rühmt, haben die Sache der Regierung verderbt, ſchon 
da, wo er den Freund des Kaifers vorftellte. Hätte er denn etwa durch 
Haltung und Gang oder gar durch feinen weibifchen Pub verdient, 
Kaifer zu fein? Man täufcht Nd, wenn man die Verſchwendung ach= 
tet, als wäre fie Großmuth. Im Bergeuden wird er Meifter fein, nicht 
aber im Schenken. Unzucht, Gelage und ‚Damengefellichaften find es, 
worauf er jetzt ſinnt; das betrachtet er ald das Schöne am Roos des 
Regenten, wovon die Luft und der Genuß auf feine Seite, die Schande 
und Schmach auf Alle fallen fol. Denn der Diann foll erft noch kom⸗ 
men, welcher den Thron durch eine Ehrlofigkeit gewinnt, und dann 
mit Rechtfchaffenheit behauptet. Den Galba hat der einflimmige Ruf 
der Welt, und mich hat Galba mit eurer Zuftimmung zum Cäfar ges 
macht. Wenn Staat, Senat und Volk blofe Namen find, fo muß das 
eure Sorge fein, Kameraden, daß es nicht die Leute der fchlechteften 
Sorte feien, welche den Kaifer madyen. Wohl hat man da und dort 
von einer Meuterei der Legionen wider ihre Führer gehört; eure Treue 
und Ehre if bis auf den heutigen Tag unverlegt geblieben; und es 
war auch Nero der, welcher euch preisgab, nicht ihr ihn. Sollen denn 
diefe Weberläufer und Ausreißer, nicht einmal dreißig Leute, auf deren 
Wahl niemand einen Genturio oder Tribun annähme, den Thron ver- 
geben? Gilt euch der Vorgang? und theilet ihr die Schuld, indem 
ihr's gefchehen laſſet? Der Unfug wird fih den Provinzen mittheilen, 
und das Ende der Frevelthaten wird und, das der Kriege euch treffen. 
Und was für das Blut der Fürften gegeben wird, ift nicht mehr, als 
der Lohn ded Reichthums: ihr follt für's Treubleiben eure Geldfpende 
von ung gerade fo erhalten, wie von Andern für eine Unthat.* 

31. Die Guiden waren weggelaufen, aber die übrige Kohorte, 
nicht gleichgültig geblieben bei feiner Anrede, begann — wie e8 eben 
bei verworrenen Zuftänden geht — mehr zufällig und noch ohne wirk⸗ 
lihen Bedacht unter's Gewehr zu treten, als, wie nachmald angenom⸗ 
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men wurde, in böſer Abſicht und zum Scheine. Man ſchickte auch dem 
Celſus Marius zu der aus dem illyrifchen Heere erlefenen Mannichaft, 
welche in der Bipfanifchen Halle ftand. Den beiden Eenturionen erften 
Ranges, Amulius Serenus und Domitius Sabinus, wurde aufgege- 
ben, die deutfchen Soldaten aus dem Vorhofe ded Freiheitstempels 
herzuholen. Der Legion der Seefoldaten traute er nicht: fie zeigte eine 
drohende Haltung wegen der Niedermepelung ihrer Kameraden, welche 
Galba gleich im Beginn des Einzugs hatte hinfchlachten laffen. Auch 
nad) dem Lager der Prätorianer eilten drei Tribune, Cetrius Seve⸗ 
rus, Subrius Dexter, Pompejus Longinus, ob fich etwa die erft be= 
ginnende, noch nicht gereifte Meuterei Durch beſſern Rath zurüdtreiben 
ließe. Zwei derfelben, Subrius und Getrius, fuhren fie mit Drohun⸗ 
gen, den Longinus faßten fie thätlich an und entwafineten ihn, weil 
er nicht als Officier, fondern als einer der Freunde Galba's, feinem 
Fürften treu war, und den im Abfalle begriffenen Leuten mehr Arg⸗ 
wohn einflößte. Die Legion der Seefoldaten befann fich nicht, fich den 
Prätorianern anzufhließen. Die aus dem illyriſchen Heere erlefene 
Mannſchaft jagte den Celſus durch Speerwürfe fort. Die deutjchen 
Abtheilungen ſchwankten lange; fie befanden ſich noch, nicht gut, und 
waren friedlich geftimmt, weil Galba fie mit befondrer Sorgfalt pfle= 
gen ließ, nachdem fie von Nero nach Alerandria voraudgefchict wor⸗ 
den, und jet won der weiten Rückfahrt her noch angegriffen waren. 

Traute er (Galba) nicht. Es ift eine der Stellen, wo das Subjeft 
ans weiterer Entfernung herzuholen ift; worüber Bd. I, ©. 159. Zu den 
dort bemerften Stellen gehdren noch: Ann. XV, 71. 74. Hist. II, 11. 

Niedermeselung Eint. $. A. 

Weil er nicht als Officier, nicht in feinem Berufe vor den Soldas 
ten erfchien. 

32. Das niedre Bolt in Geſammtheit füllte jept das Palatium, 
und Sklaven darunter, und wüſtes Gefchrei forderte Otho's Tod und 
die Vernichtung der Verſchworenen, wie wenn man im Cirkus und 
Schaufpielhaufe irgend eine Unterhaltung verlangte. Sie dachten nichts 
dabet und wollten's nicht wirklich, da fle ja noch deffelben Tages mit 
gleichem Wetteifer die entgegengeſetzte Forderung machen follten; es 
war nur das Herkommen, jeden Regenten mit maßlojem Zurufen und 
gehaltloſer Theilnahme Huldigung darzubringen. Zur felben Zeit 
Rand Galba in der Mitte zwifchen zweierlei Rathſchlaͤgen. Titus Bir 
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nius rieth im Palaſte zu bleiben, die Sklaven entgegenzuſtellen, Die 
Zugänge zu verwahren, den zomentbrannten Leuten nicht unter die 
Augen zu treten. „Er möge den Uebelgefinnten zur Reue, den Wohle 
gefinnten zur Einigung Raum laflen. Die Bosheit finde ihre Stärke 
in plößlichem Anlauf, die Klugheit im Zuwarten. Endlich die Gele⸗ 
genheit zum Borfchreiten, wenn man Grund dazu habe, bleibe auch 
nachher die gleiche, während die rüdgängige Bewegung, wenn man 
fih anders befinne, von Andern abhänge.“ 

Da fie — die entgegengefehte Forderung machen follten, 
osdem die diversa postulaturis. Das deutfche follten Fann hier das reine 
Zuturum des Originals nicht ganz erfeben. 

33. Dagegen die Uebrigen wollten, daß er eile, bevor das noch 
lodere Komplot fo weniger Leute Kraft gewaͤnne. „Selbft den Otho 
werde Berlegenheit ankommen, der fich weggeſtohlen habe, und unter 
Leute gerathen, die noch nichts von der Sache wüßten, jebt durch die 
Unentfchloffenheit und Unthätigkeit, womit man die Zeit hingehen 
lafje, den Kaifer fpielen lerne. Man folle nicht abwarten, bis er, mit 
dem Lager fertig geworden, auf’ Forum herfomme und unter Galba's 
Augen das Kapitol hinaufziehe, während der edle Kriegsfürft mit ſei⸗ 
nen tapfern Freunden gerade bis zur Pforte des Palaftes komme, fich 
da abzuiperren. Man werde am Ende gar ſich belagern lafien, und 
an den Sklaven werde man ausgezeichnete Hülfsmannſchaft haben, 
wenn die Einhelligkeit diefer Menfchenmenge und der ſtärkſte Hebel, der 
erſte Affekt, verrauche. Jedenfalls fei das kein Heil, was gegen die 
Ehre fei; oder, wenn man fallen müßte, folle man dem enticheidenden 
Augenblide entgegengehen: das jchade dem Otho mehr, und ihre Ehre 
wolle es.“ Vinius ſetzte fi wider foldhen Rath; aber Lako fuhr ihn 
drohend an, und Ikelus fchürte dabei, eigenfinnig feinen perjönlichen 
Haß verfolgend, zum Verderben des Ganzen. 

34. Galba, ohne fich länger zu befinnen, entſchied fich für ben 
Math, der auf Effekt ausgieng. Doch wurde Piſo in's Lager voraus⸗ 
geſchickt als ein rüftiger Herr von großem Namen, der eben gerade 
mit Wohlwollen empfangen worden, und der des Titus Vinius Feind 
fei; mag er nun das geweien fein, oder die Exbosten es fo gewollt 
haben, wie man ja an Feindſchaft leichter glaubt. Kaum war Piſo 
fort, fo am das anfangs unbefimmte und unfichere Gerücht, es ſei 
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Otho im Lager getödtet; dann, wie gewöhnlich bei Zügen wichtigen 
Inhalts, die Behauptung des einen und des andern, er fei dabei, ſei 
Augenzeuge gewejen, und die Freude und der Mangel an Nachdenken 
lieh dem Gerede willig das Ohr. Biele glaubten, durch Anhänger 
Otho's, die jeßt ſchon fich eingefunden, fei das Gerücht erfunden und 
verſtärkt worden, indem fie, um Galba herauszuloden, gute Nachrich⸗ 
ten trügerifch verbreitet hätten. 

35. Da vollends erhob fich nicht blos ‘von dem Volke und dem 
unverfländigen Pöbel ein Sturm des Beifall und der maßlofen 
Theilnahmebezeugung, fondern gar viele Ritter und Senatoren, jet 
frei von Furcht, vergaßen ihrer Vorficht, fließen die Thüre des Pala- 
tiums ein, rannten in's innere und ftellten fich dem Galba vor, mit 
Klagen, daß fie um den Aft der Rache gekommen feien; wobei gerade 
die Schwächlinge, welche — fo wies es fi) aus — beim Zuſammen⸗ 
ſtoß nichts wagen mochten, in Worten fih übermäßig, mit der Zunge 
kampfluſtig gebärdeten. Niemand wußte und Alle verficherten’s, bis 
Galba, rathlos über die Sachlage und dem einhelligen Irrwahne nach⸗ 
gebend, feinen Banzer anlegte, und, weil er nach Jahren und Körpers 
kraft das Gedränge auf ihn her nicht aushielt, fich auf einen Trage 
ſtuhl Heben ließ. Noch im Palatium traf ihn der Guide Julius Atti« 
tus, welcher fein biutiges Schwert vorwies und fchrie, er habe den 
Dtho niedergemadht; worauf Galba fagte: Kamerad, wer hat's gem 
heißen? So ganz war er dazu gemacht, foldatifche Frechheit zurück⸗ 
zuweifen, unverzagt bei Drohungen und gegenüber der Wohldienerei 
lautern Sinnes. 

Bon den Bürgern, f. die Recdtfertigungen zu c. 4. 

36. Im Lager war jet alles entjchieden, und folch eine Begei- 
fterung, daß die Leute, nicht zufrieden, fich felbf in Maffe aufzuftel- 
len, auf der Bühne, wo eben noch Galba's goldenes Standbild feinen 
Platz gehabt hatte, den Otho mitten zwiſchen den Feldzeichen mit ih⸗ 
ren Fahnen umgaben. Tribunen und Genturionen konnten gar nicht 
beitommen ; die gemeinen Soldaten fagten fogar, auf die Officiere 
müffe man ein wachfames Auge haben. Alles war voll Gefchreis, Ges 
tümmels und wechjeljeitigen Zurufens, nicht daß wie bei Bürgern und 
Poͤbel nur der faule Sklavenfinn fich verfchiedentlich vernehmen ließ, 
fondern einen der herbeiftrömenden Soldaten um den andern, wie fie 


32 Erſtes Bud. 


einen fahen, nahmen fie bet den Händen, umfaßten ihn mit den Schil- 
den, ließen ihn neben fich ftehen, fagten ihm den Eid vor, ſprachen 
bald der Soldaten Wohlwollen für den Kaifer, bald das des Kaifers 
für die Soldaten an. Und Otho blieb nicht müßig: feine Arme aus« 
fireddend bezeugte er der Menge feine Ehrfurcht, warf Kußhände aus, 
und gebärdete fich ganz als Knecht, um Herr zu werden. Nachdem die 
gefammte Legion der Seefoldaten ihm willig gefchworen, glaubte er 
ih ſtark genug; und in der Meinung, die Leute, welche er bisher ein- 
zeln aufgeftachelt hatte, noch als Gefammtheit in eine feurige Stim⸗ 
mung verfeßen zu müffen, begann er auf dem Walle des Lagers alſo: 

37. „In welcher Eigenfchaft ich vor euch trete, Kameraden, ver⸗ 
mag ich nicht zu fagen, weil ich, von euch als Staatsoberhaupt aner- 
kannt, es nicht über mich gewinne, mich Unterthan zu nennen, und 
auch nicht Staatsoberhaupt, fo Iange ein Andrer regiert. Auch eure 
eigene Benennung wird ungewiß bleiben, fo lange nicht entſchieden ift, 
ob ihr den römifchen Kaifer oder einen Randesverräther im Lager ha⸗ 
bet. Höret ihr's, wie man Strafe an mir und Hinrichtung für euch 
auf einmal fordert? So offenbar ift es, daß wir nur zufammen leben 
und fterben können. Und nach feiner Menfchlichkeit hat Galba das 
vieleicht fchon zugefagt; er der unaufgefordert jo viel taufend ganz 
ſchuldloſer Soldaten hingewürgt hat. Ich ſchaudre, fo oft ich Diefes 
Einzugs über ein Todtenfeld und diefes einzigen Sieges Galba's ge 
denke, als er unter den Augen der Hauptfladt die Leute decimiren hieß, 
welche fich ergeben, deren Ergebung auf ihre Bitten er angenommen 
hatte. Unter folch einem Borfpiel in die Hauptfladt eingezogen — 
welcherlei Ruhm hat er mit auf den Thron gebracht, als gemordet zu 
haben einen Obultronius Sabinus und Cornelius Marcellus in Spa= 
nien, einen Betuus Ehilo in Gallien, einen Fontejus Gapito in 
Deutfchland, einen Clodius Macer in Afrika, den Eingonius auf der 
Straße, den Turpilianus in der Stadt, den Nymphidius im Lager? 
Wo ift noch eine Provinz, wo ein Lagerplag, der nicht blutgetränkt 
und bejudelt, oder, wie er felbft rühmt, gefäubert und geregelt wäre? 
Denn er Spricht von Heilmitteln, wo andre nur Unthaten ſehen, in⸗ 
dem er lügnerifcherweife die Graufamkeit Strenge, den Geiz Spar⸗ 
ſamkeit, eure Todespein und Erniedrigung Kriegszucht nennt. Erſt 
fieben Monate ſind's feit Nero’s Abtreten, und fchon hat Ikelus mehr 
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zufammengeraubt, als was ein Bolyklitus, Batinius und Aegialus 
fh gemacht haben. Sole Willkühr und Habſucht hätte T. Vinius 
nicht ausgeübt, wäre er ſelbſt Kaifer geworden. So aber find wir 
unter ihn gekommen, wie fein Eigenthum, und gelten ihm nichts, als 
fremdes Beſitzthum. Sein Haus allein ſchon genügt zu der Geld« 
fpende, die euch nimmermehr in die Hand kommt und täglich aufgerüdt 
wird,“ ' 

38. „Und damit ja nichts, wenigftend von Galba's Nachfolger 
zu hoffen wäre, ruft er einen verbannten Dann herbei, in dem er nad) 
defien finfterem und habfüchtigem Gemüthe fein wahres Ebenbild er⸗ 
kannte. Ihr habt's gejehen, Kameraden, wie die Götter ſelbſt, im 
Unwetter vedend, ihr Angefiht von der unfeligen Adoption weg⸗ 
wandten. Ebenio fiebt e8 der Senat, ebenjo das römische Volk an. 
Nur auf euern ſtarken Arm wartet man: durch euch nur wird das gute 
Borhaben zur That, und ohne euch fehlt aud dem Beften die Kraft. 
Richt zum Kriege noch zu einem Zufammenfloß rufe ich euch: alle 
Kriegsmannſchaft ſteht auf unſrer Seite; und die einzige Kohorte ohne 
Baffenrod will den Galba nicht vertheidigen, ſondern nicht fortlaſſen. 
Kommt ihr derfelben zu Gefihte, vernimmt fie mein Erkennungszei⸗ 
Ken, fo gibt's nur den einen Streit, wer mich am flärkften verpflichte, 
Befinnen dürfen wir uns nicht auf einem Gange, der nur nach erreich“ 
tem Biele gutzuheißen iR." Hierauf befahl er die Waffenkammer auf« 
zuthun. Man flürzte ſich fogleich auf die Waffen, ohne Beachtung des 
Brauchs und der Ordnung des Dienftes, daß Leibwache oder Legion 
an ihren unterfcheidenden Attributen zu erfennen gewejen wäre; durch⸗ 
einander griffen fie nach Helmen und Schilden der Hülfsvölfer, ohne 
Weifung duch Tribune oder Genturionen ; jeder kommandirte und trieb 
fich ſelbſt; und der ſtärkſte Sporn für die Böswilligen war die tiefe 
Niedergeſchlagenheit der Wohlgefinnten. 

: 39. Schon war Pifo, geichredt durch das Zofen des anwach⸗ 
fenden Aufruprs und die Ausrufungen, welche bis in die Stadt herein 
ertönten, auf den inzwifchen weggegangenen, dem Forum fi nähern- 
den Galba getroffen; ſchon hatte Marius Eelfus feinen unerfreulichen 
Bericht erftattet; als die Einen nach dem Palatium zurüdzufehren, 
die Andern, ſich nach dem Kapitolium wi wenden, und gar Viele ſich 
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der Rednerbuͤhne zu nerfichern anrieihen, die Mehrzahl aber deu Vor⸗ 
fohlägen Anderer widerfprach, und, wie e8 bei verunglüdten Maßnah⸗ 
men geht, als das Beſte das erjchien, wozu der Augenblid vorüber 
war. Lako hat, wie man fagt, ohne Willen Salba’s daran gedacht, 
den T. Vinius umzubringen, etwa, um durch deſſen Hinrichtung die 
Soldaten zu befänftigen, oder weil er in ihm einen Mitfchuldigen 
Otho's ſah, am Ende wohl aus Feindſchaft. Die Zeit und der Ort 
aber ließ ihn zögern, weil das Ziel fchwer zu finden fein mochte, wenn 
einmal Blut gefloffen war. Und das NRathichlagen wurde unterbrochen 
durch ſchreckhafte Botichaften und das Auseinanderfieben der Nächſt⸗ 
ſtehenden, während alle Die in ihrer Theilnahme erfalteten, welche 
anfänglich Ted ihre Anhänglichkeit und guten Willen zur Schau getra⸗ 
hatten. 

40. Galba ließ fih hin und ber fchieben, wie eben das wogende 
Gedränge fo oder fo auf ihn traf; allerwärts waren Baſiliken und 
Tempel gedrängt voll, der Blick in die Ferne untröflich und von Sei⸗ 
ten der Bürger und der niedern Klaſſe kein Zuruf, fondern Beſtürzung 
in den Gefichtern und Horchen nach allen Seiten hin; Fein Getümmel 
und feine Stille, wie fi große Ang und großer Grimm dur 
Schweigen kundgibt. Otho jedoch erhielt die Meldung, daß die niedre 
Klaffe ch waffne: man folle, befiehlt er, hinjagen, einem Zuſam⸗ 
menfoß zuvorfommen. So geſchah's denn, daß römifche Soldaten, 
als eilten fie, den Vologeſes oder Pakorus vom alten Throne der 
Arfaciden zu flogen, und nicht vielmehr den eigenen, ſchutzloſen und 
greifen Kaifer hinzumorden, durch das Volk Hin, das fie. auseinander- 
fprengten, über niedergetretene Senatoren, mit feindlichen Waffen, zu 
Roſſe einherjagend auf's Forum hereinflürmten; und durch den Anblick 
des Kapitols fo wenig, als durch die Achtung für die nahen Tempel, 
nicht durch den bisherigen noch durch den Eommenden Negenten ließen 
fie fih von der Unthat zurüdichreden, für welche der Nachfolger jeder- 
zeit Rache nimmt. 

41. Als man den Trupp der Bewaffneten in der Nähe anfichtig 
wurde, riß der Fähnrich der Kohorte, die mit Galba zog, (Atilius 
Bergilio ſoll's geweien fein) Galba's Bild herunter und zerfchmetterte 
es am Boden. Das war Bas Zeichen, woran man die Parteinahme 
aller Soldaten für Otho erkannte: das fliehende Volk gab das Forum 
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preis; wer unihläffig fand, gegen den wurde die blanke Waffe dro- 
hend erhoben. Zunächft des Kurtins Teich wurde Galba von fetnen 
geängfteten Trägern aus dem Tragftuhl heraus und auf den Boden ge- 
worfen. Weber fein letztes Wort hat man je nach Eingebung des Haſ⸗ 

fe8 oder der Bewunderung verfehledentlich berichtet. Theils läßt man 
ihn in flehendem Tone fragen, was er denn Böfes gethan? mit der 
Bitte nur um wenige Tage, um die Beldfpende auszuzahlen. Rad 
der Mehrzahl hätte er felbft den Mördern den Hals hingeboten: „fie 
möchten zugreifen und hauen, wenn man’s fo zum Wohle des Ganzen 
brauche.“ Die ihn umbrachten, kümmerten fich nicht um das, was er 
fagte. Ueber den Mörder ift man nicht recht gewiß. Manche nennen 
den Sefreiten Terentius, andre den Lekanius; ein flärkeres Gerücht 
meldet, daß Camurius, ein Soldat von der fünfzehnten Legion, ihm 
den Degen in die Kehle gebohrt Habe. Die Andern zerfehten ihm 
Beine und Arme in gräßticher Weiſe; denn die Bruft war bededt; 
eine Menge Wunden wurde aus Unmenfchlichkeit und Graufamfeit dem 
Leichnam uoch beigebracht, als er nur noch Rumpf war. 

Rib... Galba's Bild herunter von dem Schaft des deu Kohorte ges 
hörigen Feidzeichens. Wie zu obenſt auf dem Feldzeichen der Legion ein Adler, 
fo ftand auf dem der Kohorte eine Hand, und unter berfelben (bel'm Legionds 
feidzeihen unter dem Adler) waren an dem Schafte verfhiedene Symbole und 
Bilder, namentlich die des regierenden Kaifers in Form großer Medaillons ber 
feftigt. 

Edel Doctr. Num. VII, p. 496 Seftreitet die Befeſtigung der Kaifers 
bilder an den Schäften der Feldzeichen, wofür unfre Stelle entfcheidend zu fein 
ſcheint, und wii, daß die Kaiferbilder in größerer Form, in Relief oder auch 
. in Fünftticher Weberei dargeftelt, zur Verehrung für die roͤmiſchen Kriegsleute 
aufgeftellt oder auf beſonderen Schäften vorangetragen worden feien. Unten, 
e. 55. 56, ſcheinen es allerdings befondere Bilder gewefen zu fein, und Ann’ XV, 
29 erfheint Nero’s Bild in Corbulo's Lager offenbar als Bild (oder wenigſtens 
Breufititd) in Lebensgröße. Das hindert aber nicht, an die Pleinen an den 
Schäften befeftigten Kaiferbilder zu glauben. 

Den Gefteiten, evocatum. Evokaten werden im weitern Sinne alle 
Soldaten genannt, welche freimillig auf eine Aufforderung des Feldheren fei: 
nen Heere ſich anfchließen; im engern Sinne aber find es Beteranen, welche 
ihre Dienfizeit berelts beendet haben, und nun auf eine Uufforderung des Feld⸗ 
herrn trohdem bei'm Heere bleiben, oder auch, ſchon an Hof und Herd zuräds 
gelehrt, in dringenden Umftänden dem namentlichen Aufruf ihres alten Genes 
zald und feiner Armee folgen. 

Rüftomw Heerweſen 1. Cäfars, ©. 9. 
9° 
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42, Zept fielen fie über Titus Vinius ber. Auch bei dieſem iſt's 
im Streite, ob die Angft des Augenblids feine Stimme erſtickt, oder 
ob er gerufen habe, es fei nicht Otho's Befehl, daß man ihn tödte. 
Mag er das nur fo im Todesfchreden gejagt, oder fih damit ald Ein 
geweihten in's Komplot befannt haben — fein Leben und die Mei- 
nung von ihm fpricht mehr dafür, daß er moralifcher Theilnehmer an 
einer Frevelthat gewefen fei, deren Urfache er war. Bor dem Tempel 
des verewigten Zulius lag er, zuerfi an der Siniefehle verwundet, ſo⸗ 
dann von dem Legiongfoldaten Julius Carus auf beiden Seiten 
durchbohrt. 

43. Selbigen Tages durfte unſre Zeit einen Mann ungewoͤhn⸗ 
licher Art in Sempronius Denſus ſehen. Dieſer, ein Centurio der 
Leibwache, von Galba zur Hut Piſo's beigeordnet, warf ſich mit ges 
zudtem Degen den Bewaffneten entgegen, fcheltend auf ihren Berrath, 
und indem er bald durch feinen Arm, bald durch Zuruf die Mörder 
gegen fich Herzog, fchaffte er dem zwar: ſchon verwundeten Pifo einen 
Ausweg. Piſo entrann in den DBeftatempel, woſelbſt er von einen 
Staatsſklaven mitleidsvoll aufgenommen und in deflen Kammer ge= 
fehlüpft, nicht Durch den Gottesfrieden, noch durch die Heiligthümer, 
fondern durch feinen Verfted das drohende Verderben noch Hinausfchob, 
als, von Otho abgefandt, die beiden, eben gerade nach feinem Blute 
dürftenden Männer, Sulpicius Florus von den britannifchen Kohor⸗ 
ten, Türzlic) von Galba mit dem Bürgerrechte befchenkt, und der 
Guide Statius Murkus, herbeikamen; von diefen hervorgefähleppt 
wurde Piſo noch unter der Thüre des Tempels erfchlagen. 


Bon einem Staatsfflaven, der irgendwelche Dienfte am Tempel 
zu verfehen haben möchte, wie der actor publicus hei ter Staatslaffe Ann. II, 
30. 2 ” 


44. Keine Blutthat fol Otho mit fo großer Freude vernommen, 
fein Haupt mit folcher Unerfättlichkeit der Blicke beichaut Haben, ſei 
es, daß er jeßt erſt aller Unruhe entledigt fich der Freude zu öffnen be⸗ 
gann, oder daß bei Galba das Andenken an deſſen Hohelt und bei 
Zitus Binius das an ihr Freundfchaftsverhältniß ihn ungeachtet feines 
Grimmes durch den jämmerlichen Anblick betäubt hatte; wogegen er 
über des Feindes und Nebenbuhlers Pifo Tod vergnügt zu fein für 
seht und erlaubt anſah. Auf Stangen geſteckt trug man die Köpfe‘ 
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einher, zwiſchen ben Feldzeichen der Kohorten, zunächft Dem Adler der 
Legion, während die Leute, welche den Todesftreich geführt, welche 
dabei geweien, welche mit Wahrheit oder nicht fich der Unthat als 
einer edeln und denkwürdigen rühmten, ihre blutigen Hände aufwiefen. 
Mehr als einhundert und zwanzig Bittfchriften um Belohnung wegen 
irgend eines befondern, an felbigem Tage geleifteten Dienftes hat Vi— 
tellius nachmals vorgefunden; und Alle ließ er aufſuchen und hinrich— 
ten, nicht zu Ehren Galba’s, fondern nach dem von den Fürften an⸗ 
genommenen Grundſatze, zur Sicherung für jebt und zur Rache für 
die Zukunft. 

45. Einen andern Senat, ein anderes Volk hätte man jebt zu 
fehen geglaubt: Alles rannte nach dem Lager, überholte die beſten 
- Freunde, lief um die Wette mit den Borauseilenden, fhalt auf Galba, 
lobte die Wahl des Kriegsvolks, bededte Otho's Hand mit Küffen ; 
und je mehr erlogen war, was man that, defto mehr that man's. Auch 
wies Otho die Einen wie die Andern nicht zurüd, indem er das gie— 
rige und drohende Kriegsvolk mit Zuruf und Bliden zu leiten bedacht 
war. Den vorernannten Konful Marius Celſus, welcher Galba's 
Freund und treuer Anhänger bis zu der Kataftrophe geblieben war, 
forderten fie zur Hinrichtung, voll Erbitterung auf ihn wegen feines 
Ernftes und feiner NRechtichaffenheit, als wäre das etwas Schlechtes. 
Es war offenbar der Anfang zum Morden und Rauben und das 
Berderben der achtbaren Männer, was man damit wollte, Doch Otho 
ftand noch nicht feft genug, Frevelhaftes zu hindern; anbefehlen Eonnte 
er's ſchon. So nahm er die Miene des Zornes an, gebot ihn zu fei= 
fein, verficherte, es folle der Dann härtere Strafe erleiden, ans ent⸗ 

zog ihn ſo der Todesnoth. 
Die beſten Freunde, ſ. die Rechtfertigungen. 

46. Alles Weitere geſchah nach der Laune des Kriegsvolks. Die 
Oberſten der Leibwache wählten fie ſich ſelbſt, den Plotius Firmus, 
der früher gemeiner Soldat, dann Officier der Schaarwache geweſen 
und an Otho ſich angeſchloſſen hatte, während Galba noch feſt ſtand. 
Ihm wurde Lieinius Prokulus zugeſellt, ein genauer Freund Otho's, 
dafür angeſehen, daß er feine Abſichten gefördert habe. Zum Stadt⸗ 
präfekten machten fie Flavius Sabinus, gemäß der Meinung Nero’s 
„über ihn, unter welchem er dafjelbe Amt befteidet hatte; Diele aber 


* 
\ . 
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dachten bei ihmm an feinen Bruber Veſpaſianus. Es kam die Forde⸗ 
rung, daß man das gewöhnliche Dienſtabkaufen bei den Genturionen 
erlafien folle; denn der gemeine Mann hatte das wie eine Jahresſteuer 
zu bezahlen. Der vierte Theil des Manipeld war draußen in Urlaub 
oder Iungerte im Lager jelbft herum, wenn er nur dem Genturio be= 
zahlte, und Keiner beſann fich über die Größe der Auflage noch über 
die Art der Einnahme. Durch Straßenraub und Eigenthumsverletzung 
oder durch niederträchtige Dienflleiftungen jchafften ſie fich die Freiheit 
vom Dienfte. Dazu quälte man die bemittelten Leute durch Dienft- 
verrichtungen und graufame Behandlung, bis fie fich die Dienftbefreiung 
erkauften. Waren dann Solche, durch Ausgaben erfchöpft, auch noch 
durch das Nichtsthun herabgekommen, fo traten fie dann ebenfo arm, 
wie vorher bemittelt, und unbraudbar, wie vorher tüchtig, in den 
Manipel wieder ein; und fo kam's, daß immer wieder andre, gleicher« 
maßen dur Armuth und Unordnung verdorben, fich in Deuterei und 
Auflehnung und zuletzt in Bürgerkrieg hineinſtürzten. Otho jedoch 
wollte den gemeinen Mann nicht beftechen, und ſich fo die Centurio⸗ 
nen abſpenſtig machen: er veriprach, daß feine Kaffe alljährlich die 
Dienfibefreiungen bezahlen werde; was ficherlich eine heilfame Maße 
regel war, die auch jpäter von achtbaren Kaifern als bleibende Ein- 
richtung im Dienfe angenommen wurde. Den Oberften Lako ließ 
man glauben, er werde nad) einer Infel verfeßt: ein Gefreiter, den 
Otho ihn niederzumachen vorausgefchidt hatte, Durchbohrte ihn. Mar⸗ 
cianus Ikelus als Freigelafiener wurde öffentlich hingerichtet, 

Keiner der Genturionen,, welche ohne Zweifel ebendadurch reiche Leute 
wurden. Bgl. Suppl. zu' Ann. VII-X, 12. 

47. Der Tag, über Greueln hingegangen, brachte als letzten 
Jammer die Freudenbezeugung. Der Stadtprätor beruft den Senat; 
es wetteifern die übrigen Staatsbeamten in Niederträchtigkeiten; es 
eilem die Senatoren herbei; man bejchließt für Otho die Uebertragung 
der tribunicifchen Gewalt, den Namen Auguftus, und alle katjerlichen 
Würden, und Jedermann that fein Moͤglichſtes, die Vorwürfe und 
Schmähreden in Vergeſſenheit zu bringen, welche durcheinander aus⸗ 
geftoßen worden; daß er fich diejelben gemerkt habe, durfte niemand 
empfinden ; ob er die Widrigfeiten überfeben oder fich aufbehalten habe, 
blieb bei feiner kurzen Regierung unentjchieden. Roc war das Forum 
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mit Blut bedeckt, als Otho zwifchen den ausgeſtreckten Leichnamen 
nach den Kapitolium, und von da auf's Balatium fuhr, wobei er die 
Todten zur Beftattung zu überlafen und zu verbrennen erlaubte. Den 
Piſo brachte feine Gattin Verania und fein Bruder Skribonianus zu 
Grabe; den Titus Vinius feine Tochter Criſpina, wozu fie die Köpfe 
auffuchen ließen und ankauften, welche die Mörder zum Verkaufe aufs 
behalten hatten. 

48. Piſo wurde einunddreißig Jahre alt, glücklicher in der öfe 
fentlihen Meinung, ald im Leben. Bon feinen beiden Brüdern hatte 
Elaudius den Magnus und Nero den Craffus umgebracht. Er ſelbſt, 
lange in der Verbannung und vier Tage Cäſar, erlangte mit der eilig 
vollzogenen Adoption nur den Vorzug vor dem ältern Bruder, daß er 
zuerft getödtet wurde. Titus Vinius lebte, fiebenundfünfzig Jahre, un« 
gleich in feinem Weſen. Sein Vater war von prätorifcher Familie, 
fein mütterlicher Großvater einer der Geächteten gemwefen. Zu Anfang 
feines Dienftes im Felde übel berufen, hatte er den Galvifius Sabi⸗ 
nus zum Legaten gehabt, defien Ehefrau, in firäflihem Fürwitz, die 
Einrichtung des Lagers zu beſehen, bei Nacht in Soldatenkleidung 
hereingefommen, bei den Wachpoſten und den andern Berrichtungen 
des Dienftes ebenjo übermüthig Befehle gab, und auf dem Haupt⸗ 
platze ſelbſt Hurerei zu treiben fich erfühnte, und als derjenige, wels 
chem diefe Verſchuldung zur Laft fiel, wurde Titus Binius erkannt, 
Deshalb ward er auf C. Cäſars Befehl in fchwere Feſſeln gelegt, 
dann in Folge der veränderten Umſtände freigelafien, machte er feinen 
Aemterlauf ohne Anftoß, erhielt nach der Prätur das Kommando einer 
Legion, worin er ſich gut hielt, und nachmals (ud er auf fich den nie— 
derträchtigen Borwurf, an des Claudius Tafel einen goldenen Trink⸗ 
becher entwendet zu haben; auch ließ Claudius folgenden Tages dem 
Binius allein unter Allen irdenes Geſchirr reichen. Doc als Prokon⸗ 
fut regierte Binius das narbonenfifche Gallien mit Strenge und Un« 
eigennügigkeit. Sodann durch das Freundichaftsverhältnig mit Galba 
gerieth er auf den Weg des Verderbens, Ted, verfchlagen, rührig, und, 
je nachdem er ſich's vornahm, ein Thor oder tüchtig, beides mit glet- 
er Energie. Des Titus Vinius Teftament wurde außer Wirkung ge⸗ 
febt wegen feines großen Vermögens; Piſo's letztem Willen erhielt 
feine Armuth die Gültigkeit, 
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49. Galba's Leiche blieb Tange unbeachtet und wurde nad der 
Gelegenheit, welche die Nacht bot, vielfältig auf gemeine Art mißhan⸗ 
delt: fein Wirthichafter Argius, einer feiner frühern Sklaven, brachte 
ihn mit ärmlicher Beftattung, in einer Gartenanlage, die Galba’s 
Eigenthum gewefen, unter den Boden. Sein Kopf, durch Leute vom 
gemeinen Troß gefpießt und zerfeßt, wurde erft folgenden Tags vor 
des Patrobius Grabmal — diefer, ein Kämmerer Nero's, war von 
Galba hingerichtet worden — aufgefunden, und zu dem ſchon ver⸗ 
brannten Leichnam gebracht. Das war das Ende Servius Galba’s, 
welcher in dreiundfiehzig Jahren fünf Kaifer begünftigt vom Glüde 
erlebte, und unter Andrer Regiment beglücdter war, ald im eigenen, 
Der Adel war das alte Erbgut feiner Familie, fein Vermögen bedeu⸗ 
tend ; feine eigene Anlage war mittlerer Art, mehr zur Sernehaltung 
des Bdfen, als zum Guten angethan. Gegen die Meinung über ihn 
war er nicht gleichgültig, und buhlte auch darum nicht. Nach fremdem 
Gelde nicht verlangend, gieng er mit dem eigenen fparfam, mit Staats- 
geldern wie ein Habfüchtiger um. Für Freunde und Kämmerer bewies 
er eine nicht tadelnswürdige Fügfamkeit, wenn der Zufall wollte, daß 
er in ihnen wohlgefinnte Männer traf; waren's fchlechte Menfchen, fo 
zeigte er eine fogar fträfliche Unaufmerkfamfeit. Aber feine edle Her- 
Zunft und die fehredliche Zeit mußte es rechtfertigen, daß, was nur 
Bequemlichkeit war, Klugheit genannt wurde. Während feiner rüfti- 
gen Jahre hatte er den Namen eines tüchtigen Kriegsmanns in Deutſch⸗ 
land. Als Prokonful waltete er im Afrika mit Mäßigung, und in 
ſpätern Jahren noch mit gleicher Gerechtigkeit im diefleitigen Spanien: ° 
er erfchien ald zu gut für einen Unterthan, fo lange er das war, und 
nad) allgemeiner Anerkennung als der rechte Mann zum Regieren, 
märe er nicht Regent geworden. 

50. Die geängftete Stadt, welche über die greuelhafte eben ge= 
ſchehene Unthat und zugleich vor Otho's alter Sinnesart erbebte, ent⸗ 
ſetzte noch die neue Botſchaft über Vitellius, vor Galba's Ermordung 
unterdrüdt, um glauben zu laffen, daß nur in Oberdeutfchland das 
Heer fich aufgelehnt habe, Sebt follten alfo die zwei Männer, welche 
durch Liederlichkeit, fittliches Unvermögen und Schwelgerei auf der 
ganzen Welt die verwerflichften waren, vom Schickſal auserkoren fein, 
als wäre ihre Aufgabe, die Weltherrfchaft zu vernichten. — Das war 
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es, was nicht nur Senat und Ritterfchaft, die am öffentlichen Leben 
irgend welchen Antheil hatten und nahmen, fondern auch Leute ge⸗ 
‚möhnlicher Art laut bejammerten. Und nicht mehr von den lebten 
Vorgängen im blutigen Friedensſtande, fondern zurüdgreifend in die 
Zeit der Bürgerfriege fprachen fie davon, wie oft die Hauptfladt von 
den eigenen Heeren erobert, Ztalien verwüftet, die Provinzen geplüns 
dert worden, von Pharfalia, Philippi, Perufia und Mutina, den bes 
Tannten Dentfteinen des über Rom gekommenen Unheild! Faſt fei die 
Welt untergegangen, aud als es edle Männer gewefen, zwifchen de⸗ 
nen um die erfte Stelle gefämpft worden; aber e8 habe hei des Cajus 
Zulius, e8 habe bei des Cäſar Auguftus Sieg die Weltherrfchaft bes 
ſtanden; unter Pompejus, unter Brutus hätte der Freiftaat fortge- 
"dauert. Ob man jept für Otho oder für Vitellius in die Tempel 
wandern jolle? Das Beten für diefen wie für jenen fei gottlos, die 
Gelübde für beide fluchwürdig, wo man's zu thun habe mit zwei Men⸗ 
fohen, bei deren Waffenerhebung nur das Eine gewiß fei, daß derje⸗ 
nige der fchlimmfie fein werde, welcher fliege. Zum Theile jah man im 
der Ferne den Veſpaſianus und die Heeresmacht des Morgenlandes, . 
und erfannte zwar in jenem mehr, als die beiden waren, aber entjeßte 
fi vor einem neuen Kriege und neuem Unheil. Dazu war's ungleicher 
Art, was man von Veſpaſianus hörte, und er iſt der einzige Kaiſer 
bis dahin geweien, bei dem ein Uebergang zum Beſſern erfolgte. 

51. Zept will ich die Anfänge und Urfachen der Erhebung für 
Vitellius darlegen. Als Zulius Binder mit allen feinen Leuten erſchla⸗ 
gen war, zeigte das auf die Beute und feinen Ruhm flolze Heer, da 
ihm ja ohne Mühe und Gefahr der Sieg in einem fo lohnenden Kampfe 
zugefallen war, mehr nach einem Kriegszug und einer Feldſchlacht, 
mehr nach Gewinn als dem Leben des Söldners Verlangen. Sie hat« 
ten in Folge der Eigenthümlichkeit des Bodens und Clima's und un⸗ 
ter firenger Zucht lange Zeit einen magern und harten Dienft zu tra⸗ 
gen gehabt; und die im Friedensftand unnachfichtige Zucht löst fich ja 
bei innern Zerwürfniffen, da denn beide Parteien mit Beftechung bei 
der Hand find, und der Verrat ungeftraft bleibt. Mannſchaft, Waf⸗ 
fen, Pferde zum Bedürfniß wie zum Paradiren waren im Weberfluffe 
vorhanden. Doch bis zum Kriege wußten fie nur von ihren eigenen 
Centurien und Schwadronen; Die Gränze der Provinz ſchied die Heere 
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von einander. Jetzt gegen Binder zuſammengebracht, untereinander 
und mit Gallien in Berührung gekommen, fuchten die Legionen neues 
Gefchäft im Felde und neue Händel; auch fprachen fie nicht mehr, wie 
früher, von Bundesgenofien, fondern von Feinden und Ueberwunde« 
nen. Auch blieb der Theil Galliens am Rhein hin nicht zurüd, fon= 
dern Schloß fich der gleichen Richtung an, und war jeßt vorne dran, 
gegen Galba's Partei aufzuſtacheln; denn Binder war ihnen zu ge= 
ring, und fo hatten fie diefen Namen geſchaffen. So in feindfeliger 
Stimmung gegen Sequaner und Aeduer und weitern Bölkerfchaften, 
je nach deren Wohlhabenheit, genoſſen fie ſchon im Geifte die Erſtür⸗ 
mung von Städten, die Plünderung des flachen Landes, das Weg⸗ 
f&leppen der Familien, neben ihrer Habjucht und dem Uebermuthe, 
der hauptfächlichften Unart der phyſiſchen Ueberlegenheit, noch durdy 
die Hartmädigkeit der Gallier gereizt, welche der ihnen durch Galba 
gewordenen Erlaffung des vierten Theiles der Steuern und der Ge⸗ 
ſchenke an ihe Gemeinweien fich zur Demüthigung des Heeres rühm⸗ 
ten. Dazu kam noch, daß liftigesweife verbreitet und ohne Weiteres 
- geglaubt wurde, es würde ein Zehntheil der Legionen hingerichtet und 
die rührigften Genturionen fortgefchidt. Allerorten her drohende Bot⸗ 
ſchaften, ungünftige Gerüchte aus der Hauptftadt ; die Lyoner Kolonie 
feindfelig, und vermöge ‚ihrer eigenfinnigen Anhänglichkeit an Nero, 
Duelle von Neuigkeiten. Doch der reiche Stoff für's Erfinden und 
Glauben fand fih im Lager felbft Durch den Haß, die Belorgniß, und 
bei'm Bli auf die eigene Macht, durch die Zuverfichtlichkeit. 

Zulius Binder, Suppt. zu Aun. XVI, 6. 9. 10. 

So hatten fie, die römifchen Soldaten. 

Das Wegſchleppen der Familien, um fie als Sklaven zu verfaus 
fen. gl. unten MI, 33. 34. Ann. I, 13. 

52. Gerade zum Anfang des Decemberd im vergangenen Sabre 
war Aulus Vitellius nach Niederdeutfchland gelommen, und hatte das 
Winterlager der Legionen in ernfler Haltung befucht. Dielen wurden 
die Officiersftellen zurüdgegeben, die Degradation erlaffen, die Ehren- 
firafen gemildert, mehrentheild zur Werbung. um Gunſt, bisweilen 
aus guten Gründen; und hierin hatte er in vedlicher Weiſe ein Gegen⸗ 
ſtuck gegen die ſchmutzige Habſucht aufgeftellt, womit Konteius Capito 
Dffieiersftellen abnahm und zutheilte; und es wurde all das nicht als 
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die Befugniß eines Konſularlegaten, fondern als etwas Bedeutungs⸗ 
vollere® aufgenommen. Und wenn PVitellius in den Augen ernfler 
Männer niederträchtig erfchien, jo nannten feine Anhänger das Freund⸗ 
lichkeit und Gutherzigkeit, daß er ohne Maß, ohne Auswahl Eigenes 
verjchentte, und fremdes Gut wegwarf; und im hitzigen Verlangen 
nach Macht deuteten fie geradeaus feine Mängel als verdienftliche Ei- 
genfchaften. Bei den beiden Heeren fanden fich viele anfpruchslofe und 
der Nuhe ergebene, aber auch viele bösartige und dabei thatkräftige 
Leute. Doc maßlos in leidenfchaftlichem Streben und ganz befonders 
keck waren die beiden Legiondbefehlähaber, Alienus Cäcina und Fa- 
bins Valens. Diefer lehtere, Galba's Feind, als hätte derfelbe fich 
für feine Aufdedung der halben Abficht des Verginius und für feine 
Unterdrüdung der Unternehmung Capito's nicht recht dankbar gezeigt, 
trieb an Vitellius, und wies auf die fichtbare Begeifterung des Kriegs⸗ 
volks hin. „Sein eigener Name felbft fei überall gefeiert; von Hor⸗ 
deonius Flakkus ſtehe nichts im Wege; Britinnien werde fi einftel« 
len, deutfche Hülfstruppen würden mitziehen; um die Ergebenheit der 
Provinzen flehe es fchlecht, und nur auf jchwachen Füßen die Herr⸗ 
ſchaft des alten Herrn, die bald vorüber fein werde. Er möge es nur 
an fi kommen laflen, dem Winke des Glüdes willig folgen: Bergi« 
nius, der Sohn einer Ritterfamilie, eines unbekannten Baters, habe 
wohlgethan, ſich zu befinnen: er hätte nicht genügt, wenn er Kaifer 
geworden wäre, und die Ablehnung hätte ihn ficher geftellt. Zür ihn, 
Bitellius, feien die drei Konfulate des Vaters, fein Genforamt, feine 
Amtsführung mit dem Kaijer Schon Längft ein Ruf zum Herrfcheramt, 
wie es ihm auch die ruhige Erxiftenz des Unterthans verſage.“ 
Hordeonius Flakkus Einl. $ 2. 
Ergebenheit der Provinzen für Galba. 

53. Das rüttelte an der trägen Seele mit der Wirkung baß 
er's wünfchte, ohne es eben zu hoffen. In Oberdeutfchland hatte Cr 
cina als ein flattlicher Mann gewaltigen Wuchſes, hochfahrend, durch 
fein geläufiges Sprechen, feinen aufrechten Gang die Soldaten für 
fih gewonnen. Es hatte Galba den jungen Mann, feinen Quäftor in 
Baͤtika, weil er ſich rafch an ihn angefchloffen, zum Befehlshaber einer 
Region gemacht; dann, als ſich's herausſtellte, daß er öffentliche Gel⸗ 
der unterfchlagen habe, befahl ex denfelben ale Verbrecher am Staato⸗ 
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eigenthum vorzufordern. Gäcina, beleidigt, nahm fih vor, Altes 
drunter und drüber zu bringen, und feinen perjönlichen Schaden durch 
das Unheil des Landes zuzudeden. Auch fehlte es bei'm Heere nicht 
an Elementen des Zerwürfniffes, weil e8 zum Kriege gegen Binder 
fih wie ein Mann aufgemacht Hatte, und erft nad Nero's Tode zu 
Galba übergetreten war, wie e8 auch gerade im Schwören für denfel- 
ben die Beteranenabtheilungen von Niederdeutfchland fich hatte zuvor» 
kommen lafjen. Dazu treten Zrierer und Lingonen, famt andern Böls 
kerichaften, welche Galba durch harte Erlaſſe oder durch Verkürzung 
ihres Grundbefitzes ſchwer getroffen hatte, ganz aus der Nähe ber in 
Verkehr mit dem Winterlager der Legionen: fo kam's zu meuterifchen 
Beiprehungen, und daß das Kriegsvolf unter der Tändlichen Bevölke⸗ 
rung noch tiefer in die Unordnung hineingerieth; dazu die Neigung 
für Berginius, welche der Nächfte Befte ſich zu nüge machen konnte. 

Durch fein geläufiges Spreden u. f. w. vgl. was die Soldaten 
an Germanifus loben, . Ann. Il, 13. 

54. €8 hatte die Stadtgemeinde der Lingonen nah altem 
Brauche zum Geſchenk für die Legionen Handichläge geihidt, das 
Zeichen des gaftfreundlichen Berhältniffes. Deren Abgeordnete, in be= 
vechnetem fchlechten Aufzug und Sammer, ließen auf dem Hauptplabe 
und in den Gezelten bald über ihre Mißhandlung, bald über den ih- 
ven Nachbarn gewordenen Lohn, und, als man ihnen Seitens der 
Soldaten williges Gehör fehenkte, über des Heeres eigene Gefahren 
und Demüthigungen ihre Klagen laut werden, und erhibten die Leute 
dadurch; und fchon war ein meuterifcher Ausbruch vor der Thüre, als 
Hordeonius Flakkus die Abgeordneten ſich entfernen, und um ihren 
Abgang minder bemerkbar zu machen, zur Nachtzeit das Lager räu⸗ 
men hieß. Das gab ein böfes Gerede, da gar Viele behaupteten, die 
Leute feien getödtet, und, wenn man nicht jelbft handelte, würden die 
herzbafteften Soldaten, und wer über den Stand der Dinge geklagt 
habe, umgebracht werden, wenn's Nacht fei und die Andern nichts 
merkten. So giengen die Legionen eine ſtillſchweigende wechfeljeitige 
Verpflichtung ein, und die Mannfchaft von den Hülfstruppen wurde 
dazu gezogen, nachdem man fie anfangs gefürchtet Hatte, ald wäre 
ein Angriff auf die Legionen durch Umſtellung mit ihren Kohorten 
und Schwadronen im Werke; dann aber hegte fie, nur noch heftiger, 
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De gleichen Wünfche, wie ja Webelgefinnte fich leichter zum Kriege 
einigen, ald im Frieden zum Einvernehmen. 
Die Stadtgemeinde der Lingonen, heute Langres. 
Handfchläge, ſymboliſche Zufagen der Berbrüderung, ausgedrüdt durch 
metallene Hände, an diejenigen gefandt, mit welchen man ſich verbrüdern wollte, 
Solche Hände von Bronze finden fih nod, in den Sammlungen zu Lyon nad 
dem Arhäologifhen Anzeiger von 1853, N. 51. 


55. Doch in Niederdeutfchland ließen fich die Regionen am erflen 
Januar den üblichen Eid für Galba abnehmen unter langem Zögern 
und fehr vereinzeltem Zuruf aus den vorderflen Gliedern, während die 
Andern fchweigend auf das kecke Vortreten des Nebenmannes warteten, 
nach der natürlichen Art der Menfchen, da unbedenklich mitzuthun, 
wo man den Anfang nicht machen mag. Aber die Stimmung der Le⸗ 
gionen ſelbſt war eine verfchiedenartige: die von der erften und fünfe 
ten waren in wilder Aufregung, daß manche mit Steinen nach Galba's 
Bildern warfen; die fünfzehnte und fechszehnte Dagegen kamen nur bis 
zum Murten und Droben, und harrten des Augenblids, wo es losge⸗ 
hen follte. Aber bei'm obern Heere, wo die vierte und achtzehnte Le= 
ion in demfelben Winterlager fland, zerfcheiterten deren Leute eben 
am erften Januar Galba's Bildniffe, die von der vierten raſcher zu⸗ 
greifend, die achtzehnte zögernd, dann gemeinfam. Und damit das 
nicht als Losfagung von der Unterordnung unter die höchfte Gewalt 
herausfäme, zogen fie die bereits verflungenen Namen „Senat und 
Volt von Rom* bei der Eidesleiftung herbei, während nicht ein ein« 
ziger Legat oder Tribun etwas für Galba that, und etliche fo ſichtbar⸗ 
lich, als es der wilde Lärm erkennen ließ, das Feuer ſchürten. Indeſ⸗ 
fen wie vor einer Berfammlung oder auf der Bühne jprach doch Feiner; 
denn noch war niemand da, den man vorjchieben Eonnte. 

56. Als Zuſchauer des ſchandbaren Vorganges fland der Kon⸗ 
fularlegat Hordeonius Flakkus auf dem Plate, ohne Muth, das blinde 
Daphinrennen zu zügeln, die Schwanfenden zu halten, den Wohlges 
finnten zuzufprechen, fondern träge, verzagt, und unbetheiligt ver⸗ 
möge feiner Kopflofigkeit. Bier Centurionen der achtzehnten Legion, 
Nonius Neceptus, Donatius Balens, Romilius Marcellus, Calpur⸗ 
nius Nepentinus, wurden Über dem Verſuche/ Galba's Bildniffe zu. 
vertheidigen, von den Soldaten im flürmifchen Anlaufe weggerifien . 
und gefeſſelt. Niemand weiter gedachte der Pflicht oder an den frühen 
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ven Eidſchwur, ſondern wie immer bei'm Aufruhr, wo die Mehrzahl 
ſtand, da ſtanden Alle. In der auf den erſten Januar folgenden Nacht 
brachte der Adlerträger der vierten Legion nah Cöln dem Bitellius, 
der eben an der Tafel fa, die Nachricht, daß die vierte und achtzehnte 
Legion Galba's Bildniffe zu Boden geftürzt und für Senat und Volt 
von Rom geſchworen habe. Man fand, dap dieß ein nichtiger Eid jet, 
und befhloß, fofort den Wink des Glückes zu nügen und einen Kaifer 
darzubieten. Bon Bitellius giengen Beauftragte zu den Legionen und 
Legaten, diefelben zu unterrichten, daß das obere Heer von Galba ab» 
gefallen fei; fo müßte man denn entweder gegen die Abtrünnigen in's 
Feld rüden, oder, wenn man Einigkeit und Frieden wolle, einen Kate . 
fer machen ; und einen Regenten anzunehmen Eofte weniger Gefahr, als 
einen zu fuchen. 

57. Das nähfte Winterlager war das der erfien Legion und ber 
entfchtoffenfle Legat war Fabius Valens. Der ritt folgenden Tags 
mit den Reitern der Legion und der Hülfstruppen hinein nad Cöln 
und begrüßte den Vitellius als Kaifer. Hierin folgten mit lebhaften 
Weitſtreite die Legionen derfelben Provinz, und das obere Heer gab 
die prunfenden Namen „Senat und Volk von Rom” auf, und fchloß 
ſich den dritten Januar an Bitellius an; man mußte erfennen, daß 
ed die zwei Zage vorher nicht das Heer des Staates geweien fet. Die 
Eöfner, Trierer und Lingonen zeigten die gleiche Begeifterung, wie . 
die Heere, indem fie Hülfstruppen, Pferde, Waffen, Baarfchaft an⸗ 
boten, je nachdem man durch phufifche Kraft, Geld, Geift etwas ver⸗ 
mochte. Und nit allein die Vorfteher der Rolonieen oder der Lager⸗ 
pläße, welche fchon jetzt Mittel im Ueberfluß, und vom errungenen 
Siege viel zu erwarten hatten, fondern auch ganze Manipein und ge= 
meine Soldaten brachten ihre Baarfchaft, ihre Degen- und Bruſtge⸗ 
hänge, ihre filbergezierten Ehrenwaffen flatt des Geldes dar, in flür« 
mischen Drange, auch aus Habfucht. 

Dur... . Geiſt, vielleicht in Proklamationen, da die Beredtſamkeit 
in Gallien Gtühte. 

58. Bitellins belobte die Leute ob fo lebhafter Theilnahme und 
teilte die Dienftleiftungen bei dem Staatsoberhaupte, welche ſonſt 
durch Kämmerer geſchahen, roͤmiſchen Rittern zu; die Dienſtbe⸗ 
freiungen zahlte er den Genturionen aus ber Rammerkafle; die Blui⸗ 
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gier, womit die Soldaten eine Menge Leute zur Hinrichtung fordere 
ten, erfannte er mehrentheils an, zum Theile wußte er ihr durch vor⸗ 
geſchuͤtzte Haft die Opfer zu entziehen. Der Prokurator Belgiens Pom⸗ 
peius Propinquus wurde auf der Stelle umgebracht. Den Julius 
Burdo, Befehlshaber des germanifchen Geſchwaders, brachte er durch 
Lift auf die Seite. Der Grimm des Heered war wider ihn entbrannt, 
ats hätte er gegen Fontejus Capito die Anfchuldigung und dann den 
Mordanichlag angezettelt. Capito ftand in gutem Andenken; und in« 
mitten des mordluftigen Haufens Eonnte man wohl am hellen Tage 
hinrichten, aber verfchonen nur durch Täufchung. So wurde der Raun 
in Haft behalten, und erft nach dem Siege freigelafjen, als die Feind⸗ 
haft der Soldaten fi ſchon gelegt hatte. Für jetzt gab man ihnen, 
wie zur Sühne, den Eenturio Criſpinus preis; er hatte feine Hände 
in Capito's Blut getaucht, und fo flel er bei jener Forderung auge 
in's Auge, und dem Richter war er gleichgültiger. 

Dienftbefreiungen oben c. 46. 

Des germanifhden Geſchwaders der Rbmer auf dem Rhein. 

59. Weiterhin ward Zulius Civilis des drohenden Geſchicks 
entledigt, ein bei den Batavern allvermögender Mann, um nicht durch 
feine Hinrichtung das ſtolze Volt abgünftig werden zu laflen Aug 
fanden in der Stadt der Lingonen acht Kohorten Bataver, die Hülfs⸗ 
truppen der vierzehnten Legion; fie hatten fich bei dem entiponnenen 
Hader von der Legion getrennt, und konnten, je nachdem fie wählten, 
als Breunde oder als Gegner ein großes Gewicht in die Wagſchale 
legen. Die vier oben genannten Genturionen, Ronius, Donatius, 
Romilius, Calpurnius, befahl er zu tödten: die Verurtheilung traf 
fie wegen ihrer Pflichttreue, der jchwerften Anfchuldigung bei Men« 
ſchen, die ſich von der Pflicht losſagen. Herüber trat Balerius Afle- 
tikus, Legat in der belgifchen Provinz, den Vitellius nachmals zu fei- 
nem Eidam machte, und Junius Bläfus, der Statthalter im Lugdu⸗ 
nenfifchen Gallien, famt der Legion Italika und der tauricifchen Rei⸗ 
terabtheilung, die in Lyon flanden. Auch in Rätien nahmen die Trup⸗ 
pen keinen Anftand, fich unverweilt anzufchlteßen. Sogar tn Britannien 
zögerte man nicht. Ä 

Reiterabtheilung, ala, nah Rüſtow, Heerweſen te. ©. 26 — 
ſcheinlich 400 Pferde ſtaut. 
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60. Der dortige Statthalter war Trebellius Martmus, durch 
feine Habſucht und gemeine Denkungsart für das Heer ein Gegenftand 
der Verachtung und des Haſſes. Am Hafle gegen ihn ſchuͤrte der Le⸗ 
gat der zwanzigften Legion, Roscius Cälius, ſchon lange im Hader ; 
aber die vom innern Zwiſt gebotene Gelegenheit hatte einen gewaltfa- 
mern Ausbruch gebracht. Xrebellius machte dem Cälius meuterifches 
Streben und Auflöfung der’ dienftlichen Ordnung, Gälius die Plün⸗ 
derung und die armfelige Lage der Legionen dem Tribellius zum Vor⸗ 
wurfe; da denn mittlerweile unter dem fehnöden Hadern der Legaten 
die Unterordnung beim Heere zu Schanden gieng, und es mit der 
Auflehnung fo weit kam, daß Trebellius, fogar von Soldaten der 
Hülfstruppen mit Schimpfreden weggewiefen, und — weil die bun⸗ 
besgenöfftfchen Fußgänger und Reiter ih um Calius ſchaarten — 
einfam ſtehend, zu Vitellius herüberfloh. Die Provinz blieb ruhig, 
ungeachtet der Konfular weg war: die Legaten der Legionen führten 
die Verwaltung, gleichfiehend in Befugniß, Eälius aber mit feiner 
Keckheit hatte mehr zu fagen. 

61. Mit dem Anfchluß des britannifchen Heeres gewaltig an 
Macht und Mitteln geworden, erfah fich Vitellius zwei Führer und 
zwei Wege zum Kriege. Es follte Fabius Valens das gallifche Land 
herüberbringen, oder, woferne ſich's weigerte, verheeren, und fiber die 
Tottifchen Alpen in Stalien eindringen, Cäcina aber über den nähern 
Gebirgspaß die Pöninifchen Höhen hinabſteigen. Valens erhielt die 
auserlefene Mannfchaft vom untern Heere famt dem Adler der fünften 
Legion und Fußvolk und Neiterei der Hülfsvölker, gegen vierzigtaus 
fend Bewaffnete; dreißigtaufend Mann führte Cäcina aus Oberdeutfch« 
land; deren Kern machte eine Legion, die einundzwanzigfle, aus, 
Beide bekamen noch deutihe Hülfstruppen, aus denen Bitellius 
auch feine eigene Mannjchaft ergänzte: er wollte mit dem Gros des 
Kriegäheeres nachkommen. 

Ueber die Fottifhen Alpen. Balens follte den Weg über den Monts 
Cenis, Cäcina über den großen St. Bernhard«einfchlagen. 
Mit dem Gros des Kriegsheeres, f. die Rechtfertigungen- 

62. Mannſchaft und Kriegsheer zeigte einen wunderbaren Ge⸗ 
genſatz. Die Leute drängten, riefen nach Krieg, fo lange Gallien in 
Beſtürzung, Spanien unfhlüffig fei. Der Winter dürfe kein Hinder⸗ 
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niß, der thatenlofe Friedensſtand feinen Aufenthalt machen ; man müffe 
in Stalien einbrechen, der Hauptfladt fich verfihern. Bei Berwürfnifs 
fen im Innern fei das Sicherfte die Eile; da brauche man die That, 
nicht die Heberlegung. Vitellius dagegen lag auf fauler Haut, und 
ließ fich die erhabene Stellung des Staatsoberhaupts voraus ſchon im 
Sinnenraufhe und verfhwenderifchen Tafeln fchmeden, um Mittag 
fchon betrunken und vollgeflopft, während die Soldaten demnach in 
ihrer Begeifterung und ihrem Drange verrichteten, was vom Führer 
ausgehen follte, eben wie wenn der Kriegsberr zur Seite Hände, und 
den Tüchtigen wie den Faulen durch Hoffnung und Furcht fpornte, 
In Ordnung flehend und aufmerkfam begehren fie das Zeichen zum 
Abmarſch. Der Name Germanikus war dem Vitellius gleich anfangs 
beigelegt worden, Cäſar ließ er fi auch als Sieger nie nennen. Zum 
guten Vorzeichen für Fabius Valens und das Heer, welches er zum 
Kriege führte, fchwebte am Zage des Abmarſches felbft ein Adler in 
Retem Fluge, ganz in der Richtung des Zuges wie als Wegweiler 
“voran; und auf eine weite Strede dauerte ſolch ein Freudengeſchrei 
der Soldaten und der geruhige Flug des gar nicht ſcheuen Vogels, daß 
man darin eine fichere Hindeutung auf einen großen und glücdlichen 
Erfolg erkannte. 
Der thatenloſe Friedensftand, f. die Rechtfertigungen. 

63. In's Land der Trierer, der Bundesgenoffen, zog man un= 
bejorgt ein. Dagegen in Divodurum, einer Stadt der Mediomatriker, 
wo man fie mit jedem Beweis der Freundlichkeit aufnahm, überflet fie 
paniſches Graufen: auf einmal fuhren fie in die Waffen zum Morden 
unter der fchuldlofen Bevölkerung, niht um Beute und Raub, fondern 
in Tollheit, in Wuth und aus unbekannten Anläffen, wodurch um fo 
fehwerer wurde zu fleuern, bis fie, durch des Anführers Bitten er- 
weicht, von der Bertilgung der Einwohnerfchaft abließen. Doc wur 
den gegen viertaufend Menſchen niedergemacht. Und ſolch eine Beſtür⸗ 
zung kam über das galliihe Land, daß dem anrüdenden Heerbaufen 
nachmals ganze Stadtbevölferungen mit ihren Borflehern unter Fle= 
ben entgegenzogen, während Weiber und Kinder auf den Straßen am 
Boden lagen, und die andern Mittel zur Begütigung feindlichen Grim⸗ 
mes, zwar außerhalb des Kriegsſtandes, doch aber um den Brieden, 
Bingeboten wurben. 

Tacitus. vu. 4 
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Divoburum, heute Meb. 

Mittel zur Begütigung, Symbole, worin man das Sieben um 
Schonung erfennen ſollte, gewiffe Stauden oder Baumzweige, wie bei den Gries 
chen Delzweige. ©. zu c. 66. 


64. Die Botfchaft von Galba's gewaltfamem Tode und der 
Thronbefteigung Otho's empfleng Fabius Valens in der Stadt der 
Leufer : fie verfegte die Soldaten fo wenig in Freude, als in Furcht; 
es war der Krieg, was fie wollten: Dagegen mußten die Gallier ihr 
Zuwarten aufgeben; und doch war ihr Haß gleich groß gegen Otho 
und Vitellius, aber dem letztern gegenüber hatten fie auch Furcht. Die 
nächſte Stadt war die der Lingonen, der Sache ergeben. Stattlich 
bewirthet wetteiferten die Leute in Mäßigung der Anſprüche. Doch es 
war eine furze Freude durch das heiße Blut der Kohorten, welche Fa⸗ 
bius Valens nach ihrem oben berichteten Wegzug von der vierzehnten 
Legion mit feinem Heerhaufen vereinigt hatte. Wortwechfel zuerft, 
“ dann Händel zwifchen Batavern und Legionsfoldaten entbrannten durch 
Theilnahme der Leute für die eine oder die-andre Seite faft bis zu 
einer Schlacht; Valens jedoch brachte durch die Hinrichtung einiger 
Weniger den Batavern die fchon vergeffene Obergewalt in Erinnerung. 
Vergebens juchte man gegenüber Den Aeduern Anlaß zum Kriege: an⸗ 
gewiefen, Geld und Waffen berzuliefern, gaben fie dazu noch Lebens⸗ 
mittel ohne Bezahlung. Was die Aeduer in ihrer Angft, das thaten 
die von Lyon aus Freude. Aber die Legion Stalika und die Taurici— 
fche Netterabtheilung wurde weggezogen; die achtzehnte Kohorte be= 
ſchloß man zu Lyon, ihrem gewöhnlichen Winterquartiere, zu laflen. 
Manlius Valens, der Legat der Legion Italika, ſtand bei Vitellius 
nicht gut angefchrieben, obwohl er feiner Sache Dienfte geleiftet hatte. 
Es hatte ihn Babius durch heimliche Anfchwärzung in übeln Eredit 
gebracht ; er ahnte nichts, und der Andre ſprach öffentlich lobend von 
ihm, um ihn ficher über feine Schleichwege zu machen. 

Stadt der Leufer, heute Tout. 

Stadt der Lingonen, heute Langres. 

Der bataviihen Kohorten c. 59. 

Aeduer, deren Borort Auguflodunum, heute Autuün. 

65. Die alte Feindfeligkeit zwifchen Lyon und Vienne war 
durch den legten Krieg aufgelodert. Es. gab hin und ber viele Schläge, 
jo wiederholt und fo erbittert, daß der Kampf nicht blos um Nero's 
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und Galba's willen Rattfinden konnte. Auch hatte Galba unter dem 
Einfluß feines Unwillens die Einkünfte Lyons der Kammer zugewie⸗ 
fen, und dagegen die Einwohnerichaft von Vienne ehrenvoll bedacht. 
So erwuchs Eiferfucht und Mißgunſt, und zwifchen den beiden nur 
durch den Strom gefchiedenen Städten bildete der Haß eine Brüde, 
Demnach heiten die von Lyon die Soldaten im Einzelnen auf, und 
lagen ihnen in den Ohren, die von Bienne auszutilgen, indem fie 
fagten, es hätten diefelben ihre Kolonie umlagert, des Binder Unter« 
nehmung gefördert, und erft noch ganze Legionen zur Unterſtützung 
Galba's auf die Beine gebracht. Hatten fie fo ihren Gründen für die 
Feindjeligkeit Worte gegeben, fo wielen fie dann aud auf die große 
Beute hin. Und fchon war's nicht mehr heimliche Aufftiftung , ſon⸗ 
dern Bitten der Stadtgemeinde: fie möchten mit dem Schwert der. 
Rache hingehen, möchten den Heerd des gallifchen Krieges vernichten. 
Alles zufammen fei drüben unrömifch und feindlich; fie dagegen feien 
eine römifche Kolonie, ein Theil des Heeres und Freunde für Glück 
und Unglüd; wenn der Gang der Dinge miplich würde, möchte man 
fie der Rachſucht nicht preisgeben. 

Ihre Kolonie. Die Lyonefer nennen ihre Stadt eine (roͤmiſche) Kolo⸗ 
nie, weil die Städte, weiche fo hießen, als Tochterftädte Roms angelehen wur⸗ 
en 2 und demnach die Weindfeligkeit Biennes als Angriff auf Rom ſelbſt ers 
ſchien. 

66. Durch Solches und Andres dergleichen mehr hatten ſie ſo 
gewirkt, daß ſelbſt die Legaten und dieſſeitigen Fuhrer den Grimm 
des Heeres nicht mehr beichwichtigen zu Eönnen meinten, als die von 
Vienne, wohl befannt mit dem, was ihnen drohte, mit Sinnbildern 
und Kopfbinden voran, beim Ausmarjch des Heeres die Waffen, die 
Kniee, die Süße der Leute anfaßten, und jo diefelben erweichten. Dazu 
gab Balens jedem Soldaten dreihumdert Sefterze. Jetzt dachte man 
an das Alterthbum und den achtbaren Namen der Kolonie, und bie 
Anrede, womit Fabins für das Leben und die Erhaltung der Vien⸗ 
nenſer jprach, wurde günftig aufgenommen. Doc mußte die Stadt 
zur Strafe ihre Waffenvorräthe abgeben, und die Einwohner verforg« 
ten die Mannfchaft mit VBorräthen jeder Art. Aber man fprach allge⸗ 
mein davon, daß Balens ſelbſt durch eine große Summe erfauft wor« 
den ſei. Lange im ſchlechten Umfänden und nun anf einmal reich, way 
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er nicht der Mann, den Umſchwung in feiner Bage den Augen zu eni« 
ziehen, da er den durch lange Armuth gefleigerten Leidenſchaften ſich 
ohne Maß hingab, und aus einem mittellofen Mann ein verſchwende⸗ 
riſcher Sreis wurde. Weiterhin wurde das Heer in langfamer Bewe⸗ 
gung durch das Land der Allobroger und Vokontier geführt, wobei der 
Anführer fogar mit der Ausdehnung der Tagmäriche und dem Wech⸗ 
fel des Standlagers fpekulirte, unter ehrlofem Ablommen mit Grund- 
befipern und Stadtverordneten, mit Anwendung foldher Drohungen, 
daß er daran war, Lukus, eine volontifche Landſtadt, niederzubren⸗ 
nen, bis er durch Geld herumgebracht wurde. So oft kein Geld zu 
ermitteln war, ließ er fih durch Hurerei und Buhlſchaften erweichen. 
So gelangte man vor die Alpen. 

Die dieffeitigen Führer. Es kann wohl nur Balens gemeint fein. 

Mit Sinnhildern, wie c. 63. Kopfbinden, infulae. Diefe war eine 
bald breit um das Haupt gelegte, bald turbanartig gemundene, weiße und ſchar⸗ 
lachrothe Binde aus Wolle, von weicher zu beiden Seiten Bänder herapfielen. 
Diefe Binde war das Grfennungszeichen religidfer Weide und Unverletzichkeit, 
und daher der gewöhnliche Hauptſchmuck der Briefter. Aus demſelben Grunde 
trugen Schußfiehende die infula. Eneyflopädie. 

Ramen der Kolonie. Der Kaifer Claudius hatte in feiner Rede 
Ann. XI, 23 Bienne feloft eine Kolonie genannt. Wenn die von Lyon c. 65 
ihre Anſpruͤche als die einer Kolonie nachdrücktich hervorheben, fo ſcheinen fie 
Damit das Recht Biennes, ebenfalls römische Kolonie zu fein, anfechten zu 
wollen. 

Allobroger und Bolontier im Dauphine und einem Theile der Bros 
vente. 

Bufns, eigentlih Lucus Augusti, heute Lüc. 


67. Roc mehr Raub und Blut verfchlang Cäcina. Ed hatten 
die Helvetier, eine gallifche Bölkerfchaft, vor Zeiten groß durch Waf⸗ 
fen und Mannihaft, und nachmals durch das Gedächtniß ihres Ra⸗ 
mens, fein wildes Gemüth gereizt: fie wußten nichts von Galba's 
Ermordung, und wollten von Bitellius als Kaifer nichts hören. Den 
Anfang der Yeindfeligfeiten gab die Habſucht und Ungebuld der ein« 
undzwanzigften Legion. Sie hatten eine Summe, Gelded weggenom⸗ 
men, welche auf dem Wege war zur Löhnung in einem Bollwerk, das 
die Helvetier von jeher mit eigener felbftbefoldeter Mannichaft inne 
hatten. Unwillig hierüber flengen die Helvetier die Briefe auf, welche 
vom germanifchen Heere an die pannonifchen Legionen gehen follten, 
umd behielten einen Centurio und etliche Soldaten in Saft, Caͤeina, 
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gierig nach Krieg, machte ſich auf, für die erſte beſte Berfehlung Rache 
zu nehmen, bevor die Reue einträte. Eilends brach er auf, ließ bie 
Felder verwüften und einen Ort plündern, der während des langen 
Friedens mit feinen Bauwerken die Größe einer unfrer Landflädte er⸗ 
reicht hatte, und ald Befundheitäbrunnen gerne und viel befucht war. 
An die rätifhen Hülfstruppen wurden Boten geſchickt, ſie jollten den 
Helvetiern in den Rüden fallen, während diefe der Legion die Spige 
. böten. 

Der Drt hieß Vicus Aquensis, Baden im Aargau. 


68. Sie nun, vor dem entfcheidenden Augenblide kampfluſtig, 
in der Gefahr verzagt — obwohl fie bei'm erften Kriegslärm den Glau- 
dius Severus zum Anführer gewählt hatten — verftanden nichts von 
den Waffen, hielten fich nicht in Gliedern, Handelten nicht gemeinfam. 
Ein Kampf mit den Veteranen mußte Vernichtung, eine Blokade hin- 
ter den alten verfallenen Mauern konnte feinen Halt geben. Hier Cä- 
eina mit einem kraftvollen Heere, dort die rätifchen NReiterabtheilungen 
und Kohorten und die Wehrmannſchaft aus Nätien ſelbſt, gewohnt die 
Waffen zu führen, und nach der Weije des Felddienfts eingeübt. Als 
lerwärts her Plünderung und Blutvergießen. Sie felbft mitten inne 


rannten umber, hatten die Waffen von fich geworfen, und flohen, zum - 


großen Theile verwundet oder zerfprengt, auf den Berg Vocetius; und 
fofort durch eine hinbeorderte Koborte von Thraciern herabgeworfen, 
wurden fie von Deutfchen und Rätern, die ihnen auf der Ferfe folg- 
ten, in den Wäldern und in ihren Berfteden felbft niedergemacht. 
Diele taufend Menfchen kamen um, viele taufend wurden auch ver- 
Fauft. Und als man, nachdem Alles niedergeworfen war, auf bie 


Hauptfladt des Landes, Aventitum, in geordnetem Marfche heranzog, _ 


erjchienen Abgeordnete, deren Unterwerfung zu erflären, welche auch 
angenommen wurde. Einen der Häuptlinge, Julius Alpinus, ließ 
Cäcina als den Anftifter zum Kriege ‚hinrichten; die Andern ließ er 
für des Vitellius Schonung oder Grauſamkeit übrig. 

Eine Blokade hinter den alten verfallenen Mauern der glei 
nachher genannten Stadt Aventifum, weiche heute Avenches, deutfh aber Wif 
lisburg heißt. 

Bocetius, heute Bbiberg. 


\ 
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69. Es if nicht leicht zu fagen, ob die Abgeſandten ber Helve⸗ 
tier weniger Erbarmen bei dem Kriegsheren, oder bei der Mannſchaft 
gefunden haben. Sie forderten die Vernichtung der Stadt, hielten 
Waffen und Fäufte den Abgefandten vor's Angeficht. Selb Bitellius 
ließ drohende Reden heraus, ald Claudius Coſſus, alleinig unter den 
Abgefandten, ein als Redner wohlbefannter Mann, der aber fein 
Redetalent unter geſchickter Zaghaftigkeit verftedkte und um ſo mehr 
Eindrud damit machte, die Soldaten begütigte, welche nach Art des 
gewöhnlichen Menfchen durch den augenblidlichen Eindrud umgeſtimmt, 
und jegt ebenfo willig zum Mitleiden, als vorher im Verlangen nad) 
Blut maßlos waren. Unter reichlichen Thränen und durch anhaltendes 
Dringen auf die befiere Entſcheidung erlangten ſie fuͤr die Stadt 
Strafloſigkeit und Schonung. 

70. Cäcina, nur wenige Tage in Helvetien verweilend, bis er 
des Vitellius Spruch vernähme, und zugleich mit dem Ubergang über 
die Alpen befchäftigt, erhielt aus Stalien die erfreuliche Botfchaft, daß 
die Silianifche Neiterabtheilung, in der Nähe des Po's ftehend, ſich 
an den Eid für Vitellius angefchloffen habe. Es hatten die Siliani« 
ſchen in Afrika den Vitellius zum Prokonful gehabt; dann von Nero 
mit der Beſtimmung, ihm nach Negypten voranzugehen, in Bewegung 
gefebt, und wegen des Binder Krieg zurüdberufen, und jept in Ita⸗ 
lien ftehend, Tießen fie fich durch ihre Dekurionen,, welche, mit Otho 
unbekannt, aber anhänglich an Vitellius, die Stärke der anrfüdenden 
Legionen und die Meinung vom germanifchen Heere herausftrichen, 
zum Webertritte beſtimmen; und als eine Art Geſchenk für das neue 
Staatsoberhaupt vermochten fie die befeftigtiten Städte des Landes über 
dem Po, Mediolanum, Novaria, Eporedium und Bercellä zum An« 
fchluß. Die Gewißheit hierüber erlangte Cäcina durch fie ſelbſt. Und 
weil's nicht thunlich war, Stalien in feiner größten Breite durch eine 
einzige Neiterabtheilung deden zu laffen, fo fandte er galliſche, luſi⸗ 
taniſche und britannifche Kohorten und deutfche Truppenkörper famt 
der PBetrinifchen Reiterabtheilung voraus,’ und er felbft befann fi 
eine Weile, ob er nicht über die rätifchen Gebirgszüge ſich nad No= 
rikum binüberwenden follte gegen den Prokurator PBetronius Urbifus, 
welcher Hülfstruppen aufgeboten und die Brüden über die Zlüffe ab⸗ 
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gebrochen hatte, und darum als Otho's Anhänger galt. Aber in ber 
Befürchtung, die fchon vorausgegangenen Kohorten und Reiterabthei« 
kungen zu verlieren, und bei der Erwägung, daß die Behauptung Ita» 
liens ruhmvoller fein, und daß Noritum dem Sieger als Zugabe zu⸗ 
fallen werde, wo nur immer der Kampf vor fich gienge, führte er auf 
der pöninifchen Straße die Subfignanen und den ſchweren Zug über 
die noch winterlichen Alpenpäfle. 

Die Subfignanen, unüberfehbares Wort, weil in den Heeren der Neu⸗ 
geit Feine Einrichtung eriftirt, welche diefer römischen entipräde. „Die Schlacht» 
ordnung der Römer beftand aus den in drei Treffen formirten Kohorten der 
Regionen, der gewöhnlich auf den Flügeln aufgeftellten Reiterei, und den Hülfs⸗ 
vöilfern, weiche rüdwärts jener drei Treffen gewiffermaßen in Referve flanden. 
Die Legion, wenigftens meiftentheild aus rbmifchen Bürgern beftehend, führte 
als Feldzeichen, signum, für ihre Sefammtheit den Adier, und jede der Kos 
horten hatte wieder ihr befonderes Feldzeichen, 3. B. einen Drachen. Diefe 
drei Treffen Hildenden Kohorten fanden fomit unter den Feldjeichen, und wur⸗ 
den deshalb mit dem ehrenden Namen Subsignani bezeichnet.” v. Gbler, die 
Kämpfe Hei Dyrrhachium ıc. ©. 129. 

Den ſchweren Zug, d. I. die Bagage. G. die Redhtiertigungen. 

71. Gegen Aller Erwartung verlor ſich mittlerweile Otho nicht 
in Bergnügungen und Nichtsthun. Er mied für den Augenblid feine 
Genüffe und verleugnete feine grobe Sinnlichkeit, und Alles war für 
Die anftändige Haltung der höchften Staatsgewalt berechnet; um fo 
mehr graute den Leuten vor der erheuchelten Tugend und der Wieder- 
kehr des Böfen. Den vorernannten Konful, Marius Eeljus, welchen 
er zum Scheine gefeflelt, und fo aus den Händen der biutdürfligen 
Soldaten weggebracht hatte, befahl er auf's Kapitol zu befcheiden. 
Der bedeutende, dieffeits gehaßte Mann follte dazu dienen, feine Groß⸗ 
muth in's Licht zu ftellen. Celſus bekannte fich dazu, dem Galba un⸗ 
verrüdt angehangen zu haben, und that fich felbit auf fein Benehmen 
etwas zu Gute; und Otho gebärdete fich nicht, als ob er verziehe, ſon⸗ 
dern, um in ihm nicht einen Feind fürchten zu müſſen, zog er Ver⸗ 
mittler dazu, und nahm ihn fogleih unter feine vertrauteften Freunde 
auf; und im nachfolgenden Kriege machte er ihn zu einem der Führer, 
Und wie Durch höhere Fügung beftand des Celſus Treue auch für 
Dtho unverkürzt umd vergeblich. Seine Lebensrettung, von den erſten 
Männern der Stadt freudig aufgenommen und allgemein beiprochen, 
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war ſogar den Soldaten nicht unwillkommen: ſie bewunderten ebendie⸗ 
ſelbe Tugend, welcher fie zürnten. 

um in ihm niet einen Feind fürdhten zu mäffen, f. die Kecht⸗ 
fertigungen. 

72. Ein gleiches Srohloden aus ganz andrem Anlaß erhob ſich 
darauf, als man erlangte, daß Zigellinus fterben mußte. Sophonins 
Zigellinus, Sohn eines unbekannten Haufes, hatte nach einer ſchand⸗ 
baren Jugend fih im Alter der Liederlichkeit ergeben, und das Kom⸗ 
mando der Nachtwache, der Prätorianer und Anderes, was dem Mann 
von Berdienft zufallen follte, durch feine fchlechten Eigenſchaften nur 
um fo fchneller erlangt; dann ebendarum feine Graufamteit, weiterhin 
feine Habfucht und überhaupt das männlich Böfe herausgelaflen, in⸗ 
dem er den Nero zu jeder Unthat verleitete, manche ohne defien Wiſ⸗ 
fen fih erlaubte, und zuletzt zum Schurken und Berräther an ihm 
wurde. Deshalb war er derjenige, den die Leute am hartnädigften zur 
Hinrichtung forderten, zwiefach bewegt, die einen vom inwohnenden 
Hafle gegen Nero, wie die andern durch Trauer um denfelben. Bei 
Galba hatte ihn der allvermögende Titus Bintus in Schub genom⸗ 
men, unter dem Vorwande, als habe ihm derfelbe feine Tochter geret- 
tet. Auch hatte er das wirklich gethan, nicht aus Großmuth, da er 
ja fo Bielen zum Tode half, jondern um künftigen Ausweges willen; 
indem böfe Menjchen, wo fie an der Gegenwart verzweifelnd vor einem 
Umſchlag der Dinge zittern, fih zur Abwehr des allgemeinen Hafles 
mit perfönlichen Verbindungen vorfehen ; deshalb denkt man nicht auf's 
Meiden des Unrechts, fondern taufcht nur die Abwendung der übeln 
Folgen ein. Das Bolt, nur um fo mehr erbittert, da jegt zum alten 
Hafle gegen Zigellinus die noch lebendige Mißgunſt gegen Titus Vi⸗ 
nius hinzukam, firömte aus der ganzen Stadt nad dem Palatium 
und den Öffentlichen Plätzen; und den Cirkus und die Schaufpielhäu- 
jer fülleud, wo die Maſſe fih am freieten bewegt, lärmten fie mit 
aufrührerifchem Zurufe; Tigellinus aber vernahm im Badorte Sinuefla 
die Botihaft, daß er fierben müfle, und mitten in hurerifcher Umar⸗ 
mung feiner Beifdpläferinnen, unter Küffen und ſchamwurdigem Bere 
ſuche fchnitt er ſich mit dem Scheermeffer den Hals ab, und ſchaͤn⸗ 
dete fo fein ehrlofes Leben noch durch vwerfpäteten, unmwürdigen Aus⸗ 
gang. 
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Das männlich Bbfe, virilia seelera, im Gegenfag gegen die dem Ti⸗ 
gellinus vorher zur Laſt gelegte Liederlichfeit, impudica seneeta. Impudieitia 
wird vorzugsweife vom weiblichen Lafter gebraucht; mehr vom Leiden, als vom 
Thun. Das männliche Böfe wird dasjenige fein, welches fih als gewaltſam 
Fundgißt. 

73. In derfelben Zeit forderte man die Hinrichtung Calvia 
Erifptnilla’8; fie wurde aber durch Anwendung von allerlei Lift und 
unter ungüinfligem Urtheile über Otho, der es nicht merken wollte, der 
Verfolgung enthoben. Kupplerin für Nero's Lüfte, war fie nach Afrika 
Hinübergegangen, um Clodius Macer zur Waffenerhebung aufzufliften, 
und hatte keinen Hehl gehabt, daß fie über das Volk von Rom eine 
Hungersnoth bringen wollte; nachher aber war fie eine in der ganzen 
Stadt wohlangefehene Frau, durch Eheverbindung mit einem Konful 
geborgen, und unter Galba, Otho und Bitellius unangefochten, dann 
vielvermögend durch Reichthum und Kinderlofigkeit, was in ie wie 
in ſchlimmen Zeiten Geltung gewährt. 

Calvia Erifpinilla Guppi. zu Aus. XVI, 3, 

74. Wiederholte, mit Lockungen weibifcher Art angefüllte Briefe, 
die indeffen von Otho an Vitellius abgiengen, boten ihm Geld, gutes 
Einvernehmen und jeden Ruhefitz an, den er für fein Schlemmerleben 
wählen wollte. Die gleichen Ausfichten bot Bitellius, anfänglih in 
wohlwollender Form; es war beiderfeits thörichte und unwürdige Ver⸗ 
Rellung; dann wie in Händeln warfen fie einander Hurerei und 
Schändlichkeiten vor, und keiner hatte Unrecht. Otho hatte die von 
Galba abgeordneten Männer zurüdgerufen, und fchidte wieder andere, 
fcheindar vom Senat Beauftragte, an die beiden germanifchen Heere, 
an die Legion Stalita und an die in Lyon flehenden Truppen. Die 
Abgeordneten blieben bei Vitellius, fo fchnell entfchloffen, dag man 
fie nicht als zurückgehalten betrachten konnte. Die Prätorianer, welche 
Dtho unter dem Scheine der Ehrenbegleitung den Abgeordneten bei- 
gegeben hatte, wurden zurüdgefhidt, bevor fie mit den Legionen in 
Berührung kamen. Fabius Valens gab ihnen Namens des germani« 
fhen Heeres Briefe mit an die prätorifchen und fädtifchen Kohorten, 
worin die Macht der Partei gerühmt, und ein freundliches Berhättniß 
angeboten wurde. Darüber fchalt er fie geradezu, daß fie die fo lange 
vorher fhon dem Vitellius verlichene Obergewalt dem Otho überwier 


fen Hätten. 
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75. So wurden fie durch Berfprechungen und Droßungen zus 
gleich in Verfuhung geführt, als könnten fie einen Krieg nicht befle» 
ben und im Frieden nichts verlieren; dennoch aber wankten die Prä⸗ 
torianer nicht in der Treue. Doc auch Meuchler wurden von Otho 
nah Deutfhland, von Bitellius nach der Hauptfladt geſchickt. Beiden 
gelang's nicht, denen des Bitellius ohne Nachtheil, da fie in ſolch einer 
Menfchenmenge unerkannt und niemand erfennend durchfchlüpften ; wo⸗ 
gegen Otho's Sendlinge da, wo Alles einander kannte, als neue Ge⸗ 
fichter fich verriethen. Vitellius fchrieb an Otho's Bruder Titianus 
einen Brief, worin er dieſen famt feinem Sohne mit dem Tode ber 
drohte, woferne nicht feiner Mutter und feiner Kinder Leben ficher 
geftellt würde. Auch erhielten fich beide Familien; ob das unter Otho 
nicht aus Furcht gefchehen, weiß man nicht; Bitellius der Sieger 
wurde als großmüthig gepriefen. 

76. Die erſte Botichaft, welche Otho auf's neue ermuthigte, _ 
war die aus Illyrien, daß die Legionen in Dalmatien, Bannonien und 
Möften den Eid für ihn abgelegt hätten. Dieſelbe Nachricht kam aus 
Spanien, und Eluvius Rufus wurde in öffentlicher Bekanntma⸗ 
hung gelobt; und gleich darauf erfuhr man, daß Spanien fich zu 
Bitelius hinübergewendet Habe, Selbſt Aquitanien, obwohl von Ju⸗ 
lins Cordus für Otho in Pflichten genommen, hielt ſich nicht Lange. 
Mirgends Treue oder Anhänglichkeit: im Drange des Schredens und 
der Roth gieng’s herüber und hinüber. Die gleiche Angft führte die 
narbonenfifche Provinz dem Vitellius zu: e8 machte fich leicht, zum 
Zunächſtſtehenden und Stärkern überzutreten. Die entfernten Provin- 
zen und fämmtliche Heerkörper jenfeits des Meeres hielten fortwährend 
zu Otho, nicht aus Theilnahme für feine Sache; aber es machte der 
Name der Hauptfladt und die Berufung auf den Senat viel aus, und 
als derjenige, von welchem man zuerft hörte, hatte er fchon feinen 
Platz in der Vorftellung der Leute. Das Heer in Judäa ließ Veſpa⸗ 
ſianus, die fyrifchen Legionen Mucianus für Otho ſchwoͤren. Dazu 
wurde in Aegypten und allen morgenländifchen Provinzen in feinem 
Ramen regiert. Ebenſo gehorchte Afrika, wo Karthago den Anfang 
Dazu gemacht hatte. Ohne die Ermächtigung vom Prokonſul Vipſta⸗ 
aus Apronianus abzuwarten, hatte Nero’ 8 Kämmerer Creſcens — 
denn auch ſolche Menfchen machen fich in böfen Zeiten zu Organen des 
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öffentfichen Lebens — der niedern Volksklaſſe zur Kreudenbezeugung 
über den neuen Kaifer eine Speiſung angeboten, und die Stadtge⸗ 
meinde hatte fich beeilt, in vielerlei Sachen ohne Ruͤckhalt vorzufahren. 
Dem Borgange Karthago’s folgten die andern Städte. 

Aquitanien, Sascogne und Guienne. 

Die narbonenfifhe Brovinz, Rordmweften von Savoyen, Dauphind, 


Frovence, der Welten und der Strich längs dem Rhoneftrom von Lanquedoc und 
der Dften von Gascoyne. 


77. Bei folder Sonderung der Heere und Provinzen mußte , 
wohl Bitellius Krieg erheben, um die hohe Stellung als Oberhaupt 
wirklich einzunehmen; aber Otho befchäftigte fi wie in tiefem Frieden 
mit der Neichsverwaltung, zum Theile jo, wie die Ehre des Staates 
es wollte, ſehr häufig aber nach augenblidlichem Bedürfniß mit einer 
unedeln Eilfertigkeit. Konful bis zum erfien März war er felbft mit 
feinem Bruder Titianus; die nächften Monate wies er dem Verginius 
zu als eine Art Genugthuung für das germanifche Heer. Dem Vergi⸗ 
nius wurde Pompejus Vopiskus unter Boranftellung ihres alten 
Sreundfchaftsverhältniffes zugeſellt; meiftentheild deutete man's als 
Kompliment für Vienne. Die übrigen Konfulate blieben nach der von 
Nero oder Galba gemachten Befimmung, für Cälius und Flavius 
Sabinus auf den Anfang Zuli’s, für Arrius Antonius und Marius 
Celſus auf den erfien September, welchen Vitellius felbft ald Sieger 
ihr Amt nicht ftreitig machte. Otho aber ließ die einen und die andern 
ältern Männer ihren fchon vollendeten Aemterlauf noch durch Prieſter⸗ 
und Augurftellen Erönen, oder führte auch junge, eben jept aus der 
Berbannung heimgefehrte Männer von Adel zur Vergütung in die 
von Öroßvätern und Vätern bekleideten Priefterämter wieder ein. Dem 
Cadius Rufus, Pedius Bläfus, Sävinus Pomtinius wurde ihr Rang 
als Senatoren wieder gegeben. Sie waren Anklagen auf Schadener- 
fab unter Claudius und Nero erlegen. Der Spender der Önade wollte, 
daß, was in Wahrheit Habfucht geweien, anders betitelt als Sache 
des Majeſtätsgeſetzes ericheine, unter deſſen gehälfigem Namen jept auch 
gute Geſetze fallen mußten. 

78. Um in gleicher Weiſe ganze Städte und Provinzen zu bes 
flechen, gewährte er den zwei Städten, Hilpalis und Emerita, Bere ' 
mehrung ihrer Familien, den Lingonen insgefamt das roͤmiſche Bür⸗ 


60 Erſtes Bud. 


gerrecht, und der Provinz Bätika als Geſchenk manriſche Städte; 
neue Statutarordnungen für Kappadocien, neue aud für Afrika, ver« 
heißene, nicht dauernde Dinge. War dergleichen durch den Drang der 
Umftände und durch die andringenden Beforgniffe gerechtfertigt, fo 
vergaß er dazwiſchen auch jet nicht feine Liebesabenteuer, und veran« 
laßte einen Senatsbefhluß zur Wiederaufftellung der Standbilder 
Poppäa's. Es fand Glauben, daß er auch an eine Feier zu Nero’s 
Andenken gedacht habe, in der Hoffnung, das Publikum einzunehmen. 
Einzelne holten auch Nero’8 Bildniffe hervor; und an manchen Tagen 
rief Bolt und Kriegsmannſchaft ihn als Nero Otho an, als mehrte 
man damit feine Hoheit und Ehre; er felbft ließ das in der Schwebe, 
furdtiam, es zu verbieten, oder fh Ihämend, e8 anzuerkennen. 
Hiſpalis Sevilla; Emerita Merida. 

79. Ueber der Beichäftigung mit dem Bürgerfriege bleiben aus⸗ 
wärtige Sachen unbeachtet. Um fo feder waren die Rhorolaner, ein 
farmatifcher Volksſtamm, welcher den Winter zuvor zwei Kohorten 
niedergemadht hatte, in großer Zuverficht in Moͤſien eingefallen, neun- 
taufend Reiter, welche nad ihrer Wildheit und ihrem Erfolge mehr 
des Naubes als des Kampfes gewärtig waren. So umherfchwärmend 
und ſorglos wurden fie von der dritten Legion famt den beigezogenen 
Hülfsvölfern plöglich angegriffen. Auf römijcher Seite war Alles zur 
Schlacht fertig, wogegen die Sarmaten, in ihrer Raubgier zerfireut, 
oder mit Päden bejchwert, auf ihren Pferden, deren Behendigkeit auf 
den fchlüpfrigen Pfaden ftodte, den Streichen wie Gefeſſelte erlagen. 
Denn es ift feltfam, wie bei den Sarmaten ihre ganze Tapferkeit 
außerhalb des Mannes wohnt: für den Kampf als Fußgänger find fie 
gänzlich unbrauchbar; wogegen ihnen nicht wohl eine Schlachtreihe 
ftandhalten wird, wenn fie als Neiterei fich heranbewegen. Sept aber, 
wo's ein nafler Tag und Thauwetter war, konnten fie von ihren 
Spießen und von den übermäßig langen Schwertern Teinen Gebrauch 
machen, die fie mit beiden Händen führen, da ihre Pferde ausglitten 
und ihre Schuppenpanzer fie befchwerten. Das ift der Waffenrod der 
Häuptlinge und des Adels, aus Eifenblech oder ganz hartem Leder 
zufammengeheftet, wodurd man unverwundbar wird, aber auch un« 
wermögend, wieder aufzuftehen, wenn man durch feindliches Anprallen 
niebergeworfen if. Dazu noch ſanken fie in den tiefen, weichen Schnee 
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ein. Die römifchen Soldaten, leicht beweglich im Harnifch und mit 
Wurfwaffen oder Ranzen fie anfallend, bohrten, wo man's nöthig hatte, 
ben blosſtehenden Sarmaten — denn mit dem Schilde fi zu wahren 
iſt nicht Brauch — den leichten Degen in den Leib, bie die wenigen, 
welche der Kampf übrig ließ, fich in Moräften verfrochen. Da kamen 
fie durch den firengen Winter und durdy ihre Wunden um. Als man 
zu Rom hievon unterrichtet war, erhielt der Statthalter in Möflen, 
M. Aponius, das Standbild als Triumphator, die Legiondlegaten 
Fulvius Aurelius, Julianus Zitius und Numifius Lupus, die 
Tonfularifchen Ehrenzeichen. Otho war erfreut, und nahm die Ehre 
als die feinige, als fei auch er glücklich in der Kriegführung und ala 
habe er durch feine eigenen Führer und durch feine Heere Rom groß 
gemacht. 

80. Nach einem ſchwachen Anfange, der nichts befürchten ließ, 
erfolgte jet ein Ausbruch, welcher faft das Verderben der Hauptfladt 
wurde. Otho hatte befohlen, die fiebzehnte Kohorte aus der Kolonie 
Dftia nah Rom zu berufen. Der Tribun von der Leibwache, Varius 
Grifpinus, befam den Auftrag, diefelbe mit Waffen zu verfehen. Um 
fein Geſchäft mit defto mehr Bequemlichkeit zur Zeit der Ruhe im La⸗ 
ger zu verrichten, befahl er die Wagen der Kohorte mit Anfang der 
Nacht vor der geöffneten Rüftlammer zu beladen. Da mußte aus der 
Tageszeit der Argwohn, aus dem Anlaß eine Anfchuldigung, aus der 
Wahl des Feierabends ein Aufruhr erwachfen, und ber Anblid der 
Waffen erwedte bei den trunfenen Leuten die Begierde, fie zur Hand 


zu nehmen. Sie murrten, und nannten ihre Tribunen und Centurio⸗ 


nen Berräther, dag man die Dienerfchaften der Senatoren bewaffnen 
wolle, Otho zu morden: theils thaten fie das unbewußt und vom Wein 
benebelt, die ſchlimmſten Gefellen im Lauern auf Raub, und die 
Menge nach der gewöhnlichen Weiſe in der Luft an jedem neuen Zwi⸗ 
ſchenfall; und die Dienftbefliffenheit der Beffern war durch die Nacht 
ausgefchloffen. Den Tribun, welcher fich der Meuterei entgegenflellte, 
und die flrengften Genturionen machten fle nieder, riffen die Waffen 
an fich, entblösten die Schwerter, und ritten nach der Hauptfladt und 


dem Palatium. | 
Bei den trunfenen Leuten, f. d. Rechtfertigungen gu c. &. 


! 
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81. Otho ſaß an der Tafel in großer Geſellſchaft von Frauen 
und Männern hohen Ranges, welche, in Augfi gerathen, ob's eine zu⸗ 
fällige Tofiheit der Soldaten, oder eine Bosheit des Kaifers, ob zu 
bleiben und fich treffen zu laffen, oder zu fliehen und auseinanderzu«- 
laufen gefährlicher fei, bald ſich muthig anftellten, bald durch ihre 
Furchtſamkeit fich verriethen, und zugleich in Otho's Geſicht lefen 
wollten. Und wie's eben geht, wo man dem Argwohn Raum gegeben, 
Otho, ſelbſt in Furcht ſchwebend, war Gegenftand der Furcht. Aber 
er hatte, über des Senats Gefahr nicht minder erfchroden, als über 
die feinige, gleich anfangs die DOberften der Leibwache entjandt, die 
zornigen Soldaten zu befchwichtigen, und hieß alle feine Gaͤſte eilends 
weggehen. Da mußten denn hohe Beamte, die ihre Attribute von fich 
geworfen hatten und den Schwarm der Begleiter und Sklaven weg⸗ 
wielen, es mußten Greife und Frauen in finftrer Nacht abgelegene 
Straßen der Stadt, nur zum Eleinften Theile ihre Wohnungen, meiſt 
Häufer von Freunden, und wo man einen Klienten geringften Stan 
des wußte, zu unficherem Verſtecke auffuchen. 

82. Die anftürmenden Soldaten ließen fich nicht einmal an der 
Thüre des Palatiums aufhalten, fondern drangen in den Speifefaal 
mit der Anforderung, daß man fie Otho fehen laffe, wobei der Tribun 
Julius Martialis und der Legionsbefehlshaber Vitellius Saturninus 
verwundet wurden, als fie fich ihrem Ungeftüm in den Weg ftellten, 
Auf allen Seiten Waffen und Drohung, bald gegen die Genturionen 
und Zribunen,, bald gegen die Gefammtheit des Senats; mit dämo— 
niſcher Gewalt war der blinde Schreck über fie gekommen, und da fie 
feine einzelne Perſon zum Ziele ihres Grimmes machen konnten, for« 
derten fie gegen Alle losgelafjen zu werden, bis Otho, im Widerfpruche 
mit der Stellung des Kaiſers, auf ein Ruhebette trat, und fie mit 
Flehen und mit Thränen kaum zum Stehen brachte, worauf fie, doch 
ungerne und nicht ohne Schaden anzurichten, in's Lager umkehrten. 
Folgenden Tages blieben die Häufer gefchloffen, wie wenn die Stadt 
erobert wäre, nur wenige Bürger in den Gaſſen, die niedre Klaffe 
muthlos; der Soldaten Blicde hafteten am Boden, und mehr Trauer 
als Reue war zu fehen. Die Oberften Licinius Profulus.und Plotius 
Firmus redeten fie manipelmeife an, jeder nach feiner Gemüthsart ge= 
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linder ober raufer. Das Ende der Anſprache war, daß jedem Solda⸗ 
tem fünftaufend Seſterze ausgezahlt werden follten. Jetzt wagte Otho 
im Lager zu erfcheinen ; und nun flellten fich Zribunen und Genturio« 
nen um ihn ber: fie hatten die Attribute des Dienftes von fi gewor⸗ 
fen, und ſchrieen zu ihm um ein friedliches und gefichertes Daſein. 
Die Mannſchaft empfand den Vorwurf; fie Tieß fich herbei, guten 
Willen zu beweifen, und begehrte ſelbſt die Hinrichtung der Anftifter 
der Meuterei. 
Wenigt Bürger, populus, f. die NRechtfertigungen zu c. 4. 

83. Otho fah den verworrenen Stand der Dinge und die Ge⸗ 
genfäße in der Stimmung der Soldaten, da die. Wohlgefinnten das 
Einfchreiten gegen den herrfchenden Unfug begehrten, während der ge= 
meine Mann und die Mehrzahl, der Unordnungen und der Gunſtbuh⸗ 
lerei von Oben froh, durch wilde Scenen und Blünderungen fich leich“ 
ter zum Kriege mit Ihresgleichen bewegen ließen; bedachte auch, daß 
es nicht möglich fei, den durch eine Unthat eroberten Thron durch au⸗ 
genblidlichen Gehorfam und alterthümlichen Ernft zu behaupten ; doch 
aber machte ihm die drohende Rage der Hauptfladt und die Gefahr des 
Senats lebhafte Unruhe; und (0 redete er endlich in folgender Art: 

„Richt um eure Empfindung, meine Kameraden, zur Liebe für mich zu 
erwärmen, und aud nicht, um euern Muth zu thatkräftigem Handeln 
anzutreiben — denn beides ift ja in fchöner Fülle vorhanden — ſon⸗ 
dern dazu trete ich auf, um das Mafhalten in eurem muthvollen Vor⸗ 
gehen und eine Befchränkung in der Anhänglichkeit an mid von euch 
zu verlangen. Der Anfang des geftrigen Alarms lag nicht im Wün⸗ 
ſchen oder Haflen, was ſchon manches Heer zur Feindſeligkeit gebracht 
hat, und auch nicht im Widerwillen oder in der Furcht vor bedrohlichen 
Umſtänden; das Uebermaß eurer Anhänglichkeit hat denfelben mit mehr 
Ungeftüm als Ueberlegung herbeigeführt. Denn gar oft kommt auf 
einen guten Anlaß, woferne man nicht das Nachdenken zu Rathe zieht, 
ein verderbliches Ende. Wir ziehen zum Kriege. Erlaubt da der Plan 
des Ganzen oder der Moment eines Handftreiches, alle Berichte öffent- 
lich erftatten zu laſſen, alle Mapregeln in Gegenwart Aller zu bera⸗ 
then? Der Soldat muß Manches nicht wiffen, wie er Manches wiſſen 
muß. Bringt doch die Stellung des Anführers und die Strenge des 
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Dienſts das mit ſich, daß ſelbſt Centurionen und Tribunen Bieles nur 
in Geſtalt eines Befehles empfangen müſſen. Dürfte der Einzelne, 
wenn ihm befohlen wird, das Warum wiſſen wollen, ſo iſt's aus mit 
dem Gehorchen, und mit dem Kommando am Ende. Wird man auch 
dort bei Nacht und Nebel die Waffen an ſich reißen? werden ein paar 
Böſewichte und Trunkene — denn mehr ſind ihrer, denke ich, nicht 
geweſen, welche bei dieſem Wirrwarr die Tollheit anwandelte — in 
das Blut ihres Centurios und Tribuns die Hände tauchen, in ihres 
Oberbefehlshabers Gezelt hereinftürmen? * 

84. ,„Wohl habt ihr's mir zuliebe fo gemacht; aber im Auf⸗ 
laufe, in der Dunkelheit und der allgemeinen Berwirrung kann ja auch 
eine Gelegenheit wider meine Perfon ſich aufthun. Wenn dem Vitel⸗ 
lius und feinen Helfershelfern die Wahl gelaſſen würde, welche Stim⸗ 
mung, welcherlei Gedanken fie euch wünfchen wollten, was Anderes 
werden fie wählen, als Meuterei und Luft zum Hadern? daß kein 
Soldat dem Benturio, daß der Kenturio nicht dem Tribun Folge leifte, 
dag wir dann, Fußvolk und Reiter durcheinander, in den Abgrund 
hineinrennen. Durch Gehorfam, Kameraden, nicht durch den Borwig 
über Befehle des Anführers bleibt das Kriegsweien in Ordnung ; und 
auf dem Wahlplape ift dasjenige Heer das tapferfle, welches vorher 
das ruhige war. Euer Theil fei das Schwert und der Muth; mir 
überlaffet das Denken und die Leitung eurer Tapferkeit, Wenige ha⸗ 
ben gefehlt, zwei foll die Strafe treffen; ihr Andern verwifchet die ab⸗ 
ſcheuliche Racht aus eurem Gedächtniffe, und jenes Geſchrei wider den 
Senat möge niemals ein Heer vernehmen. Das Höchfte im Reiche und 
bie edelften Namen aus allen Provinzen zur Hinrichtung zu fordern, 
würden wahrhaftig jene Deutjche fich nicht erfühnen, welche Bitellius 
in diefem Augenblide wider ung aufbietet. Und Söhne Italiens, die 
ächt römische Kraft, follten das Blut und den Tod der Körperfchaft 
begehren, durch deren Glanz und Ehre wir des Vitellius Anhang in 
feiner Gemeinheit und Berächtlichkeit die Augen niederzufchlagen nö» 
thigen? @inige Horden hat Bitellius unter fich gebracht, den Schat⸗ 
ten eines Heeres befibt er. Der Senat ift unjer, und fo fleht hier der 
Staat, und drüben die Feinde des Staates. Saget einmal! Glaubet 
tor, es beftehe unfre herrliche Stadt durch die Wohnungen, bie Ge⸗ 
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Käude und Durch die zuſammengetragenen Steine? Das ift lauter ſee⸗ 
lenloſet, todter Stoff, beſtimmt, bin und ber in Staub zu fallen und 
wieder aufgerichtet zu werden; wogegen eine enblofe Dauer, der Welt« 
friede und mein Leben famt dem euern durch das Beftehen des Senats 
verbürgt wird. Ihn, der unter göttlichem Segen von dem Bater umd 
Shfter unſrer Stadt beftellt, und von den Königen an bis zur Ein- 
zeltegierung ohne Unterbrechung lebendig geblieben ift, wollen wir fo, 
wie er von den Vätern ber gu und gekommen ift, auch auf die Rach⸗ 
weit beingen. Denn wie aus euch die Senatoren, fo gehen aus dem 
Senat die Stantsoberhäupter hervor.“ 

85. Wie die Anrede mit dem Tadel und der Schmeichelei für 
die Soldaten, jo auch das Mafhalten in der Strenge — denn ex 
hatte war zwei Hinrichtungen aubefohlen — wurde wit Dank aufge 
nommen, und fo waren Die Lente für den Augenblick zur Ruhe ge- 
Macht, welche in Schtanten zu halten nicht möglich war. Deswegen 
war aber der Hauptſtadt doc nicht der Briede wiedergegeben: man 
Inbte unter Waffengeklirre and wie im Kriege, da die Soldaten zwar 
die Ordnnng nit in Maſſe ſtoͤrten, aber in den Häuſern zerftreut 
eindrangen, verkleidet und in böswilligen Gedanken gegen Alle, welche 
ihr Adel oder ihr Reichthum oder überhaupt ihr beſonders geachteter 
Rame zum Gegenſtand des Stadtgereded gemacht hatte. Daß auch 
Soldaten des Bitelliud in die Stadt hereingefommen feien, um die 
Barteiftelhungen zu erforſchen, glaubte man allgemein: und fo war 
Alles vol Argwohnd und kaum, wer allein in feinem Haufe lebte, 
ohne Beben. Doch am meiften beängftigt war man auf offener Straße, 
da man bei jeder Nachricht, die fich vernehmen ließ, mit Stimmung 
und Gebärbe wechſelte, nm nicht Hoffnungsloſigkeit über bedenkliche, 
und zu werig Freude über gute Botichaft an den Zag zu legen. Und 
vollends für den in der Kurie verfammelten Senat war's eine harte 
Aufgabe, in Allem das Rechte einguhalten, daß das Schweigen nicht 
Trotz, die Freimüthigkeit nicht ſchlimme Abfichten vermuthen laſſe. 
Auch kannie Otho die Wohldienerei, da er erſt noch vor jeiner Erhe⸗ 
bung ebenjo.zu reden pflegte. Deshalb drehten und wanden fie ſich hin 
und ber in der Abftimmung, hießen den Vitellind Landesfeind und 
Berräther,, bie vorſichtigen Mibgkieder in allgemeinen m des 
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Unwillens ; manche deckten feine Schande wirklich auf, aber während 
des Schreien und wenn's am lauteften zugieng, oder es geilte im laͤr⸗ 
menden Sprechen ihr Reden widereinander. 

86. Dazu kamen noch ſchreckhafte Wunderzeichen, durch verſchie⸗ 
denartige Angaben ktundgeworden : in der Vorhalle des Kapitols fei 
der Zügel des Wagens losgeworden, auf weldhem die Siegesgöttin 
fand; aus dem Heiligthum Juno's fei eine Geflalt von mehr ald Men⸗ 
ſchengröße herausgedrungen; des verewigten Yulius Standbild auf 
der Tiberinfel habe fih am hellen Tag bei ruhiger Luft von der Abend⸗ 
gegen die Morgenjeite gedreht; in Etrurien habe ein Rind geredet} 
jeltiame Thiergeburten und Andres mehr, was, in den Zeiten der Uns 
wiſſenheit auch während des Friedens beachtet, jept nur noch bei fchred« 
haften Umfländen angehört wird. Doc die größte, im augenblidlichen 
Unheil auch noch weiteres erkennende Angſt erwuchs aus der Ueber⸗ 
ſchwemmung des Tiberfiroms, welcher, außerordentlich gefliegen, die 
hölzerne Brüde fortriß, und, an einem niedergeworfenen Bau auf ſei⸗ 
nem Wege fi flauend, nicht blos die niederen und ebenen, fondern 
auch diejenigen Theile der Stadt bededite, welchen ſolche Unfälle fremd 
waren. Gar viele Menjchen wurden auf der Straße fortgeriffen, noch 
mehr fanden in ihren Duden und Kammern den Tod; Hungersnoth 
beiim gemeinen Mann, Mangel an Berdienft und Seltenheit der Lew 
bensmittel. Durch das Stehenbleiben des Bewäffers litten die Grunde 
mauern ganzer Bamilienwohnungen, und fielen dann auseinander, ale 
der Strom abfloß. Und fobald man wieder der Gefahr entledigt frei 
athmete, mußte das gerade, daß für den Auszug, den Otho vorhatte, 
das Marsfeld und die flaminifche Straße — das war fein Weg zum 
Kriege — durch zufällige Hemmniffe oder die Naturereignifle gefperrt 
war, als Wunderzeihen und als Hinweifung auf kommendes Unheil 
gelten. 

87. Otho fühnte die Stadt und erwog die Mafregeln für den 
Krieg. Und weil die Böninifchen und Kottifchen Alpen jamt den an⸗ 
dern Päflen nad Gallien durch des Vitellius Heere geſperrt waren, 
beichloß er das narbonenfifche Gallien anzugreifen, da fein Geſchwa⸗ 
der ftark und feiner Sache ergeben war, ‚weil ex die von der Schlaͤch⸗ 
terei an der Mulvifchen Brücke noch übrigen, durch Galba's grauſa⸗ 
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men Befehl in Haft gehaltenen Leute, in der Weile von Legionsab⸗ 
theilungen geordnet hatte, wodurd auch den Andern die Ausficht auf 
eine höhere Stellung im Dienfle für die fpätere Zeit eröffnet wurde, 
Er ließ auf dem Gefchwader auch Stadtlohorten und einen anfehnlichen 
Theil der Prätorianer in See geben: fie follten den eigentlichen Kern 
des Landheeres und für die Kapitäne felbft die Rathgeber und Aufſe⸗ 
ber machen. Die Leitung des Zuges wurde den Genturionen erſten 
Ranges, Antonius Novellus und Suedius Clemens, dazu dem Aemi⸗ 
lius Bacenfis vertraut, welchem er das von Galba genommene Tri⸗ 
bunat wiedergegeben hatte; die Aufficht über das Gefchwader blieb 
feinem Kämmerer Oskus, welcher mitgieng, auf die pflichtmäßige Hal⸗ 
tung der höher Gefellten zu achten. Für das Fußvolk und die Reiterei 
wurden Suetonius Baulinus, Marius Celſus und Annius Gallus 
als Befehlöhaber erkoren. Doch am meiften vertraute er auf den Ober» 
Ren der Leibwade, Licinius Prokulus. Diefer Mann, rührig zum 
Dienfte in der Hauptfladt, aber unbefannt mit dem Leben im Felde, 
wußte durch das üble Licht, das er auf die Willenskraft des Paulie 
nus, das Feuer des Celſus, die reife Kraft des Gallus, auf jeden nach 
feiner Eigenthümlichkeit fallen ließ, mit feiner Verkehrtheit und Arg⸗ 
liſt, was ja eine leichte Sache it, fih den Vorzug vor den wohlge⸗ 
finnten und achtbaren Männern zu verfchaffen. 

88. Sin denjelben Tagen wurde Gornelius Dolabella nach der 
Kolonie Aquinum verſetzt, in eine Haft, die weder eng noch niedriger 
Art war, nicht in Folge einer Anfchuldigung , fondern weil fein altex 
Name und die Berwandtichaft mit Galba aufmerkfam auf ihn machte. 
Biele Staatsbeamte, einen großen Theil der Konfularen, hie Otho, 
nicht als Theilnehmer oder Gebülfen bei'm Kriege, fondern unter dem 
Namen der Begleiter feinen Zug mitmachen, unter denfelben auch Lu⸗ 
cius Bitellius, ebenjo ausgeflattet wie die andern, nicht als Bruder 
eines Kaiſers und auch nicht als den des Feindes gehalten. Das machte 
Unruhe in der Stadt: kein Stand blieb frei von Furcht oder Gefahr, 
Die Senatoren erftien Ranges, durch ihre Jahre abkräftig und im lan⸗ 
gen Frieden außer Thätigkeit geblieben; der Adel, bequem und Dem 
Leben im Felde fremd; Die Nitterfchaft unbekannt mit dem Dienſte; 
alle zufammen bemühten fich freilich, ihre Angſt zu verdecken und in 
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ſich zu verſchließen, verriethen aber Diefelbe nur um fo Härter. Hin⸗ 
wiederum fanden fich Leute, welche in thoͤrichtem Streben nad 
Anerkennung in's Auge fallende Rüftung, hertliche Pferde, thekl- 
weile auch üppiges Tafelgeräthe, und, was zur Wolluſt reizen konnte, 
als wäre das im Kriege zu brauchen, ankauften. Den Bernünftie 
gen lag die Ruhe und die Sache des Lands am Herzen; bie Leicht- 
finnigen, blind für die Zukunft, blähten fi in eitler Hoffnung; 
Bieler Credit war im Frieden dahin, und fo waren fie guter Dinge 
tn ber flärmifchen Zeit, und auf dem ſchwankenden Boden flanden fie 
amı feiteften. 

Cornelius Dolabdella Eint. $. 4. 

Was zur Wollun reizen Fonnte Orelli meint, das feien exoleti 
Sormoei geweien. Nicht glaublich; aber was das wirttiih geweſen fei, werk ich 
nicht zu finden, 

89. Aber die Leute gewöhnlicher Art und das Volk, welchem 
wermöge feiner ungeheuern Menfchenzahl die Gedanken an bie Sache 
Alter fremd blieben, empfand allmählich den Drud des Krieges, da 
alles Geld Für die Soldaten durchgieng, und die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel ſich fleigerten; was bei des Binder Bewegung der nievern Klaſſe 
nicht jo weh gethan hatte, weil die Hauptfladt damals nicht jo be⸗ 
droht, und ed nur ein Arieg in der Provinz war, der, zwiſchen den 
Legionen und Gallien ausgebrochen, als ein auswärtiger erfchien. 
Denn feitdem der vererwigte Auguflus die Ordnung der Dinge für die 
Caͤſarn feſtgeſtellt, Hatte das römifche Bolt nur draußen und dem 
Einen zur Beforgniß oder zur Ehre feine Kriege zu ‚führen gehabt. 
Unter Tiberius und Cajus empfand man ernflliche Furcht nur über 
den Sammer im Innern. Skribonians Verſuch wider Claudius war 
fon erdrückt, als man davon hörte, Nero war mehr durch Bot⸗ 
ſchaften und das Hörenfagen, als durch Waffengewalt geftärzt wor⸗ 
den. Jetzt wurden Legionen und Geſchwader, und, fonft eine Sel- 
tenheit, Mannfchaft von der Leibwache und der Stadtmiliz aufs 
Schlachtfeld geführt; der Oſten und der Weſten mit at” feiner 
Macht Rand im Hintergrunde, Elemente fir einen langen Krieg, 
wenn Diefer andre Führer gehabt hätte. Man ftellte dem Dtho Bei'm 
Auszuge die Nothwendigkeit des Zuwartens und die Bedenklichkeil 
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wegen. ber noch nicht eingethanen Ancilien vor. Er wollte vom 
Verzug nichts hören, da dieſer auch Nero's Verderben geweſen ſei; 
und Cäcina's bereits vollzogener Alpenübergang mahnte zum Auf⸗ 
bruch. 

Seribonians Berſuch, Suppl. zu Ann. VIi-X, 45. 

Ancilien, heilige Schilde, deren einer zu Numa's Zeit während einer 
Seuche vom Himmel gefallen fein follte, worauf die Nymphe Egeria jenem 
Könige geoffenbart Habe, Daß durch einen feierlichen Amzug wit dieſem und 
eitf andern ganz gleihmäßig geformten Schilden der Seuche Cinhalt würde 
gethan werden; woraus der im Monat März vorgenommene Waffentanz der 
Salier entitand, da diefe unter luſtigen Sprüngen die Ancilien den ganzen 
Monat über in der Stadt umhertrugen und diejeiben erft mit Ende des Mos 
nats wieder in den Marstempel zurüdbrachten. Dieß war noch nicht gefches 
hen, als Otho auszog. 


90. Am 1Aten März befahl er dem Senat die Sache des 
Landes, und, was von den Neronifchen Ganten noch übrig, noch 
nicht der Kammer einverleibt war, überließ er den zurüdberufenen 
Berbannten, ein ganz gerechtes und großartig erfcheinendes Geſchenk, 
das aber durch den längft mit Eile betriebenen Einzug nichts Wirkli« 
es abwarf. Sodann berief er eine Verſammlung, vor welcher er 
von der Erhabenheit der Hauptitadt und dem einſtimmigen Willen des 
Senats und Volkes zu feinen eigenen Gunften mit Erhebung, gegen 
des Bitellius Sache aber mit Mäßigung redete, indem er an den Le= 
gionen mehr ihre Unkenntniß der Dinge als ihr keckes Vorgehen zu 
tadeln fand, ohne Nennung des Vitellius, mag nun er felbft in dieſer 
Weiſe fich befchränkt, oder der Berfaffer der Nede aus Furcht für 
feine eigene Perfon ſich verleßender Dinge gegen Vitellius enthalten 
haben; denn e8 wurde angenommen, daß Otho, wie in Sachen des 
Krieges den Suetonius PBaulinus und Marius Eelfus, fo in denen 
des Innern das Talent des Galerius Trachalus verwandt habe. 
Manche wollten auch defien Stil erfennen, der durch öftere Gerichts⸗ 
reden wohlbefannt, und durch feine Ausführlichkeit und feinen Klang 
gemacht war, das Ohr des Volkes zu befriedigen. Bon der Ver⸗ 
fammlung erhob fi, nad dem alten knechtiſchen Sinne, Geichrei 
und Zuruf, übertrieben und unwahr. Gleich als wenn fie einem 
Diktator Cäfar oder Kaifer Auguftus das Geleite gäben, wetteis 
ferten fie in Aeußerungen der Theilnahme und in Gebeten; nicht 
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aus Furcht oder aus Zuneigung, ſondern in dem Gelüſten der Ne⸗ 
derträchtigkeit Tag, wie unter einem @efinde, fo bier für den Ein- 
zeinen, der perfönliche Antrieb; und Die Ehre des Ganzen hatte 
feinen Werth mehr. Bet feinem Abgang vertraute Otho die Ruhe 
der Hauptfladt und die. Rechtögefchäfte feinem Bruder Salvius Ti⸗ 
tianus. | 

Bon den Reronifhen Santen, Anm. zu c. 20. 
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1. Bereit3 richtete das Geſchick in einem andern Welttheile die 
Anfänge und Elemente einer Herrfchaft zu, welche abwechjelnd der 
Segen oder das Unheil des Landes, und den Fürften felbft glüd- oder 
verderbenbringend geworden ifl. Titus Veſpaſianus, noch zur guten 
Zeit Galba's von feinem Bater aus Zudäa hergefandt, gab die Ehr- 
furchtbezeugung für den Kaifer- und feine zur Bewerbung um Staate« 
ämter nun gereifte Kraft als Anläffe feiner Reife an. Aber die Be- 
gierde der Leute, etwas zu erfinden, hatte ausgefprengt, er jet zur 
Annahme an Sohnesftatt herberufen. Das Gerede entfland aus dem 
Alter des Staatsoberhaupts und aus dem Fürwitze der Stadt, eine 
ganze Lifte aufzuftellen, bis der Eine gewäplt wird. Es wuchs Die 
gemeine Meinung an durch des Titus eigenes, für jede hohe Beflim- 
mung befähigtes Weſen, durch feine mazjeflätifche Schönheit, durch 
Veſpaſians Glück, durch bedeutfame Orakelſprüche, und, nachdem ein« 
mal der Glaube Eingang gefunden, auch durch zufällige als Vorzei— 
hen genommene Dinge. Als er zu Korinth in Achaia fichere Nachricht 
von Galba's Sturz erhielt, und fich Leute einfanden, welche des Bi- 
tellius WBaffenerhebung und den Krieg als gewiß angaben, gerieth er 
in peinliche Unruhe, und, indem er nur wenige Freunde zur Befpre- 
hung zog, überlegte er Alles nach beiden Seiten. Reiste er weiter 
nad der Hauptfladt, fo finde er keinen Dank für einen Alt der Hul⸗ 
digung, ben er für einen Andern übernommen ; und für Bitellius oder 
Otho werde er nur ein Geiſel fein. Kehrte er um, fo würde der Sie⸗ 
ger jedenfalls dadurch geärgert; aber wenn der Sieg noch nicht ent⸗ 
ſchieden fei und fein Vater auf die eine Seite trete, fo werde der 
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Sohn darin Entfchuldigung finden. Nähme aber Veſpafianus das 
Heft in die Hände, fo hätte man nur an den Krieg, nicht mehr an 
Dinge zu denken, womit man anflöße. 

2. Durch folche und ähnliche Vorflellungen zwilchen Furcht und 
Hoffnung umgetrieben ließ er fich durch die Hoffnung beftimmen. Zum 
Theile nahm man an, er habe aus Sehnfucht nach der Königin Bere- 
nice umgewandt. Auch war fein jugendfrifches Herz gar nicht gleich“ 
gültig gegen Berenice ; aber im Berufe hemmte ihn das nicht. Seine 
Fünglingsjahre verlebte er in heiterem Genuſſe, färker in Selbſtbe⸗ 
herrſchung während der eigenen, als unter des Vaters Regierung. So 
fuhr er nun an der Küfte Achaia's, Aflens und der linken Seite des 
Meeres vorbei, nad Rhodus und Cypern, und fodann in fühnes 
xer Seefahrt nach Syrien. Auch Fam ihm Die Luſt an, im Tempel der 
paphiſchen Benus einen Befuch zu machen, der bei Einheimischen und 
Fremden einen großen Namen hatte. Es wird Feine Abjichweifung fein, 
wenn ich die Anfänge dieſes Dienſtes, den Brauch des Zempels und 
die Geftalt der Göttin — denn fo findet fie ich fonft nirgends — 
mit wenigen Worten befpreche. 

Berenice, Tochter des Altern, Schmweiter des jungern Königs Agrippa 
(Suppf. zu Ann. XVI, 5) berühmt wegen ihrer Schönheit, zuerſt mit ihrem Oheim 
Herodes, dann mit Polemo, dem Könige Eiliciens, vermählt, lebte, nachdem 
fie den letztern verlaffen, hei ihrem Bruder Agrippa (Aet. U. 25, 13. 23). 

In Fühnerer Geefahrt, querüber, Dhne-anzwiegen. 

Der paphifhen Benus auf ber Ipſes Copern. 

3. Als Erbauer des Tempels nennt die alte Sage dem König 
Aërias; manche machen diefen Ramen zu dem der Göttin ſelbſt. Eine 
fpätere Erzählung läßt den Tempel Dusch Cinyras geftiftet werden, und 
die Göttin, welcher das Meer daB Leben gegeben, hier au’ 8 Land kom⸗ 
men. Die Wiffenfchaft und Kunſt der Opferichauer jedoch fei von 
Außen ber: der Cilicier Tamiras habe dieſelbe hereingebracht, und 
man fei in der Weife übereingefommen, daß die Nachkommen beider 
Familien den Gottesdienſt verfegen ſollten. Nochmals traten die Säfte 
daffelbe von ihnen mitgebrachte Willen ab, damit das königliche Ge⸗ 
blüt im ganzen Ehrendienfte dem fremden Stamme porgebes es wird 
jebt nur ein Prieſter aus des Cinyras Haufe befragt. Thierapfer gibt's 
je nachdem man’s gelobt hat; aber man wählt männliche; die meifte 
Gewißgeit ‚gibt das Innere junger Böde, Blut auf den Altar zu 
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gußen iſt verboten ; unter Giebeten und mit reinem Feuer wird berfelbe 
angegundet, und obgleich unter freiem Himmel nept ihn Fein Regen. 
Das Bild der Göttin, Feine Menfchengefalt, if durchweg rund, au⸗ 
fangs breiter, wie eine Spigfäule zu geringer Dide auffleigend; und 
der Grund iſt nicht zu erkennen, 

4. Nachdem Titus die veiche Austattung und die Weihgeſchenke 
der Könige mit dem Andern beichaut hatte, was der griechiſche Volks⸗ 
geiſt in feiner Luft zum Alterthümlichen in die dunkle Borzeit verlegt, 
machte ex Die erfie Frage über feine Seefahrt. Als er vernahm, daß 
die Bahn offen liege und das Meer günftig fei, fragte er nach dem 
Abſchlachten mehrerer Opferthiere in verſteckter Weife über feine eigene 
Berion, Softratus, jo hieß der Priefter, erkannte die Innentheile als 
zufagend, und daß die Göttin ihr Ja zu dem großen Gedanken fage; 
er antwortete nur Weniges und Gewöhnliches für den Augenblid, bes 
wehrte mit ihm allein zu fein und erklärte ihm, wie es kommen werde, 
Zitys im Seife gehoben fuhr vollends zum Bater, und erichien dem 
unruhig harıenden Provinzen und Heeren als neue große Bürgfchaft 
für's Gelingen. 

Beiyafianus hatte den jüdiſchen Krieg beendigt; nur der An⸗ 
griff auf Zerufalem war noch übrig, was eine harte und fchwierige 
Aufgabe war, mehr durch die natürliche Beichaffenbeit des Berges 
und Die hartnädige Schwärmerei, als daß die Belagerten Mannfchaft 
genug zum Widerfland gegen ihre Bedrängniffe zur Derfügung gehabt 
hätten. Es hatte Veipafianus felbft drei Legionen, kriegsgeübte Leute; 
vier deugleichen befehligte Mucianus in friedlicher Stellung; aber der 
Wetteifer und der Ruhm des zunächft ſtehenden Heeres hatte die bee 
queme Haltung abgethan; und wenn die Einen in Kämpfen und Mühe 
falen flark geworden waren, fo hatte den Andern in gleichem Maße die 
vollſtaͤndige Ruhe und das Verlangen nach dem noch nicht verfuchten 
Kriege das Gefühl ihrer Kraft erhöht. Beide hatten Hülfsvölker zu 
Fuß und zu Roß, dazu Die Gefchwader und die Könige, und bei ver 
fhiedenartigem Rufe einen Namen in der Welt. 

Könige: Antiohns von GEikkkien, Agrippa von Judaa, Sohämus von 
Sophene. | 

5. Veſpafianus, ein ganzer Kriegsmann, zog einher an der 

Spige des Heeres, wählte den Blab für's Lager, fand Tag und Nacht 
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mit flrategifchem Walten, und, wo der Augenblick es gebot, mit fei- 
nem Arm wider den Feind, aß, was eben zur Hand war, ließ ih in 
Kleidung und Ausflattung kaum vom gemeinen Soldaten unterfchei« 
den ; überhaupt, wenn die Habfucht nicht geweſen wäre, ein Mann, 
ganz wie die alten Heerführer. Des Mucianus Ehre dagegen war fein 
Leben auf großem Buße, fein Reihthum, feine ganze Stellung über 
der des Unterthans; gefügiger zur Anfprache, voll Einficht in Ord⸗ 
nung und Führung der Gefchäfte, das Mufterbild eines Staatsober- 
haupts, wenn man beider Mängel weggethban und nur ihr Gutes ver⸗ 
einigt hätte. Es war aber der Leptere in Syrien, jener in Judäa 
Statthalter; fie verwalteten Nachbarprovinzen und, durch Eiferfucht 
entzweit, entfagten fie der Feindichaft erfi nach Nero’ Tode, und ver⸗ 
fändigten fich zuerfi Durch Freunde, weiterhin wurde Titus der vor⸗ 
nehmfte Bürge ihres Einvernehmens, und hatte jetzt ſchon das fchnöde 
Hadern im gemeinfamen Intereſſe bejeitigt, durch Raturanlage und 
Kunft dazu gemacht, auch des Mucianus Wefen zu feffeln. Tribumen, 
Genturionen und gewöhnliche Soldaten fanden durch ernfle Thätig- 
keit und durch ungebundenes Weſen, durch Tüchtigkeit, wie um Ges 
nuffes willen, je nach der Richtung des Mannes ihre Verwendung 
bei'm Heere. 

6. Bevor noch Titus ankam, hatten beide Heere fih zum Eide 
für Otho herbeigelaffen, da die Nachrichten, wie gewöhnlich, mit 
Windeseile Tiefen, und dagegen der Bürgerkrieg nur langfam fi 
Bahn machte, zu welchem jet der in langem innern Frieden flillgele- 
gene Drient fich zum erflenmale vorbereitete. Denn vor Beiten hatten 
die gewaltigfien Waffenerhebungen von Bürgern widereinander in Ita⸗ 
lien oder Gallien mit den Streitkräften des Abendlandes begonnen, 
und Pompeius, Caſſius, Brutus, Antonius, die alle der Krieg über’s 
Meer führte, hatten keinen guten Ausgang gefunden; und in Syrien 
und Judaͤa hatte man von den Bäfarn öfter gehört, als etwas geſe⸗ 
ben. Keine Meuterei der Legionen; nur den Parthern hatte man bie 
Zähne gewiefen, mit abwechfelndem Erfolge. So auch im neueften 
Bürgerfriege blieb dort der Friede unerfchüttert, während Andre in 
ſtürmiſche Bewegung geriethen ; dann verpflichtete man fich für Galba; 
nachher, als befannt geworden, daß Otho und BVitellius mit frevel⸗ 
haften Waffen die römifche Welt in Stüde reißen wollten, meinte der 
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Soldat, es dürfte nicht auf die Seite der Andern der Genuß von der 
höchſten Gewalt, und auf die ihrige nur der Zwang der Knechtſchaft 
- fallen: es Eochte in ihm und er befah fich feine eigene Stärke. Da 
waren zur Stelle fieben Legionen und neben gewaltigen Hülfätruppen 
noch Syrien und Judäa; weiterhin unmittelbar Aegypten mit zwei 
Kegionen; auf der Seite Kappadocien und Pontus mit allen den 
Standlagern, welde an Armenien hinliegen. Aflen und die andern 
Provinzen waren nicht leer an Mannfchaft und mit Geld wohl verſe⸗ 
ben. Alle die Infeln im Meere indgefamt lagen günftig für die einſt⸗ 
weilige Vorbereitung zum Kriege, und das Meer felbft war ficher. 

7. Den Führern blieb der leidenfchaftliche Drang der Soldaten 
nicht unbemerkt; aber, wo Andre fich bekriegten, fand man's ange- 
meflen, den Ausgang des Krieges abzuwarten. „Sieger und Beflegte 
kämen niemals in Einheit durch vollftändiges Vertrauen, und es ſei 
einerlet, ob das Gefhid den Bitellins oder Otho übrig laſſe; das 
Glüͤck Hlähe auch treffliche Führer auf; der beiden Theil fei Hader, 
Faulheit, grobe Sinnlichkeit: und jo würden fie durch ihre eigene 
Schlechtigkeit, der Eine im Kriege, der Andre im Siege, den, Unter- 
gang finden." So fchoben fie die Waffenerhebung für die Gelegenheit 
auf, Veſpaſianus und Mucianus nad einer erft vor kurzem getroffe- 
nen, die Andern nach einer ſchon alten Webereinkunft ; die Wohlden⸗ 
tenden aus Liebe zum Baterland; Biele fachelte der Reiz des Rau⸗ 
bens, Andre der zweifelhafte Stand ihrer eigenen Sachen. So waren’s 
entgegengefeßte Gründe, warum Wohl» und Webelgefinnte, aber die 
gleiche Leidenſchaft, womit alle nach Krieg begehrten. 

8. Um dieſelbe Zeit gerieth Achaia und Aſia in falſchen Schrecken, 
als ob Nero's Ankunft zu erwarten wäre; denn es giengen über feinen 
Tod wechjelnde Gerüchte, und darum erfanden’a und glaubten's aller⸗ 
lei Leute, daß er noch lebe. Der Andern Schickſale und Verſuche will 
ich im Verlaufe meines Werkes berichten; jetzt war's ein Sklave aus 
Pontus, oder, wie Andre erzählen, ein Menſch von freigelaſſener Fa⸗ 
milie aus Italien, ein gelernter Citharſpieler und Sänger, wodurch 
es ihm noch außer der Aehnlichkeit der Geſichtsbildung näher lag, für 
feine Lüge Glauben zu finden, der Ausreißer an fich zog, welche im 
Elend umherfchweifend fich durch große Verfprechungen von ihm ver⸗ 
feiten ließen, und nun In See gieng; und durch heftige Stürme am 
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die Inſel Cythnus geworfen, etliche aus dem Drient her auf der Ur⸗ 
laubsreiſe begriffene Soldaten in feinen Dienft nahm oder, wo fie das 
nicht wollten, umbringen ließ, Handelsleute plünderte, und ſo die. 
xüſtigſten Sklaven mit Waffen verfah. So ſetzte er auch dem Centurio 
Siſenna, welcher die Symbole des Einvernehmens, Handfchläge, im 
Auftrage des fyrifchen Heeres an die Prätorianer zu überbringen 
hatte, mit allerlei Lift zu, bis Siſenna fi) insgeheim von der Inſel 
aufmachte, und angftvoll und Gewalt fürchtend davongieng. Das gab 
Schrecken weithin, während Biele bei dem weltfundigen Namen im 
Spannung geriethen aus Berkangen nach einer Umfehr und aus Wi⸗ 
derwillen gegen das Beftehende. Die täglich mehr anwachfende Mei- 
nung fchlug der Zufall nieder. 
Handſchläge, Anm. gu Hist. I, 54. 

9. Es hatte Galba die beiden Provinzen, Galatien und Pam⸗ 
phylien, dem Calpurnius Asprenas zur Verwaltung anvertraut. Ihm 
zum Öeleite wurden zwei Kriegsichiffe vom Gefchwader in Mifenum 
zugegeben, mit welchen er an der Inſel Cythnus anfuhr. Da fanden 
fh nun Leute, welche im Namen Nero's die Schiffskapitäne herbe- 
ſchieden. Diefer mit der Miene der Betrübniß, und auf das Pflicht» 
gefühl der Soldaten Anfpruch erhebend, welche einft die feinigen ges 
weſen, bat fie, ihn auf den Boden Syriens oder Aegyptens hinüber« 
zubringen. Die Kapitäne, halb gewonnen, oder aus Lift, erflärten, 
fie müßten ihre Mannichaften bearbeiten, und würden wiederfommen, 
wenn alle vorbereitet wären. Aber Asprenas wurde von Allem pflicht« 
mäßig unterrichtet, auf deſſen Anfprache das Schiff mit Gewalt ge 
nosımen und der väthjelhafte Menfch getödtet wurde, Sein Leichnam, 
an welchem die Augen, das Haar und der wilde Zug im Gefichte aufs 
fiel, wurde nach Afien und von da nad) Rom geführt. 

10. In der friedelofen, durch wiederholten Wechfel des Staats⸗ 
oberhaupts zwilchen Freiheit und Unfug bins und hergefchaufelten 
Stadt giengen auch geringe Sachen unter flarker Bewegung vor fid. 
Vihius Erifpus, durch fein Geld, feinen Einfluß, fein Talent, eher 
ber Klaſſe der bedeutenden, ald der edeln Männer angehörig, z0g ein 
Mitglied des Nitterftandes, Annius Fauſtus, welcher zu Nero's Zei« 
ten den Angeber gemacht hatte, wor die Unterfuchung des Senats. 
Denn neuerdings, unter Galba's Regierung, hatte der Senat fidy 
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Darhber erlärt, dag man in Sachen der Anklaͤger Unterfuchungen an⸗ 
ftellen folle. Diefer Senatshefchluß, hin und her geſchoben, und, je 
nachdem das 2008 einen vielvermögenden oder einen armen Mann traf, 
unwirkſam oder in Kraft getrieben, beftand noch immer. Neben diefer 
Angriffswaffe Hatte Erifpinus feine eigene Stärke drangefekt, den An⸗ 
geber feines Bruders übern Haufen zu werfen, und einen anfehntichen 
Theil des Senats ſich ihm anzufchließen bewogen, daB fie deſſelben 
Ueberweifung zum Tede ohne Vertheidigung und Gehör begehrten. 
Dagegen in Andrer Augen half dem Berfolgten nichts fo fehr, wie der 
übermäßige Einfluß feines Anklägers: fie flimmten dafür, daß ihm 
Zeit gegönnt, die Anfchuldigungen dargelegt, der freilich gehaßte und 
firafbare Mann doch dem Herfommen gemäß gehört werde. Und an⸗ 
fange richteten fie etwas aus, und die Unterfuchung wurde auf wenige 
Tage andgefeht. Aber dann wurde Fauſtus verurtheilt, keineswegs 
unter demjenigen Beifalle der Stadt, den er durch feine große Schledd« 
tigkeit verdient hatte. Denn man wußte ja, daß Erifpus ſich gleicher- 
maßen zum Anklagen gegen Belohnung hergegeben habe, und nicht 
die Strafe für die Verfehuldung, fondern der Rächer war anſtößig. 

| 11. Inzwiſchen gieng's Otho'n gut mit dem Anfange des 
Kriegszugs: anf feinen Befehl fetten fich die Heere aus Dalmatien 
and Pannonien in Bewegung. Es waren vier Legionen, von welchen 
je zweitanfend Mann vorausgeſchickt wurden; fie ſelbſt richten in 
mäßigen Zwifchenräumen nach, die fiebente,, von Galba gebildet, und- 
Drei alte, die eilfte, dreizehmte und Die vor allen mit Ehren genanıtte 
wierzehnte, welche den Aufftand in Britemnien erdrüdt hatte. Ihren 
Ruhm Hatte Nero noch gehoben, da er fte als die vorzüglichſte ſich 
auserfah; weshalb fie jo lange zu Nero hielt und für Otho eine warme 
Zuneigung faßte. Uber je mehr Kraft und Gehalt, deſto geringer war 
in Folge ihres Selbſtvertrauens die Luft, fich zu beeilen. Die Reite⸗ 
vet und das Fußvolk der Hülfstruppen zogen dem Hauptkorps der Le 
Htonen voran. Und aus der Hauptftadt ſelbſt ſtieß zu ihnen ein nicht 
unbebeutender Heerhaufe, fünf prätorifche Kohorten und Reiterabthei⸗ 
fangen famt der erften Legion, und Daneben noch eine gar nicht ehren⸗ 
volle Berflärkung, zweitaufend Fechter, wovon aber in den Bürgerfrie« 
gen auch ernſte Führer Gebrauch gemacht Hatten. Diele Truppen 
bekamen zum Befehlshaber Annius Gallus, welcher mit Veſtricius 
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Spurinna vorausgefchidt worden war, ih der Ufer des Po's zu ver⸗ 
ſichern, weil die erfien Maßnahmen erfolglos geblieben waren, indem 
Cäcina bereits über die Alpen herüber war, den er in Gallien zurüd- 
halten zu Eönnen gehofft hatte. Den Otho felbft begleiteten Guiden, 
lauter erlefene Leute, famt den übrigen prätorijchen Stohorten, Vetera⸗ 
nen von der Leibwache, Schiffsfoldaten in großer Anzahl. Und nicht 
in Bequemlichkeit, noch in üppiger Verweichlichung zog. er feine Strafe, 
fondern er trug einen Eifenpanzer, gieng zu Fuß an der Spige, ſtrup⸗ 
yig, ohne Buß, ein Andrer, als er hieß, 

®uiden, Anm. zu Hist. I, 24. 

rauh, horridus, behaart, nicht glatt gefchoren. Bgl. die Bb. 1, ©. 68 
aus Juvenal gegebene Stelle. 

12. Roh erwies ſich das Gejchid feiner Unternehmung hold; 
das Meer und die Schiffe machten ihn zum Herrn des größern Theile 
Italiens, ganz hinein bis zum Anfang der Seealpen. Auf diefe einen 
Berfuch, und auf das narbonenfifche Gallien einen Angriff zu machen, 
hatte er drei Anführer, Suedius Clemens, Antonius Rovellus, Aemi⸗ 
lins Pacenfis, aufgeftellt. Pacenſis aber wurde durch feine frechen 
Soldaten in Feſſeln gelegt; Antonius Novellus galt nichts, und Sue⸗ 
dius Clemens, welcher das Kommando ausübte, trachtete nach Popu⸗ 
farität, in feiner Schlechtigkeit das Widerfpiel der Ordnung im 
Dienfte, aber begierig nadı Waffenthaten. Es war nicht, wie wenn 
man den Boden Italiens, die Heimath und deren Wohnfige beträte: 
gerade wie am Geftade des Auslands und in feindlichen Städten 
Brand, Berwüflung, Raub, defto furchtbarer, weil nirgends eine An« 
ſtalt gegen drohendes Unheil getroffen war; die Felder mit ihrem Se— 
gen, die Häufer offen; deren Befiger, entgegeneilend in Begleitung 
igrer Weiber und Kinder, ohne an Frieden und Krieg zu denken, ver 
fielen dem böfen Geſchicke. Die Seealpen hatte Damals der Prokura⸗ 
tur Marius Maturus unter fi. Diefer bot das Volk auf — und an 
wehrfähigen Leuten fehlt es nicht — und machte Miene, Otho's Trup⸗ 
yen das Eindringen in die Provinz zu wehren. Doc) die Gebirgsbe⸗ 
wohner wurden im erften Anlaufe niedergefchlagen und zerſtreut, da 
fie, auf's Gerathewohl zuſammengebracht, von einem Lager, von einem 
Führer nichts wußten, und fie im Siege ebenfowenig die Ehre — 
als im Fliehen eine Schande. 
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13. In Hiße geratken durch dieſes Gefecht Tiefen Otho's Leute 
an der Landftadt Albintimilium ihre Rachſucht aus. Denn auf dem 
Wahlplape gab's Feine Beute; es waren arınfelige Bauern und fchlechte 
Waffen; und fangen Eonnte man fie nicht, als. behende, der Gegend 
kundige Leute. Aber durch Schädigung Unfchuldiger befriedigte man 
die Habſucht. Der böfe Eindrud wuchs nod durch das edle Bench 
men einer Ligurierin, welche ihren Sohn verftedt hielt, und von den 
Soldaten — wegen des Geldes, das fie mit demfelben verborgen 
glaubten — unter Folterqualen befragt, wo fie ihren Sohn hinge- 
bracht habe, auf ihren Leib deutend antwortete, da liege er, und au 
nachher durch Feinerlei Drohung oder durch den Tod fich bewegen ließ, 
von dem edeln Worte abzugeben. 

Aubintimitium, heute Bintimiglia, Vgl. das Leben Agrichla’s c. 7. 
Fangen für den Sklavenmarkt. 

14. Die Bedrohung der narbonenfiichen ‘Provinz, welche dem, 
Bitellius bereits gejchworen, durch Otho's Gefchwader verfündigte 
man mit Beflürzung dem Fabius Valens. Es erfchienen Abgeordnete 
der Kolonieen mit der Bitte um Hülfe. Er fohidte zwei Kohorten 
Zungrer, vier Schwadronen Reiterei und das ganze Reitergefchwader 
der Trevirer mit dem Lagerpräfekten Julius Klaſſikus; ein Theil dere 
jelben wurde in der Kolonie Forum Julii zurüdbehalten, damit nicht 
etwa die Seemacht über das freie Meer her kommend überrajche, wenn 
alle Zruppen nur dem Anmarfch zu Lande begegneten. Zwölf Reiters 
fhwadronen und erlefene Mannfchaft von den Kohorten zogen gegen 
den Zeind; man ließ eine Kohorte Kigurier als eine der Gegend ge⸗ 
wohnte Truppe, und fünfhundert noch nicht eingereihte Pannonier zu 
denfelben flogen. Auch entſpann fich fogleich der Kampf. Der Plan 
war, daß ein Theil der Seemannfchaft und Landvolf unter derfelben 
an den Höhen dem Meere zunächſt fich aufwärts bewegen, die Präto= 
rianer aber die ganze Fläche zwifchen den Anhöhen und dem Geftade 
ausfüllen follten, während auf Dem Meere felbft das Geſchwader, fi 
anfchließend und zum Gefechte fertig, in herwärtsgerichteter, drohen 
der Stellung fich hindehnte. Die Vitellianifchen, welche ſchwächer an 
Fußvolk waren und flarf an Reiterei, ftellten die Mannſchaft von den, 
Alpen auf den nächften Bergzügen und die Kohorten in gedrängten 
Gliedern Hinter der Reiterei auf, Die Schwadronen der Trierer made 
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ten eine übereilte Bewegung gegen den Feind, da ihnen gegenüber alte 
Soldaten ftanden, die fie empfiengen, und zugleich von der Seite her 
auch Die zum Schleudern geſchickte Mannfchaft vom Lande fe mit 
Steinwürfen anfocht, welche, einzeln zwifchen den Soldaten flehend, 
beherzte und ſchwache, beim Siege gleich gut fochten. Sie hatten ſchon 
einen Stoß erlitten, al3 das im Rüden der Kämpfenden heranfahrende 
Sefchwader fie noch mehr bedrängte; fo maren fie von allen Seiten 
abgefperrt, und die ganze Truppe wäre vernichtet worden, wenn nicht 
die finftre Nacht das fiegreiche Heer aufgehalten hätte, eine Dedung 
für Die Fliehenden. 
Forum Julii, heute Frejus. 

15. Doch des Vitellius Leute, zwar unterlegen, blieben nicht 
ruhig. Sie riefen weitere Mannſchaft ger, und waͤhrend der Feind 
nichts fürchtete, und nach feinem Erfolg ganz unbeforgt war, fielen fie 
ihn an: Die Wachpoflen wurden niedergemacht, in's Lager eingebro= 
ben, die Beſtürzung drang bis auf die Schiffe; bis der Schrecken ſich 
allmählich legte, und fie auf einer zunächk gelegenen, von ihnen bes 
ſetzten Anhöhe fi zur Wehre fegten, dann losbrachen. Da gab's ein 
fihredliches Blutbad, und die beiden Hauptleute Ber tungriichen Rs» 
horten wurden unter Gefchoßen begraben, nachdem fie den Kampf lange 
aufrecht erhalten. Selbſt für Otho's Truppen war's auch kein unblu⸗ 
tiger Sieg; wer mit Haft nachiebte, ward von den umkehrenden Reis 
tern gefaßt; und als hätte man Waffenſtillſtand geichloffen zur Vor⸗ 
forge, daß von hier das Gefchwader und von dort die Neiterei nicht 
ploͤtzlich alarmirten, kehrten die Leute des Vitellius nach Antipolis, 
einer Landftadt des narbonenfiichen Galliens, und die Othontanifchen 
nach Albigaunum , weiter herwärts in Ligurien, zurüd. 

AUntipolis, heute Antibes; Albigaunum, heute Albenga. 

16. Korfila, Sardinien und die andern Inſeln des nächſten 
Meeres hielt Die Nachricht von dem Stege des Geſchwaders auf Otho's 
Seite: Doch für Korfila wäre des Prokurators Decumus Pakariud 
Thorheit beinahe verderbfich geworden, womit er in einem mit fo ge⸗ 
waltigem Aufwande von Kraft geführten Kriege Keinen Ausfchlag ger 
ben, nur fich felbft verderben Eonnte. Denn aus Haß gegen Otho 
gedachte er dem Vitellins die Mannfchaft Korſika's zuzuführen, eine 
nichtige Oulfleiſtung, auch wenn etwas daraus geworden wire: Et 
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berief die Haͤupilinge der Inſel und eröffnete ihnen feine Abſicht; und 
zwei Männer, die gegen ihn zu fprechen wagten, Claudius Pyrrhikus, 
einen Kapitän von dort liegenden Liburnerjchiffen, und den Nitter 
Quintus Certus, ließ er umbringen. Gefchredt durch deren Tod 
fchwuren die Anwefenden dem Vitellius, und mit ihnen dag unmiffende 
Boll, das nichts von der Sache einfah, und der Andern Furcht theilte. 
Als aber Pakarius Mannſchaft auszuheben und die ungefchlachten 
Leute mit dem, was der Dienft forderte, umzutreiben begann, wurden 
fie böfe über die ungewohnte Anftrengung und erwogen ihre Unmacht: 
„es jet ja eine Inſel, auf der fie wohnten, und Germanien -famt den 
‚gewaltigen Legionen ferne liegend; es ſeien vom Geſchwader auch folche 
geplündert und: verheert worden, welche Mannfchaft zu Fuß und zu 
Noß zum Schupe hätten.” So ſchlug's plöglich bei ihnen um; jedoch 
ohne offene Gewalt zu brauchen, erfahen fie ſich den rechten Augenblick 
zu einem Mordanfchlag: als des Pakarius Umgebung fich einmal ent⸗ 
fernt hatte, ward er, entkleidet und hilflos, im Bade getödtet; auch 
fein Gefolge wurde erfchlagen. Die Thäter ſelbſt brachten die Köpfe, 
wie die von Feinden, zu Otho, und dieſer belohnte fie nicht dafür, 
wie Bitellius fie auch nicht beftrafte; in dem allgemeinen Durcheinan- 
der verloren fie fich unter den fchwereren Hebelthaten. 

17. Schon war Stalien aufgethan und der Krieg herübergelei> 
tet durch die Silianifche Neiterabtheilung, wie oben berichtet; ohne 
irgend perjönfiche Neigung für Otho, noch weil ihnen Vitellius Lieber 
war ; fondern es hatte fie der lange Friedensſtand entnervt, fo daß fie 
jedes Joch auf ſich nahmen: der erfte Anfpruch fand fie bereit, und 
nad den Beſſern fragten fie nicht. Die ſchönſte Seite Italiens, das 
ganze Flachland famt den Städten zwifchen Bo und Alpen, ſtand fchon 
unter bes Vitellius Waffengewalt; dern auch die von Cäcina voraus⸗ 
gefandten Kohorten waren zur Stelle gekommen. _ Eine Kohorte Pan⸗ 
nonier wurde in Eremona gefangen genommen; hundert Reiter und 
taufend Seefoldaten zwiſchen Placentia und dem Tieinus aufgehoben. 
Nach diefem Erfolge ließen fich des Vitellius Leute nicht mehr durch 
den Fluß oder hinter dem Ufer zurüdhalten. Ja der Po ſelbſt war 
eine Lodung für die Bataner und die vom rechten Rheinufer: fie ſetz⸗ 


ten urplöglich über Den den gegenüber von Placentia, ſchleppten 
Jachus. VIL 6 
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etliche Kundfchafter mit fort, und fehten bie. Uebrigen in folder 
Schrecken, daß man voll Angft die falfche Meldung machte, Eäcina’E 
ganze Heerfchaar rüde heran. 

18. Für Spurinna, welder in Placentia befehligte, land es 
feſt, daß Cäcina noch nicht da fei; und wenn er fich näherte, feine 
Leute in der Feſtung zurüdguhalten, und nicht drei prätorifche Kohor⸗ 
ten ſamt taufend Berillaven und wenigen Reitern einem aus alten 
Soldaten beftehenden Heere preiszugeben. Doch die zuchtloſen, noch 
nie im Kriege geweſenen Leute rafften Feldzeichen und Fahnen zufam« 
men und rannten fort, und ohne auf Genturionen und Tribunen zu 
hören, drohten fie ihrem Führer mit den Waffen, der fie halten wollte; 
fchrieen fogar, e8 fei Berrath gegen Otho, und Bäcina herbeſtellt. 
Da folgte Spurinna dem thörtichten Treiben der Andern, zuerſt ge⸗ 
zwungen, daun mit dem Scheine des eigemen Antriebe, um jeinen 
Mapregeln deſto mehr Kraft zu fichern, weun die Aufregung ſchwächer 
wuͤrde. 
19. Als man des Po's anſichtig wurde und die Nacht kommen 
wollte, befchloß man, ein Lager mit Wall zu ſchlagen. Diefe dem 
Soldaten aus der Hauptfadt ungewohnte Arbeit machte die Leute 
‚ mürbe. Sept fchalten ſich Die alten Soldaten über ihrer Beichtgläu« 
bigkeit, zeigten die bedrohliche Lage und Gefahr, wenn Cäcina mit 
feiner Heerfchaar auf einer fo offnen Fläche die wenigen Kohorten rings. 
umgäbe. Und fchon gab's im ganzen Lager Aeußerungen des Gehor⸗ 
fams, und als die Genturionen und Tribunen fih unter die Naun« 
fchaft mifchten, lobte man die Vorficht des Führers, daß er die an 
phyfiſchen und an Geldmitteln ſtarke Kolonie zur Bas und zum 
Hauptplaße des Krieges gewählt habe. Spurinna ſelbſt am Ende, der 
ihnen den Fehler nicht ſowohl vorwarf, als klugerweiſe zur Unfhauung 
brachte, ließ nur Kundſchafter auf dem Platze, und führte Die Andern 
nah Placentia zurüd: fie waren jept weniger fchwierig und hörten 
auf's Kommando. Man machte die Mauern haltbar, ſetzte Zinnen dar⸗ 
auf, baute mehr Thürme, und ſchuf und bereitete nicht nur Wehr und 
Waffen, fondern Unterordnung und Luft zum Gehorchen; das Einzige, 
was jener Partei abging, da ihre Tapferkeit kein Tadel traf. 

20. Käcina aber, gleich als hätte er feine Graufamfeit und 
Willkühr hinter den Alpen gelaffen, machte feinen March durch Ita⸗ 
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lien in aller Ordnung. Seinen Aufzug legten ihm Landſtädu und 
Kolonieen als Stolz aus, daß. er in buntfarbigem Waffenrock und in 
Hoſen, der fremdländifchen Kleidung, die Leute in der Toga anredete, 
Aber an, feiner Gattin Salonina, die zwar mit dem herrlichen Roß 
und der Schabrake von Purpur, worauf fie faß, niemanden beleidigte, 
nahmen fie wie Dadurch gekränkt Anſtoß; wie das ja der Menjchen Art 
if, auf Andre, Emporgefommene, kritifche Blicke zu richten, und da@ 
Stehenbleiben in der Erhebung da am allermeiften zu fordern, wo fie 
bie Leute noch als Ihresgleichen gekannt haben. Cäcina, über den Pa 
gegangen, fuchte durch linterredung und Verfprehungen das Pflichte 
gefühl der Leute Otho's zu lodern. Daffelbe verfuchte man bei ihm, 
und man bediente einander mit den ebenfo einladenden als vergeblichen 
Worten Friede und Einigkeit. So gieng er zum Entfchluffe und den 
Anfalten über, Placentia mit Anwendung furdtbarer Gewalt zu er» 
flürmen, indem er wohl wußte, daß je nach dem Erfolge, welchen des 
Krieges Anfang habe, die Meinung für's Weitere fich geftalten werde, 

21. Doch der erſte Tag gieng mehr über dem Anlauf als mit 
demjenigen hin, was ein Heer von alten Soldaten vornimmt: ohne 
Schirmung und Borficht nahten fie fih den Mauern, gang voll vom 
Eſſen und Trinken. Bei diefem Gefechte brannte der fchöne Bau des 
Amphitheaters, außerhalb der Mauer gelegen, nieder, vielleicht von 
den Belagerern in Brand geftedt, während fie Feuerbrände, Kugeln 
und bewegliches euer auf die Belagerten ſchoßen, vielleicht auch vom 
den Belagerten, während fie die Schüffe erwiederten. Die Bevölke⸗ 
rung der Stadt, zum Argwohn aufgelegt, ließ es ſich nicht nehmen, 
daß die Leute von der einen und der andern Nachbarftabt böglicher- 
weile Brennftoffe hineingefchafft Hätten, aus Neid und Eiferfucht, weil 
nirgends in Italien ein fo geräumiger Bau fei. Was auch der Anlaß 
war, man machte nichts daraus, fo lange Schredlicheres zu fürchten 
war; und ald man fich wieder ficher ſah, beklagte man's, als hätte ih— 
nen nichts Härteres widerfahren können. Es wurde aber Cäcina mit 
großem Verluſt an Leuten zurücdgewielen, und man verwendete noch 
die Nacht zur Herflellung der Belagerungswerke. Die Bitelianifchen 
rüſteten fich mit Feldichirmen, Schanztörben und Schutzdächern zum 
Untergraben der Mauern und zur Wahrung der Stürmenden, die 
Dthonianifchen mit Pflöden und enormen Stüden von Skin, Biel 
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und Kupfer, um die Feinde damit auseinanderzuſchmettern und zw 
Aberfchütten. Hier wie dort Empfindung der Schande, Empfindung 
der Ehre, und widerftreitender Zuruf, womit die Einen die Stärke 
der Legionen und des germanifchen Heeres, die Andern bie Ehre des 
. Dienftes in der Hauptfladt und der prätorianifchen Kohorten priefen; 
„das ſeien faule, müffiggängerifche, durch Cirkus und Schaufpiel ver- 
kommene Soldaten” — fchalten fie hier; „fie feien Sremdlinge und 
Nichtroͤmer,“ fchalten fie dort. Und wie fie dabei Otho und Bitellius 
raähmten oder herabjebten, fam hin und her mehr Schaamwürdiges 
‚als Schönes zum Borfcheine, womit fie fi aufreizten. 

22. Kaum war der Tag angebrochen, fo war die Mauer voll 
von Vertheidigern, es blitte das Blachfeld von Waffen und Mann 
ſchaft, Dichtgedrängt fand die Linie, zerftreut Die Hülfsmannſchaft, und 
ſchoß auf die Höhe der Mauern mit Pfeilen oder Steinen, während 
fie vernachläffigte oder durch die Zeit unhaltbar gewordene Stellen un⸗ 
mittelbar angriffen. Die Dthonianifchen warfen von Oben Spieße, 
beffer und ficherer zielend, gegen die blindlings fich nähernden Kohor⸗ 
ten der Deutfchen, welche mit wilden Gefang und nach heimathlicher 
Beife im Unterkleide über ihren Schultern die Schilde fchwangen. 
Die Legionsfoldaten, durch Feldſchirme und Schanzkörbe bedeckt, un« 
tergruben die Mauern, bauten am Erdaufwurf, berannten die Thore. 
Dagegen wälzten die Prätorianer die eben hiezu bereit gehaltenen 
Mühlſteine mit ungeheurer Wucht und Donner auf fie. Ein Theil der 
Andringenden wurde darunter begraben; andre, gefchoflen, verbiutet 
oder verſtümmelt, da die Verwirrung das Niederflürzen nur vermehrte, 
und es um fo hiiger mit Verwunden von der Mauer her zugieng, 
fehrten um: es war ein Stoß für die Ehre ihrer Sache. Gäcina 
Thämte fih au des ohne Bedacht begonnenen Angriffs, und um 
nicht in fpöttlicher Weife und vergeblich im gleichen Lager ſtehen zu 
bleiben, gieng er wieder über den Po und richtete feinen Marich auf 
Cremona. Beim Abzuge ergab fih ihm Turullius Cerialis mit meh⸗ 
reren Leuten von der Schiffsmannfchaft und Julius Bregantitus mit 
wenigen Neitern, letzterer Führer einer Neiterabtheilung, geborner 
Bataver, jener ein Eenturio erfien Ranges und dem Gäcina nicht 


fremd, da er DOffleier in Deutfchland geweien war. 
. Im UnterEleide, Germ. 6. 
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23. Auf ſichre Kundſchaft vom Marfche der Feinde unterrichtete 
Spurinna den Annius Gallus fchriftlih von der Behauptung Pla- 
centia's, von dem Hergang und von Eäcina’8 Vorhaben. Gallus war 
unterwegs, die erfte Legion zum Beiftand nach Placentia zu bringen, 
weil er für die wenigen Kohorten fürdtete, fie möchten eine längere 
Belagerung und den Andrang des germanifchen Heeres nicht aushal⸗ 
ten. Als er vernahm, daß Cäcina, geichlagen, Cremona zu ziehe, 
machte er mit feiner Legion, die er mit Mühe zufammenhielt, und Die 
in feuriger Kampfluf bis zum Aufruhr kam, in Bedriaftum Halt; das 
ift ein Dorf zwifchen Berona und Gremona, jebt durch zwei roͤmiſche 
Niederlagen bekannt und übeln Andenkens. In denfelben Tagen wurde 
von Marcius Macer nicht weit von Cremona ein glüdliches Gefecht 
geliefert. Marcius nehmlich, ein rafch entfchloffener Mann, ließ feine 
Fechter überfahren, und ſich plößlich auf das gegenüberliegende Ufer 
des Po's werfen. Es wurden da Vitellianiſche Truppen von der Hülfs« 
mannſchaft in Unordnung gebracht, und während die Andern nad 
Eremona floben, machte man die nieder, welche fRandhielten. Doc, es 
ward dem Siegeslaufe Stillftand auferlegt, damit nicht etwa ber 
Feind, durch Zuzug ermuthigt, den Erfolg des Bewechtes ummwenden 
möchte. Das machte die Othonianifchen argwöhnijch, welche ihrer 
Führer Thun durchweg von der verkehrten Seite anſahen: gerade die 
Feiglinge, die frechen Mäuler waren gleich fertig damit, den Annius 
Gallus, Suetonius Baulinus und Marius Belfus — denn auch dies 
fen hatte Otho ein Commando verliehen — mit allerlei Anfchuldigung 
anzufechten. Die heftigften Aufreizungen zur Meuterei und zum Ha- 
dern giengen von Galba's Mördern aus. Bon der Unthat her und 
durch Gewiffensangft verdummt, wollten fie Alles drunter und drüber 
bringen, bald am hellen Zage dur Aufruf zur Unordnung, bald 
durch heimliche Zuſchrift an Otho; welcher, gerade den fchlechten Leu⸗ 
ten Glauben zu ſchenken geneigt, und die rechten fürchtend, zagte, im 
Glücke unentichloffen und beffer beim Mißgeſchicke. Sonach berief er 
feinen Bruder Zitianus herbei und überwies ihm die Führung des 
Krieges. 

24. Mittlerweile giengen die Sachen unter des Paulinus und 
Celſus Führung ganz gut von Statten. Cäcina wollte verzweifeln, 
daß alle feine Verſuche vergeblich geweien, und daß der Ruf feines 
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Heeres verkam. Bon Bincentia zurückgeſchlagen, an feine Häffstrup« 
yon erſt noch zu Verluft gefommen, auch beim Bufammentreffen im 
Rekognosciren — freilich nicht in bedeutenden, jondern nur häufigen 
Gefechten — im Nacıtheile geblieben, mußte er bei'm Anrüden des 
Fabius Balend erwarten, die ganze Ehre des Kriegs auf defien Seite 
fallen zu fehen, und machte fich deshalb mit leidenjchaftlicher, nicht 
wohl bedachter Eile auf, feine Ehre wieder zu erobern. Zwölf Mei 
ten von Eremona in einem Caſtores genannten Reviere ftellte er die 
muthigften Kämpfer von den Hülfstruppen in Waldpartieen oberhalb 
der Straße verftedt auf, Die Reiter mußten weiter hinaus vorgeben, 
ein fcharfes Gefecht anfpinnen, und dann freiwillig zurädjagend zur 
hitzigen Verfolgung loden, bis der Hinterhalt losbrach. Das wurde 
den Führern auf Otho's Seite verrathen, und PBaulinus übernahm 
bie Leitung des Fußvolks, Celſus die Reiterei. Eine Abtheilung der 
dreizehnten Legion, vier Kohorten der Hülfstruppen, und fünfhundert 
Reiter wurden links aufgeſtellt; die Kunftftraße nahmen drei präteris 
fhe Kohorten in tiefer Aufftelung ein; rechts marjchirte voran die 
erfte Legion mit zwei Kohorten von den Hülfstruppen und fünfhun« 
dert Reitern. Doc außer diefen ließ man aus dem Hauptquartier tau⸗ 
fend Reiter ausrüden, um einen guten Erfolg zu krönen oder in der 
Bedrängniß einen Halt zu geben. 

Die Kunftfirane, Chauffee, aggerem viae. Die via bed Staates bes 
fand aus der eigentlihen Heerftraße, zu deren beiden Geiten Fußſteige (limites) 
hin liefen. Wo die Heerftraße nicht gepflaftert war, via strata, wie die Appia, 
da war fie edenfo, wie unjre Chauffeen, aus feftgeftampfter Erde und Gteis 
nen gemadt, und in der Mitte etwas gegen die beiden Seiten erhöht, damit 
das Wafler ablaufe; das war via aggerata, und jur lnterfheidung von den 
beiden nebenher laufenden Fußfteigen heißt "die eigentliche Chauffee agger viae. 
Ebenſo wie hier unten c. 42; II, 21. 

25. Da die Vitellianifchen noch vor dem Zufammenftoß der 
Heerhaufen linksum machten, fo ließ Eelfus, von der beabfichtigten 
Lit unterrichtet, feine Leute ſtilleſtehen. Dagegen die Bitellianifchen, 
unbedachterweife fich erhebend, während Celſus langfam zurüdwid, 
verfolgten weiterhin, und flürzten jo fich felbft in den Hinterhalt. Deun 
bie Kohorten ftanden auf den Flanken, die Legion gradaus vom vorne ; 
und die plöglich anfprengenden Reiter ſchloſſen fie im Augenblide von 
hinten ein. Das Signal zum Kampfe gab Suetonius Banlinus dem 
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Fußvolle wit unmittelbar ; als Zauberer von Ratur, ein Mann, ber 
ich eher. gu vorfichtigen,, wohlbebachten Maßregeln, als zur Erfaffung 
des Glücks nach Gelegenheit herbeiließ, befahl er, die Gräben auszu⸗ 
füllen, das Blachfeld aufzuräumen, Die Schlachtordnung zu entfalten; 
der Sieg, meinte er, fange fchnell genug an, wenn Vorforge getroffen 
fei, daß man nicht beflegt werde. Die Zögerung fhaffte den Vitellia⸗ 
nifchen Zeit, in die Weinpflanzungen zurückzufliehen, welche durch die 
Berbindung querlaufender Reben die Bewegung hemmten. Dazu ftieß 
daran ein Eleiner Wald: von da aus nahmen fe neuen Anlauf und 
mochten die Beherzteften der prätorianifchen Reiter nieder. Der König 
Cpiphanes wurde verwundet, während er auf Otho's Seite eifrig zum 
Kampfe anfeuerte. 5 

piphanes, Sohn des Königs Antiohus von Kommagene, war zu Gal⸗ 
ba's Zeit in Rom, und begleitete Dtho in's Feld. 

26. Jetzt ſchlug Otho's Fußvolk los; als der feindliche Heer⸗ 
haufen niedergeworfen war, wurden auch die, welche Hülfe brachten, 
zur Flucht genoͤthigt. Denn Säcina hatte feine Kohorten nicht auf 
einmal, fondern einzeln herbernfen, und das machte die Beflürzung im 
Gefechte nur noch größer, da das Entfeßen der Fliehenden die zer⸗ 
freuten, nirgends feſtſtehenden Leite mit fortriß; es gab fogar einen 
Ausbruch im Lager, weil man fie nicht mit einemmale ausrüden ließ. 
Der Lagerpräfekt Julius Gratus wurde in Feffeln "gelegt, darlıber, daß 
er zu Gunſten feines unter Dtho.dienenden Bruders Verrath anfpinne, 
während deflen Bruder, der Zribun Zulius Fronto, von den Othonia« 
nijchen unter der gleichen Anfchuldigung gefeffelt worden war. Es 
herrſchte aber allenthalben fol ein Schreden unter den Slüchtigen, 
den Herbeieilenden, auf dem Wahlplabe, auf dem Walle, daß auf 
beiden Seiten die Meinung ausging, es hätte Cäcina mit feinem 
ganzen Heere vernichtet werden können, wenn Suetonius Paulinus 
nicht hätte zum Rückzug blafen laffen. Paulinus äußerte, er habe die 
weitere große Anftvengung und Strecke Weges geichent, es möchte 
frithe Mannfchaft ans des Vitellius Lager die ermädeten Leute an- 
greifen, und, wenn fie einen Stoß erlitten, fich ihnen kein Rüdhalt 
darbieten. Diefer Gedanke des Führers fand nur bei Wenigen Billi⸗ 
gang; die Meinung des gemeinen Mannes ſprach gegen ihn. 
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| 27. Diefe Schlappe verfegte die Vitellianiſchen zwar nicht ge⸗ 
ade in Furcht, aber lehrte fie Mäßigung; nicht blos bei Cäcina, 
welcher die Schuld auf feine mehr zur Auflehnung als zum Fechten 
aufgelegten Soldaten ſchob; auch des Fabius Valens Truppen — er 
war ſchon in Zieinum eingerudt — ließen von ihrer Berachtung ge= 
gen die Feinde, und im Verlangen, ihre Ehre wiederzuerobern, fügten 
fie fi mit mehr Nefpekt und Gleichmaͤßigkeit dem Befehle ihres Füh« 
rers. Es war ohnehin ein flarker Ausbruch erfolgt, defien Anfang ich 
weiter rüdwärts nachzuholen habe, da ich den Hergang der Dinge 
unter Bäcina nicht unterbrechen durfte. Die bataviſchen Rohorten, von 


denen ich berichtet habe, daß fie im Kriege Nero's fich von der vier- 


zehnten Legion getrennt, und, im Zuge nad) Britannien begriffen, auf 
die Nachricht von des Vitelius Erhebung in der Stadt der Lingonen 
fih an Fabius Balens angefchloffen hatten, benahmen ſich hochmüthig, 
indem fie vor den Gezeiten aller Legionen, vor welche fie kamen, fi 
rühmten, daß ſie's geweſen, welche die vierzehnte Legion in ihre 
Schranken gewiefen, dem Nero Stalien abgenommen hätten, und daß 
der ganze Gang des Krieges in ihrer Hand liege. Das beleidigte die 
Soldaten und erbitterte den Befehlshaber; die Ordnung litt Roth 
durch Händel oder Raufereien; zuleßt vermuthete Valens hinter den 
Neckereien fogar Berrath. 

Tieinum, heute Pavia. 

Die batavifhen Kohorten, oben 1, 859. 64. In bdiefen beiden 
Gtelien fagt T. nichts von einem Kriege Nero's, fondern fpricht in der erſte⸗ 
ren nur von der diecordia temporum. Man wäre daher in unferer Stelle ver 
fucht, eine Berderbniß des Textes zu vermuthen, wenn hicht gleich darauf ans 
geführt wäre, daß die Bataver fid gerühmt hätten, fie hätten dem Nero Ita⸗ 


lien abgenommen. Die Annalen wurden anerfanntermaßen nad den Hiftorien - 


geſchrieben: alſo kann man nit mit Dübner fagen, die Erzählung fei für 
uns mit dem Ende von Ann. XVI verloren. Nas hier berichtet wird, Tann 
fid nur auf I, 59 und 64 beziehen, und in biefen zwei ——— findet ſich 
keine Bezugnahme auf Nero. 

28. Als nun die Meldung kam, daß die Keiterabtheilung der 
Trierer und die Tungrer von Otho's Seemacht geſchlagen ſeien, und 
daß dieſe ſich um das narbonenſiſche Gallien her bewege, wollte er den 
Bundesgenoſſen Schuß gewähren und zugleich eine Kriegsliſt anwen⸗ 
den, um die unruhigen, wo fie beifammen waren, allzugewaltigen 
Kohorten auseinander zu bringen, und befahl daher einem heile der 
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Bataver, zu Hülfe zu ziehen. Als das ausgieng und verlautete, kam 
Niedergeſchlagenheit über die Bundesgenoſſen, Murren unter die Legio⸗ 
nen: „man beraube ſie des Beiſtands der tapferſten Leute; ſo alte 
Soldaten, in fo vielen Kämpfen ſiegreich, entſende man wie von der 
Wahlſtatt weg, nachdem man den Feind im Gefichte habe. Wenn eine 
Provinz wichtiger fei, als die Hauptfladt und das Beſtehen des Reis 
yes, fo ſollten alle dahin mitziehen, wenn aber der rechte, haltbare 
und dauernde Sieg in Italien zu erholen fet, fo folle man das nicht 
abreißen, was für einen Menfchenleib die Eraftvollften Glieder wären.” 

29. Als fie folcherlei mit Trotz ansftießen, und Balens durch 
Beordern feiner Liktoren der Auflehnung zu feuern Anftalt machte, 
drangen fie auf ihn ein, warfen mit Steinen, verfolgten ihn, als er 
floh. Unter dem Gefchrei, daß er den Raub Galliens, das Gold von 
Bienne und die Bezahlung für ihre Mühfale in der Truhe Habe, plün« 
derten fie fein Gepäde, burchftöberten das SFeldherrnzelt umd ſelbſt den 
Fußboden mit Sperren und Lanzen. Denn Balens war als Sklave 
verkleidet bei einem Unterofflcier der Reiterei verftedt. Der Lagerprä« 
fekt Alfenius Varus ließ Die Empörung nach und nad verrauchen, 
und half dann mit Klugheit nach, indem er den Genturionen verbot, 
die Bachpoften zu begehen, und das Blaſen ber Trompete einftellte, 
womit man den Leuten das Zeichen zu ihrem Dienf im Kriege gibt. 
Darüber waren alle verdugt, blickten einander beftürzt an, ebendarum 
in unheimlicher Stimmung, weil niemand fommandirte. Ihr Still« 
ſchweigen, ihr Gefchehenlaflen, endlich ihre Bitten und Thränen be⸗ 
gehrten Berzeihung. Als aber Balens entftellt, laut weinend und wi⸗ 
der Erwartung noch lebend hervorfam, erhob fich Freude, Theilnahme, 
Liebe; zur Sröhlichkeit umgewandeit, wie ja der gewöhntiche Menfch 
in beidem Fein Maß fennt, lobend und glüdwünfchend umgaben file 
ihn mit Adlern und Feldzeichen, und trugen ihn auf die Bühne. Es 
war heilfame Mäßigung, daß er Feine Lebensftrafe begehrte; und um 
nicht mehr Argwohn zu weden, wenn er ignorirte, Elagte er nur über 
wenige, wohl bekannt damit, daß in einem Bürgerkriege der Soldat 
fih mehr erlauben dürfe, als der Anführer. 

30. Sie waren daran, bei Tieinum ihr Lager zu fchlagen, als 
die Botſchaft von Cäcina's unglüdlichem Gefechte einlief, und faſt 
wäre ein neuer Ausbruch erfoßgt, als hätte des Valens trügliches Zö⸗ 
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gern fie um die Teilnahme am Kampfe gebracht. Ste wollten nicht 
ausruhen, warteten nicht auf den Befehlshaber, liefen voraus dem 
Fahnen, ſtießen die Fähnriche vorwärts : im Eilzuge vereinigen fie fi 
mit Cäcina. Bei deffen Heere war bie Meinung von Balens nicht 
aut: „Sic, fo ſchwächer an Zahl," klagte man, „feien der vollſtän⸗ 
digen Macht der Feinde blosgeftellt worden," womit fie fich ſelbſt 
rechtfertigten und zugleich die Stärke der Anrüdenden fchmeichelnd 
erheben, damit man fie nicht als befiegte und feige Leute verachtete, 
Und obwohl bei Valens mehr Mannſchaft und dadurch die Zahl der 
Sogionen und der Hülfsvölker faft verdoppelt war, neigten ſich die 
Soldaten doch mehr zu Cäcina hin, -nicht blos wegen feiner Neigung 
zur Freigebigkeit, worin er für williger galt, fondern auch wegen ſei⸗ 
ner frifhen Jugend, feines flattlihen Wuchſes und einer Art grund⸗ 
lofee Beliebtheit. So gab's Eiferfucht zwifchen den Führen: Gäcina 
fpottete des fchnöden und fafterhaften, jener dagegen des hochmüthigen 
und eiteln Mannes. Doc, die Feindichaft geheimhaltend pflegten fie 
des gemeinfamen Intereſſes, indem fie in wiederholten Zuſchriften, 
ohne fich die Berzeihung offen zu halten, dem Otho fchlechte Sachen 
vorwarfen, während die Führer auf Otho's Seite den überreichen 
Stoff zum Schelten auf Bitellius ungenützt ließen. 

31, Freilich vor beider Ende, wodurch Otho eimen fchönen, und 
Bitelius einen ganz fchandbaren Namen gewann, war des Vitellius 
liederliche Genußſucht nicht Gegenftand gleicher Furcht, wie Otho's 
awsichweifende Gelüſte. Diefen hatte der Mord an Galba noch mit 
Schrecken und Haß umgeben, während dem andern aus dem Anfang 
des Kriege niemand ein Verbrechen machte. Bitellius, der Effer und 
Trinker, entehrte nur ſich ſelbſt; aber Otho erfchien verderblicher für's 
Ganze durch Verſchwendung, Oraufamteit und Stedheit. 

Rachdem Bäcina und Balens ihre Macht vereinigt hatten, war 
für die Vitelianifchen Fein Hinderniß mehr vorhanden, mit Dranſetzung 
ihrer ganzen Kraft zu kämpfen. Otho berietb ih, ob man den Krieg 
binaudziehen, oder fein Glüd verfuchen folle. Suetonius Paulinus 
glaubte, fein Name — ale der des erften Meifterd im Kriege zur fel- 
ben Zeit — fordere ed, daß er über die ganze Geftaltung des Kampfes 
feiwe Stimme vernehmen Taffe, und ſetzte auseinander, wie bie Eile 
im Intereffe der Feinde, das Zuwarten im dieffeitigen fei: 
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32. „Des Bitelltus gefammte Heeresmacht ſei zur Stelle, wid 
hinter ihr nicht viel Mannſchaft, weil Gallien fchwierig, und bas 
Rheinufer preiszugeben bei Dem drohenden Einfall fo feindfeliger Volls⸗ 
Räwme nicht raͤthlich ſei. Die Truppen in Britannien feien Durch dem 
Feind und das Meer gebannt ; Spanien nicht eben übervoll won Streite 
Eräften; die narbonenfifche Brovinz durch das heranfegelnde Geſchwa⸗ 
der und von dem unglüllichen Gefechte her in zitternder Bewegung ; 
das Land jenjeits des Po's fei durch bie Alpen und gegen Zuzug von 
bee See her gefperrt, und durch den Durchmarfch des Heeres ſelbſt 
verddet ; nirgends Kormworräthe für das Heer, und ohne foldhe könne 
man ja feines halten; dazu die Deutfchen, die furchtbarfte Truppe auf 
Seiten des Zeindes, würde bei'm Hinausziehen des Krieges in den 
Sommer, erliegend, die Veränderung des Bodens und des Himmeld« 
firiches nicht ertragen wollen. Manch ein Krieg, mit Gewalt anflürs 
mend, fei ſchon Durch die Berdrieflichfeit des Zurwartend in ein Nichts 
ausgegangen. Sie dagegen hätten allerfeits reiche Mittel und Sicher⸗ 
heit, Pannonien, Möftlen, Dalmatien, das Morgenland mit unges 
fhwächten Heeren, Stalten, und, was obenan ſtehe, die Hauptfladt, 
Senat und Volk, diefe niemals gering gehaltene Namen, wenn fie 
auch manchmal im Sthatten fländen; Mittel des Stantes und deu 
Einzelnen, und Beld in großem Ueberfluffe, was bei innern Hänbekn 
mehr als das Eifen ansrichte; die Soldaten an Italien oder an heißes 
Klima gewöhnt. Ihre Schubwehr fei der Po, die Städte durch ihre 
Bevölkerung und durch Feſtungswerke gefichert; und daß feine dem 
Feinde unterliegen werde, fei durch Placentia's Bertheidigung zur Ger 
"wißheit geworden. Sohin möge ex den Strieg in die Länge ziehen. 
In wenigen Zagen werde die jelbft fchon trefflich berufene vierzehnte 
Legion jamt den Truppen aus Möften auf dem Platze fein; dann 
möge er nochmals rathichlagen, und wenn der Kampf beichloffen 
werde, fo werde dieſer mit verftärkter Macht geführt werden.“ 

38. Dem Rathe des Baulinus ſchloß ſich Marius Celſus am. 
Daß der wenige Tage zuvor mit dem Pferde geftürzte Annins Gallus 
die Sache ebenfo anfehe, hatten diejenigen berichtet, welche man hin⸗ 
geſandt Hatte, ihn am feinen Rath zu fragen. Dtho war für's Schla« 
gen; fein Bruder Titianus und der Oberſte der Leibwache Prokulus, 
. aus Unverfland ungeduldig, verficherten, das Glück, die Götter und 
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©tho’8 Genius ftehe feinen Mafregeln zur Seite, und werde im Han⸗ 
dein ihm beiftehen. Damit ja niemand einen Widerfpruch gegen ihre 
Stimme wagte, hatten fie in's Horn der Wohldienerei geftoßen. Als 
für den Kampf entfchieden war, befann man fih, ob's befier wäre, 
daß der Kaifer an demjelben Antheil nehme, oder daß er feitmärts 
bleibe. Da jebt Paulinus und Eelfus nicht widerfprachen, damit man 
nicht glaube, fle wollten dag Staatsoberhaupt Gefahren ausſetzen, be⸗ 
ſtimmten ihn ebendiefelben fchlimmern Rathgeber, fih nach Brirellum 
zurüdzuziehen, und, bed zweifelhaften Kämpfens enthoben, ſich felbR 
als den Mittelpunkt des Ganzen und des Reiches ficher zu flellen. Das 
war der erſte Tag, welcher der Sache Otho's Unglüd brachte. Denn 
mit ihm entfernte fich ein flarker Heerhaufe, aus prätorianiichen Kos 
borten, aus Guiden und Reitern beftebend, und die, welche blieben, 
verloren den Muth, weil die Anführer beargwohnt waren, und Otho, 
welchem die Soldaten allein vertrauten, die Stellung der Anführer 
im Oberbefehl unentichieden gelaffen hatte, da er auch nur den Sol- 
daten traute. | 
Brirellum, heute Berſello oder Brefelo im Herzogthum Modena. 

34. Nichts von alle dem blieb den Vitellianifchen unbemerkt, da 
ſich — es war ja ein Bürgerkrieg — viele Ueberläufer fanden; und 
die Kundſchafter, bemüht, das Jenſeitige auszuforichen, machten aus 
ihren Sachen Fein Geheimniß. Ruhig und gefpannt ließ Cäcina und 
Balens den Feind in feinem Wahne zufahren, und rechneten, was fo 
gut ald eigene Klugheit ift, auf den Unverfland der Anderen: fie fien⸗ 
gen eine Brüde an, fcheindbar zum Uebergang über den Bo, Behufs 
eines Angriffs auf die gegenüberliegende Heerfchaar der Gladiatoren; 
auch wollten fie die eigene Mannichaft nicht ihre Zeit in träger Ruhe 
verlieren laſſen. Es wurden Schiffe in gleichen Zwifchenräumen mit 
ſtarken Balken auf beiden Seiten unter einander verbunden, und ihnen 
die Richtung aufwärts gegen den Strom gegeben, indem man dazu 
noch die Anker fallen ließ, die Brüde feh zu erhalten. Doch die An« 
kertaue waren nicht gefvannt, fondern locker, damit bei einem Wach⸗ 
fen des Stromes die Schiffe in unverrüdter Ordnung fid höben. Die 
Brüde fperrte ein darauf ſtehender Thurm, den man über dem lebten 
Schiffe aufgeführt Hatte, um von demfelben aus mit Gefhüb und 
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Naſchinen die Feinde abzutreiben. Die Othonianifhen hatten am 
Ufer einen Thurm gebaut, und fchoßen mit Steinen und Feuerbränden, 
35. Da war eine Infel mitten im Strome, auf welche Die Gla⸗ 
diatoren zu Schiffe hinzufahren ſich anfchieten, während die Deut« 
fchen am Ufer hinſchwammen; und da eben eine arößere Anzahl her= 
überfam, bemannte Macer die Galeeren und ließ fie durch feine 
brauchbarften Gladiatoren angreifen. Doc Fechter find im Kampfe 
nicht fo entjchloffen, wie Soldaten; und von den Schiffen aus, wo 
thre Bewegung unwillführlich war, Tonnten fie nicht ebenfo fchießen, 
wie vom Ufer bei feiter Stellung. Und da die wechfelnde, durch un⸗ 
ruhige Haft veranlaßte Senkung der Schiffe die unter einander fiehen- 
den Nuderknechte und Waffentragenden in Unordnung brachte, fo ſpran⸗ 
gen die Deutfchen ſelbſt in die Untiefe, fuchten die Steuerborde zu 
halten, fliegen in die Schifferäume, oder wollten fie geradeaus verſen⸗ 
ten. Das gefhah Alles unter den Augen beider Heere, und je mehr 
es bie Bitellianifchen erfreute, defto Iebhafter wurde der Abdfcheu der 
Dthontanifchen gegen den Anlaß und den Stifter des Unheils. 
Eine Inſel, da wo Adda und Po fich vereinigen. Ueber das Fade fr 
Ne Rechtfertigungen- 

36. Das Gefecht nun zwar wurde durch's Fliehen abgebrochen, 
indem man die noch übrigen Schiffe eilends wegfchleppte. Man for« 
derte Macers Preisgebung, ihn zu tödten; und ſchon waren fie auf 
den durch einen Lanzenwurf verwundeten Mann mit gezückten Schwer« 
tern herangedrungen, als er noch durch Tribunen und Genturionen in 
Schub genommen wurde, die fih dazwifchen warfen. Und nicht lange 
danach kam Veſtricius Spurinna auf Otho's Befehl mit feinen Kohor⸗ 
ten zum Beiftand, nachdem er in Placentia eine ſchwache Befakung 
gelafien hatte. Weiterhin ſchickte Otho den vorernannten Konful Fla« 
vius Sabinus als Befehlshaber für die Truppentheile her, die Macer 
unter ſich gehabt hatte. Die Leute freuten ſich bei'm Wechſel der Füh⸗ 
rer, und die Führer verloren wegen der wiederholten Auflehnung bie 
Luft an einem fo gefahrwollen Dienfte. 

37. Ich finde in etlichen meiner Quellen, daß im Entſetzen vor 
dem Striege oder aus Widerwillen gegen beide Staatsoberhäupter ,. de= 
ren Schlechtigkeit und Schande die täglich mehr blosgelegte Volko— 
meinung kundgab, die beiden Heere ſich befonnen hätten, ob ſie nicht 
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mit Verzichtung auf einen Kampf entweder ſelbſt einen. gemeinſamen 
Entfchluß faffen, oder dem Senat die Wahl eines Kaifers überlaffen 
follten; und darum eben hätten die Othonianifchen Führer Zeit zu ge⸗ 
winnen und zuzumarten angerathen, wobei Baulinus die meifte Aus⸗ 
ſicht gehabt habe, als der ältefte Konfular, der, auch als Feldherr be⸗ 
deutend, in feinen britannifchen Feldzügen fich einen großen Namen 
gemacht habe. Ich Dagegen finde es zwar denkbar, daß etliche Wenige 
Ach im Stillen flatt des Haders ein ruhiges Dafein, und fatt fo ganz 
ſchlechter und laſterhafter Regenten einen guten und rechtichaffenen ge= 
wünſcht haben mögen; nicht aber, daß ein kluger Mann, wie Paulie 
ans, in einer fo ganz herabgelommenen Zeit der Gefammiheit Den 
Gead von Seldftentäußerung zugetraut habe, daß die Leute, melde 
den Frieden aus Neigung zum Kriege gebrochen hatten, den Krieg aud 
Liebe zum Frieden fahren Liegen; ebenjowenig, daß die einander in 
Sprache und Sitten fremden Heere in folcher Einheit des Wollens ſich 
hätten zufammenfinden: können, oder daß die Legaten und Anführer 
nah ber Berfihwendung, Armuth und Ruchloſigkeit, deren fie ſich 
großen Theild bewußt waren, einen Mann als Staatsoberhaupt ge= 
duldet haben würden, der nicht ehrlos und durch ihre Dienſte gehun« 
Den geweien wäre. 

38. Das alte, von jeher den Menfchen natürliche Berlangen 
nad) Gewalt ift zugleich mit dem Umfange des Reiches noch angewach⸗ 
fen und auafchweifend geworden. Denn bei geringem Beſitze konnte 
Me Gleichheit der Stellung wohl beftehen. Dann aber, als die Welt 
unterjocht, die Nebenbuhler, Städte und Könige vernichtet, und freie 
Hand gegeben war, fich in aller Ruhe um eine fichere Machtſtellung zu 
bemühen, entbrannten die erfien Konflikte zwilchen Senat und Boll: 
bald waren’s wühlerifche Tribunen, bald übergreifende Konſuln, und 
tn der Hauptfladt und auf dem Forum Borfpiele zu Bürgerkriegen; 
bernach hat ein Mann der niederfien Klaſſe, C. Marius, und ber 
" größte Biutmenfch vom Adel, Lucius Sulla, den Uebergang von der 
den Waffen unterlegenen Freiheit zur Gewaltberrfchaft gemacht, Nach 
then kam Pompejus, nus mit verdedterem, nicht mit befferem Stre- 
ben, und es war von da an niemals eine andere Frage, als die um's 
Regiment. Bei Pharfalus und Philippi haben die Bürgerlegionen 
ham Kampfe nicht. entjagt;. um ſo viel weniger hätten, des Otha und 
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Biseltins Heere auf den Krieg von felbf verzichten mögen. Der gleiche 
Buch der Gottheit, die gleiche Tollwuth der Menichen, die gleichen 
Anläfe zum Freveln haben zur Entzweiung geführt. Daß die Kriege 
führung mit einem Schlage abgefchloffen wurde, iſt Folge von Dex 
Untüchtigkeit der Staatsoberhäupter geweien. Doc es hat mich die 
Betrachtung alter und neuer Zeitrichtung abfchweifen laſſen; ich nehme 
jept den Faden wieder auf. 

39. Als Otho nach Brixellum abgegangen war, blieb feinem 
Bruder Titiamus der Rang des Oberbefehlöhabers, die wirkliche Ge⸗ 
walt aber dem Präfekten der Leibwache Prokulus. Gelfus und Pau⸗ 
linus, von deren Fähigkeit niemand Gebrauch machen wollte, mußten 
mit dem leeren Titel als Anführer fremde Schuld vertreten. Tribu⸗ 
nen und Genturionen waren ihrer ſelbſt nicht ficher, weil die Tüchtig⸗ 
leit zurüdgefept war, und die verwerflichfien Menichen die Gewalt 
hatten. Der gemeine Mann war voll guten Muths; doch gemeigter, 
die Befehle der Führer fich gerecht zu machen, als zu befolgen. Man 
beſchloß His auf vier Meilen von Bedriakum vorzurüden, was fo ganz 
ohne Umficht geſchah, dag man in diefer Yrühlingszeit und mitten 
zwiſchen fo vielen Gewäſſern durch Wafjermangel in Not kam. Da 
befann man fich wegen einer Schlacht, indem Otho brieflih mit Ernß 
forderte, daß man vorwärts mache, und die Soldaten die Gegenwart 
des Katjers beim Kampfe begehrten. Die Meiften verlangten, daß - 
man die jenfeits des Po's ſtehenden Heerestheile berberufe. Auch laͤßt 
fih nicht fo fiber entjcheiden, was zu thun das Beſte geweien ſein 
möchte, wie das, daß, was gethan wurde, das Schlimmfte gewe⸗ 
fen fei. | 

40. Richt wie zum Gefechte, fondern wie in den Krieg ausge⸗ 
zogen, nahmen fie die Richtung auf den Zufammenfluß des Po's und 
der Adda, ſechszehn Meilen entfernt. Als Celfus und Baulinus fick 
dagegen ausiprachen, die vom Marfche ermüdete, jchwerbepadte Mann⸗ 
ſchaft vor den Zeind zu bringen, der nicht jo ungeſchickt fein würde, 
fie nicht ſchon auf dem Zuge, wo fie nicht in Ordnung geflellt, ober 
da, wo fie.zerfireus an der Schangarbeit für den Wall wären, anzu⸗ 
fallen, während er ſelbſt unbefchwert mit Gepäde und kaum vier 
Meilen weit. vorgerückt fei, griff Titianus und Prokulus, da bie 
Stimme ber Klugheit ihnen zu maͤchtig war, zu ihrem Recht als Ober⸗ 
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befehlshaber. Freilich war ein numidifcher Reiter auf dem Blake, mit 


unwirſch lautenden Depechen angefprengt, wodurd Otho unter Schel= 
ven auf die Unthätigkeit der Anführer eine Entfcheldung herbeizufüh- 
ven anbefahl; das Warten verdroß ihn, er war voll Ungebuld. 

Nicht wie zum Gefechte fgte. Gie zogen mit al’ ihrem Gepäde 
befchwert aus, wie wenn's in den Krieg, nicht zum Gefechte gienge; dadurch 
wurden fie auf dem weiten Mariche von etwa ſechs Stunden ermüdet, bevor 
noch der Kampf begann. Unten, c. 45, wird von den Bitellinniichen gefagt, 
dieſe feien nur zum Gefechte ausgezogen geweſen. 

41. Deffelben Tages kamen zwei Tribunen der prätorianifchen 
Kohorten mit dem Begehren einer Uuterredung zu Cäcina, während 
Meier mit dem Bau einer Brücke bejchäftigt war. Cr ſchickte fi an, 
ihre Anträge zu hören und darauf zu erwiedern, als herbeiellende 
Kundſchafter meldeten, der Feind fei da; die Mittheilung beider Tri- 
Dunen ward unterbrochen, und darum blieb e8 ungewiß, ob fie einen 
Merdanfchlag oder Berrath, oder eine Sache guter Art im Schilde 
führten. Cäcina entließ die Tribunen, ritt in's Lager zurüd, und fand 
auf des Fabius Valens Befehl das Zeichen zur Schlacht fchon gegeben 
and die Soldaten in Waffen. Während die Legionen um die Ordnung 
des Zuges loosten, flürmten die Reiter hinaus, und, wunderbar, der 
Schrecken, den ihnen die tapfere italifche Legion einflößte, machte al« 
kein, daß fie nicht von den der Zahl nach ſchwächern Othonianiſchen 
auf ihren Wall geworfen wurden. Sie wurden gefchlagen, und jene 
zwang fie mit dem blofen Degen, umzukehren, und den Kampf wie⸗ 
der aufzunehmen. Die Aufitellung der Bitelianifchen Legionen zur 
Schlacht gefchah ohne unruhige Haft; denn obwohl der Feind ganz im 
der Nähe fland, verhinderte dichtes Baummwerk den Anblick der Waf⸗ 
fen. Auf Othonianifcher Seite waren die Führer verzagt, die Mann⸗ 
ſchaft in bittrer Stimmung gegen die Führer, Wagen und Troß un« 
ter derfelben, und der Weg durch tiefe Gräben zu beiden Seiten felbft 
für einen ruhigen Zug beengt. Die Einen flanden umher um ihre 
Feldzeichen, Andere fragten nach den ihrigen; allerwärts wirrer Lärm 
mit Heranrennen und Rufen. Se nachdem die Leute keck oder furdht- 
fam waren, ftürzten fie in's Vorder⸗ oder Hintertreffen, oder fchlichen 
fe rüdwärts, | . 

42. Nah der Beftürzung durch den plöplichen Schreden be⸗ 
wirkte eine luͤgenhafte Freudenbotſchaft, daß fie die Hände finken 
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ließen: es traten Leute mit dem unwahren Berichte auf, daß das Heer 
von Bitellius abgefallen fei. Ob das Gerlicht von des Vitellius 
Kundſchaftern ausgeftreut worden, oder auf Otho's Seite felbft durch 
Bosheit oder Zufall aufgefommen ſei, if nicht zu ermitteln geweſen. 
Die Othonianiſchen, jept ohne Begeifterung für den Kampf, began« 
nen mit der Begrüßung ; und als nur feindliche® Toſen darauf er⸗ 
folgte, und die meiften auf ihrer Seite nicht wußten, warum man 
grüße, veranlapten fie damit Beforgniß vor einem Verrathe. Jetzt 
drang das Heer der Feinde an, in vollftändigen Gliedern, überlegen 
durch Stoßfraft und Anzahl. Die Othonianifchen, obwohl zerfireut, 
ſchwächer und müde, nahmen das Gefecht doch mit Muth entgegen. 
Und bei den Hemmungen der Bewegung durch Bäume und Weinpflan« 
zungen auf dem Schlachtfelde geſtaltete fich der Kampf nicht in einer- 
lei Weile: es war Nah⸗ oder Ferngefecht in breitern oder fpigen Co⸗ 
fonnen. Auf der Heerftraße drüdten fie Maun an Mann mit der eiger 
nen Kraft und mit den Schilöbudeln gegeneinander, und, ohne den 
Speerwurf anzumenden, fuchten fie mit Schwertern und Beilen Helme 
und Panzer durchzuhauen; einander erfennend und von den Andern 
geiehen, rangen fie um Das Ergebniß des ganzen Krieges. 

Begannen mit der Begrünung, Famen dem feindlichen Heere zuvor 
mit dem Zurufen des gewbhnlichen Grußes: havete. Begrüßung zweier roͤmi⸗ 
fchen, draußen fich treffender Heere kommt dfters vor. 

43. Es begab fih, daß zweifchen dem Bo und der Straße auf 
freier Fläche zwei Legionen aufeinander trafen, für Vitellius die einund⸗ 
zwanzigfte, genannt die Reißende, von lange her ruhmgekrönt; auf 
Dtho’8 Seite die erfle, die Helferin, bisher nod nicht in den Krieg 
gefommen, aber kampfgierig und voll Berlangen nach den erften Lors 
beeren. Die von der erften warfen die vordern Gliedern der einund⸗ 
zwanzigften nieder, und nahmen den Adler; und darüber zornent« 
brannt drang binwiederum die Legion auf die von der erflen ein, 
tödtete ihren Legaten Orſidius Benignus, und entriß den Feinden Die 
meiften Feldzeichen und Bahnen. Auf der andern Seite wurde die drei⸗ 
zehnte Legion durch den ſtürmiſchen Anlauf derer von der fünften ge= 
werfen, und die vierzehmte durch heraneilende Ueberzahl kampfunfaähig 
gemacht. Und während Otho's Befehlshaber laͤngſt ſich aus dem 
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Staube gemacht hatten, ließen Cäcina und Balens ihren Leuten im⸗ 
mer noch Berftärkung zugehen. Dazu noch traf frifche Hülfsmann- 
ſchaft ein, Barus Alfenius mit den Batavern, welche den Heerhaufen 
der Gladiatoren gefchlagen Hatten: im Ueberfahren waren diefe von 
den entgegengeworfenen Kohorten auf dem Strome felbft niebergemacht 
worden. So flelen die Steger den Feinden in die Seite. 

44. In ihrem Mittelpuntte durchbrochen flohen die Othoniani⸗ 
ſchen allerwärts, Bedriafum zu. Die Strede dahin ift fehr groß: 
Schichten Gefallener fperrten die Wege; um fo größer war das Blut⸗ 
dad, da man bei Bürgerfriegen keine Gefangene als Theil der Beute 
behandelt. Suetonius Paulinus und Licinius Prokulus ſchlugen ab⸗ 
weichende Richtungen ein, um nicht in's Lager zu fommen. Der Legat 
der breizehnten Legion, Vedius Aquila, lief in unbefonnenem Schreden 
den ergrimmten Soldaten in die Hände. Es war noch hoch amı Tage, 
als er in den Wall hereinkam, und gellendes Gefchrei von Seiten der 
meuterifchen, geflohenen Leute fich um ihn erhob: es Fam zum Schel⸗ 
ten, zu Thätlichkeiten; fie fchrieen ihn an als Ausreißer und Berräther, 
ohne eine befondre Schuld, die ihm getroffen hätte, fondern in Der ge= 
wöhnlichen Weife Iegte jeder feine eigene Sünde Andern zur Lafl. 
Dem Zitianus und Eelfus kam die Racht zugute, wo die Wachpoften 
ſchon aufgeftellt und die Soldaten wieder in Ordnung gebracht wa⸗ 
ren. Annius Gallus hatte Durch Rathen, Bitten und durch die Macht 
feiner Perfönlichkeit fie umgefimmt: fie möchten doch ja nicht den 
Menfchenverluft von der unglüdlichen Schlacht her durch eigenes Blut 
vergießen und Schlachten noch mehren; wäre der Ausgang für den 
Krieg da, oder wollte man den Kampf wieder aufnehmen, fo fänden 
die Befiegten die einzige Hülfe in ihrer Einmüthigkeit. Die Andern 
waren entmuthigt; nur die Prätorianer Inirfchten darüber, daß fie 
nicht durch die Stärke des Armes, fondern durch Verrath überwunden 
feien; „auch hätten die Vitellianifchen nicht ohne Verluſt geflegt: ihre 
Reiterei ſei gefchlagen, ihr Legionsadler genommen worden; noch fet 
fämmtlihe Mannfchaft, welche jenfeits des Po's geftanden, mit Otho 
felbR übrig; die Legionen aus Möflen im Anzuge; ein großer Theil 
des Heeres in Bedriakum geblieben; das feten jedenfalls noch unbe⸗ 
fiegte Leute; und, wenn’s fo werben follte, fet es fchöner, im Kampfe 
zu erben. In ſolchen Vorſtellungen wild Aufgeregt oder auch angſt⸗ 
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voll ſich bewegend, zuletzt verzweifelnd, fanden fie ſich doch öfter zum 
Grimme als zur Zaghaftigkeit getrieben. 

45. Doc des Bitellius Heer machte fünf Meilen von Bedria« 
tum Halt, da die Anführer einen Sturm auf's Lager an demjelben 
Zage nicht wagen wollten; auch hoffte man auf freiwillige Unterwer« 
fung. Aber ohne Geräthe, wie fie waren, und nur zum Gefechte aus⸗ 
gezogen, fanden fie ihre Sicherheit in ihren Waffen und dem Siege. 
Folgenden Tages war der Sinn bei'm Othonianifchen Heere nicht mehr 
getheilt ; auch wer ſich unbändiger gebärbet hatte, neigte ſich der Reue 
zu: und fo wurde eine Abordnung geſchickt; und auf Seiten der Bi« 
telfinnifchen Führer befann man fich nicht, den Frieden zu gewähren. 
Die Abgeordneten wurden kurze Zeit zurücdbehalten, was die Leute im 
Berlegenheit febte, die noch nicht wußten, ob ed angenommen worden 
fei. Dann, als die Abordnung zurudgeichidt wurde, fand man den 
Ball offen. Da ließen Sieger und Beflegte ihren Thränen den Lauf, 
und fluchten in jammervoller Freude dem Looſe des Bürgerkrieges. In 
den gleichen Gezeiten pflegten die Einen die Wunden ihrer Brüder, die 
Andern die ihrer Verwandten. Hoffnung und Gewinn ftand ihnen als 
ungewiffe Möglichkeit, nur Leichen und Todtenklage als Gewißheit 
vor Augen, und nicht Einer blieb fo außerhalb des Zamımers, daß er 
nicht einen Umgelommenen zu betrauern hatte. Des Legaten Orfidius 
Leichnam ward aufgefucht, und mit der gewöhnlichen Feierlichkeit ver⸗ 
brannt; wenige wurden durch ihre Verwandten beftattet; das übrige 
Bolt ließ man auf dem Boden liegen. 

46. Es harrte Otho der Botfchaft von der Schlacht, ohne Be⸗ 
ängfiigung und einig mit fich felbft. Jetzt Fam zuerft ein klägliches 
Gerücht, dann Flüchtige vom Kampfe her, und verfündigten, die Sache 
fei verloren. Die Soldaten in warmer Anhänglichkeit warteten nicht 
auf des Kaifers Wort: „er folle,” fagten fie, „guten Muthes fein; 
noch feien neue Streitkräfte übrig und fie würden das Aeußerſte er= 
dulden und wagen.” Und das war Feine gemachte Ergebenheit: wie 
Berzüdte und Begeifterte brannten fie vor Ungeduld, zur Schlacht zu 
gehen, ihrer Partei einen Glüdsftern aufgehen zu laffen. Die ferne 
Stehenden ſtreckten die Arme ber, die in nächfter Nähe umfaßten feine 
Kniee, unter ihnen voran Plotius Firmus. Diefer, ein Oberfter der 
Leibwache, flehte ihn immer wieder an, „er möchte nicht das fo ganz 
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ergebene Heer, nicht die Soldaten, bite ſich fo wader gehalten, da⸗ 
bintenlaffen; es fei größerer Muth, im Unglüde auszuharren, als es 
zu meiden; der muthvolle und tüchtige Mann halte auch dem Geſchicke 
zum Trotze die Hoffnung feft; der furchtfame und weiche laufe im 
Schreden der Hoffnungslofigkeit in die Arme.” Ze nach dem Wechſel 
in Weichheit und Feſtigkeit, den Otho's Geficht bei folchen Worten 
zeigte, gab es Zuruf und Stößnen. Und nicht nur die Prätorianer, 
Otho's befondre Mannſchaft, fondern auch aus Möflen vorausgefandte 
Leute gaben denjelben feftftehenden Entfchluß des anrüdenden Heeres 
fund, wie auch, daß die Legionen ſchon in Aquileja fein; fo daß es 
zweifellos ift, daß ein furchtbarer, jammervoller Krieg, ungewiflen 
Ausihlags für DBeflegte und Sieger, von neuem begonnen werden 
konnte. 


47. Er ſelbſt, gegen das Anrathen zum Kriege fich verſchließend, 
ſprach: „Mit diefer Gefinnung, mit diefem männlichen Muthe euch 
noch weiter dem Kampfe -bloszuftellen erachte ich als einen zu hohen 
Preis für mein Leben. Je mehr Hoffnung ihr fehen laffet, wenn ich 
zu leben mich entfchlöffe, deſto fchöner wird der Tod fein. Wir haben 
beide uns kennen gelernt, ich und das Glück. Auch rechnet wir. die 
Zeit nicht vor ; iſt's Doch fchwieriger, das Glück mit Maße zu gebrau- 
hen, defien man glaubt fich nicht lange erfreuen zu dürfen. Der Buͤr⸗ 
gerkrieg ift von Vitellius ausgegangen, und der Anfang des Kampfes 
um die Obergewalt liegt auf jener Seite; daß e8 mit einem Kampfe 
abgethan fei, dieß foll von mir ausgehen. Danach möge die Nachwelt 
über Otho urtheilen. Vitellius mag des Bruders, der Gattin, der 
Kinder ſich erfreuen; ich bedarf der Rache fo wenig als der Vergü⸗ 
tung. Andre mögen die Gewalt länger in Händen gehabt, keiner aber 
fol diefelbe mit folchem Muthe aus der Hand gegeben haben. Soll 
denn ich fo viel vom Nachwuchſe Noms, fo viele herrliche Heere noch 
einmal zu Boden ftreden und das Land ihrer berauben Laffen? Laffet 
mich diefe Vorſtellung mitnehmen, daß ihr fir mich geftorben wäret: 
aber ihr follt leben. Und laffet uns beides nicht lange aufhalten, ich 
euer Heil, ihr meinen Entſchluß. Bielerlei uüͤber den Abſchied vom 
Leben zu reden ift Sache der Unmännlichkeit. Betrachtet’s als den 
erften Beweis meines feſten Willens, daß ich über Niemanden klage; 
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48. Nach folgen Worten richtete ex an die Einzelnen je nad 
deren Alter oder Rang freundliche Worte, bieß fie eilends hingehen, 
um nicht durch ihr Bleiben den Zorn des Siegers zu mehren, und 
fuchte die Jungen durch Ernft, die Alten durch Bitten zu vermögen, 
ruhigen Angefichtes, mit feßer Sprache, die Seinen Über dem unzei⸗ 
tigen Weinen zurechtweifend. Für die Abreifenden befahl er Wagen 
und Fahrzeuge herzufchaften; die Eingaben und Briefe vernichtete er, 
worin die Theilnahme für ihn oder die Verachtung gegen Bitellius fich 
befonders kundgab; theilte auch Geld aus, mäßig, nicht wie Einer, 
der firbt. Sodann fuchte er noch feines Bruders Sohn, Salyius 
Coccejanus, der auf der erften Stufe des Mannesalters fand, und 
voll Zagend und Jammers war, zu tröften, indem er ihn über feiner 
Anhänglichkeit lobte, aber feine Angft tadelte: „ob denn wohl Vitel⸗ 
lins fo hart fein werde, daß er fich für die Erhaltung ſeines ganzen 
Haufes nicht einmal in folcher Weife dankbar gegen ihn beweife? ins 
dem er zu flerken eile, erwerbe er einen Anſpruch auf des Siegers 
Großmuth; denn nicht in einer Rage, wo Alles verloren geweien, jonr 
bern von feinem Heere aufgefordert, e8 zur Schlacht zu führen, habe 
ex Rom zuliebe einen legten Berfuch aufgegeben. Ihm genüge an dem 
Namen, den er ſich felbft, an dem Slanze, den er feinen Nachkommen 
geſchaffen Habe. Nach den Zuliern, Claudiern, Serviern fei er der 
Erfte, welcher die Würde des Staatsoberhaupts in ein neues Haus 
hereingebracht habe. So möge denn er frifchen Muthes das Leben ans 
faffen und, daß er Otho zum Oheim gehabt, niemals vergeflen, aber 
auch nicht allzuviel daran denfen.* 

49. Hierauf ließ er Alle hinausgehen, und ruhte einen Augen- 
blick. Und fchon war er mit Betrachtungen über die lebten Dinge ber 
ſchäftigt, als ein plöglicher Alarm ihn abzog; man meldete ihm einen 
Ausbruch der Sinnenverwirrung und der Zügellofigkeit der Soldaten. 
Sie bedrohten nehmlich die Abreifenden mit dem Tode, und der grim⸗ 
migfle Angriff galt dem Berginius, den fie im verfperrten Haufe be= 
lagert hielten. Er fprach mit Strenge zu den Auftiftern der Meuterei, 
gieng dann zurück, und widmete fih noch der Beruhigung der Abrei⸗ 
jenden, bis alle unverlept fich verabfchiedeten. Als der Tag fich neigte, 
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erquickte er fich mit einem Trunke Kalten Waffers. Dann ließ er zwei 
Dolche bringen, verfuchte beide, und legte den einen unter das Kopfe 
kiſſen. Und als er Gewißheit erlangt hatte, daß feine Freunde abge- 
gangen feien, brachte er die Nacht in Ruhe, und, wie man verfichert, 
nicht ohne Schlaf Hin. Mit Tagesanbruch drüdte er fih, auf die 
Spipe fi legend, den Stahl in die Bruft. Bet feinem Stöhnen im 
legten Augenblic traten feine Kämmerer und Sklaven, mit ihnen der 
Oberſte der Leibwache, Plotius Zirmus, hinein, und fanden nur eine 
einzige Bunde. Man eilte ihn zu beftatten: er hatte fi) das angele= 
gentlich ausgebeten, damit nicht fein Kopf, abgefchnitten, höhnifche 
Mißhandlung erlitte. Die Kohorten der Keibwache trugen den Leich- 
nam unter Lobfprüchen und Thränen, die Wunde und feine Hände 
mit Küflen bedeckend. Etliche Soldaten tödteten fich ſelbſt am Schei⸗ 
terhaufen, nicht aus Schuldbewußtfein, noch aus Furcht, fondern um 
der That nachzueifern, und aus Liebe zu dem Fürften; und auch nach⸗ 
her kam's noch verfchiedentlich in Bedriatum, Blacentia und andern 
Lagern häufig vor, daß die Leute alfo farben. Es wurde Otho'n ein 
Grabmal errichtet, anfpruchslos und darım für die Dauer. So en⸗ 
digte fein Leben im fiebenunddreißigften Jahre. 

50. Er flammte her aus der Landtfladt Ferentium; fein Vater 
war Konful, der Großvater Prätor geweien; feiner Mutter Herkunft 
war eine Stufe niedriger, doch nicht gering. Der Jüngling und ber 
Mann war, wie ich gezeigt habe. Durch zwei Thaten, eine abſcheu⸗ 
werthe und eine großartige, hat er fich bei der Folgezeit gerade fo viele 
Ehre als Unehre erholt. Wundergefchichten anzufammeln und meine 
Lefer mit Mährchen zu unterhalten wäre meines Vedünkens nicht paſ⸗ 
fend zu dem Ernſte meines Werkes; aber, was allgemein befprocdhen 
und berichtet worden, wage ich nicht als unbegründet zu bezeichnen. 
Am Tage des Kampfs bei Bedriakum hat, fo erzählen die Leute des 
Ortes, zu Regium Lepidum in einem viel befuchten Haine ein Bogel 
unbekannter Art fich niedergelaffen, und fih darauf weder durch das 
Herbeilommen von Menfchen, noch das der ihn umfchwärmenden Bö«- 
gel ſchrecken oder verjagen laflen, bis Otho fich felbft um's Leben 
brachte; dann fei er verfchwunden, und wenn man die Zeiten verglich, 
fei der Anfang und das Ende der wunderbaren Erſcheinung mit Othos 
Scheiden vom Leben zuſammengetroffen. 
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Resium Lepidum, heute Reggio nicht weit von Parma. 

51. Bei feiner Beftattung erfolgte durch der Soldaten Trauer 
und Zorn ein neuer Ausbruch, und niemand war da, Einhalt zu 
thun. An Berginius fi) wendend: baten fie unter Drohungen das eines 
mal, ex möchte die Obergewalt an fich nehmen, und dann wieder, er 
möchte ald Abgeordneter zu Caͤcina und Balend gehen. Verginius 
entfernte fich durch das Hinterhaus, und entfchlüpfte fo den Eindrin- 
genden. Bon den Kohorten, weldye zu Brirellum geflanden Hatten, 
brachte Rubrius Gallus das Geſuch hin, und die Berzeibung wurde 
jogleich erlangt. Dem Sieger ftellten fih durch Flavius Sabinus 
diejenigen Mannſchaften zur Verfügung, welche derfelbe befehligt 
batte. 

52. Schon hatte der Krieg überall geendet, als ein anfehnlicher 
heil des Senats noch in die äußerſte Gefahr gerieth, welcher mit 
Otho aus der Hauptfladt ausgezogen, nachmals aber in Mutina zu⸗ 
rüdgelaffen worden war. Dahin fam die Nachricht von der unglüd- 
lihen Schlacht; aber die Soldaten wollten davon als einem lügen- 
haften Gerede nichts hören; und da fie dem Senat eine feindfelige 
Gefinnung gegen Otho beimagen, gaben fie Acht anf feine Aeußerun⸗ 
gen, deuteten Blicke und Ausfehen zum Schlimmern, fuchten am Ende 
durch Scheltworte und Schmähungen Anlaß und Anfang zum Blut- 
vergießen; während dazu noch eine weitere Angft die Senatoren an« 
focht, e8 möchte jept, wo Vitellius ſchon in der Oberhand fei, fo her⸗ 
ausfommen, als hätten fie fich dem Siege nur mit Zögern gefügt. 
So geängftet und von zwei Seiten im Gedränge, traten fie zuſam⸗ 
men : feiner wußte Rath für fich felbft, Dachte fih aber unter Vielen 
ficherer durch die gemeinfame Schuld. Der Gemeinderath von Mutina 
mehrte in ſolcher Beängftigung noch ihre Anfechtungen durch das An- 
erbieten von Waffen und Geld, und gab ihnen den jebt unpaffenden 
GEhrentitel patres conscripti. 

Mutina, heute Modena. 

53. Man bemerkte da einen Handel, den Licinius Gäcina mit 
Marcellus Eprius anfleng, als fpräche fich dieſer in zweideutiger Weife 
aus; die Andern äußerten auch nicht, was fie wollten, aber Marcelis 
Berjönlichkeit, durch das Andenken an feine Angebereien verhaßt und 
zur Berfolgung einladend, hatte den Caͤcina gereizt, um als emporge- 
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kommener, eben erſt in den Senat aufgenemmearr Dann ſich durch 
eine Zeindfchaft von Bedeutung einen Namen zu machen. Die befler 
Gefinnten brachten beide durch ruhiges Bureden auselnander. Rum 
fehrten alle um nach Bononia, da fi) noch. einmal zu berathen; auch 
hoffte man mittlerweile auf weitere Botichaft. Zu Bononia, wo man 
fih in die Straßen theilte, um die neuen Ankömmlinge auszufragen, 
gab ein Kämmerer Otho's, um die Urfache feiner Abreife befragt, zur 
Antwort, er habe deſſen lebten Willen bei ſich; zwar habe er denſel⸗ 
ben noch lebend verlaffen, aber nur mit dem Gedanken an die Nach⸗ 
weit beichäftigt, und losgeriffen vom Reize des Fortlebens. Berwun- 
dert hierüber fcheuten fie fich, mehr zu fragen; und alle neigten ſich zu. 
Vitellius. 
Bononia, heute Bologna. 

54. Defien Bruder 2. Vitellius wohnte den Berathungen an 
und bot fi fchen zu den Suldigungen dar, als plöglich ein Kämme- 
rer Nero's, Conus, durch eine graufame Lüge alle zufammen er⸗ 
ſchreckte: er verficherte, es feien durch das Erfcheinen der vierzehnten 
Legion, mit welder Mannfchaft von Brirellum fich vereinigt habe, bie 
Sieger auf's Haupt gefchlagen, die Lage der beiden Barteien umge⸗ 
wandelt worden. Die Abficht der Erfindung war, daß Otho's Ba- 
tente, welche fchon außer Acht kamen, durch die befiere Nachricht wie⸗ 
der Kraft gewännen. So ward Eönus eiligft nach der Hauptſtadt 
befördert, fand aber nad) wenigen Zagen feine Strafe auf Befehl des 
Vitellius. Die Lage der Senatoren wurde dadurch noch gefahrvoller, 
dag die Othonianifhen Soldaten an die Wahrheit des Berichtes 
glaubten. Es fleigerte ihre Angſt, daß man nach einem fcheinbar amt- 
lichen Entſchluſſe Mutina verlaffen, von der eigenen Sache fich losge⸗ 
fagt hatte. So traten fie nicht weiter gemeinſchaftlich zuſammen, fon- 
bern jeder dachte an fich ſelbſt, bis Briefihaften von Fabius Valens 
fie der Zurcht entledigten. Und Otho's Tod, je ——— er war, 
wurde um ſo ſchneller bekannt. 

Patente, diplemata, ſ. die Einl. $. 3. 

55. In Rom aber gab’s keine Beſtürzung; man genof in her⸗ 
gebrachter Weife die Schaufpiele zum Geresfefte: als die Nachricht 
von Otho's Tode und won der Abnahme des Eides für Bitellius von 
ſaͤmmtlichen in. der. Haupiſtadt gegenwärtigen Soldaten durch ben 
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Stadipräfetten Flavius Sabinus in zuverläffiger Mittheilung in’s 
Theater kam, Eatfchte man für Bitellius; das Vol, mit Lorbeer⸗ und 
Blumenkränzen trug Galba's Bildniffe bei den Temyeln herum, uud 
bildete aus den Rränzen etwas wie einen Grabhügel am @urtifchen 
Teiche, dem Platze, welchen Galba mit feinem Blute gefärbt hatte. 
Am Senat wurde Alles zufammen auf der Stelle bewilligt, was man 
unter andern vteljährigen Regierungen erfonnen hatte; dazu noch Be⸗ 
lobung und Dankfagung für das germanifche Heer; und es erfolgte 
eine Abordnung, die Freudenbezeugung zu verrichten. Man las des 
Fabius Valens Zufchrift an die Konfuln wor, welche nicht unglimpf⸗ 
lich lautete; aber Gäcina’s Verzichten auf's Schreiben machte beffern 
Eindruck. 

56. Doch Italien litt härter und ſchrecklicher, als bei'm Kriegd- 
Rande: in den Municipien und Kolonieen fich zerfireuend plünderten 
und raubten Die Bitellinnifchen, fie nothzüchtigten und fchändeten; gie- 
tig auf Alles, Erlaubtes und Unerlaubtes oder käuflich dafür, ſchon⸗ 
tem fie weder heiligen noch menfchlichen Befiß ; es gab fogar Leute, bie, 
als wären fie Soldaten, ihre Feinde umbrachten; und die Soldaten 
ſelbſt, mit den Gegenden wohlbefannt, erfahen fich Die Landgüter mit 
vollen Scheunen, die reichen Hausbefiger zur Plünderung, oder, wenn 
man ſich wiberfeßte, zum Morden, während ihre Führer unmächtig 
waren und ihnen nicht zu wehren wagten. Cäcina war weniger hab⸗ 
gierig, aber ehrfüchtiger; Valens and wegen feines Geldmachens und 
Handelsgeiſtes in Berruf, und mußte Darum auch das Uebelthun Andrer 
zubdeden. In dem fange fchon verarmten Stalien war ſolch eine Maffe 
von Fußvolk und Reiterei, war Gewaltthätigfeit, Schädigung nad 
Mißhandlung ſchwer zu ertragen. 

57. Mittlerweile nahm Bitellius, mit feinem Siege noch un« 
bekannt, die noch übrige Mannſchaft des germanifchen Heeres mit fort, 
als wäre der Krieg erft zu führen. Nur wenige alte Soldaten blieben 
im Winterfager, und man beeilte fich mit der Aushebung in Gallien, 
um die da gelaffenen Regionen dem Namen nach vollzählig zu machen; 
das Geſchaͤft an.der Rheingränze wurde dem Hordeonius Flakkus ver⸗ 
traut ; er ſelbſt 308 von der Auswahl in Britannien achttaufend Mann 
an ih. Sept wenige Tagemärfche vorgerüdt vernahm er fein Glück 
vom Tage bei Bedriafum, und daß Otho's Tod den Krieg niederge⸗ 


406 Zweites Bud. 


ſchlagen Habe. Er berief eine Verſammlung und lobte im Uebermaß 
die Tapferkeit feiner Soldaten. Als das Heer begehrte, daß er feinem 
Kämmerer Aftatikus die Ritterwürde verleihe, hieß er die Leute mit 
ihrer unangemeflenen Huldigung fehweigen; dann aber andern Sinnes 
geworden, gewährte er's, allein beim Mahle fipend, und beehrte den 
Afiatikus mit dem Ringe, einen argen Wicht, der im Böfen feine 
Ehre fuchte. 
Andern Sinnes geworden, f. die Rechtfertigungen zu I, 7. 

58. In denjelben Tagen lief die Botjchaft ein, daß beide Mau⸗ 
retanien nach des Prokurators Albinus gewaltiamem Tode fich ange» 
f&hloffen hätten. Luccejus Albinus, von Nero über das Cäſarienſiſche 
Mauretanien gefept, hatte über eine nicht unbedeutende Macht zu ver⸗ 
fügen, nachdem Galba ihm auch die Verwaltung der Tingitanifchen 
Provinz überlaffen hatte: es flanden ihm neunzehn Kohorten, fünf 
Reiterabtheilungen, und eine gewaltige Zahl von Mauren zur Seite, 
ein Heerhaufe, der im Räuberleben und Beutefuchen fich zum Kriege 
braudbar gemacht hatte. Nach Galba's Ermordung für Otho entſchie⸗ 
- den, und mit Afrika fih nicht begnügend, warf er feine Blicke auf 
das nur durch die fchmale Meerenge getrennte Spanien. Hiedurch fand 
fih Cluvius Rufus bedroht, und fo ließ er die zehnte Legion fich an’s 
Meer hinziehen, als wollte er hinübergehen; Genturionen wurden vor⸗ 
ausgeſchickt, die Mauren für Vitellius zu gewinnen, was auch nicht 
zu fchwer war, wegen der großen Meinung, die man in beiden Pro⸗ 
vinzen von dem germanifchen Heere hatte; überdem ftreute man aus, 
e8 jet dem Albinus der Titel Profurator zu gering, er maße ſich das 
Beichen des Königthums und den Namen Juba an. 

Beide Mauretanien, heute Ye; und Marocco. 

59. So wechfelte die Stimmung : einer der treueflen Freunde 
Albins, der Neiteranführer Afinius Pollio, dazu die Kohortenführer 
Zeus und Scipio wurden niedergemacht, Albinus jelbft, wie er aus 
der Zingitanifchen Provinz nach dem Gäfarienflfchen Mauretanien 
fuhr, bei'm Anlanden erfchlagen, feine Gattin, als fie fih den Moͤr⸗ 
dern in den Weg ftellte, ebenfalls um's Leben gebracht; und Bitellius 
fragte gar nicht nach, was vorgehe: auch über wichtige Sachen gieng 
er weg, nachdem er einen Augenblid aufgehorcht hatte, unvermögend 
zu ernfteren Gedanken. 
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Sein Heer ließ er zu Lande weiter ziehen; er felb fahr den 
Arar hinab, gar nicht im Aufzuge des Staatsoberhauptes, fondern 
kenntlich durch feine alte Armfeligkeit; bis der Statthalter des Lug⸗ 
dunenfifchen Galliens, Junius Bläfus, einer erlauchten Familie ange⸗ 
hörig, freigebigen Sinnes und reich genug hiezu, den Fürften mit 
Bedienung verfah und feinen grogmüthigen Geleitsmann machte, eben» 
darum übel angefehen, obwohl BVitellius feinen Haß hinter gemeinem 
Schönthun verbarg. Zu Lugdunum ftellten fich die Führer der fiegrei« 
reichen wie der befiegten Partei vor.” Valens und Cäcina belobte er 
in öffentlicher Rede, und ließ fie zu Seiten feines Thronſeſſels Plaß 
nehmen; dann hieß er das gefammte Heer zum Empfange feines Eleis 
nen Sohnes ausrücken, welchen ex herbringen ließ, in feinen Mantel 
widelte und im Arme hielt; er betitelte ibn Germanikus und umgab 
ihn mit allen Symbolen fürftlicher Hoheit: das Uebermaß der Ehre 
im Glüde wurde zur Vergütung im Unglüde. 

Arar, Gaone. 

60. Jetzt wurden die entichiedenften unter den Othonianiſchen 
Genturionen um's Leben gebracht, was die iliyrifchen Heere vor Allem 
von Bitellius abwendig machte; Dazu richteten auch die andern Legio- 
nen unter dem Einfluffe derfelben und im Neide gegen die germani⸗ 
fen Soldaten ihre Gedanken auf Krieg. Den Suetonius Paulinus 
und Licinius Prokulus ließ er mit graufamem Zögern im Unrathe 
liegen, bis fie zu Gehör gefommen mehr, was die Roth eingab, als 
was Achtung verdiente, zu ihrer Rechtfertigung vorbradhten: fie woll⸗ 
ten durch Verrath fich verdient gemacht haben, indem fie die Ausdeh⸗ 
nung des langen Marſches vor der Schlacht, die Ermüdung ber 
Othonianiſchen, das Einfchieben des Fuhrwerks zwiſchen dem Heeres⸗ 
zuge, und eine Menge Zufälligkeiten auf Rechnung ihrer trügeriſchen 
Abſicht ſetzten. Und wirklich glaubte Vitellius an ihre Treulofigkeit, 
und vergab ihnen, daß fie bei der Pflicht geblieben. Otho's Bruder, 
Salvins Titianus, wurde nicht angefochten; es entichuldigte ihn die 
natürliche Empfindung und feine Nichtigkeit. Dem Marius Eelfus 
ließ man fein Konfulat; es fand aber Glauben, was man fagte, und 
was nachmals im Senat dem Cäcilius Simpler vorgeworfen wurde, 
daß er das Amt um Geld habe erhandeln wollen, nicht ohne den Cel⸗ 
ſus zu verderben. Vitellius blieb flandhaft und gab fpäter dem 
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Simple das Ronfulat ohne unrechte Wege und ohne Kauf. Dem 
Trachalus ließ des Vitellius Gemahlin Galeria ihren Schuß gegen 
Berfolger angebeihen. 

Trahalus, oben I, 90. 

61. Zwifchen die Proceſſe bedeutender Männer hinein, mit 
Beſchämung ſei's gefagt, erfühnte fi ein gemeiner Bojer, Marikkus, 
auch eine Rolle auf gut Glück zu fpielen und unter Borfpiegelung 
göttlichen Berufes die Waffen Roms herauszufordern. Und chen 
„Galliens Exlöier und Gott* — fo hatte er ſich benamſt — war er 
daran, mit achttaufend Aufgebotenen die nächften Gaue der Aedüer 
zum Anjchluffe zu bringen, als die tüchtige Lamdsgemeinde mit aus⸗ 
erlefener Wehrmannfchaft, zu welcher Kohorten von Bitellius ſtießen, 
den ſchwaͤrmeriſchen Haufen zerfprengte. In dem Gefechte wurde Ma- 
rikkus gefangen und darauf wilden Thieren vorgeworfen. Da er aber 
nicht zerriffen wurde, fo betrachteten ihn die unverfländigen Leute als 
gefeftet,, bis er vor des Vitellius Augen niedergemacht wurde, 

62. Bon da an gab's keine weitere Verfolgung der Aufftändi- 
fehen oder gegen irgend eines Menichen Vermögen. Die Teflamente 
derjenigen, welche im Othonianiſchen Heere gefallen waren, blieben in 
Kraft; oder, wo nicht verfügt war, das Geſetz; überhaupt, wenn er 
ſich im Schwelgen Einhalt gethan hätte, würde man nichts von feiner 
Habſucht zu fürchten gehabt haben. Aber auf's Eſſen Hatte er eine 
ſchreckliche, unerfättlihe Gier: aus der Hauptfladt und aus Stalten 
mußte man Leckerbiſſen herfchaffen ; es vaflelten die Fuhrwerke auf den 
Straßen von beiden Meeren her; vom Aufwand für die Feſtmahle 

verarmten die Häuptlinge der Städte; die Städte ſelbſt kamen in Ver⸗ 
fall; der Soldat verlernte die Anftrengung und die Männlichkeit durch 
Gewöhnung zum Genuffe und in der Verachtung gegen den Führer. 
Nach der Hauptfladt ſandte er eine Verordnung vor fich her, wodurch 
er den Nuguftus fih aufiparte, und den Titel Bäfar nicht annahm, 
während er an der Befugnig nichts minderte. Die Aftrologen wurden 
aus Italien verwiefen; es ergieng ein firenges Gebot, daß die Ritter 
fih nicht als Schaufpieler und Klopffechter der Schande preisgeben 
follten. Hiezu Hatten frühere Regenten durch Geld und noch öfter 
durch Gewalt genöthigt, und gar viele Municipien und Koloniecen 
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thaten’s nach, die entarteten jungen Männer durch Bezahlung dafür 
zu gewinnen. 

63. Doch Bitellius, durch das Eintreffen feines Bruders und 
durch die Lehrmeifter des Defpotismus, die fih an ihn hängten, flol« 
zer und graufamer geworden, befahl den Dolabella umzubringen, der, 
wie berichtet, von Otho nach der Stolonie Aquinum entfernt worden 
war. Auf die Nachricht von Otho's Tode war Dolabella nach der 
Hauptfladt gekommen, was einer feiner vertrauteften Freunde, der ge⸗ 
weſene Prätor Plancius Varus, ihm bei dem Stadtpräfekten Flavius 
Sabinus zum Vorwurfe machte, als hätte er feine Haft gefprengt 
und fich der unterlegenen Partei als Anführer dargeboten; dazu fet, 
fagte er, bei der in Oſtia liegenden Kohorte ein Verfuch gemacht wor« 
den; und ba er für fo jchwere Anfchuldigungen Keinerlei Beweife aufe 
brachte, wollte er, zur Reue umgewandt, zu fpät den fchon geſchehe⸗ 
nen Frevel wieder gut machen. Wie Flavius über die fo bedeutende 
Sache ſich noch beſann, drohte ihm des 2. Vitellius Gattin Triaria, 
eine unweiblich gewaltthätige Frau, er folle nicht zur Gefährdung des 
Megenten um den Ruf der Großmuth buhlen. Sabinus, von Natur 
ein milder, aber wo ihn Furcht anwandelte , leicht wechfender Mann, 
und für ſich ſelbſt in Angſt bei des Andern Gefahr, half noch zu defs 
felben Fall, um nicht als fein Helfer zu erfcheinen. 

Wie berichtet, 1, 88. 

64, Bitellins nun unter dem Einfluffe der Furcht und des Haf- 
fes, weil Dolabella feine Ehefrau Petronia nachher gehetrathet hatte, 
befahl ihm fehriftlich, zu erfcheinen und mit Vermeidung der belebten 
flaminifchen Straße feitwärts nad Interamnium zu gehen, und gab bie 
Beifung, ihn dort umzubringen. Das war dem Mörder zu weitläufig : 
auf dem Weg, in einer Herberge warf er denfelben zu Boden und 
tödtete ihn; wodurch ſich Die neue Regierung gar fehr fchadete, Die ſich 
mit diefer erften Probe zu erkennen gab. Auch warf auf die unbändige 
Triaria ein in nächkter Nähe ftehendes Mufter fittlicher Haltung ein 
no übleres Licht, Galeria, des Kaiſers Ehegattin, welche nichts 
Leidiges mitmachte; dazu die ebenfo anfpruchlofe Mutter beider Vitel⸗ 
lier, Serxtilia, eine Frau von alterthümlicher Sitte, fie habe, hieß es 
fogar, bei den erften Briefen ihres Sohnes gefagt, nicht einen Ger⸗ 
manitns, ſondern einen Vitellius habe fie geboren; und nachmals hat 
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fie, ohne ſich durch irgendwelche Lodung ihres Standes oder durch 
Ehrenerweiſung von der Stadtgemeinde Freude abnöthigen zu laffen, 
nur das Unglüd ihres Hauſes fich zu Herzen genommen. 

65. Vitellius war von Lyon abgereist, ale M. Eluvius Rufus 
ihm einholte, welcher, aus Spanien abgegangen, mit der Miene der 
Freude und des Glückwünſchens erfchien, im Herzen aber voll Unruhe 
und davon unterrichtet war, Daß er angefchwärgt worden fei: des Kai⸗ 
ſers Kämmerer Htlarius hatte ihn angegeben, als habe er auf die 
Nachricht, daß Bitellius und Otho Regenten geworden, felbft den Ge⸗ 
danken an eigene Erhebung und an Beſitznahme von Spanien gefaßt, 
und darum an der Spibe feiner Geleitsbriefe Keinen Regenten nam⸗ 
haft gemacht. Er wußte aus feinen Borträgen Dinge herauszufinden, 
welche ebrangreifend gegen Bitellius und eine Empfehlung feiner eige- 
nen Perſon waren. Doch des Cluvius perfönftiche Geltung gewann 
ed, fo daß Vitellius felbft feinen Kämmerer zu ftrafen anbefahl: Clu⸗ 
vins ward in's Gefolge des Negenten aufgenommen, ohne daß er 
Spanien verlor, das er abweiend regierte nach dem Borgange des L. 
Arruntius; diefen ließ Tiberius Cäſar aus Furcht, Vitellius aber den 
Cluvius nicht wegen einer Beforgniß nicht von feiner Seite. Nicht dieſelbe 
Stellung ward dem Trebellius Marimus: er Hatte fih aus Britan« 
nien geflüchtet vor dem Grimme der Soldaten; Bettius Bolanus, der 
zur Stelle war, kam an feinen Plab. 

Geleitsbriefe, was oben c. 54 Patente. Der jüngere Blinius ents 
ſchuldigt fih X, 120 (121) bei dem’ Kaifer Trajan darüber, daß er als Statt: 
halter in Bithynien feiner Gattin auf eine nothwendigerweife ſogleich anzutre⸗ 
tende Reife ein foldhes diploma mitgegeben habe, ohne zuvor bei'm Kaifer ans 
zufragen; und Trajan billigt, was Plinius gethan hat. 

66. Es beunruhigte den Vitellius der noch ganz ungebeugte 
Sinn der befiegten Legionen: über Ztalien zerftreut und mitten unter 
den Siegern ließen fie fich als Feinde vernehmen, und die unbändig- 
ſten waren die von der vierzehnten, welche ihr Unterliegen nicht gelten 
ließen; „denn in dem Treffen von Bedriakum feien nur die Berillaren 
geſchlagen worden, der Kern der Legion nicht zur Stelle geweſen.“ 
Man beſchloß, fie nach Britannien zurüdzufhiden, von wo Nero fie 
Hatte aufbrechen laffen ; und vor der Hand follten die Bataver mit ih⸗ 
nen Tampiren wegen ihrer alten Händel mit der vierzehnten Legion. 
Auch blieb es nicht lange ruhig bei ſolcher Verfeindung zwifchen waf⸗ 





Siebenundſechzigſtes und achtundſechzigſtes Kapitel. 111 


fentragenden Leuten: in Auguſta Taurinorum, wo ein Bataver einem 
Handwerker als Betrüger ſcharf zuſetzte, und einer von der Legion den⸗ 
ſelben als ſeinen Wirth in Schutz nahm, ſammelten ſich zu beiden 
ihre Kameraden; es kam von den Scheltworten aus zu blutigen 
Köpfen, und es wäre ein furchtbarer Kampf entbrannt, wenn nicht 
zwei prätorifche Kohorten, welche fich für die von der vierzehnten er= 
Härten, dieje ermuthigt, und die Bataver in Furcht gefebt hätten. 
Die leptern ließ Vitellius als treuergebene Leute fih an feinen Zug 
anfchließen, die Legion hingegen über die grajifchen Alpen führen und 
eine Seitenbewegung auf dem Marfche machen, wodurch fie Bienne 
vermieden; denn auch diefe Stadt fürchtete man. In der Nacht des 
Auszugs lieh die Legion allenthalben Feuer zurüd, wodurd ein Theil 
der Zaurinifchen Kolonie in Brand gerieth; ein Unglüd, das, wie 
die meiften übeln Folgen des Krieges, über größerem Unheil andrer 
Städte vergeffen wurde. Als die von der vierzehnten Legion Die Als 
pen herabfamen, zogen die unruhigen Köpfe von derfelben mit Sad 
und Pad Bienne zu; die beffern aber thaten fich zufammen, fie zu 
zwingen, und die Legion fuhr nach Britannien über, 

— Auguſta Taurinorum, heute Turin. 

67. Der nächſte Gegenfland der Furcht für Vitellius waren die 
prätortichen Kohorten. Sie hielten ſich anfangs gefondert; dann als 
man die Begütigung eines ehrenvollen Abſchieds anwandte, gaben fie 
Waffen bei ihren Zribunen ab, bis fich die Waffenerhebung Beſpa⸗ 
fans vernehmen ließ; da traten fie wieder in den Dienft und wurden 
zum Kerne der Flaviſchen Partei. Die erſte Legion der Schiffsmann- 
ſchaft wurde nach Spanien geſchickt, um im Frieden und in der Stille 
ſich zu beruhigen. Die eilfte und fiebente kamen in ihre alten Winters 
fager; die von der dreizehnten ließ man Amphitheater bauen. Denn 
es machte Cäcina zu Eremona, und Valens in Bononia Anfalten zu 
einem Fechterſpiele, da Vitellius niemals fich den Gefchäften in der 
Art widmete, daß er das Genießen vergefien hätte. 

68. Wohl hatte er nun die Partei in gelinder Weife auseinan« 
dergebracht; aber in einem Auflaufe auf Seiten der Sieger, wozu ein 
Spaß den Anfang machte, kamen fo viele Leute um, daß der Krieg 
nur noch verhaßter wurde. Bitellius ſaß an der Tafel zu Zieinum, 
und Verginius war jein Gaſt. Legaten und Zribunen bemühen ſich 
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je nach dem fittfichen Weſen ber Kaifer um ernfles Leben oder haben 
ihre Freude am Schmaufen noch bei hellem Tage; und gleichermaßen 
kebt der Soldat in Spannung oder. im Unfug. Bei Vitellius war lau⸗ 
ter Unordnung, Trunkenheit, ein Leben mehr in Rachtfchwärmerei und 
Backhanalen, als für den Dienft und das Feld. So hatten denn auch 
zwei Soldaten, einer von der fünften Legion, der andre von den gal⸗ 
liſchen Hülfstruppen, im Muthwillen die Luft zu einem Ringtampfe 
gefaßt; und als der Legionsſoldat zu Boden fiel, der Gallier trium⸗ 
phirte, und die Zufchauer, welche fich gefammelt hatten, fo oder fo 
Bartei nahmen, brachen die Legionsfoldaten 108 zum Berderben der 
Hülfstruppen, und zwei Koborten wurden niedergemacht. Zum Mittel 
wider den Alarm wurde ein zweiter: man fah in der Ferne Staub 
und Waffen; plöglich ward gefchrieen, die vierte Legion habe umge⸗ 
wandt, umd erfcheine zum Angriffe; aber es war ein Nachtrab; die 
Beſorgniß ſchwand, als man ihn erfannte. Mittlerweile ſtieß man zu⸗ 
fällig auf einen Sklaven des Berginins; den bezüchtigte man «ls 
Mörder des Vitellius, und ſchon fürmten die Soldaten in den Speiſe⸗ 
faal, des Berginius Tod begehrend. Bitellins felbft, obwohl auf jeden 
Verdacht hin voll Angſt, zweifelte nicht an deffen Schuldlofigfeit: den⸗ 
noch konnte man den Leuten nur mit Mühe Einhalt thun, welche des 
Konfularen, noch dazu ihres früheren Befehlshabers, Tod forderten. 
Ueberhaupt war kein Mann fo oft, wie Verginius, von jeder aufrüh- 
rifchen Bewegung bedroht; die Hochhaltung und der Ruf des Man⸗ 
nes erhielt fih, aber fie haften ihn, weil fie Mißachtung von ihm er= 
fahren. j 

Mißachtung, weil er den von ihnen angebotenen Thron nicht angenoms 
men hatte. Nach Plin. Ep. IX, 19 machte er fidy ſelbſt die Grabſchrift: 

Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 

69. Folgenden Zages nahm Bitellius eine Abordnung ded Se- 
nates an, welche er dorthin befchieden hatte, gieng hinüber in's La⸗ 
ger, und ertheilte aus eigener Bewegung den Soldaten eine Belobung 
über ihre Anhänglichkeit, zum lauten Aerger ber Hülfstruppen, daß 
man den Legionsfoldaten Straflofigkeit und Uebermuth in folch einem 
Grade gewähre. Die Kohorten der Bataver ſchickte man nach Deutſch⸗ 
land zurk, damit fie nicht zu mörberifcher Gewaltſamkeit ſchritten; 
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denn das Geſchick ſpann die Faͤben zu gleichzettigem innern und äußern 
Kriege an; den galliſchen Landſchaften wurde ihre Hülfsmannſchaft 
zurückgegeben, eine gewaltige Menſchenzahl, die man gleich im Be⸗ 
ginne des Abfalls zum Figuriren im Kriege beigezogen hatte. Damit 
jedoch die durch Geldſpenden ſchon herabgekommenen Finanzen der 
Reichsgewalt ausreichten, befahl er die Kopfzahl der Legionen und 
Hülfstenppen zu befchneiden und nicht wieder zu: ergänzen; Dazu bot 
man unbeſchraͤnkte Dienftentlaffung an, was für das Ganze verderb- 
Ih, und von den Soldaten ungerne gejehen wurde, für welche die 
gleichen Dienfleiftungen bei geringer Zahl, und Kampf und Müh« 
waltung fi Häufiger wiederholte; auch rutnirte das Wohlleben ihre 
Kraft, ein Gegenſtück gegen den alten Ernft und den Brauch der Alte 
vordern, bei welchen Rom mehr durch feine Mannheit als durch's 
Geld auf fefteren Füßen geftanden Hat. 

70. Bon da gieng Bitellius feitwärts nach Cremona, wo er 
Cäcina’s Kechterfpiel befuchte, und dann auf ber Ebene von Bedria- 
kum zu verweilen‘, und die Gedenkzeichen des jüngf gewonnenen 
Steges felbft zu befchauen verlangte. Der Anblick war ſchrecklich und 
entſetzlich: vor Ablauf des vierzigflen Tages nach der Schlacht zer⸗ 
rifjene Leichname, abgefchlagene Glieder, verwefende Geftalten von 
Mann und Roß, der Boden mit Moder gedüngt, Bäume und Saas 
ten niedergeflampft in gräßlicher Verwüſtung; und ebenfo empörend 
war eine Strelle des Weges, welche die von Cremona mit Lorbeerreis 
und Roſen beftreut, Altäre errichtet und Opferthiere, wie im deſpoti⸗ 
Then Lande, geichlachtet Hatten; was, für den Augenblick wohlgefäls 
"Sig aufgenommen, nachmals zu ihrem Verderben ausfchlug. Valens 
und Cäcina waren ihm zur Seite, und zeigten ihm die Hauptpuntte 
des Gefechtes: hier habe die Kolonne der Legionen fich hereingewor- 
fen, bier die Reiterei fih in Bewegung geſetzt, dort die Hüffstruppen 
in Maſſe den Feind umfchloffen. Dazu die Tribunen und Präfekten, 
jeder voll Selbſtruhms über feinen Thaten, brachten Salfches und 
Wahres, oder Webertreibungen durcheinander vor. Ja auch die ge= 
meinen Soldaten, ſchreiend und frohlodend, machten Abftecher von 
ber Straße, ſuchten die Stätten der Gefechte wieder auf, befchauten, 
bewunderten den Berg von Waffen, die Schichten der Leichname. Den 

Tacitus. VII. 8 


114 Zweites Yu. 


einen und den andern kam wohl auch der Gedanke an den bunten 
Wechfel des Gefchides, kamen Thränen und Mitleid an. Aber Bitel- 
lius verwandte kein Auge, es grante ihm nicht bei'm Anblicke fo vie- 
ler taufend unbegrabener Landeskinder; vergnügt fogar und ohne Ah« 
nung des ihm fo nahe flehenden Looſes veranftaltete er für die Gott» 
heiten des Ortes ein Opfer. 

71. Darauf wurde zu Bononia von Yabius Balend ein Fech⸗ 
terfchaufpiel gegeben, wozu man die Anzüge aus der Hauptfiadt her⸗ 
Tchaffte; und je näher er kam, deſto fittenlofer wurde fein Zug durch 
Schauſpieler und ganze Haufen Berfchnittener und das ganze Weſen 
der Reronianifchen Hofhaltung. Denn aud für Nero felbf ſprach Vi⸗ 
tellius ftets feine Bewunderung aus, wie er gewöhnlich in deffen Ge— 
folge gewefen war, wenn er fang, nicht gezwungen, wie ganz achtbare 
Leute, fondern als liederlicher, der Unfläthigkeit fröhnender und heim⸗ 
gefallener Mann. Um für Balens und Bäcina noch den einen und 
andern Monat offen zu halten, wo das Amt nicht befept wäre, ver⸗ 
fürzte man Andern ihr Konjulat, und ignorirte das des Marcius 
Macer als eines Führers auf Dthonianifcher Seite; auch verfchob er's 
für den von Galba zum Konful beſtimmten Valerius Marinus, nicht 
wegen Aergers, fondern weil er ein ruhiger Mann war, der, ohne ſich 
zu rühren, die Mifhandlung hinnehmen werde; Pedanius Coſta 
wurde übergangen, übel angefehen vom Regenten als Einer, der ge= 
gen Nero aufgetreten und Berginius aufgeftiftet habe; aber er gab 
andre Gründe an; und man dankte noch dazu dem Vitellius nach der 
Weiſe des Knechtsfinnes. 

72. Ein Betrug, zwar in bedrohlicher Art begonnen, Tonnte 
fih doch nur wenige Tage halten: es hatte ſich ein Menſch gefunden, 
der fih für Skribonianus Gamerinus ausgab, welcher in der Nero⸗ 
nianifchen Schredengzeit in Hiftrien fich verftedt gehalten habe, weil 
da die Lehensleute und die Befitzungen der alten Grafen waren. 
Huch befand noch die Anhänglichkeit an den Namen. So nahm er 
denn fchlechte Leute, feine Lüge zu beglaubigen, zu ih: und leicht⸗ 
gläubiges Volt, auch etliche Soldaten, irregeleitet oder nach Unord⸗ 
nung verlangend, fchaarten fich bereits wetteifernd um ihn, als er vor 
Bitellius gefchleppt und gefragt wurde, welcher Menſch er fei. Er be» 
Rand nicht mit feiner Ausfage, und fein Herr erkannte ihn als einen 
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aus feinem Geſchäfte davongelaufenen Sklaven, Namens Gets. So 
wurde an ihm Die Zodesftrafe der Sklaven vollzogen. 

Seribonianus Camerinus, derſelbe, welcher in den Suppiementen zu 
Ann. XVI, 4 Q. Sulpicius Camerinus genannt wird. Bergl. Suppl. ju Ana. 
VII bis X, 45. 

73. Man jollte e8 faum glauben, wie Vitellius in feinem Hoch⸗ 
muth und in feiner Sicherheit gewachſen ift, nachdem Kundfchafter 
aus Syrien und Judäa die Nachricht gebracht, daß das Morgenland 
ihm gefchworen habe. Denn, freilich auf ſchwankende und noch un⸗ 
fihere Berichte hin, war doch Vefpafianus der Vielgenannte und Ge- 
feierte, und gar oft brachte fein Name den Vitellius zum Wachen ; 
jest aber war er und fein Heer, als gäbe es keinen Nebenbuhler, durch 
Grauſamkeit, Ausfhweifung, Raubſucht, urplöglih ein Nichtrömer 

geworden. 

| 74. Uber Beipaflanus richtete feine Blicde auf Krieg und Waf⸗ 
fengewalt, und die Streitkräfte in der Ferne, wie in der Nähe: die 
Mannihaft war fo entichieden für ihn, daß fie ihm ſchweigend zu⸗ 
hörte, als er die Gidesformel vorſprach und um Segen für Vitellius 
betete; Mucianus war ihm nicht abgeneigt, und für Titus eingenom- 
men; der Statthalter in Aegypten, Tiberins Alerander, hatte fich 
mit ihm verfianden; die dritte Legion zählte er als die feinige, weil 
fie aus Syrien nad Möften hinübergezogen war; von den übrigen 
Legionen in Illyrien erwartete man den Anſchluß; denn alle Heere 
hatte der Mebermuth der von Vitellius her kommenden Soldaten in 
Feuer und Flammen gefebt, da fie, widerlich in der Erfcheinung, ab⸗ 
floßend im Sprechen, die andern als geringere Leute höhnten. Doch, 
wo man fold einen gewaltigen Krieg vor ch hat, geht man gewöhn⸗ 
lich langſam; und jo gedachte Veſpaſianus, wie er manchmal fi zum 
Hoffen erhob, dann wieder des Mißlingens: „was für ein Tag das 
wäre, wo er feine ſechszig Sahre und feine beiden jungen Söhne auf's 
Spiel des Krieges fehte? Im Bereiche des Unterthans künye die 
Phantafie vorwärts gehen, und Gaben des Glücks nach eigener Wahl 
in größerem oder geringerem Maße annehmen; wer aber den Thron 
wolle, habe nur die Wahl zwifchen dem Höchften und einem Ab» 
grunde." 

75. Er ſah im Geifte die Vollkraft des Germanifchen Heeres, 

8* 
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Die er als Kriegemann Eannte; „feine eigenen Legionen hätten fich im 
Bürgerkriege noch nicht verſucht, Die des Vitellins feien Sieger, und 
‚ auf Seiten der Befiegten mehr Unzufriedenheit ald Kraft; es jei fein 
Berlaß auf Die Mannfchaften wegen ihrer Händel, und Einzelne feien 
zu fürchten; denn was hälfen ganze Kohorten und Reiterabtheilungen, 
wenn einer oder zwei mit augenbliclicher Unthat nach dem Lohne grife 
fen, welchen der Widerfacher biete? So fei unter Claudius ein Skri⸗ 
bonianus um's Leben, fo defien Mörder Volaginius vom gemeinen 
Soldaten zum höchften Rang im Heere aufwärtd gekommen ; Alle zu⸗ 
fammen in Bewegung zu ſetzen fei leichter, ald dem Einzelnen auszu⸗ 
weichen." | 
76. Wie er in ſolchen zaghaften VBorftellungen unfchlüffig blieb, 
ſuchten Legaten und Freunde ihn zu ermuthigen, und Mucianus rich⸗ 
tete an ihn nach vielen vertraulichen Unterredungen jebt auch öffentlich 
folgende Worte: 
„Wer jemals den Gedanken einer großen Unternehmung faßt, 
muß erwägen, ob das Beginnen für das Land heilfam, für ihn ſelbſt 
ehrenvoll, und entweder leicht ausführbar oder doch nicht zu ſchwierig 
fei; dazu auch muß er den in's Auge fafien, welcher ihm zuredet, ob 
derfelbe mit dem Rathe, den er gibt, feine eigene Exiſtenz auf's Spiel 
feße, und, wenn die Unternehmung Erfolg hat, wen die höchſte Ehre 
zu Gute komme. Ich bin's, der Dich, Velpaflanus, den Thron einzu⸗ 
nehmen aufruft, ebenfo zur Rettung des Landes, wie zu deiner Ver⸗ 
berrlihung. Zunächſt den Göttern bift du Herr der Lage. Auch made 
die Sprache der Schmeichelei dir kein Bedenken: auf einen Bitellius 
gewählt zu werden, mag der Unehre näher liegen, als der Anerken⸗ 
nung. Nicht gegen den Durchdringenden Verſtand des verewigten Aus 
guftus, auch nicht gegen einen Altmeifter in der Klugheit, wie Tibe⸗ 
rind, ja auch nicht gegen die durch Länge der Zeit feflgegründete 
Dynaſtie eines Cajus, Claudius oder Nero erheben wir uns; bifk dur 
doch auch vor dem ahnenreichen Galba zurücdgetreten; aber jebt noch 
flille liegen, und das Gemeinwefen der Schändung und dem Berdere 
ben preisgeben, müßte als Träumerei und Erbärmlichkeit angeſehen 
werden, auch dann, wenn das Leben als Sklave dich ebenſo ſicher 
ſtellte, als es dich verunehrt. Die Zeit ift entfchwunden und vorüber, 
wo man glauben Tonnte, e8 fei das nur dein Wunſch: im Kaiferwer- 
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den mußt du Rettung fuchen; oder Haft du den Mord an Corbulo ver⸗ 
geſſen? Freilich fand diefer durch feine Herkunft höher, als wir; aber 
Nero durch feine Geburt auch höher als Vitellius. Wer gefürchtet 
wird, ift für den, welcher zu fircchten hat, groß genug. Daß mar 
auch durch das Heer Staatsoberhaupt werden könne, erkennt Vitellius 
an fich ſelbſt, der Mann, der nicht gedient, der feinen Namen als 
‚Krieger, den der Haß gegen Galba vorwärtsgefchoben hat. Aus Otho, 
-über welchen er auch nicht durch flrategijche Kunſt oder die Stärke 
feines Heeres, ſondern durch deſſen eigenes voreiliged Verzweifeln 
fiegte, hat er jetzt fchon einen beweinten und großen Regenten gemacht, 
während er mittlerweile die Legionen verzettelt, die Kohorten entwaff- 
vet, täglich nene Elemente für den Krieg ſchafft. Was etwa van Be- 
geiſterung und Kampfluft in der Mannſchaft wohnte, das fehwindet 
im Wirthshaus, im Bankettiren und unter des Fürſten Vorbild. Du 
‘Hringft aus Judäa, Syrien und Aegypten neun Legionen in frifcher 
Kraft, durch Feine Feldfchlacht gelichtet, nicht durch Hader verdorben, 
fondern Leute, die ihre Schule gemacht, und einen Krieg mit dem 
Ausland niedergehalten haben; Geſchwader, bundesgenöffifche Reiterei 
und Fußvolk ganz tüchtig, Könige, dir ganz ergeben, und deine Al⸗ 
Sen überlegene Erfahrung.” 
Es fet das nur dein Wunſch, nicht auch wirftiche und entfchiedene 
Abſicht. 
Mord an Corbulo, Suppl. zu Ann. XVI, 4. 

77. „Für mich ſpreche ich nichts weiter an, als daß ich nicht 
Hinter Valens und Eäcina zu ſtehen komme; aber weiſe den Mucia- 
nus nicht darum als Theilnehmer zurück, weil du keinen Nebenbuhfer 
an ihm findeft: ich ftelle mich über Vitellius, und dich über mich. 
Dein Haus führt ſchon das Wahrzeichen des Triumphes; von deinen 
zwei Söhnen ift der eine ſchon reif zur Regierung, und hat fich in den . 
erften Jahren feines Felddienftes felbft bei den Germaniſchen Heeren 
einen Ramen gemacht: es wäre Thorheit, den Thron nit einem 
Manne zu überlaffen, defien Sohn ich an Kindesſtatt annähme, wenn 
ich ſelbſt Kaifer wäre. Es wird aber für und Beide Glüd und lin- 
glüd nicht die gleiche Stellung bringen; denn fiegen wir, fo wird 
mein Amt dasjenige fein, was du mir gibſt; dagegen wird Gefahr 
und Ungemach uns zu gleichen Theilen zufallen; oder vielmehr, was 
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das Beffere ift, magſt du über deine Heere das Commando führen, 
und mir den Krieg und den wechfelnollen Kampf vertrauen. Es ift 
eine firengere Schule, in welcher jetzt die Beflegten als die Sieger 
leben: fie fpornt der Unmwille, der Haß, die Rachfucht zur Tapferkeit; 
die andern erlahmen im Dünfel und Ungehorfam. Es wird die ver⸗ 
deckten und fchwellenden Schäden der fiegreichen Partei der Krieg ſelbſt 
aufdeden und bloslegen, und meine Zuverficht zu deiner Wachſamkeit, 
Sparfamfeit und Klugheit ift nicht größer, als zu des Vitellius 
Stumpffinn, Unwiffenheit und Grauſamkeit. Unfre Sachen ftehen 
aber beffer bei'm Kriege, als bei'm Frieden; denn wer berathſchlagt, 

iſt ſchon abgefallen.“ 

78. Nach des Mucianus Rede traten die Andern zuverſichtlicher 
heran, redeten zu, ſprachen von Prophezeiungen und Konſtellationen. 
Auch war er nicht frei von ſolchem Glauben, da er ja nachher als 
Landesherr einen Aſtrologen Seleukus als Orakel und Propheten öf⸗ 
fentlich um ſich hatte. Alte Vorzeichen traten ihm wieder vor die 
Seele: eine beträchtlich hohe Cypreſſe auf feinem Boden war plötzlich 
niedergeftürzt, hatte fich folgenden Tags auf derfelben Stelle wieder 
erhoben, und grünte jept mit hoher und breiterer Krone; das hatten 
die Zeichendeuter als ein großes, glüdverheißendes Ding einftimmig 
erfannt, und den Beipaftan fchon im frühen Mannesalter die Höchften 
Ehren hoffen laſſen. Doch anfangs fohien es ihm, als Hätten die 
Triumphehrenzeichen, das Konfulat, und der ſchöne Sieg in Judäa 
die Erfüllung des Vorzeichens gebracht; als er aber dieſe Dinge er= 
(lebt hatte, dachte er fi) den Thron als das, was ihm bevoritehe. 
Zwiſchen Zudäa und Syrien liegt der Earmel: fo Heißt ein Berg und 
ein Gott; es ift Fein Bild oder Tempel des Gottes da, jondern nad 
alter Meberlieferung nur Altar und Anbetung. Als Beipaflanıs da 
opferte, und zugleich jeine heimlichen Hoffnungen im Herzen bewegte, 
beſchaute der Priefter Baſilides mehr als einmal die Eingeweide, und 
ſprach dann: „was e8 auch fein mag, Veſpafianus, das du vorhaſt, 
entweder einen Palaft zu bauen, oder deinen Grundbeſitz zu erweitern 
oder dein Gefinde zu vermehren: ein großes Wohngelaß, weite Grän- 
zen, viele Leute find dir befchieden.” Die Volksmeinung hatte den 
dunkeln Ausfpruch unverweilt vernommen, und fand jest die Erklä⸗ 
zung; und nichts befchäftigte in gleichem Grade die Unterhaltung; 
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noch häufiger ſprach man ihm ſelbſt davon, da ja immer das Hoffen 
Die Menfchen geiprächiger macht. Sie giengen zu feſtem Entfchluffe 
gelangt auseinander, Mucianus nah Antiochia, Beipafianus nach 
Eäfaren ; das eine ift Syriens, das andre in Zudäa die Hauptfladt. 

79. Der Anfang zur ebertragung des Regiments an Veſpaſian 
geſchah zu Alerandria, wo Tiberius Alexander ſich beeilte, am 1. Zult 
den Legionen den Eid für ihn abzunehmen; und diefer wurde als Zag 
feines Regierungsantritts nachmals gefeiert, wenn gleich das Judäiſche 
Heer ihm ſelbſt am Iten Juli gefchworen hatte, in folchem Drange 
der Begeifterung, daß man nicht einmal feinen Sohn Titus abwar⸗ 
tete, welcher auf dem Rückwege aus Syrien war, und die Mittheilun« 
gen zwifchen Mucianus und dem Bater bejorgte: Alles gejchah durch 
die Ungeduld der Soldaten; feine Verſammlung war vorbereitet, Die 
Legionen nicht vereinigt. 

80. Während man fih um Zeit und Ort, und, was bei fol 
einem Anlaffe das Schwerite ift, um das erfte Wort umſah, während 
Hoffnung und Furcht, Vorfägliches und Zufälliges die Gedanken be= 
Thäftigte, riefen etliche wenige Soldaten den aus feinem Zimmer ge» 
tretenen Befpaflan, indem fie in gewohnter Ordnung aufgefellt den 
Legaten begrüßen jollten, mit dem Gruße JZmperator an, worauf 
die andern herbeieilten, mit Cäſar, Auguftus und allen Titeln der 
höchſten Stantsgewalt ihn überhäuften. Im Augenblide erfüllte fei« 
nen Geift ſtatt der Furcht feine große Sendung: an ihm jelbit war 
fein Dünkel, kein Stolz, feine Umwandlung bei umgewandten Un« 
Händen: jobald er die Umfchattung durchdrungen, die vom Schwindel 
über fol eine Größe ihn ankam, ſprach er in der Weile des Kriegs- 
manns, und durfte lauter Gutes und Förderliches vernehmen ; denn 
Mucianus Hatte nur eben auf jenen Vorgang gewartet, um die unges 
duldige Mannfchaft für Veſpaſianus fchwören zu laffen. Sodann gieng, 
er in's Theater von Antiochia, wo man dort die Berathungen zu hal« 
ten pflegt, und redete das herbeieilende, Huldigungen ohne Maß dar» 
bringende Volt an: er war auch gut als Redner in griehifcher Sprache, 
und gieng in Allem, was er that und vornahm, mit guter Art auf den 
Effekt aus. Nichts vegte die Provinz und das Heer in ſolchem Grade 
anf, als daß Mucianus verficherte, es Habe Vitellius die Germani⸗ 
hen Legionen nach Syrien zum einträglichen und ruhigen Kriegsdienfte 
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zu verfeßen beſchloſſen, wogegen die Syriſchen die durch's Klima und 
durch Mühfeligkeiten fchwer erteäglichen Winterlager in Deutihland 
eintaufchen follten. Denn einerſeits Hatte man in der Provinz gerne 
Das herkömmliche Zufammenfein mit den Soldaten, und war vielfäl- 
tig Hin und Her verbunden und verwandt; andrerfeits war den Sol⸗ 
baten nach fo langem Dienfte ihr Lager gewohnt und befreundet mit 
einer Anhänglichkeit, wie an den eigenen Herd. 
An ihm ſelbſt, in Vergleich mit feinen Anhängern. 

81. Bor der Mitte Juli's hatte ganz Syrien dem einen Her 
geihreoren. Dazu kamen zwei Könige, Sohämus, der. ein nicht un⸗ 
beträchtliches Heer hatte, und Antiochus, durch feinen uralten Schaßz 
bedeutend und der reichfte unter den dienſtbaren Königen. Rachmals 
war auch Agrippa, durch heimliche Mittheilung der Seinigen aus der 
Hauptfladt entboten, während Bitellius noch nichts ahnte, nach ge= 
ſchwinder Seefahrt auf einmal da. Und ebenfo eifrig förderte die Kö⸗ 
nigin Berenice die Sache, eine jugendliche Schönpeit, und ſelbſt dem 
alten Veſpaſianus durch ihre reichen Gefchente angenehm. Alle Bro« 
yinzen am Meere, Aften und Achaia entlang, und in der ganzen Aus⸗ 
behnung innen hinein Pontus und Armenien zu, legten den Eid ab; 
es regierten aber da Legaten ald Civilbeamte, weil noch feine Legio« 
nen nad) Kappadocien gefchicdt waren. In Berytus hielt man Rath 
über den Stand der Berhältnifje; dahin fam Muciauus in Begleitung 
feiner Legaten und Tribunen, wie auch der flotten Genturionen und 
Soldaten, ebenjo vom Judäiſchen Heere auserlefene Leute; die Menge 
der verfammelten Fußgänger und Neiter, und der Staat, weldyen bie 
Könige im Wettfreit untereinander machten, gab gleich jetzt Die Vor⸗ 
fellung einer fürktlichen Hofhaltung. 

82. Das erfte Gefhäft für den Krieg war, Mannfhaft auszu« 
Heben, Beteranen wieder einzuberufen; vermögende Stadtgemeinden 
wurden dazu erjehen, Waffenwerkftätten in Thätigkeit zu feßen; in 
Antiohia wurde Gold und Silber geprägt, und das Alles wurbe 
durch geeignete Officianten allerorten emfig betrieben. Ex ſelbſt Veſpa⸗ 
fianus war zur Stelle, ermahnte, fpornte die Beflern durch Lob, die 
Läffigen durch fein Borbild, mehr als daß er fchalt, indem er an den 
Freunden eher die Mängel, ald das Verdienft überfah; viele bebachte 
er mit Statthalter- und Profuratorkellen, und eine große Anzahl mit 
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der Senatorenwuͤrde, lauter vorgügliche Männer, die nachher die höch⸗ 
ſten Stufen erſtiegen; bei etlichen erfebte der Zufall ihr Verdienſt. Ein 
Gnadengeſchenk für die Mannſchaft hatte Mucianus in der erſten Ver⸗ 
ſammlung nur in geringem Maße hoffen laſſen, und auch Veſpaſia⸗ 
nus bot jebt im Bürgerfriege kein größeres, ald andre mitten im 
Srieden: er fland ganz feſt im Widerwillen gegen Beilechung der Sol« 
Daten, und hatte dadurch ein beſſeres Heer. Nach Barthien und Ar⸗ 
menien ließ man Gefandte gehen, und machte Anftalten, daß während 
der Beichäfttgung der Legionen mit dem Bürgerkriege der Rüden nicht 
blosgeſtellt werde. Titus ſollte den Krieg in Judäa fortführen, Vespa⸗ 
fianus ſich in den Eingängen zu Aegypten feſtſetzen; gegen Vitellius, 
" meinte man, gemäge ein Theil der Mannfchaft, die Führung duch 
Mucianus, Vespaſians Name, und daß der Schickſalsbeſtimmung 
nichts zu ſchwer jet. An alle Heere und Legaten ſchrieb man, und wies 
fie an, Die gegen Vitellius feindlich gefinnten Prätorianer zur Wie⸗ 
deraufnahme des Dienftes durch Belohnung: einzuladen. 

83. Mit leicht beweglicher Mannſchaft, mehr als Mitregent, 
denn als Beauftragter auftretend, wollte Mucianus, nicht langfamen 
Zuges, um nicht feiner Sache unficher zu erfcheinen, aber doch auch 
nicht eilend, die Öffentliche Meinung durch die Entfernung ſelbſt fich 
verſtaͤrken laſſen, weil.er fich bewußt war, an der Spipe eines nicht ” 
eben bedeutenden Heeres zu flehen, und daß man ſich das Entfernte 
flärfer denke. Aber die fechäte Legion und dreizehntaufend Beriflaren 
folgten in gewaltigem Zuge. Das Gefchwader hatte er aus dem 
Schwarzen Meere nah Byzantium zu führen befohlen, noch unſchlüſ⸗ 
fig darüber, ob er nicht Möflen liegen laffend mit Fußvolk und Rei⸗ 
terei Dyrrhachium, und zugleich durch Kriegsichiffe das Meer nad 
Ktalien zu abfperren follte, zur Sicherung des rückwärts liegenden 
Achaias und Afiens, welche man dem Vitellius wehrlos preisgebe, 
wenn man ſie nicht unter ſichern Schutz ſtelle; auch werde Vitellius 
ſelbſt nicht wiſſen, welchen Theil Italiens er verwahren ſolle, wenn er 
Brundiſium, Tarentum und die Küſten Calabriens und Lukaniens von 
der See her bedrohe. 

84. So war denn in den Provinzen ein reges Leben durch Zu⸗ 
rüſtung der Schiffe, der Mannſchaft, der Waffen. Aber nichts machte 
fo große Mühe, als das Beifchaffen der Geldmiktel; die feien, fagte 
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Mucianus, die Seele des Bürgerkrieges: und fo fchaute er als Rich⸗ 
ter nicht auf das Necht oder den Sachverhalt, fondern lediglich auf 
großes Vermögen; überall Angebereien, und die Wohlhabenden wur⸗ 
den zur Beraubung eingezogen; ein hartes und unerträgliches, doch 
durch die Bedürfniffe des Kriegs gerechtfertigtes Verfahren, das aber 
auch mitten im Frieden daffelbe blieb; denn Veſpaſianus war im An⸗ 
fange feiner Regierung nicht jo fehr darauf aus, ungeredhte Sprüche 
zu erlangen; aber durch die Gunft der Umftände und von jchlimmen 
Lehrmeiftern lernte und wagte er's. Auch eigenes Vermögen verwandte 
Mucianus zum Kriege, freigebig mit dem Seinigen, um es wieder mit 
defto größerer Gier beiim Staate zu holen. Die Andern folgten jei« 
nem Borgange im Geldzufammenfhießen, aber nur ganz Wenigen 
ward fo ſchrankenloſe Freiheit, e8 wieder zu nehmen. 

Als Richter, in cognitionibus, bei linterfuhung der Rechtsfälle, deren 
Entfcheidung ihm in den Gegenden, wo er gerade fand, jest wie einem Pros 
konſul oder Proprätor zukam, da im Bürgerfriege die ordentlichen Behoͤrden 
feine Gewalt mehr hatten. 

85. Mittlerweile Fam der Unternehmung Befpafians jchnelle 
Förderung durch die Willfährigkeit des iliyrifchen Heeres, das fich jei- 
ner Sache anſchloß: die dritte Legion machte den Vorgang für die 
übrigen Legionen in Möften; ed war die achte und die fiebente Clau⸗ 
dDianifche, beide für Otho eingenommen, obwohl fie der Schlacht nicht 
angewohnt hatten: fie waren nach Aquileja vorgerüdt und hatten die⸗ 
jenigen fortgejagt, welche die Rachricht über Otho brachten, hatten die 
ahnen abgeriffen, auf denen des Vitellius Name fand, zulebt ber 
Kaffe fih mit Gewalt bemächtigt, fih in das Geld getheilt und jo 
Thon als Feinde gehandelt. Deshalb fürchteten fie fich, und die Furcht 
beftimmte ihren Entſchluß: man könne das auf Veſpaſians Rechnung 
fegen, was bei Bitellius zu verantworten war. So wollten die drei 
möflichen Legionen durch Briefe das pannonifche Heer zu fich herüber- 
ziehen, oder, wo es ſich weigerte, Gewalt gebrauchen. Während die⸗ 
fer Bewegung erlaubte fich der Statthalter in Möflen, Aponius Sa⸗ 
„ turninus, eine große Unthat : er fchidte einen Centurio ab, den Lega- 
ten der fiebenten Legion, Jettius Julianus, zu ermorden, aus Anlaß 
perjönlicher Feindichaft, wofür er die Sache der Bartei zum Borwande 
nahm. Julianus, von feiner Gefahr unterritet, nahm der Gegend 
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kundige Leute zu fih, und floh durch die möflfche Wüſte über das 
Hämusgebirge hinüber, wohnte auch nachher dem Bürgerkriege nicht 
bei, fondern verzog durch allerlei Aufenthalt die bereits zu Veſpaſia⸗ 
nus angetretene Reife, und richtete fih je nach den Berichten auf's 
Zögern oder Eilen ein. 

86. Dagegen die dreizehnte und fiebente Galbtanifche Legion in 
PBannonien, unveränderlich in Zorn und Wuth über die Schlacht bet 
Bedriafum, erklärten fich unverweilt für Veſpaſianus, wobei Primus 
Antonius das Meifte that. Diefer, ein frevelhafter Menſch und unter 
Nero ald Betrüger verurtheilt, Hatte — was eines der Uebel des Krie⸗ 
ged war — die Senatorenwürde wieder erlangt. Bon Galba an die 
Spitze der flebenten Region geftellt, muß er an Otho gefchrieben, und 
fih als Führer für feine Seite angeboten haben; aber von demfelben _ 
unbeachtet, hatte er im Othonianifchen Feldzuge nichts zu thun. Als 
Bitellius wankte, legte er ein großes Gewicht in die Wagfchale durch 
feinen Anſchluß an Belpaflan; perfönlich tapfer, fertig mit der Zunge, 
geſchickt, andre gehäfftg zu machen, in Händeln und Stänkereien ftark, 
zum Rauben und zum Schenken geneigt, im Frieden ein ganz ſchlim⸗ 
mer, im Kriege ein nicht verwerflicher Mann. Das möſiſche und pan— 
nonifche Heer, jebt vereinigt, z0g die Mannfchaft in Dalmatien nach, 
obgleich da Eonfularifche Regaten waren, welche Feine Bewegung ver⸗ 
anlaßten. Titus Ampius Flavianus ftand in Pannonien, Pompejus 
Silvanus in Dalmatien, beides reiche alte Männer; aber als Proku— 
rator war da Cornelius Fuskus, ein Iebhafter junger Mann von an— 
gefehenem Haufe; er Hatte im angehenden Mannesalter aus Verlangen 
nah Ruhe feine Stelle ald Senator aufgegeben, dann ſich zu Galba's 
Gunften an die Spige feiner Kolonie geſtellt, und durch diefe Dienft- 
leiftung das Amt des Profurators erlangt. Jetzt trat er für Veſpafian 
auf, und war voran, die Zurie des Krieges Ioszulaffen; wie er denn. 
nicht fo fehr den Gewinn vom Kämpfen als Das Kämpfen felbft liebte, 
und ſtatt des fichern, längſt errungenen Beſitzes das Neue, Zweifel⸗ 
hafte, Beftrittene auffuchte. So gieng man daran, Überall zu rütteln 
und zu fchütteln, wo etwas Schadhaftes war: es giengen Briefe nach 
Britannien an die vierzehnte, nad) Spanien an die erfte Legion, weil 
beide auf Otho's Seite, und gegen Vitellius geftanden Hatten; fchrift« 
Tide Mitthellungen verbreitete man in Gallien: und in einem Augen 
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blicke loderte ein gewaltiger Krieg, da die illyriſchen Heere öffentlich 
abfielen, und die andern die Eutſcheidung durch's Geihid anzunehmen 
bereit ſtanden. 

Hatte dann fi zu Galba's Gunſten fode; eine Thatfache, wofür 
fih Feine weitere Erklärung vorfindet. 

87. Während in den Provinzen Solches dur Beipafian und 
die Führer auf feiner Seite geſchah, war Vitellius, von Tag zu Tage 
verächtlicher und fumpfer, bei Genuß verfprechenden Städten und 
Landfigen überall Halt machend, mit feinem übel wirthfchaftenden 
Heerhaufen auf dem Wege nad) der Hauptfladt; es zogen mit ihm 
ſechszigtauſend Bewaffnete, eine zuchtlofe Horde ; noch größer war der 
Troß, und felbft für Sklaven waren Die Marketender noch die frech- 
fen; das Gefolge fo vieler Legaten und Freunde wäre nicht geeignet 
geweien, in der Ordnung zu bleiben, auch wenn man dieſe alles Ern⸗ 
ſtes hätte anwenden wollen. Diefe Menfchenmenge wurde noch läfliger 
durch die Senatoren und Ritter, welche aus der Hauptfladt zum Ems 
pfang fich einftellten, manche aus Furcht, viele, um ihre Huldigungen 
Darzubringen, die andern und allmählich alle, um nicht da zurückzu⸗ 
bleiben, wo andere hinreisten.. Menfchen der niedern Volksklaſſe jchlof- 
fen in Schaaren fih an, folche, die Vitellius als Leute kannte, die ſich 
zu ſchandbaren Dieniten hergaben, Geden, Schaufpieler, Wagenfüh- 
rer: er hatte an folchen niederträchtigen Verbindungen außerordentli« 
ches Wohlgefallen. Und nicht nur die Kolonieen und Municipien er⸗ 
litten durch das Beifchaffen der Vorräthe, fondern die Landbauer jelbft 
und ihre Felder, auf denen das Getraide ſchon reif land, erlitten eine 
Verheerung wie Feindesland. 

88. Es gab viele und ſchreckliche Mordfcenen zwifchen den Sol⸗ 
daten, da feit dem Zufammenfloß in Zieinum die Händel der Legio⸗ 
nen und der Hälfstruppen miteinander fortdauerten, wogegen fie zu⸗ 
fammenbielten, wenn fi Streit mit den Landbewohnern erhob. Dec 
die meiften Zodten gab es fieben Meilen von der Hauptfladt. Dort 
hatte Bitellins für jeden feiner Soldaten eine Mahlzeit hergerichtet, 
und theilte aus, wie zur Maft für's Fechterfpiel, und die niedre Volks⸗ 
Haffe, berbeigeftrömt, hatte fich über das ganze Lager verbreitet. Man 
erlaubte ſich volksthümliche Späffe gegen die arglofeg Soldaten : 
manche nahmen ihnen die Waffe, indem fie ihre Gehänge unbemerkt. 
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abſchnitten und dann fragten, ob fie bewehrt feien? Die Leute, un⸗ 
artiger Behandlung nicht gewohnt, konnten den Spott nicht ertragen: 
fe flelen über den mwehrlofen Haufen mit dem Schwerte her; es wurde 
unter andern der Bater eines Soldaten erfihlagen, als er an feines 
Sohnes Seite gieng, nachher aber erkannt; und nachdem dieſe Tödtung 
ruchbar geworden, ließ man ab von den Schuldlofen. In der Haupt⸗ 
Radt aber gerieth man in Beſtürzung, da die Soldaten vielfältig vor⸗ 
auseilten. Diefe liefen vorzugsweife dem Forum zu, begierig, den Pla® 
zu befhauen, wo Galba gelegen habe. Und einen ebenfo ſurchtbaren 
Anblick boten fle jelbft, in ihren Pelzen und märhtigen Wehren gräß⸗ 
lich anzufchauen, während fie in ihrer Unkunde dem Gedränge des 
Bolks gar nicht auswichen, oder Streit anfiengen, dann dreinfthlugen 
amd die Waffen gebrauchten, wenn fie auf dem glatten Boden oder 
durch Anprallen an einen Menfchen niederfielen. Sogar au Tribn« 
nen und PBräfekten rannten in drohender Haltung und mit bewaffneten 
Rotten einher. 

89. Er felbft Vitellius ritt von der Mulvifchen Brüde an auf 
einem prächtigen Roffe, im Feldherenmantel und bewehrt, heran, Se⸗ 
nat und Volt vor fih ber treibend. Doc der Rath feiner Freunde _ 
brachte ihn davon ab, in die Hauptfladt wie in einen eroberten Platz 
einzuziehen: er febte den Einzug in der Toga und mit geordnetem 
Mariche fort. Es famen vorne die Adler von vier Legionen und zur 
Seite ebenfoviele Feldzeichen andrer Legionen, dann die Bahnen von 
zwölf Reiterabtheilungen, und erft hinter den Zügen des Fußvolks die 
Neiter ; hierauf wierumddreißig Koborten, je nah den Namen ihrer 
Bölkerfchaften oder ihrer Bewaffnung gefondert. Bor dem Adler gien« 
gen die Lagerpräfekten, die Tribunen und die angefehenften Centurio« 
nen, weiß gekleidet, die andern jeder an der Seite feiner Genturte, 
prunkend in ihren Waffen und Ehrenauszeihnungen; es ſchimmerten 
auch der Soldaten Wehrgehänge und Halsketten. Es war eine ſchöne 
Erſcheinung, ein Heer, werth, nicht einen Bitellius zum Herrn zu 
haben. So betrat er das Kapitol, umarmte da feine Mutter und ver- 
lieh ihr den Ehrentitel Hoheit. 

90. Gerade wie wenn er vor Senat und Bolt e einer andern 
Stadt aufträte, brachte er folgenden Tages eine ſtolze Rede vor, deren * 
Gegenftand er felbft war, indem er fich feines Ernſtes und feines 
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Maßhaltens rühmte, während die Anweſenden jelbit Zeugen feiner 
Lafter waren, und ebenio ganz Stalien, in deſſen Mitte er in ſchand⸗ 
barer Dumpfheit und Ausfchweifung einhergezogen war. Der Men= 
fhenhaufe aber, der nichts denkt, und ohne Lüge und Wirkliches zu 
unterfcheiden nur die alten Bezeugungen des Knechtsfinnes kennt, brachte 
ihm Gefchrei und Zuruf; und da er den Namen Auguſtus von fich 
wies, nöthigten fie ihn, fich denfelben beizulegen, ebenjo vergeblich, 
als er fich geweigert hatte. 
Bergeblich, weil fein Imtergang nahe war. 

91. Sn der Stadt, welche Allem eine Bedeutung gibt, wurde 
es als ein unheilvolles Vorzeichen genommen, daß Bitellius, zum Amte 
des Oberpriefters gelangt, fein Edift über den Staatsgottesdienft am 
18ten Zuli hatte ausgehen laſſen, dem Tage, der von den beiden 
Niederlagen an der Gremera und Allia her feit alter Zeit ein unglüd- 
licher war : fo ganz war fein Thun und Treiben bei Bergefienheit alles 
defien, was vor Göttern und Menfchen recht ift, und bei gleicher Ge— 
Danfenlofigkeit feiner Kämmerer und Freunde, gerade wie das eines 
Betrunkenen. Dagegen die Konſulwahl begieng er mit den Bewerbern 
in anfpruchlofer Weife, und bemühte fich dabei um jede Meinungs= 
äußerung der niederften Volksklaffe, indem er im Theater nur den Zu⸗ 
fhauer, im Cirfus den Freund vorftellen wollte; was an fih, wenn 
es Wirkung guter Eigenfchaften gewefen wäre, gut und gewinnend, 
wegen Erinnerung an fein früheres Leben als etwas Schnödes und 
Gemeined aufgenommen wurde. Im Senate fand er fi ein, auch 
wenn deſſen Berathung nur geringfügige Dinge betraf. Da hatte einft 
der vorernannte Prätor, Priskus Helvidius, gegen das, was er wollte, 
geftimmt. Anfangs empfindlich ſprach er doch nur die Volkstribunen 
an, fich feiner nichtgeachteten Amtsbefugniß anzunehmen; und dann, 
als die Freunde ihn bejchwichtigen wollten, indem fie tiefere Exrbofung 
bei ihm fürchteten, gab er zur Antwort, „das fei nichts Neues, daß 
zwei Senatoren in der Verwaltung uneins feien: ex habe auch ge= 
wöhnlich dem Thraſea opponirt." Die Mehrzahl fpottete des ſcham⸗ 
Iofen Rivals; andern gefiel das eben, daß er feinen von den Ueberge⸗ 
waltigen, jondern den Thrafea als eine wirklich ehrenreiche Berfün- 
lichkeit aufgeführt hatte, 
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Den Freund, (fautor) derjenigen Bartei von Wagenrennern, welche eben 
dei'm Publikum im Eirfus die belichtefte war. 

92. Den B. Sabinus hatte er von der Stelle eines Kohorten⸗ 
führerd und den Zulius Priskus, damals Genturio, zu Befehlshabern 
der Prätorianer gemacht: lepterem half des Valens, jenem Cäcina's 
Glück. Bei dem vorhandenen Hader galt Vitellius nichts : die Reichs⸗ 
verivaltung verfah Cäcina und Balens, beide von lange her in pein« 
licher Feindfhaft, welche, im Krieg und Feldleben nur ſchwach ver⸗ 
huͤllt, jet Durch thörichte Freunde und durch die zahlreichen Elemente 
der Gehäffigkeit, welche die Stadt bietet, noch verflärft worden war, 
da beide in der Bemühung um ihre Berfon, im Gefolge und im zahle 
lofen Schwarme der Aufwartenden mit einander rangen, und lich ver⸗ 
glihen, während Vitelliug feine unflete Neigung bald dem einen, bald 
dem andern zuwandte: und die perjönliche Macht ift ja niemals ficher, 
wo fie fein Maß hält. Dazu empfanden fie gegen Vitellius ſelbſt, der 
zwifchen auffahrendem Werger und unzeitiger Liebkoſung wechfelte, 
nur Verachtung und Furcht. Und dennoch Hatten fie ſchon mit Em- 
ſigkeit fih über Paläfte, Sartenanlagen und den Schab der Regierung 
hergemacht, während das mitleidenswerthe, bettelhafte Volk der Ad⸗ 
lihen, die Galba ſamt ihren Familien der Heimath wiedergegeben 
hatte, keine Hülfe beim Erbarmen des Landesherrn fand. Ein dem 
hohen Adel willfommenes Verfahren fand auch bei der niedern Volks⸗ 
Hafle Anerkennung: daß er nehmlich den aus der Verbannung Heim«- 
gefehrten die Anfprüche an ihre Freigelaffenen zuerkannt hatte, wie« 
wohl die Leute nach ihrer niederträchtigen Art daffelbe in jeder Weife 
zu vereiteln bemüht waren, indem fie ihr Geld in heimliche oder 
eigenfüchtige Verwahrung abgaben; manche traten fogar in des Kate 
ferd Haus über, und gewannen mehr Einfluß, als ſelbſt ihre Herren. 

93. Doch die Kriegsmannfchaft trieb ih, da die Kaferne ſchon 
voll und ihre Zahl zu groß war, in den Hallen oder Kapellen und der 
ganzen Stadt herum, wußte von keinem Sammelplape, hielt Feine 
Nachtwache, hatte Feine Uebung durch Arbeit: in den Vergnügungs⸗ 
orten der Hauptfladt und an Pläben, die man anftändigerweije nicht 
nennen kann, ſchwächten fie fich leiblich durch Unthätigkeit, und geiftig 
durch Ausfchweifungen; zulept nahmen fie großentheils, ſelbſt um's 
Leben unbefümmert, ihren Aufenthalt auf dem übel berufenen Vatika⸗ 
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niſchen Berge, wodurch ein Sterben unter den gemeinen Mann kam; 
und da der Tiberfirom fie lockte, fo machte das gierige Verlangen nad 
dem Gewäfler und die Empfindlichkeit gegen die Gluthitze die für 
Seuchen empfänglichen Gallter und Deutichen hinfällig. Weberdem 
am Unordnung im Dienſte auf durch verkehrte oder ehrfüchtiges 
Streben. Dan bildete ſechszehn prätorifche und vier ftädtifche Kohor⸗ 
ten, deren jede taufend Mann ſtark fein follte. Bei dieſer Auswahl 
nahm ſich Valens mehr heraus, als hätte er den Gäcina ſelbſt in der 
Bedrängnig gerettet. Allerdings hatte die Sache durch jein Eintreffen 
Haft gewonnen, und die nachtheilige Meinung wegen bes Iangfamen 
Marſches hatte er Durch ein gelungenes Treffen befeitigt; auch fland 
die ganze Mannfchaft des Heeres von Niederdeutfchland zu Valens, 
was, glaubt man, zu allererfi Cäcina's Ergebenheit gelockert Hat. 

Kaferne, eastra, der Prätorianer, Ann. IV, 2. 

Auf dem übel berufenen Batilanifhen Berge. Die Beilage zu 
N. 231 der U. 3. von 1852 fagt: Des Pabſtes Arzt hat gewünfcht, es möchte 
derfelbe die weit gefundere Luft des hochliegenden Quirinals dem Batifan vors 
ziehen, wo die Winde faft gar nicht die Atmofphäre des tiefen Tiberthates reis 
nigen koͤnnen. 

94. Wenn aber Bitellius die Anführer in manchen Stüden ge= 
währen ließ, fo hatte doch die Mannfchaft noch mehr Freiheit: jeder 
wählte felbft feine Waffe; mochte er's auch nicht verdienen, fo trat er 
doch in die fädtifche Miliz, wenn er das vorzog; hinwiederum blieb’s 
waderen Leuten überlaffen, ferner bei einer Legion oder bundesgenöſſi⸗ 
ſcher Reiterei zu flefen, wenn fie wollten; und fo fanden fih auch 
Leute, welche das wollten, weil fie von der Seuche entfräftet waren 
und über die böfe Luft Klage führten. Aber die beiten Kräfte giengen. 
ab von den Legionen und der Reiterei; die Ehre des Corps erlitt 
einen Stoß durch die zwanzigtanfend Mann, welche aus der geſamm⸗ 
ten Heermannfchaft nur zufammengewürfelt, nicht erlefen wurden. 
Bitellins hielt eben feine Anrede, als die Hinrichtung dreier Häupte 
Iinge aus Gallien, Aſiatikus, Flavius und Rufinus, begehrt wurde, 
weil fie für des Binder Sache gefochten hätten. Vitellius rügte der⸗ 
gleichen Zuruf nicht ; neben dem natürlichen Unvermögen feines fchlafe- 
fen Sinnes machte der Gedanke an das jebt zu reichende Gnadenge⸗ 
ſchenk und an den Geldmangel, daß er alles Andere den Soldaten 
preisgab. Die fürftlichen Kämmerer mußten nach Berhältniß der Zahl 
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ihrer Sklaven Beiträge geben, wie zur Steuer; ex ſelbſt, nur mit dem 
Berfhleudern beichäftigt, baute an Ställen für das Wagemennen, 
füllte den Cirkus zur Schauluſt mit Fechterſpielen und Thierheten, 
fprang mit dem Gelde um wie beim größten Heberflufie. 

95. Ja es feierte auch Cäcina und Valens des Bitellius Ge⸗ 
burtstag mit Fechterſpielen hin und Her in den Gaſſen, unter großem, 
His auf felbigen Tag nicht vorgefommenem Aufwande. Schandbaren 
Menſchen war's eine Freude, machte aber bei den Beſſeren ſchlimmen 
Eindrud, daß er auf dem Marsfelde Altäre errichten, und dem Nero 
Todtenöpfer bringen ließ: von Staatswegen wurden Opferthiere ge= 
ſchlachtet und verbrannt, und die Auguftalen legten das Feuer an, ein 
Briefterorden,, den. nad) des Romulus Mufter für den König Tatius, 
der Kaifer Tiberius für den Stamm der Julier gefiftet hat. No 
waren’3 nicht vier Monate von dem Siege an, und des Bitellius 
Kämmerer Aflatitus and ebenfo da, wie ein Polyklitus, Patrobius 
und all’ die von lange her verhaßten Namen, Das mar ein Hof, an 
welchem Kein Menſch im Guten und in ernfler Thätigkeit wetteiferte : 
der einzige Weg, um ein großer Mann zu werden, war, durch ver⸗ 
fehmwenderifche Maple, durch Geldaufwand und Schlemmen des PVitel- 
ins unerfättliche Gelüfte zu befriedigen. Er ſelbſt vollfommen zufrie- 
den, nur den Augenblid zu genießen, ohne einen Gedanken weiter 
hinaus, bat, glaubt man, in diefen fo wenigen Monaten den Staat 
um neunbundert Millionen Sefterze gebracht. Die große, befammerns- 
werthe Stadt, welche in einem Jahre Otho und Vitellius zu tragen 
hatte, erfuhr da, wo ein Vinius, Fabius, Ikelus, Afiatikus waltete, 
ein wechfelndes, unmwürdiges Geſchick, bis Mucianus und Marcellus 
nachkam, andre Perfönlichkeiten zmar , nicht aber von andrem Sinne. 

Polyklitus u. f. w., Kämmerer Nero’. 
Neunhundert Millionen Sefterze, mehr ald 74 Millionen Gulden. 

96. Der erfte Abfall, welcher dem Vitellius zu Ohren kam, war 
der der dritten Legion: Oponius Saturninus fchrieb davon, bevor 
auch er ih zu Veſpaſianus ſchlug. Doch Hatte Aponius in der Beftür- 
zung über das unerwartete Ereigniß nicht Alles mitgetheilt, und bie 
wohldienerifchen Freunde fanden die Sache nicht fo ernft: es ſei ja nur 
die Auflehnung einer Legion; die andern fänden feſt in der Treue. 

Zarituß, VV. Se 9 
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In dieſem Sinne ſprach Vitellius auch zu ben Soldaten, unter ſchar⸗ 
fem Urtheil über die kürzlich des Dienſtes entlaſſenen Pratorianer, 
welche Tügenhafte Gerüchte verbreiteten; es jet, verficherte er, fein Bitte 
gerfrieg zu fürchten, wobei er Veſpafians Namen unterdrüdte, und 
Soldaten in der Stadt herumgehen ließ, das Volk zu verhindern, 
daß es ſich beipreche: eben hiedurch fand das Gerücht die meiſte 
Nahrung. 

97. Dennoch bot er aus Deutſchland, Britannien und Spanien 
Huͤlfsvoͤlker auf, ohne Energie und darüber. ſchweigend, daß er's 
brauchte; und ebenfo langfam verfuhren die Legaten und die Provin⸗ 
zen: Hordeonius Flakkus, weil er, ſchon argwöhnifch gegen die Ba- 
taver, felbft einen Krieg zu fürchten hatte, Vettius Bolanus wegen 
der nie vollftändigen Beruhigung Britanniens. Auch waren beide un« 
entfchieden. Ebenfo beeilte man fih nicht von Spanien her, wo eben 
fich kein Konfular befand; die Legaten der drei Legionen, gleich an 
Befugniß, von welchen lauter Wetteifer in Willfährigkeit zu erwarten 
war, wenn ed dem Vitellius gelang, fagten fih von ihm, einer wie 
der andre, im Mißgefchide los. Die Legion in Afrika und die Kohor⸗ 
ten, von Clodius Macer ausgehoben, dann von Galba entlaffen, tra= 
ten auf des Vitellius Befehl wieder in den Dienſt; auch die andern 
Wehrfähigen eilten fi) anwerben zu laffen; denn des Bitellius Füh- 
zung des Profonfulats dafelbft war ohne Vorwurf und beliebt, Die 
des Veſpaſianus aber übel berufen und verhaßt gewefen. Somit er= 
_ warteten die Bundesgenofjen von jedem als Kaifer das Gleihe, was 
die Wirklichkeit fodann widerlegt hat. 

98. Anfangs nun that der Legat Valerius Feftus der Neigung 
der Provinz redlichen Vorſchub; nachmals fpielte er doppeltes Spiel, 
indem er des Vitellius Sache äffentlich in Briefen und Belanntma= - 
chungen, die des Veſpafſianus aber durch heimliche Botfchaften vertrat, 
bereit; dieſe oder jene Seite zu vertheidigen, je nachdem eine zu Kraͤf⸗ 
ten kaͤme. Einige Soldaten und Centurionen, mit Briefen und Ma⸗ 
nifeften Veſpaſians in Rätien und Gallien aufgefangen, wurden zu 
Bitellius geſchickt und getödtet; noch mehrere aber Tamen durch, von 
teeuen Freunden und durch eigene Lift verborgen gehalten. So erfuhr 
man des Vitellius Anftalten, während die meiften Anfchläge Veſpa⸗ 
fans unbetannt blieben, zumeift durch des Vitellius ſtumpfe Sicher« 
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heit; weiterhin aber ſtellte man Poſten auf die pannoniſchen Alpen⸗ 
übergänge, weiche Feine Berichte dDurchließen ; auch war das Meer bei'm 
Wehen der Etefien der Fahrt nach dem Often günftig, und von dort 
. berwärts zuwider. 

‚ Die pannonifgen Alpenübergänge zwifhen Kärnthen, Krain und 
Iſtrien. 

99. Endlich bei'm Einbruch der Feinde durch ſchreckliche, von 
allen Seiten eintreffende Botſchaften aufgejagt, hieß er Cäcina und 
Valens ſich zum Kriege aufmachen. Cäcina mußte vorausziehen; dem 
Valens, welcher eben jetzt erſt von ſchwerer Krankheit wieder aufkam, 
machte ſeine Schwäche noch nicht recht beweglich. Der Marſch des 
germaniſchen Heeres aus der Hauptſtadt weg bot einen ganz veränder⸗ 
ten Anblick: keine Friſche in der Bewegung, keine Wärme in der Stim⸗ 
mung; der Zug langſam und mit Lücken, die Waffen in ſchlechtem 
Stande, die Pferde matt; die Mannſchaft empfindlich für Sonnen⸗ 
hitze, Staub, Witterungswechſel, und wie einerfeits Die Anſtrengung 
zu ertragen unvermögend, fo defto aufgelegter zu Händeln. Dazu kam 
noch die alte Selbftfucht und die neueingetretene Geifteslähmung Gä- 
eina’8, welcher unter dem allzuwarmen Sonnenfchein des Glüdes im 
Sinnengenuffe aufgieng; oder vielleicht war's feinerfeits beim Abſcheu 
auf Verrath eine Lift, die fittliche Kraft des Heeres abzufchwächen. 
Meiftend nahm man an, daß Cäcina durch des Flavius Sabinus 
Nathichläge wankend gemacht worden jei, unter Vermittlung des 
Nubrius Gallus: eine Berabredung über feinen Uebertritt werde bei 
Veſpaſianus anerkannt werden. Zugleich erinnerte man ihn an feine 
Feindſchaft und Gehäffigkeit gegen Fabius Valens; er folle bei der 
Zurüdjegung dur Vitellius fich bei dem neuen Herrn Gunft und Ein⸗ 
fluß verfchaffen. 

Zlavius Sabinus, Belpafians Älterer Bruder. 

100. &äcina, von Vitellius mit einer Umarmung ganz ehren- 
soll verabjchiedet, fchickte einen Theil der Reiterei woraus, fich Cre⸗ 
mona's zu verfichern; nachher folgten die Beteranenadtheilungen der 
erften, vierten, fünfzehnten und ſechszehnten Legion, fodann die fünfte 
und zweiundzwanzigfte; den legten Zug bildete die einundzwanzigfte 
Rapar, und die erfte italifche, famt den VBeteranenabtheilungen der 
drei britannifchen Legionen und erlefenen Hülfstruppen. Nachdem Cä- 
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eina abgegangen war, fchrieb Kabius Valens an das Heer, das er 
ſelbſt befehligt hatte, es jolle den weitern Marfch einftellen; fo babe 
er's mit Cäcina ausgemacht. Diefer aber, auf dem Plage, und darum 
eher durchdringend,, that, wie wenn diefe Abfidht geändert worden 
wäre, um dem andringenden Kriege mit gefammter Macht zu begeg⸗ 
nen. So hieß man die Legionen in Eile Cremona zu, theilweife nach 
Hoftilin ziehen. Er ſelbſt gieng feitwärts nach Ravenna, unter dem 
Borwanbde, das Geſchwader zu begrüßen, worauf er eine geheime Un⸗ 
terredung in Patavium veranftaltete, um den Berrath zu ordnen. 
Denn Lucilius Baffus, nad feinem Commando einer Reiterabthei= 
kung von Bitelliuß zum Befehlshaber der beiden Rlotten in Ravenna 
und Mifenum zugleih gemadt, war daran, feiner nicht gerechtfertig- 
ten Racheluft darüber, daß er nicht unverweilt die Stelle eined Ober⸗ 
fen der Leibwache erhalten hatte, durch ehrloſe Untreue Folge zu 

; und man kann nicht wiffen, ob er Cäcina nachgezogen, oder 
(wie ja bei jchlechten Menſchen fich auch gleiche Richtung findet) eine 
und diefelbe Bethörung beide in Bewegung gefekt habe. 

Umarmung, f. ®d. I, ©. 129. 

101. Diejenigen, welche über die Zeit geichrieben, und wäh- 
rend der Herrſchaft der Slavifchen Dynaftie die Geſchichte dieſes Krie= 
ges dargeſtellt haben, geben, durch fchlechte Wohtdienerei geleitet, Die 
Sorge für den Frieden und die Liebe zum Baterlande als Gründe an. 
Ich bin der Meinung, daß fie neben ihrer natürlichen Haltlofigkeit, 
und ald Leute, die nach dem Verrath an Galba es mit ihrem Worte 
leicht nahmen, auch aus Eiferfucht und Neid, um nicht Andre bei Bi« 
tellius ihnen voranfommen zu laffen, denjelben verderbt haben. Nach⸗ 
dem Gäcina feine Legionen eingeholt hatte, fuchte er das ganz ent» 
fehiedene Anhalten der Genturionen und Soldaten an Bitellius durch 
allerlei Lift zu untergraben; für Bafjus war bei gleicher Beftrebung 
die Schwierigkeit minder groß, weil das Geſchwader bei der Erinne= 
rung an die Zeit, in der ed erft noch für Otho gefochten, es leicht 
nahm, das Dienfiverhäftnig zu wechſeln. 
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Na Ehr. 69. 


1. Beffer angethan war die Lage der Sachen und die Verläß- 
lichkeit, womit die Führer auf Slavifcher Seite den Plan zum Kriege 
- machten. Sie waren zu PBötovio, dem Winterlager der dreizehnten 
Legion, zufammengekommen : dafelbft befprachen fie fih, ob man bie 
pannoniſchen Alpenübergänge fo lange fperren folle, bis die gefammte 
rüdwärts ſtehende Macht fich in Bewegung febe, oder ob es mehr Ent⸗ 
ſchloſſenheit zeigte, wenn fie gegenüber träten und um Stalien kämpf⸗ 
ten. Die, welche für's Warten auf Zuzug und das Hinhalten des 
Krieges waren, erhoben die Stärke und die Meinung, welche die ger= 
maniſchen Legionen für fih hätten; „auch feien mit Vitellius feitdem 
Kerntruppen vom britannifchen Heere eingetroffen; fie dagegen bät- 
ten nicht einmal die gleiche Zahl von Legionen, die erſt noch gefchla- 
gen worden; und wenn dieſe auch ſchreckhaft Elingende Reden führten, 
fo fei eben einmal auf Seiten des Weberwundenen weniger Muth; bes 
fege man dagegen die Alyenpäffe, fo werde Mucianus mit der Macht 
Des Morgenlandes herbeikommen; Beſpafian fei im Bortheile mit dem 
Meere, den Geſchwadern, der Zuneigung der Provinzen, mit welchen 
er ſozuſagen einen zweiten gewaltigen Krieg erregen könne : fo würden 
bei heilfamem Zuwarten neue Streitträfte zu Handen fein und vom 
Borkandenen nichts zu Berluft gehen.“ 

Bdtovid, heute Petau an der Drave in Steyermarf. 

2. Antonius Primus, der hitzigſte im Ruf zum Kampfe, rebete 
Dagegen: „das Eilen ſei für fie vortheithaft und dem Bitellius ver- 
derblich; die Sieger hätten nur in der Gedankenloſigkeit, nicht im 
Selbſwertrauen zugenommen, ba man fie nicht in Kampfbereitſchaſt 
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und im Lager gehalten habe; in allen Landflädten Staliend herumlun« 
gernd, nur ihren Quartiergebern furchtbar, hätten fie, je unbändiger 
fie fi zuvor gebärdet, defto gieriger die ungewohnten Genüffe ver⸗ 
ſchlungen; auch der Eirkus, die Theater und die Freuden der Haupte 
ſtadt hätten fie entnerot, oder Seuchen fie abgeſchwächt. Wenn man 
ihnen aber noch mehr Zeit laffe, fo würden auch fie wieder zu Kräften 
tommen im Gedanken an den Krieg; auch fei Deutichland nicht ferne 
mit neuer Mannſchaft; Britannien fei nur durch die Meerenge geſchie⸗ 
den, und Gallien famt Spanien zur Sette, in beiden Ländern Mann 
ſchaft, Pferde, Steuerkraft; fo auch Stalien felbft und die Geldmittel 
der Hauptfladt; und wenn fie angriffsweije auftreten wollten, ſo hät⸗ 
ten fie zwei Geſchwader und ein freies Meer, das illyrifche: was dann 
die Sperrung des Gebirges helfen würde? Was die Berlängerung des 
Krieges in einen folgenden Sommer? Woher für diefe Zeit Geld und 
Lebensmittel * Lieber folle man eben das fi) zunüge machen, daß die 
yannonifchen Legionen nur irregeführt, nicht überwunden, zur Rache 
wieder aufzuftehen fich beeilten, und die möftfchen Heere frifche Streit= 
fräfte gebracht hätten. Wolle man berechnen, was die Soldaten werth, 
nicht, wie viele Legionen es feien, fo fei dieffeitd mehr Kraft und keine 
Ausichweifungen , und die Beihämung ſelbſt habe die Ordnung geför⸗ 
dert; und die Reiterei ſei ja auch jenesmal nicht unterlegen, fondern 
trog dem Mißgeſchicke die Schlachtlinie des Bitellius geiprengt wor⸗ 
den. Zwei pannonifche und möfljche Neiterabtheilungen haben damals 
das Feindesheer durchbrochen; jet werden fechszehn Reiterſchaaren, 
unter ihren Fahnen vereint, durch ihr Anpraflen,, ihr Getümmel und 
Thon durch ihre Maffe die des Kampfes entwöhnten Reiter und Roſſe 
zudeden und überfchütten. Hält mich niemand, fo leifte ich, was ich 
gerathen. hr, deren Verhältniffe gefichert find, behaltet eure Legio- 
nen, mir genügen leichte bundesgenöffliche Truppen; bald werdet ihr 
vernehmen, daß Italiens Thore offen, daß gegen Vitellins etwas ge⸗ 
than ſei; gerne werdet ihr folgen und in die Fußtapfen des Sieger& 
treten.” | 
3. Flammenden Blickes und brüflend, um weiterhin gehört zu 
werden — denn die Genturionen und manche Soldaten hatten ſich 
unter den Berathenden eingefunden — firömte er folche und ähnliche 
Worte in ber Art aus, daß auch vorfichtige und bedaͤchtige Zuhörer 
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ergriffen waren, der gemeine Mann aber und bie andern ihn als dem 
einzigen Mann und Heermeifter laut priefen, dagegen der Unbeweg⸗ 
lichkeit auf der andern Seite den Rüden kehrten. Diefe Meinung über 
ihn hatte er gleich in der Verfammlung erregt, wo er nach Berlefung 
der Briefe Beipafians nicht wie die Meiften unbeftimmte Aeußerungen 
machte, um fie nachher im Sinne der einen oder der andern Seite zw 
deuten, je nachdem fein Vortheil e8 forderte: er erfchien als ein Mann, 
welcher feine Partei mit Entjchiedenheit ergriffen hatte, und deſto 
ftärker wirkte er auf die Soldaten als Theilhaber ihrer Schuld oder. 
ihrer Ehre. 

4. Der nähfte im Anfehen war der PBrofurator Cornelius Fus⸗ 
kus; auch er pflegte fih ohne Schonung wider Vitellius auszufprechen, 
und hatte fich fo für's Mißlingen jede Ausficht abgefchnitten. T. Ampius 
Flavianus, durch Naturanlage und Alter langfamer ,. reiste der Sol« 
daten Argwohn, als läge ihm feine Verfchwägerung mit Bitellius im 
Sinne; auch war er bei Beginn der Bewegung unter den Legionen 
geflohen und nachher von felbft wiedergefommen, worin man die Ab⸗ 
ficht fah, gelegentlich Verrath zu üben. Denn es hatte den Flavia⸗ 
aus, welcher Pannonien aufgegeben, und fih nach Stalien herein 
gemacht und ficher geftellt hatte, das Verlangen nach einer Aenderung 
der Dinge veranlaßt, den Titel eines Legaten ſich wieder beizulegen 
und eine Rolle im Bürgerfriege zu übernehmen, auf den Rath des 
Cornelius Fuskus, nicht weil diefer nach des Flavianus Thätigkeit 
Verlangen trug, fondern damit der Titel des Konſulars die eben jetzt 
auffommende Partei mit einem achtungswertben Namen befleiden 
möchte, 

5. Um aber ohne Nachtheil und mit Erfolg nach Stalien hin⸗ 
überzugehen, fchrieb man dem Aponius Saturninus, er folle feinen ' 
Marſch mit dem möfifchen Heere befchleunigen; und damit die waffen- 
loſen Provinzen nicht den barbarifhen Horden preißgegeben wären, ,,..., 
ließ man die Häuptlinge der farmatifchen Jazygen, zur Theilnahme am lei. 
Heeresdienfte zu. Sie boten auch gemeine Mannfchaft und Reitereler Te" 
an, was allein ihre Stärke iſt: diefe Leiftung wurde erlaffen, damit “F** 
fie nicht während der Wirren für fremde Intereſſen einftänden, oder 
um größere Belohnung von Senfeits Recht und Pflicht preisgäben. 
Dagegen veranlaßte man die beiden Könige der Sueven, Sido und 
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Italikas, zum Anſchluß: fie waren von jeher willig gegen Rom, und 
ihr Bolt vertrug fich mehr mit dem Zutrauen, womit man es behan⸗ 
delte. Die Hülfstrupyen Rellte man zur Seite auf, wegen brohender 
Haltung Rätiens, wo Poreius Sertiminus Prokurator war, unver⸗ 
rückt in der Ergebenheit für Vitellius. Deshalb entfandte man deu 
Gertilius Selig mit der Aurianifchen Reiterſchaar, mit acht Kohorten 
und norifcher Wehrmannfchaft, fih des Ufers des zwiſchen Rätien und 
Rerikum fließenden Inns zu verfihern. Seiner von beiden Theilen 
Tieß fich zu einem Gefechte herbei: die Entfcheldumg geſchah ander⸗ 
wärts. 


Sido, vgl. Ann. XH, 29. 30. 

6. Wie Antonius mit den Berillaren der Kohorten und einem 
Theile der Reiterei in Italien einzufallen hinſtürmte, war fein Beglei⸗ 
ter Arrius Varus, ein tüchtiger Kriegsmann, ein Name, den ihm fein 
Dienen unter Corbulo und fein Glück in Armenien erworben hatte. 
Man fagte auch von ihm, daß er bei geheimem Verkehr mit Nero die 
Tüchtigkeit Corbulo's in ein übles Licht geftellt habe, was ihm ver⸗ 
möge feines ehrlofen Berdienftes die Stelle eines erſten Centurio's zu⸗ 
wegebrachte; aber das augenblickliche auf fchlechtem Wege gewonnene 
Glück ſchlug nachmals ihm zum Berderben aus. Primus und Va⸗ 
zus, welche fich Aquileja's verfihert hatten, wurden in der nächſten 
Umgegend und ebenfo zu Opitergium und Altinum freudig aufgenom« 
men: in leßterer Stadt wurde Beſatzung zurüdgelaffen, gegen das 
Geſchwader von Ravenna, deffen Abfall man noch nicht vernommen 
Hatte; und weiterhin brachte man Patavium und Atefte zum Anſchluſſe. 
Dort erhielt man Nachricht, daß drei Vitellianifche Kohorten und eine 
Neiterfchaar, die Sebontanifche genannt, bei Forum Alient eine Brüde 
geſchlagen und fich gelagert Habe. Man beſchloß, die Leute anzugrei= 
fen, welche nichts fürchteten; denn auch das wurde berichtet. Mit 
Tagesanbruch überfiel man die meift ungewaffnete Schaar: es mar 
Befehl gegeben, nur wenige niederzumachen, und die andern durch den 
Schrecken zum Wechſel ihrer Fahne zu zwingen. Auch ergab ſich ein 
Theil alfofort, die Mehrzahl aber brach die Brüde ab, und ſchnitt fo 
dem nachdringenden Feinde den Weg ab. 


Dpitergium, heute Oderzo. Altinum Altino, Ateſte, Efte, Forum 
Alieni, fonft nicht genannt, heute vieleicht Ferrara oder Begnann. 
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7. As der Sieg bekannt wurde, in welchem des Krieges An⸗ 
fang eine Entfcheidung zu Gunſten der Flaviſchen Seite gegeben hatte, 
Tamen zwei Legionen, die fiebente Galba's und die dreizehnte Ge⸗ 
mina famt dem Legaten Vedius Aquila in hellem Haufen nach Pata⸗ 
vium. Bier gönnte man fich wenige Tage Ruhe; es wurde auch da 
der Lagerpräfekt der fiebenten Legion, Minucius Juſtus, welcher ein 
fehärferes Commando führte, als im Bürgerkriege angeht, dem Unwil⸗ 
ben der Soldaten entrücdt und an Veſpaſianus geſchickt. Die Erfül- 
Iung eines ſchon lange vorhandenen Wunſches befam durch das Ver⸗ 
dienſt, das man darin fuchte, höhere Bedeutung: Antonius befahl, 
die in den Wirren der Zeit umgeftürzten Bildniffe Galba's in allen 
Landſtädten wieder aufzurichten; er hielt es für vechtgethan zu Gun⸗ 
fen der Sache, wenn daran geglaubt würde, daß man Galba's Re⸗ 
gierung anerfenne und deſſen Partei wieder auflebe. 

8. Sofort befann man fi über den Drt, den man zum Haupt« 
auartier machen felle: man gab Berona den Vorzug, weil um bie 
Stadt her freie Ebene if für das Fechten der Reiterei, worin fie flär= 
ter waren; auch erfchten ed als Gewinn in der Wirklichkeit und in der 
öffentlichen Meinung, wenn man dem Bitellius die Kolonie mit ihren 
anfehnlichen Mitteln wegnehme. Bicetia nahm man auf dem Marſche 
in Bet; was an fi geringfügig — denn die Stadt vermag nicht 
viel — als Sache von großer Bedentung angeſehen wurde in Hinficht 
darauf, dag Caͤcina da geboren, und fo dem feindlichen Hearführer 
fein Heimathsort weggefommen fei. Berona zu haben war von Werth: 
die Stadt förderte die Sache durch ihren Vorgang und ihr Geld; und 
zwiſchen NRätten und den julifchen Alpen aufgeftellt, ſperrte das Heer 
da mit einemmale den Weg auf jener Seite für Heere aus Deutſch⸗ 
fand. Hievon wußte Befpaffan nichts, oder wollte er's nicht: er gab 
Anweifung, mit der Kriegdoperation in Aquileja Halt zu machen und 
den Mucianus abzuwarten. Auch gab er noch Rath neben dem Befch- 
len: da man einmal Aegypten, die Kammer des Brodes und die Ein⸗ 
nahmen der reichften Provinzen im Beſitze habe, fo könne des Bitel⸗ 
ins Heer durch Mangel an Löhnung und an Kornfrüchten zur Unter- 
werfung genöthigt werden. Gleiche Borftellungen machte Mucianus 
in wiederholten Briefen, indem er von einem unblutigen, unbeweinten 
Stege und Andrem dergleichen ſprach; aber e8 war fein Ehrgeiz, und 
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er dashte fich felbft den ganzen Ruhm vom Kriege zu. Doch die 
Rathichläge aus dem fernen Lande kamen erft, als man gehande 
atte. 

’ Bieetia, heute Bicenza. 

9. So brach denn Antonius mit plöplichem Anfalle in die feind⸗ 
Uichen Vorpoſten ein, und nachdem man ſich in einem unbedeutenden 
Gefechte verfucht hatte, trennte man fih gleichen Erfolges. Darauf 
ließ Gäcina zwifchen Hoftilia, einem Beronenfifchen Dorfe, und den 
Moräften des Fluffes Tartarus fein Lager befefligen, gefichert durch 
feine Stellung, da fein Rüden durch den Fluß und feine Seiten durch 
Die Wehre des Sumpfes gedeckt waren. Hätte er's wirklich redlich ge= 
meint, fo konnte er mit der gefammten Bitellianifchen Macht entweder 
Die zwei Legionen vor ihrer Vereinigung mit dem möftfchen Heere auf- 
reiben, oder fie hätten, rückwärts getrieben, unter Preisgebung Sta« 
liens fich in jchmähliche Flucht begeben. Doch Cäcina gab durch 
allerfei Verzug dem Feinde die erfien Chancen des Krieges hin, wäh- 
rend er fie, die mit den Waffen vor ſich her zu treiben in feiner Hand 
tag, duch Zufchriften ausichalt, bis er durch Mittelsperfonen zum 
Abſchluß über feinen Verrath kam. Mittlerweile traf Aponius Satur⸗ 
ninus mit der fiebenten Glaudifchen Legion ein. Befehlshaber der Le= 
gton war der Zribun Vipſtanus Meffala, ein Mann von hoher Her= 
kunft, er ſelbſt trefflicher Art und der einzige, welcher eine edle Ge— 
finnung zu diefem Kriege mitbrachte. An diefe Truppen, welche den 
Bitellianifchen durchaus nicht die Spike bieten konnten — benn 
noch waren’s nut drei Legionen — ſchickte Cäcina Zufchriften, in de= 
nen er fie über dem Leichtfinne fchalt, einen verlorenen Streit weiter- 
zuführen. Dazu wurde die Tapferkeit des germanifchen Heeres ange= 
rühmt, unter fhwacher und nur formeller Erwähnung des Vitellius 
und ohne Beleidigung für Veipaflanus; durchaus nichts zum Zwede, 
den Feind zu beftechen oder zu fohreden. Die Kührer auf Flavifcher 
Seite thaten nichts, die Vergangenheit zu rechtfertigen, fondern ließen 
fh in flolzen Ausdrücden Üiber Veipaflan, mit Selbftbewußtfein über 
ihre Sache, mit Zuverficht über ihr Heer, und über Bitellius ald per⸗ 
fönliche Feinde, der Zukunft gewiß, vernehmen, indem fie den Tribu= 
nen und Genturionen die Ausficht zeigten, was Bitellius gewährt 
hatte, behalten zu dürfen; und ihn ſelbſt, Cäcina, Inden fie nicht un= 
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deutlich zum Uebertreten ein. Die Briefe, in der Berfammlung vor⸗ 
gelefen, mehrten das Selbfivertrauen, weil Cäcina in demüthigent 
Zone, gleich als fürchtete er bei Veſpaſianus anzufloßen, und ihre 
eigenen Führer mit Verachtung, als fpotteten fie des Vitellins, ge= 
fehrieben Hatten. 

Tartarus, noch jest Tartaro. 

10. Weiter nach dem Eintreffen Zweier Legionen, ber dritten, 
welche Dillius Aponianus, und der achten, welche Numtfius Lupus 
befehligte, befchloß man, ſich mit der vorhandenen Macht jehen zu laf- 
fen, und Berona mit einem regelmäßigen Wall zu umgeben. Dabei 
war das Gefchäft des Aufwerfens auf der Vorderfeite der Legion Gal⸗ 
ba's zugefallen, und bundesgenöffifche Reiterei, welche man in der 
Ferne erblicte, erregte einen leeren Schred, als wären's Feinde: man 
Kürzte zu den Waffen in der Furcht vor Verrath. Der Zorn ber 
Soldaten warf fih auf T. Ampius Flavianıs ohne begründete An 
ſchuldigung; aber nach dem Haffe, mit dem er fchon lange betrachtet 
war, forderte man flürmifch feinen Tod: er fei, fchrieen die Leute, 
Verwandter des Bitellius, Verräther Otho's, Dieb am Gnadengeſchenk. 
Und feine Rechtfertigung ward ihm gewährt, obgleich er flehend die 
Arme ausftredte, faſt immer auf dem Boden liegend, mit zerriffenent 
Gewande, unter Stößen des Schluchzens in Bruft und Mund, was 
gerade die grimmigen Leute noch reizte, als erwiefe folch ein Verzwei⸗ 
fein fein Schuldbemwußtfein. Dem Uponius fchloß das Gefchrei der 
Soldaten den Mund; unter unmwilligem Lärmen verfugten fie den an⸗ 
dern das Gehör; nur für Antonius blieben die Ohren der Leute of⸗ 
fen; denn es fand ihm die Gabe der Rede zu Gebot, und das Geſchick 
famt der Perfönlichkeit, um den gemeinen Mann zu begütigen. Als 
der Aufruhr ſich fleigerte und fie vom Schelten und Schmähen zu 
Waffen und Thätlichkeiten übergehen wollten, befahl er, den Flavia⸗ 
nus in Ketten zu werfen. Die Soldaten merften die Liſt; fie warfen 
die Mannichaft auf die Seite, welche das Tribunal ſchützen follte, und 
ed war das Aeußerſte im Unzuge: da bot Antonius mit blojem 
Schwerte feine Bruft hin, indem er betheuerte, Durch der Soldaten 
oder durch feine eigene Hand flerben zu wollen. Wo er einen bekann⸗ 
ten, eine Auszeichnung vom Dienfte tragenden Mann erblidte, den 
rief er mit Namen auf, Hülfe zu leiften; dann mit dem Blicke auf die 
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Feldzeichen und die Gottheiten des Krieges betete ex, fie möchten ſolche 
Raſerei, foldyen Hader doch ja in bie Feindesheere hineinfchleudern ; 
bis der Aufruhr ſich erfchöpfte und num Die Leute mit Ende des Tages 
Ach in ihre Zelte zerfireuten: In derfelben Nacht reiste Flavianıs ab, 
und, unterwegs von einem Briefe Beipafians getroffen, wurde er der 
Gefahr enthoben. 

Gottheiten des Krieges. Es Heiland ein Cult für die Legionsadler. 
Seil. Ann. Il, 17. 

14. Die Legionen, wie von einer Seuche angefledt, fuhren auf 
den Legaten des möflfchen Heeres, Aponius Saturninus, nur um fo 
erimmiger los, weil fie nicht, wie das erfiemal, durch anftrengende 
Arbeit ermüdet,, fondern jchon mitten am Tage in Hitze gerathen wa⸗ 
en, als man von Briefen erfuhr, die ald von Satuminus an Bitel- 
lius gefchrieben angenommen waren. Wie vormals in Zapferfeit und 
Gehorfam, fo wetteiferte man jebt in Frechheit und Muthwillen, daß 
fe des Aponius Hinrichtung mit gleichem Ungeſtüm, wie die des Fla⸗ 
vianus begehrten. Denn die möflfchen Regionen wollten das Berlan- 
gen der pannonifchen nach Rache unterftüßt haben, und Die aus Pan⸗ 
nonien, gleich als brächte Anderer Meuterei ihnen die Schuldlofigfett, 
freuten fi, ihr Unrecht zu wiederholen. Sie laufen nach dem Parke, 
wo Saturninus Quartier fih befand, und nicht Brimus, Aponianus 
und Meflala, obwohl fie fih in jeder Weife bemübten, konnten dem 
Saturninus retten, fondern nur der niedrige Verſteck, worin er fich 
verborgen hielt, indem er in den Ofen des eben leer fiehenden Bades 
ſchlüpfte; fpäter begab er fich ohne feine Liktoren nach Patavium. Als 
die Konſularen fort waren, lag alle Gewalt über beide Heere blos in 
des Antonius Hand, da feine Amtsgenofien zurüdftanden, und Die 
Neigung der Soldaten ihm zugewandt war. ‚Auch fab man's zum 
Theile fo an, als fei e8 des Antonius Argliſt geweſen, welche die ge= 
Doppelte Meuterei angezettelt habe, um die Kriegführung für fih allein 
zu haben. 

12. Auch auf des Bitellius Seite war kein Friede: er war durch 
nech verderblicheren Hader, nicht in Zolge des Argwohns der Mann 
ſchaft, fondern der Zreulofigkeit der Führer, geſtört. Der Befehlsha⸗ 
Ber des Geſchwaders in Ravenna, Lucilius Baſſus, hatte feine noch 
anentfchiedenen Leute, was großentheild Dalmatier und Bannonter, 
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aus den von Befpafian beſetzten Provinzen, waren, auf deſſen Seite 
hinübergebracht. Man wählte die Nacht für die Ausübung des Vers 
raths: es ſollten die Menterer allein obme der Andern Willen auf der 
Hauptwache fich jammeln. Baflus, aus Schaam oder aus Furcht 
wegen des Ausganges, hielt ſich drinnen in feiner Wohnung. Unter 
großem Getümmel fielen die Capitäne über des Vitellius Bildniffe her 
und machten Die Wenigen nieder, welche Widerfiand leiſteten. Die 
übrige Mannschaft neigte Ach aus Verlangen nach Umkehr dem Veſpa⸗ 
fianus zu; worauf Zucilins hervortrat und ſich offen als Vorgänger in 
der Sache darſtellte. Das Gefchwader wählte fih den Cornelius Fus⸗ 
kus zum Befehlshaber, welcher eilends herbeilief. Baſſus wurde ald 
Berhafteter von Rang in Begleitung von Galeeren nad) Atria geführt, 
und da von dem Befehlshaber eines Reiterhaufens, Bivennius Rufi⸗ 
nus, welcher dort in Befakung fland, in Feſſeln gelegt, doch deren 
unverweilt wieder entledigt, als des Kaiſers Kämmerer Hormus er⸗ 
ſchien: auch diefer galt als Befehlshaber, 

13. Als der Abfall des Gefchwaders offenkundig war, berief 
Gäcina die vorderften Genturionen und etliche wenige Soldaten, wäh 
end die andern durch Verrichtungen im Dienſte da und dort beſchäf⸗ 
tigt wurden, auf den Hauptplaß, weil er einen einfamen Ort im La⸗ 
ger haben wollte. Da rühmte er denn Veſpafians Trefflichkeit und die 
Stärke feiner Partei; das Geſchwader habe fich Hinübergemacht, mit 
der Zufuhr der Lebensmittel ftehe es übel, Gallien ımd Spanien jet 
mißgünftig, der Hauptfladt nicht zu trauen; und an Bitelliug ließ er 
nichts Gutes mehr. Sodann auf den Anfang, welchen die Eingeweih- 
ten unter den Anmelenden machten, läßt er die Andern überrafcht, wie 
fie waren, für Vefpaflan fchwören; zugleich wurden des Vitellius Bild- 
niſſe herabgerifjen, und Leute abgeſchickt, die Nachricht an Antonius 
zu bringen. Als aber der Verrath im ganzen Lager verlautete, und 
die Soldaten nach dem Haupiplatze zurüdeilend, Veſpaſians Namen 
angeichrieben, des Bitellius Bildniffe zu Boden geworfen jahen, er⸗ 
folgte anfangs unheimliche Stile, dann machte fich Alles auf einmal 
Luft: „So fei e8 geworden mit der Ehre des germanifchen Heeres, 
daß fie ohne Schlacht, ohne Wunde ihre Arme gefeffelt und ihre Waf⸗ 
fen gebannt hingehen müßten? Daß Zaufend von Bewaffneten wie ein 
Daufe für den Sklavenmarkt, dem Iandesflüchtigen Antonius geſchenkt 
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würden? denn welche Legionen drüben fänden? lauter gefchlagene; 
und was allein im Othontanifchen Heere einen Kern gemacht habe, die 
von der vierten und der vierzehnten, fei nicht zur Stelle, und diefe 
feten ja von ihnen eben hier auf dieſem Blachfelde gefchlagen und nie 
dergeworfen worden. Acht Legionen würden gar am Ende die Drein- 
gabe für ein einziges Geſchwader fein; fo wolle e8 Bafius, fo Cäcina; 
haben fie bisher Baläfte, Parke, Geld dem Regenten abgenommen, fo 
nehmen fie jet demfelben auch feine Soldaten. Ohne Berluf, ohne 
Blut, ſelbſt der Flaviſchen Partei ein Spott — was fie fagen künn- 
ten auf die Frage nad dem Glück oder Unglüd, das ihnen widerfah- 
ren ſei?“ 

14. Unter ſolchem Gefchrei von Einzelnen, von Allen zufanı- 
- men, wie e8 der Unwille jedem eingab, machte die fünfte Legion den 
Anfang damit, des Vitellius Bildniffe wieder aufzurichten und Cäcina 
in Feſſeln zu werfen; den Legaten der fünften Legion, Fabius Fabul⸗ 
lus und den Lagerpräfekten Caſſius Longus wählten fie zu Anführern; - 
die Mannfchaft dreier Galeeren, welche ihnen zufällig in die Hände 
lief, und nichts erfahren und nichts verbrochen hatte, machten fie nie⸗ 
der, vom Lager ausgezogen brachen fie die Brüde ab und eilten wie⸗ 
der nach Hoftilia, von da nah Cremona, um fich mit den beiden Le⸗ 
gionen, der erſten Stalifchen und der einundzwanzigfien Rapar, zu 
vereinigen, welche Cäcina zur Behauptung Eremona’8 mit einem Theile 
der Neiterei vorausgejandt hatte. 

15. Als Antonius von diefen Vorgängen Gemwißheit erlangt 
hatte, beichloß er, die noch uneinigen, in ihrer Macht noch getheilten 
Heerhaufen der Feinde anzugreifen, bevor den Anführern die perfön- 
liche Gewalt, der Mannſchaft der Gehorfam und den vereinigten Le= 
gionen das Selpfivertrauen wiederkehrte. Denn von Fabius Valens 
vermuthete er, es werde derfelbe von ber Hauntfladt ausgezogen fein, 
und auf die Nachricht von Cäcina's Verrath feinen Marfch beeilen. 
Auch war Fabius treuer Anhänger des Vitellius und im Kriege nicht 
unerfahren; dazu fürchtete man in Rätien einen gewaltigen Einfall 
von Deutfhen; und aus Britannien, Gallien und Spanien hatte 
Bitellius Zuzug aufgeboten : ein furchtbares Kriegswetter, wenn nicht 
Antonius eben in folder Befürchtung mit dem Schlagen geeilt und 
fo fich des Sieges verfihert hätte. Mit dem zweiten Tagmarſch kam 
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er ſamt feiner ganzen Macht von Berona nad) Bedriatum, behielt fol⸗ 
genden Tages die Legionen bei ſich zur Schanzarbeit, und ſchickte Die 
Kohorten der Hülfstruppen nach der Umgegend von Cremona, damit 
die Mannfchaft unter dem Scheine des Sammelns von Borräthen fi 
am Raub in Freundesland betheilige. Er felbft rückte mit viertaufend 
NReitern bis auf acht Meilen von Bedriakum vor, damit fie deko wei« 

ter im Plündern zugriffen; die Kundfchafter, wie das gewöhnlich if, 
dehnten ihr Gefchäft noch weiter aus. 

16. Es war etwa fünf Uhr, als ein Heriprengender Reiter mel⸗ 
dete, der Feind fet im Anzuge, nur Wenige voran, und es laffe fi 
Bewegung und Zofen in großer Ausdehnung vernehmen. Während 
Antonius fich befinnt, was zu thun fei, ſtürmte Arrius Barus, begie- 
rig, eine That zu thun, mit den muthigften Leuten von der Reiterei 
hinaus, und brachte den Bitellianifchen nur einen unbedeutenden Ver⸗ 
{uf bei; denn es eilten mehr Leute herzu, und das Blatt wandte fich, 
da denn die hitzigſten Verfolger die legten auf der Ylucht waren. Der 
eilfertige Ritt war nicht des Antonius Wille geweſen, und das, was 
jeßt fihon gefchehen, erwartete er. So ſprach er den Seinigen zu, das 
Gefecht muthvoll zu beginnen, ſchob feine Schwadronen auseinander 
zur Seite, und ließ in der Mitte die Bahn frei, um den Varus und 
defien Reiter aufzunehmen. Die Legionen hieß man fich waffnen; über 
das Land hin ergieng ein Signal, daB man vom Plündern ablaffen, 
und flrads fi) zum Gefechte begeben folle. Mittlerweile mengte fich 
Varus verzagt in den Haufen feiner Leute und brachte unter fie ben 
Schrecken; die noch frifhe Mannſchaft, geworfen famt den Verwunde⸗ 
ten, war durch den eigenen Schreden und Durch die engen Wege im 
Gedränge. 

Sünf Uhr, d. i. eine Stunde vor Mittag. 

17. Während folcher Beflürzung leiftete Antonius jeden Dienft 
eines entichloffenen Führers und mutherfüllten Soldaten: er warf fi 
entgegen den Erſchrockenen, hielt an die Weichenden ; wo die Roth am 
größten, wo etwas zu machen war, da mit Rath, Arm, Ruf dem 
Feinde kenntlich, den Seinen vorleuchtend, gerieth er zulegt in ſolches 
euer, daß er einen fliehenden Fähnrich mit dem Spieße niederſtach; 
Dann riß er die Fahne zu fich her und wandte fie gegen den Feind; 
wodurch beichämt doch nicht mehr als Hundert Reiter wieder Fronte 
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machten. Es Half dabei das Zerrain, indem die Strafe da ſchmaler 
und die Brüde über einen zwilchenher fließenden Bach gebrochen war, 
weldser durch unfichern Grund und fleil abfallende Ufer das Fliehen 
bemmie. Diefer Zwang oder Glüdsfall brachte die ſchon niedergefun- 
kene Sache wieber aufwärts: ermuthigt mit einander erwarteten fie in 
geichloffenen Gliedern die blind dreinſtürmenden -Vitellianifchen. Und 
jeßt verloren diefe Die Befinnung, Antonius drang an auf die Betrofe 
fenen , warf nieder, was in den Weg kam; die andern auch jeder nach 
feiner Weiſe, machten Beute, Sefangene, Ichafften Waffen und Pferde 
fort; und wer eben noch flüchtig geworden auf dem Felde umirrte, 
wurde durch das glüdverfündende Gefchrei Herbeigezogen, am Siege 
feinen Theil zu nehmen. 

18. Bier Meilen von Cremona blitzten die Feldzeichen der bei⸗ 
den Legionen, Rapaz und Italika, welche bei dem anfänglich gut ſte⸗ 
benden Gefechte ihrer Reiter bis dahin vorgerüdt waren. Als es aber 
übel gieng, da öffneten fie nicht ihre Reihen, ließen die Durcheinander 
Laufenden nicht Herein, thaten nichts, vorzudringen und felbft den 
Feind anzugreifen, welcher durch das Einherjagen und Kämpfen auf 
fo weiten Raume ermattet war: ohne ihr Zuthun unterkiegend, muß⸗ 
ten fie jept im Mißgefchide den Abgang der Leitung empfinden, welche 
fie bei'm Gelingen nicht in gleichem Grade vermißt hatten, Die Rei— 
terei der Sieger macht einen Anfall auf den wankenden Heerhaufen, 
und der Tribun Vipſtanus Meffalla kommt derfelben nach mit der mö⸗ 
ſiſchen Hülfsmannſchaft, mit welcher, fo ſchnell ihr Ritt war, viele 
Legionsfoldaten gleichen Schritt hielten. So gemengt, Fußvolk und 
Reiterei, durchbrachen fie die im Marche begriffenen Legionen, und je 
mehr man hoffen durfte, Hinter die Mauern des nahen Gremona’s 
flüchten zu koͤnnen, defto weniger machte das Luft zum Standhalten. 
Auch fehte ihnen Antonius nicht weiter zu, eingedenk der Anflrengung 
und der Wunden, womit ungeachtet des glüdlichen Ausgangs, das 
fo zmeifelhafte Spiel des Gefechtes Mann und Roß getroffen hatte. 

Der beiden Legionen, welche am Ende des e. 14 genannt find. 

19. Als der Abend dunkelte, traf: die gefammte Hauptmacht der 
Slavianifchen ein; und wie fle über Die Schichten der Gefallenen, dew. 
eben zuvor biutgeträntten Boden einherzogen,, begehrten fie nach Gre=- 
mona weiter zu gehen und bie Ueberwundenen fach unterwerfen zu 
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Iaffen oder im Sturm zu zwingen. So die Gefammtmeinung, ganz 
achtbar. Im Einzelnen dachten fie, man koͤnne die Kolonie nach ihrer 
ebenen Lage im Anlaufe nehmen; das Eindringen in der Nacht erfor« 
dere die gleiche Kühnheit, und biete mehr Freiheit für's Rauben. 
Wollte man den Tag abwarten, fo gebe es Frieden, gebe es Bitten; 
und zum Lohne ihrer Mühfale und Wunden würden fie ein Nichts, 
Begnadigung und Ehre, haben, dagegen das Geld der Eremonenfer 
in der Präfekten und Legaten Beutel fließen; von einer eroberten Stadt 
tomme die Beute an die Soldaten, von einer, die fih unterworfen, an 
die Anführer. Dan achtet nicht der Genturionen und Tribunen, und 
damit Feiner Gehör finde, Elirren fie mit den Waffen: fie waren auf 
dem Punkte, den Gehorfam aufzufündigen, wenn man fle nicht hin⸗ 
führe. 

20. Da trat Antonius zwiſchen die Manipeln, und als er durch 
feine Erfcheinung und feinen erklärten Willen Stille erwirft hatte, ver= 
ficherte er, „fo wadere Leute nicht um Ehre und Belohnung bringen 
zu wollen; aber Heer und Heerführer hätten einen getheilten Beruf: 
der Mannichaft flehe die Kampfluſt wohl an, die Führer thäten durch 
Vorforge, durch Nachdenken, dur Zuwarten eher, ald durch Zufah⸗ 
ren ihr Beſtes; wie er feinen Mann geftellt habe, felbft mit den Waf- 
fen in der Hand zum Siege zu helfen, werde er mit dem, was dem 
Anführer eigens zukomme, mit Berechnung und Borbedacht, der Sache 
dienen. Denn zweifelhaft fei das nicht, was fie erwarte: die Naht 
und die Räumlichkeiten einer nicht bekannten Stadt, drinnen der Feind 
und lauter Gelegenheiten zu unvorbergefehenem Anfall. Ständen au 
die Thore offen, jo dürfte man nur nach eingezogener Kundſchaft, nur 
am Tage einziehen; ob fie denn einen Sturm beginnen wollten ohne 
jeven Ausblid, wo die gehörige Stellung, welches die Höhe der 
Mauern, ob die Stadt mit Gefhüg und Waffen oder mit Belage- 
rungswerken und Schirmdächern anzugreifen ſei?“ Dann zu Einzel= 
nen gewandt fragte er, „ob fie Beil und Art und die andern Werk« 
zeuge zum Sturm auf eine Stadt bei fih hätten?” und auf ihre 
Verneinung ſprach er weiter: „Tann denn je ein Menjchenarm mit 
Schwert und Speer eine Mauer durchbrechen oder zum Sturze brin- 
gen? Wenn es nöthig wird, einen Erdaufwurf zu machen, mit Schirm=- 
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dachern und Faſchinen ſich zu decken, wollen wir wie dummes Gaffen⸗ 
volk vergeblich daſtehen, die hohen Thürme und die Feſtungswerke der 
Andern anzugaffen? Sollten wir nicht lieber eine einzige Nacht Ge⸗ 
duld haben, um durch Geſchütz und Maſchinen, die wir herſchaffen, 
die Thatkraft und den Sieg mit auf den Weg zu nehmen?“ Zugleich 
entfandte er die Leute vom Troß jamt den zuletzt eingetroffenen Rei⸗ 
tern nach Bedriakum: fie follten Vorräthe und das Andre, was man 
brauchte, herbeifchaffen. 

21. Dazu wollte nun die Mannfchaft ſich nicht entichließen, und 
es war nahe an einem Ausbruch, als die Reiter, die fich auf den Weg 
gemacht, hart an der Mauer Leute aus Cremona auffiengen, die fi 
außen umtrieben, durch deren Angaben man erfuhr, daß ſechs Vitel- 
Itanifche Legionen und der ganze Heerhaufe,, der in Hoflilia geflanden 
hatte, nad) einem Marfche von dreißig Meilen an demielben Tage, auf 
die Botſchaft von der Niederlage ihrer Leute fih zur Schlacht bereit 
machten und unverweilt erfcheinen würden. Diefer Schreden öffnete 
den verſtockten Sinn für die VBorftellungen des Anführers: er wies die 
dreizehnte Legion an, fi) auf der Heerftraße des Poſtumiſchen Weges 
aufzuftellen; an dieſe anftoßend zur Tinten fland die fiebente Galba's 
auf der freien Fläche, weiterhin die fiebente des Claudius vorne, fo 
gab's das Terrain, durch einen Feldgraben gededt; rechts fland die 
achte den offenen Fußweg entlang, dann die dritte durch dichtes Bau⸗ 
wert gefondert. So war die Aufftellung der Adler nnd der Feldzei- 
hen; die Mannſchaft aber, wie der Zufall es ergeben hatte, unterein- 
ander wegen der Dunkelheit. Eine Schaar von Prätorianern fland 
zunächſt denen von der dritten, die Kohorten der Hülfstruppen auf den 
Slügeln; um Flanken und Rüden bewegte fih die Reiterei; die bei⸗ 
den Sueven Sido und Stalitus mit auserlefenen Landsleuten hielten 
fi zum Bordertreffen. 

an Bweg, limes, fiehe die Anmerk. zu II, 24. Derfelde Fußweg unten 
e. 25, 

22. Aber das Vitellianifche Heer, welches in Eremona fih aus⸗ 
zuruhen, und, durch Effen und Schlaf wieder geftärkt, folgenden Ta⸗ 
ges den durch Frieren und Hungern erfchöpften Feind aus dem Felde 
zu ſchlagen und niederzuwerfen gedachte, jept der nöthigen Leitung 
entbehrend und unberathen, fließ etwa in der dritten Stunde der Nacht 
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auf die fihon bereiten und geordneten Flavianiſchen. Weber die Auf— 
ftelung des Zuges, den die Racheluſt und das Dunkel der Nacht zer⸗ 
fplitterte, Tann ich nichts Gewiſſes anzugeben verſuchen, wenn gleich 
Andre berichtet Haben, daß die vierte Macedonifche anf dem rechten 
Flügel ihrer Seite, die fünfte und die fünfzehnte famt Abtheilungen 
der neumten, zweiten und zwanzigſten von den britannifchen Begionen 
das Centrum, die von der ſechszehnten, zweiundzwanzigſten und erften 
den linken Flügel eingenommen haben; die von der Rapar und der 
Italika hatten ſich umter alle Manipel gemifcht; Reiter und Hülfs- 
mannſchaft nahmen fich ſelbſt ihre Stellung. Die ganze Nacht gieng 
das Kämpfen fort, wechſelnd, unentfchieden, grimmig, bald hier bald 
dort niedermähend. Muth und Stärke förderte nicht, ſich vorfehen 
fonnte man nicht: beide Heeren führten die gleichen Waffen; durch 
wiederholte Anrufen war Die Loſung bekannt; die Feldzeichen durch⸗ 
einander gefommen, je nachdem eine Rotte fie dem Feinde abgenom⸗ 
men batte, und hinüber oder herüber entflihrte. Am meiften bedrängt 
war die fiebente Legion, noch nicht lange von Galba ausgehoben : 
ſechs Genturionen erſten Ranges wurden getödtet, etliche Feldzeichen 
entriffen; den Adler felbft hatte der oberfte Genturio Atilius Verus, 
nachdem er viele Feinde erichlagen, zulept ſelbſt ſterbend gerettet. 

23. Antonius, deffen Fronte fchon nachließ, hielt fie aufrecht 
durch die Prätorianer, die er herzog. ALS dieſe das Gefecht aufnah⸗ 
men, warfen fie den Feind, und wurden dann geworfen. Denn es 
hatten die Vitellianifchen Gefhüg auf die Hauptitraße gebracht, um 
von einem ganz freien Raume aus Gefchoße zu ſchleudern, welche an⸗ 
fange unwirkfam blieben und ohne Schaden für den Feind in's Baume 
wert einſchlugen. Eine außerordentlich große Ballifte der fünfzehnten 
Legion ſchmetterte mit gewaltigen Steinen die feindliche Linie nieder, 
und würde weithin Verheerung gebracht haben, wenn nicht zwei Sol« 
daten die edle That gewagt hätten, mit Schilden, die fie von Erſchla⸗ 
genen aufrafften und dadurch unerkannt, die Stränge zum Spannen 
der Geſchütze abzufchneiden. Sie wurden auf der Stelle niedergeftoßen 
amd fo ihre Namen nicht erhalten; die Thatfache ſelbſt iR ausgemacht. 
Das Glüd hatte fich zu feiner Seite hingeneigt, bis bet ſtark vorge⸗ 
rückter Nacht der aufgehende Mond die beiden Heere fehen ließ und 
Zugleich irre machte, aber mit feinem Auffleigen von Hinten günfiger 
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für die Flavianiſchen: es war der Schatten von Roß und Mans 
dieſſeits größer, und die Gefchoße der Beinde, falfch gezielt, als ob's 
Geftalten wären, fielen ohne zu treffen nieder, wogegen die Bitelliani- 
Then, im Lichte ſtehend, das vorne auf fie fiel, fi den wie im Ver⸗ 
ſteck ſtehenden Schügen, ohne ſich vorfehen zu Fönnen, darboten. 

24. Wie nun Antonius feine Leute erkennen und erkannt wer⸗ 
den Eonnte, fuchte er die Einen durch Beſchämung und Schelten, viele 
durch Lob und Zufpruch, alle durch Hoffnungen und Berfprechungen 
anzufeuern, und fragte fo die pannonifchen Legionen, warum fie denn 
wieder zu den Waffen. gegriffen hätten? Das fei das Blachfeld, wo 
fie die Makel ihrer früheren Demüthigung auswilhen, wo fie ihre 
Ehre herftellen könnten. Sodann zu denen aus Möften gewandt rief 
er die Hauptperfonen und die Bordermänner des Krieges an: Mit 
Drohungen und mit der Bunge hätten fie umfonft die Bitellianifchen 
herausgefordert, wenn fie deren Armen und Bliden nicht flandhielten. 
Solche Worte richtete er an feine Leute, wie er auf fie traf, mehr aber 
noch an die von der dritten, welchen er Altes und Neues in's Gedächt- 
niß rief, wie fie unter Antonius die Parther, unter Corbulo die Ar⸗ 
menier, vor Kurzem die Sarmaten gefchlagen hätten. Dann in bitte- 
rem Tone zu den Prätorianern: „wenn ihr nicht obfleget, ihr Bauern, 
wo ift ein zweiter Kriegsherr, wo ein zweites Lager, das euch aufe 
nimmt? Dort find eure Waffen und Feldzeichen, und der Tod, wenn 
ihr unterlieget; denn mit der Schande feid ihr fertig getworden.” Ge— 
frei von allen Seiten, und die von der dritten, fo iſt's der Brauch 
in Syrien, begrüßten den Sonnenaufgang. _ 

Ihr Bauern, pagani, Was er damit will, verftehe ich nicht. Denn 
Primus Antonius griff allerdings die geweſenen Prätorianer, die fih auf ihre 
militia urbana etwas zu Gute thaten, bei der Ehre an, wenn er fie Bauern 
nannte; aber fie Fonnten ja in der Furzen Zeit von ihrer Aufldfung auf des 
Bitelius Befehl an AT, 67) bis zu ihrer Wiedereinherufung CHI, 82) sum 
Dienfte noch feinen Anfang damit gemacht haben, als Bauern zu leben. Die 
Berweifung auf Ann- I, 42 paßt nicht. Denn ed war ein fogar fchmeichelnder 
Name, Fein Scheltwort, wenn Cäfar die Soldaten, welche den Gehorfam vers 
weigerten, Quiriten nannte; und Cäfar erfannte damit ihren Anfpruch an. Er 
wollte und Fonnte auch nicht mit diefem Namen befchämen. Hier dagegen muß 
die Anrede befchämend fein. 

Dort find eure Waffen und Feldzeichen, weil fie bei der Auflös 
fung II, 67 die Waffen abzugeben hatten, und die Zeldzeichen jebt auf Bitel⸗ 
lianiſcher Seite waren. 
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25. Seht Tief ein unbeflimmtes Gericht um, oder war's durch 
eine Lift des Führers an.die Hand gegeben, Mucianus fei gefommen, 
Die beiden Heere hätten den Gruß gewechfelt. Da drangen fie vor⸗ 
wärts wie mit neuer Mannfchaft geflärkt, während auf Bitelltantfcher 
Seite die Fronte ſchon dünner wurde, da bier in Ermanglung eines 
Leiters die Leute nur der eigene Trieb des Muthes oder des Schredens 
zufammen oder auseinander führte. Als Antonius diefelben Boden ver⸗ 
lieren ſah, warf er fi auf fie mit gedrängter Macht; ihre Reihen, ge= 
lichtet, befamen Lüden und Eonnten nicht wieder gefchloffen werden, da 
Fuhrwerk und Gefchüge fie aufhielten; auf dem Fußfleig an der Straße 
zerfireuen fich die Sieger, ungeduldig, fie einzuholen. Bei dem bluti⸗ 
gen Akte wurde das befonders bemerkt, daß ein Sohn feinen Vater 
niedermadhte: ich will den Hergang und die Namen nach Bipflanus 
Meffalla angeben. Zulius Manfuetus aus Spanien, zur Legion Ra- 
par gehörig, Hatte daheim einen Sohn in zartem Alter zurüdgelafien. 
Diefer wurde nachher, als er herangewachlen war, als Soldat der fie 
benten Legion von Galba eingereiht. Zufällig auf den Vater getrofs 
fen, ſtreckte er diefen durch Derwundung nieder; und während er den 
halbentjeelten Mann dDurchjuchte, ward er erkannt, erkannte ihn, ſchlug 
die Arme um den Sterbenden und flehte laut weinend, daß des Va⸗ 
ter8 hingefchiedener Geit ihm verzeihen, ihm nicht als Batermörder 
fluchen möge; die Unthat fei im Dienfte gethan; und es verfchwinde 
ja der eine Soldat in dem Ganzen, das den Bürgerkrieg führe. Da⸗ 
bei nahm er den Leichnam auf, machte eine Deffnung im Boden, er⸗ 
wies dem Bater den lebten Dienſt. Die Nächſtſtehenden, dann noch 
andre fahen das; darüber gieng durch den ganzen Heerhaufen Ver⸗ 
wunderung, Jammer und Berwünfchung des fcheußlichen Krieges; 
and doch nicht Läffiger wurden fie, Blutfreunde, Anverwandte, Brüs- 
Der zu erfchlagen, auszuziehen: der Frevel ſei gethan, ſagten fie, und 
thaten ihn, 

26. Als fie vor Cremona kamen, fanden fie neue, ungeheure 
Arbeit. Am Othonianifchen Kriege Hatte das germaniſche Kriegsvolk 
am die Mauern Gremona’s her fein Lager, und um's Lager einen 
Wall aufgemorfen, und dieſe Bollwerke noch einmal erweitert. Bet 
deren Anblid ftugten die Sieger, und ihre Führer wußten nicht, wel⸗ 
chen Befehl fie geben follten. Den Sturm zu beginnen mit einem den 
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Tag und die Nat müde gewordenen Heere war zu ſchwierig, und 
bei'm Abgang einer nahen Reſerve gefährlich. Wollten fie nach Bedria⸗ 
tum rückwärts geben, fo machte ein fo weiter Marich unerträgliche 
Anftrengung, und der Sieg zergieng in Nichts. Ein befeſtigtes Lager 
ſchlagen — auch das gab bei des Feindes Nähe die Befürchtung, es 
möchte derfelbe die zerfirenten, mit der Arbeit befhäftigten Leute durch 
plöglichen Ausfall in Verwirrung bringen. Zu alle dem hatten fie noch 
ihre eigene Mannſchaft zu fürchten, welche fich einen gefahrvollen Ver⸗ 
ſuch eher, als den Aufichub, gefallen ließ ; denn das Sichergehen woll« 
ten fie nicht, keckes Zufahren gab ihnen Hoffnung, und all’ der Men⸗ 
fhenverluft, Wunden und Blut wurde durch die Gier nach Beute 
aufgewogen. 

27. Hiedurd ließ fih Antontus beftimmen : er befahl, den Wall 
rings einzufchließen. Zuerft flritt man aus der Ferne mit Pfeilſchüſſen 
und Steinwürfen, wobei die Flavianifhen mehr Schaden litten, da 
man mit den Geſchoßen von Oben auf fie zielte. Dann vertheilte er 
die Thore und den Wall an die Legionen, damit das gefonderte Ge⸗ 
THäft die muthigen und die feigen Leute unterfcheiden tieße, und fie 
Thon durch den Wetteifer um Ehre befeuert würden. Was an ber 
Straße nad Bedriakum zunächſt lag, wählten Die von ber dritten und 
der fiebenten Legion; den Wall mehr zur Rechten hin die achte und 
die fiebente des Claudius; die von der dreizehnten führte ihr Ungeſtüm 
zum Brirner Thore. Drauf gab's noch einen kurzen Berzug, bis fie 
von den nächften Feldgütern Karfte, Aexte, Andre wieder Sicheln unb 
Leitern herbeifchafften. Dann die Schilde über dem Kopfe rüden fe 
mit gedrängtem Schilddache an; beiderfeits Mittel römischer Art: die 
Bitellianifhen laſſen Centnerfleine hinabflürzen und wühlen mit 
Spießen und Stangen in dem gefprengten und wallenden Schilddache, 
bis fie die Schicht der Schilde auseinander brachten, und die Leute 
todt oder verflümmelt mit großem Verluſte niederfiredten. Schon gab's 
einen Stillftand; doch die Führer wieſen die erſchöpfte Mannfchaft, 
welche ihr Zureden wie in den Wind gefprochen von fi) wies, auf 
&remona bin. 

28. Ob dieß Erfindung des Hormus geweien, wie Bipſtams 
Meſſalla berichtet, oder ob mehr auf C. Plinius zu hören ſei, welcher 
den Antonius beichuldigt, kann ich nicht leicht entfcheiden: freilich 
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verleugnete Antonius fo wenig als Hormus mit fol einer großen 
Berworfenheit ihren Namen und ihre Lebensweile. Seht war Blut 
und Wunden ihnen Fein Hinderniß mehr, den Wall einzureißen und 
die Thore einzufloßen, auf den Schultern der Ihrigen und mit einem 
neuen Schilddache auffteigend nach der Feinde Waffen und Armen zu 
greifen. Unverlegte und Berwundete, Haldtodte und Sterbende fanten 
miteinander herab unter wechjelnder Erfcheinung des Umfommens und 
dem Sterben in jeder Geſtalt. 

| 29. Der hitzigſte Wetteifer war bei der dritten und der fieben«- 
ten Legion, und der Anführer Antonius mit erlefener Mannſchaft von 
den Hülfstruppen wandte feine Kraft auf denjelben Punkt. Als die 
DVitellianifchen gegen den verzweifelten Wettftreit nicht Stand halten 
konnten, und Gefchoße von Oben her an dem Schilddache abgleiteten, 
warfen fie zuletzt die Ballifte felbt hinab auf die Andringenden, welche 
zwar für den Augenblid die Leute auseinanderwarf und begrub, auf 
welche fie gefallen war, aber in ihrem Sturze aud die Binnen 
und den Firſt des MWalles mitnahm. Zugleich wich ein angebauter 
Thurm dem Anprallen der Steine, und während die von der fiebenten 
da in feilförmiger Ordnung andrangen, durchbrachen die von der drit« 
ten das Thor mit Beilen und Schwertern. Daß der erfle, welcher 
hineindrang, der Soldat von der dritten Legion, C. Boluflus, gewe⸗ 
fen fet, wird von allen Berichterftattern gleichmäßig ausgelagt: er 
ſtieg voran auf den Wall, warf hinab, was fich widerfegte, und rief, 
Arm und Stimme hoch erhebend, das Lager fei genommen. Die an⸗ 
dern ſtürmten darüber weg, da die BVitellianifchen jet erbebten und 
fih vom Walle hinabflürzten. Der ganze freie Raum zwifchen Lager 
und Mauer ward voll vom Schlachten. 

30. Und wieder bot fich ein neues Stüd Arbeit dar: hoch rag⸗ 
ten die Stadtmauern, Thürme von Stein, eiferne Thorriegel, Solda⸗ 
ten zum Schießen ausholend, die Bevölkerung Cremona's zahlreih und 
mit des Bitellius Partei eng verbunden, ein großer Theil Italiens 
wegen eines auf diefelben Tage fallenden Marktes drinnen beifammen, 
was durch die Menſchenzahl eine Unterſtützung für die Vertheidiger, 
und, der Beute wegen, ein Sporn mehr für die Stürmenden war. 
Antonius befahl, ſtracks Feuer herzubringen und damit die fchönen 
Gebäude außerhalb ber Stadt in Brand zu fleden, ob etwa die Ere= 
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monenfer durch Verluſt am Eigenthum zu bewegen wären, von ihrer 
Anbänglichkeit zu weichen. Die Häufer nahe an der Mauer, höher 
als diefe, füllte er mit feinen tapferften Leuten, und diefe fuchten durch 
‚Ballen, Ziegel und Feuerbrände die Bertheidiger zu verjagen. 


31. Schon begannen die Legionen fih zum Schilddache zu 
ſchaaren und Andre fehleuderten Gefchoße und Steine, als die Vitel⸗ 
lianiſchen allmählich im Muthe nachließen. Gerade die Männer von 
höherer Stellung ergaben fich in die Umflände, damit nicht, wenn 
auch die Stadt in Trümmer fiele, alle Schonung abgefchnitten fei, 
und der ganze Grimm des Sieger nicht gegen das eigenthumlofe 
Bolt, fondern gegen Tribune und Genturionen fih zurüdwende, bei 
denen das Niedermepeln einträglich war. Die gemeinen Soldaten, 
gleichgültig gegen das, was kommen Tonnte, und durch ihre Niedrige 
Zeit ficherer, blieben befarrlid;: in den Gaffen umherlaufend, in Häu« 
fern verftedt, baten fie aud jeßt nocdy nicht um Frieden, als fie vom 
Kriege gelaffen hatten. Die Hauptperfonen im Lager fchafften des Vi⸗ 
tellius Namen und Bildniffe weg; Cäcina's Ketten — denn noch war 
er gefeſſelt — lösten fie und baten ihn, ihre Sache mit feiner Für« 
Bitte zu vertreten; und wie er nicht daran wollte und troßig that, la⸗ 
gen Fe ihm an mit Weinen; ein Jammerbild ohne Gleichen, fo viele 
tapfre Männer, einen Berräther um Schub anrufend. Seht fledten 
fie auf der Mauer Symbole und Infuln auf. Als Antonius Waffen- 
ruhe geboten, brachten fie die Feldzeichen und Adler Heraus, Hinter 
denen die Mannfchaft ohne Wehr, gebeugt, die Blide am Boden, her= 
309. Die Sieger hatten fih zu den Seiten aufgeftellt und Tießen fich 
anfänglich mit Scheften gegen fie heraus, bedrohten fie thätlich; dann, 
als jene das Angeficht zur Mißhandlung hinboten, und die Ueberwun⸗ 
Denen, allen Troß vergeffend, ſich Alles gefallen ließen, Fam die Er⸗ 
innerung, daB das die Leute feien, welche erſt vor Kurzem bei Bedria⸗ 
kum ihren Sieg nicht verfolgt hätten. Als aber Gäcina, im Staats⸗ 
kleide und mit Liktoren prangend, zwifchen dem geöffneten Haufen als 
Konful herantrat, Fam die Sieger Grimm an: fie warfen ihm feinen 
Hochmuth und feine Graufamkeit, ja — fo verhaßt ift das Böfe — 
auch feine Treulofigkeit vor. Antonius trat dem entgegen und jchidkte 
ihn mit Fürfprechern an Veſpafianus. 


Wenn auch die Stadt in Trümmer fiele,: ne Cremona quoque 
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‚oxeisa mg. Das quoque kann nur heißen: nicht blos Die ſtarken, jeht genom⸗ 
menen Außenwerke, fondern auch Eremona felbft. 

Schafften des Bitellius Namen und Bildniffe weg, ohne 
Zweifel von den Schäften der Legionsadler. S. zu Hist. I, 41. 

Symbole und Infuln, die Zeichen des Flehens um Schonung. ©. 
die Anm. zu I, 63. 66. 

Das Angefiht zur Mißhandlung Hinboten, zum colaphus, 
Badenftreih (Ev. Zoh. 18, 22; 19, 3). „Der Sflave, den der Herr fo fchlas 
gen (colaphum incutere) wollte, mußte wohl gar die Baden noch dazu aufblas 
fen und fo hinkalten, damit die ungnädige Fauſt defto weicher und ficherer 

flüge. Dieß nannte man os praebere.” 
Boͤttiger, Gabina I, 325. 


32. Inzwiſchen war die Mafle der Bevölkerung Cremona's im 
‚Gedränge mit den Bewaffneten, und fihon fand es nahe am Blut- 
vergießen,, als die Mannſchaft durch Bitten der Bührer ſich beſchwich⸗ 
. tigen ließ, und Antonius in angeordneter Berfammlung zu den Sie⸗ 
gern mit, rühmender Anerkennung, zu den Beflegten mit Schonung, 
über Gremona weder für noch wider ſprach. Es war neben dem in⸗ 
wohnenden Berlangen nach Raub eine alte Feindfeligkeit, in welcher 
das Heer zur Vertilgung Cremona's hindrängte: man glaubte, es 
habe die Stadt auch im Kriege Otho's des Vitellins Sache gefördert; 
‚weiter hatten die Leute die von der dreizehnten Legion, welche zum 
Baue eines Ampphitheaters zurückgelaffen waren, nach ber höhniſchen 
Art des niedern Stadtvolfes mit ſpitzigen Scheltreden verfpottet. Noch 
mehrte den Aerger, daß bier von Cäcina ein Bechterfchaufpiel gegeben, 
daß abermals die Stadt zum Hauptquartier für den Krieg geworden, 
auch während des Kampfes den Vitellianifchen Eſſen gereicht worden, 
und etliche Frauen den Tod gefunden hatten, als fie im Eifer für die 
Sache fih in's Treffen wagten; und die ohnehin reiche Kolonie ſtellte 
fi durch den eben gehaltenen Markt deflo mehr angefüllt mit größe⸗ 
rem Gute dar. Die andern Führer flanden im Dunkel, nur den An⸗ 
tonius hatte fein Glück und fein Name zum Gegenftande der Blicke 
Aller gemacht: diefer eilte zum warmen Bade, fih Das Blut abzu- 
wachen. Als er's nicht warm genug fand, hörte man fagen, es 
werde gleich heiß fein. Das Wort eines Wichted machte, daB alle 
Schuld auf ihn abgeladen wurde, als hätte er damit das Zei 
Ken gegeben, Eremona in Brand zu fleden, welches ſchon in Flam⸗ 
men fand. 
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33. Bierzigtauſend Bewaffnete ürmten hinein, und eine noch 
größere Menfchenzahl vom Troffe, noch viehifcher in Lüfternheit und 
Grauſamkeit. Kein Anfehn und Fein Alter fchübte dagegen, daß 
Schändung und Morden, Morden und Schändung durcheinander 
gieng; hochbejahrte Greife, abgelebte Frauen, zu werthlos für Die 
Bente, Thleppte man hin, Spott mit ihnen zu treiben; wo ein er⸗ 
wachjenes Mädchen oder ein wohlgeftalteter Menfch in den Weg kam, 
ward er durch den Anfall und durch die Fäufte, die ihn hin und her 
zerrten, zerriffen, und veranlafte am Ende die Räuber felbft, ſich 
wechfelfeitig zu morden. Während fie Geld oder fchwergoldene Weih⸗ 
geſchenke der Tempel, die jeder haben wollte, wegfchleppten,, wurden 
ihnen von andern Stärkern Glieder abgebauen. Manche wollten nichts, 
was am Wege lag, fondern verſtecktes Gut der Hausbeſitzer durch 
Siebe und Foltern erprefien, das DVergrabene herauswühlen; mit 
Seuerbränden in der Hand, die fle dann nad) Wegſchaffung des Raubs 
zum Spaffe in die leeren Häufer und die ausgeplünderten Tempel 
fihleuderten; und nach dem bunten Allerlei von Sprache und Sitte 
bei dem Deere, dad Bürger, Bundesgenoffen und Ausländer enthielt, 
waren's Begierden ganz verfchiedener Art, für jeden ein andres Recht 
und gar nichts unerlaubt. Vier Tage fang hielt Cremona aus. Wäh⸗ 
‚rend alles Geweihte und Ungeweihte in der Glut niederfant, blieb der 
Mefitis Tempel allein ftehen vor der Mauer, durch feine Lage oder 
die Gottheit gefchüht. 

Mefitis, die Gottheit ungefunder Dünfte. Daß diefes Heiligtkum allein 
ftehen blieb, erfcheint dem Geſchichtſchreiber merkwürdig wegen deſſen, was 
c. 35 erzählt wird. Orelli Inser. 1795 hat eine in Cremona gefundene Ins 
Schrift, nach welcher ein ftädtifcher Beamter Cäfius Aſiatikus der Mefitis einen 
Altar und Tifh gewidmet hat. 

34. Solcher Art war der Untergang Cremona's zweihundert« 
ſechsundachtzig Zahre nach feiner Erbauung. Es war gegründet wor⸗ 
den unter des Sempronius und Gernelius Confulat, während Hanni⸗ 
bal fi nach Italien aufmachte, als ein Bollwerk gegen die Gallier 
jenfeits des Padus und gegen andre Stürme, die etwa über die Als 
penpäffe herführen. Durch die Zabl der Koloniſten, ihre glückliche 
Lage an den Gewäflern, den fruchtbaren Boden, durch die Verhäft- 
niſſe und Eheverbindungen mit den VBölkerfhaften kam es zu Kräften 
und zur Blüthe, im Kriege mit Auswärtigen unbefchädigt, im Bür« 
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gerkriege ungluͤcklich. Antonius ich ſchämend der Nieberträchtigkett, 
da die Entrüftung allgemein wurde, ließ bekannt machen, es folle nie 
mand einen Gremonenfer als Gefangenen im Beſitze haben, und der 
einftimmige Wille Italiens, ſolche Sklaven nicht zu kaufen, hatte für 
die Soldaten den Raub vergeblich gemaht. Da fing man an, fe 
umzubringen; und ale das bekannt wurde, kauften Blutsfreunde und 
Berwandte fie insgeheim los. Nachher Eehrte die übrig gebliebene Be= 
voͤlkerung nach Gremona zurück; öffentlihe Bläbe und Tempel wuv⸗ 
ben durch freiwillige Opfer der Stadtbürger hergeſtellt, wozu au 
Veſpaſianus aufmunterte, 

85. Es erlaubte aber der durch Verweſung verderbfiche Boden 
nicht, Tange vor den Trümmern der eingefuntenen Stadt zu verwei- 
len. Sie rüdten drei Meilen weiter, woſelbſt fie die umirrenden, das 
Aergſte erwartenden Vitellianiſchen, jeden unter feiner Fahne, zuſam⸗ 
menbradhten. Und damit die befiegten Legionen bei der Fortdauer des 
Bürgerkrieges nicht Beforgniffe erregten, wurden fie in Kleinen Par⸗ 
tieen nach Syrien verlegt: Weiter ließ man nach Britannien und 
Spanien Botfhaft und Zeitung, nach Gallien den Zribun Zulius 
Calenus, nach Deutichland den Kobortenführer Alpinius Montanus 
gehen, Rumor mit der Sache gu machen, weil letzterer ein Trierer und 
Calenus ein Aeduer, beide aber Bitellianifch gewefen waren; zugleich 
verfiherte man fich der Alpenlibergänge durch aufgeftellte Mannfchafe 
ten, da man auf Deutſchland mit Beforgniß hinblicte, als rüſtete es 
NH, dem Vitellins beizuſtehen. 

36. Vitellins aber hatte nach Cäcina's Abgang den Fabtus 
Valens wenige Tage darauf zum Kriege in Bewegung gefebt, und er⸗ 
wehrte fih der Gejchäfte durch Schweigen; forgte nicht für Bewaff⸗ 
nung, träftigte nicht feine Mannfchaft durch Anſprache und Mebung, 
lebte nicht unter den Augen der Leute, fondern hatte unter den Lau⸗ 
"ben feines Parkes, wie ein faules Thier, das regungslos Liegen bleibt, 
wenn man's füttert, Alles, was gefchehen, was im Anzuge und was 
weiter zu gewarten war, in gleiche Vergeſſenheit hingehen laſſen. Wie 
es nun im Haine von Aricia träumend und dumpfen Sinne ver« 
weilte, überrafchte ihn wohl der Verrath des Lucilius Baſſus und der 
Abfall des Geſchwaders von Ravenna ; und nicht lange nachher kam 
die ſchlimme und Halb freudige Poſt von Caͤcina, daß er unten ge 
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‚worden und von dem Heere in Feſſeln gelegt fei. Aber der gedanken⸗ 
loſe Mann empfand mehr die Freude, als die Belorgniß: er fuhr triume« 
phirend nach der Hauptſtadt zurüd, und rühmte in zahlreicher Ver⸗ 
fammlung die Anhänglichkeit der Seldaten mit Lobpreifung; dem 
B. Sabinus, Oberfien der Leibwache, befahl er ald den Freund Caͤ— 
eina’s in Feſſeln zu legen; an defien Stelle kam Alfenus Varus. 

37. Wie er fodann in einer Rede, welche der Ausdrud des Stol⸗ 
zes fein follte, zum Senate fprach, priefen ihn defien Mitglieder unter 
ansgefuchten Huldigungen. Den Anfang mit einem verbammenden 
Urtheil über Cäcina machte 2. Bitellius ; dann folgten die andern mit 
Audirter Entrüflung : daß ein Konful das Land, der Heerführer feinen 
Kaifer, der mit Reichthum und Ehren fo ganz Üüberhäufte Mann den 
Freund verrathen habe, fagten fie, thue ihnen wehe, wie wenn fie es 
für Bitelins beklagten. Kein einziger äußerte in feiner Rede Gering⸗ 
ſchätzung gegen die Flavianiſchen Führer; fie legten die Schuld auf 
Die irregegangenen und falſch berichteten Heere, und giengen um Veſpa⸗ 
fionus Namen bevächtig herum; und der Daun fand fich auch, welcher 
den einzigen Zag des Konfulats — denn ein foldher war für Cäcina’s 
Stelle noch übrig — durch fehmeichelnde Nede gewann, wodurd ber 
Geber und der Empfänger gar fehr zum Gelächter wurde: am lebten 
Oktober noch trat ed Roſius Regulus an, und legte e8 nieder. Ge⸗ 
lehrte bemerkten, es ſei bis anber niemals eine Ergänzungswahl ge⸗ 
ſchehen, ohne daß der Mann vom Amte entfernt, und ein Geſetz ein- 
gebracht worden wäre; denn Konful für einen Tag war auch früher 
einmal Baninius Nebilus geweien unter C. Cäſars Diktatur, ald man 
für den Bürgerkrieg zu lohnen eilte, 

38. In denfelben Tagen erfolgte des Junius Bläfus Tod, der 
bekannt wurde und Auffehen machte. Deine Nachrichten Darüber find 
diefe: Bitellins, im Servilianifchen Parke ſchwer Frank darniederlie⸗ 
gend, ſah Nachts ein Schloß in der Nähe flark erleuchtet, und auf 
feine Erkundigung nach dem Grunde fagte man ihm, es fei bei Gä- 
eina Tuskus große Geſellſchaft zum Efien, und der gefeiertfie Gap 
Zunius Bläfus; von dem Andern, der Aufwartung und der ausgelafe 
fenen Luſtigkeit, ſprach man mit Uebertreibung. Diefer und Jewer 
{halt aud auf Tuskus und Andre, noch härter jedoch auf Bläfus, daß 
er fih Frohe Zage mache, wo der Regent krank liege. Als nun Leute 
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von der Art, welche ein fcharfes Auge für die ärgerlihe Stimmung 
des Heren bat, deutlich erfannten, daß Bitellius wild gemacht, und 
des Bläfus Sturz möglich jet, beftellte man 2. Bitellius zum Denun⸗ 
cianten. Dieſer, ein Feind des Bläjus aus Eiferfucht, weil derfelbe 
in der allgemeinen Meinung hoch über ihm, dem durchaus gebrand« 
markten Manne, fand, öffnet des Kaiſers Gemach, nimmt deffen 
Sohn in die Arme, und Fällt ihm vor die Kniee, und auf feine Frage 
nach der Urfache folchen Ausbruchs fagte er, „nicht eigene Befürch⸗ 
tung, nicht Beſorgniß für fich felhft fei es, fondern für den, Bruder, 
für des Bruders Kinder komme er mit Ziehen und Thränen; grundlos 
jet die Furcht vor Veſpaſian, den fo viele germanifche Legionen, fo 
viele Provinzen durch ihren Muth und ihre Anhänglichkeit, ja auch 
fo viel Land und See in ungemeffener Ferne hielten: in der Haupt 
ſtadt und in nächfter Nähe fei ein Feind zu meiden, der mit Juniern 
und Antoniern als Ahnen fich brüfte, der ſich als Enkel eines Kriegs⸗ 
fürften in Freundlichkeit und Großartigfeit den Soldaten zu fchauen 
gebe; Aller Augen ſeien auf denjelben gerichtet, während Vitellius, 
der Freunde und der Feinde nicht gedenkend, den Nebenbuhler gewäh⸗ 
ren laffe, welcher vom Speifefaale auf des Regenten Ungemädhlichkeit 
herüberfchaue ; man follte ihm feine-unzeitige Lufttgfeit mit einer Nacht 
der Trauer und der Todtenklage vergelten, damit er merke und em⸗ 
pfinde, daß Vitellius noch lebe und Kaifer fei, und, wenn feine Stunde 
fäme, einen Sohn habe.” 

39. Hin= und hergetrieben zwifchen Greuelthat und Furcht, es 
möchte der Verzug in des Blaͤſus Tod einen fehnellen Untergang, und 
der unverdedte Befehl dazu eine furchtbare Entrüftung hervorrufen, 
beſchloß er, Gift wirken zu laffen. Er machte die Unthat glaubhaft 
durch unverfennbawe Freude, als er Bläfus befuchte, man hörte fogar 
ein unmenfchliches Wort von Vitellius: er rühmte fih — ih will 
feine eigenen Ausdrüde wiedergeben — an des Feindes Tode feine 
Augen geweidet zu haben, Bläfus war neben feiner hoben Geburt und 
fittlihen Bildung ein Mann von unerfchütterlicher Treue; als Cäcina 
und die vorragenden Männer der Partei, welche ſich innerlich ſchon 
von Bitellius losjagten, bei noch aufrechtem Stande der Dinge ihr 
werben wollten, blieb er dabei, das von fich zu weifen, ein Mann, 
der fich rein und von Umtrieben ferne hielt, ohne Berlangen nach 
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vorübergehenden Eprengenuß, gefchweige denn nach der Regenten- 
würde, hatte er's mit genauer Roth vermieden, als der Maun dazu 
betrachtet zu werden. 

40. Fabins Balens indeffen, welcher mit einem zahlreichen, lies 
derlichen Zuge von Beifchläferinnen und DVerfchnittenen fih langfam, 
nicht wie zum Kriege, fortbewegte, vernahm durch @ilboten, daß durch 
des Lurilius Baffus Verrath dad Gefchwader von Ravenna überge- 
gangen fei; umd wenn er ſich auf dem amgetretenen Marfche beeilt 
hatte, fo hätte er dem noch unfchlüffigen Eäcina zuvorkommen und 
Die Legionen vor dem entfcheidenden Kampfe einholen können. Auch 
redete man ihm zu, mit der zuverläffigftien Mannſchaft auf Seitenwe⸗ 
gen ohne Berührung Ravenna’s nad Hoftilia oder Eremona zu eilen. 
Andre wollten, daß man prätorifche Koborten aus der Hauptfladt 
herberufe und fo den Durchzug mit Macht erzwinge. Er felbft in ver- 
geblichem Zumarten verlor die Zeit zum Handeln mit Berathichlagen; 
dann verwarf er den einen wie den andern Rath, und während er, 
was in bedrohlicher Lage das Schlimmſte ift, die Mittelftraße wählte, 
ließ er's an der Kuhnheit wie an der Umficht fehlen. 

41. Er ſchrieb an Vitellind und verlangte weitere Mannschaft: 
ed kamen drei Kohorten und ein britannifcher Reiterhaufe; ein Zuzug, 
der jo wenig dazu dienen mochte, unbemerkt durchzufommen, als ſich 
durchzuſchlagen. Aber felbft unter fo bedenklichen Umftänden brachte 
er Schande auf fich felbft, daß er von fich fagen ließ, er erzwinge un⸗ 
erlaubten Genuß, und bejudle feine Quartiere mit Ehebruch und Un⸗ 
zucht; er nügte feine Macht, fein Geld und die lebte Lufl von der Neige 
feines Glücksſtandes. Erft mit dem Eintreffen der Fußgänger und Rei—⸗ 
ter kam die Thorheit feiner Wahl zu Tage, weil er mit fo geringer 
Mannſchaft nicht-zwifchen den Feinden durchziehen Eonnte, auch wenn 
diefelbe ganz zuverläffig war, und entjchieden ergeben waren fie nicht. 
Indeſſen hielt fie noch die Schaam famt der Scheue vor der Gegen- 
wart des Anführers, was die Begierde nach Kampf und die Gleich- 
gültigkeit gegen Schande nicht lange gebunden hält. In folder Be⸗ 
forgniß, und weil etliche wenige, durch's Mißgeſchick nicht umgewan« 
deite Leute mitzogen, ſchickte er die Kohorten voraus nad) Ariminum ; 
der Neiterhaufe ſolle die Nachhut bilden; er felbft wandte fih nach 
Umbrien und weiterhin nach Etrurien, wofelbft er auf die Nachricht 
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vom Ausgang der Schlacht bei Cremona den gar nicht ummännlidhen, 
und, wenn etwas daraus geworden wäre, unbeilvollen Entichluß faßte, 
wit einem zufammengerafften Geſchwader an irgend einem Theile der 
Rarbonenfiihen Provinz zu landen, und Gallien ſamt feinen Heeren 
und den deutſchen Volksſtaͤmmen und einen neuen Krieg aufzuxegen. 

ns Mußgeſchick Fade, f. die Rechiferiiguugen. Ariminum, bewbe 
Rimini. 

AR, Gegen die Beſatzung von Ariminum, welche ber des Va⸗ 
lens Abzug beftürzt war, rüdte Cornelius Fuskus mit Heeresmacht 
heran, entfandte auch Galeeren am nächſten Geſtade hin und ſchloß 
die Stadt zu Lande und zur See ein; das flache Land von Umbrien 
und das Bicenerland, wo das adriatifche Meer es beipült, wurde bes 
ſetzt, und ganz Italien theilte fich zwifchen Veſpaſian und Vitellius 
durch das Apenninengebirge. Vom Piſaniſchen Meerbufen aus ge= 
rieth Fabius Valens durch die Meeresflille oder ungünfigen Wind 
nach dem Hafen des Herkules Monökus. Nicht weit von da verweilte 
der Prokurator der Seealpen, Marius Maturus, ergeben dem Bitel- 
Tius, in welchem feinen Herrn zu erkennen er noch nicht aufgehört hatte, 
während Alles um ihn her feindlih war. Dieſer nahm den Balens 
freundlich auf, und brachte ihn durch Zureden davon ab, auf's Gera⸗ 
thewohl nach dem Narkonenflichen Gallien zu gehen; zugleich lockerte 
die Furcht an der Treue der Uebrigen. Denn die umliegenden Ge- 
meinden hatte der Prokurator Balerius Paulinus, ein tüchtiger Kriegs⸗ 
mann und Veſpaſians Freund, ſchon vor feinem Steigen für denfelben 
Schwören laſſen. 

Herkules MondEus, heute Monaco. 

43. Er hatte alle die Leute zufammengebracht , welche, von Bis 
tellius abgedankt, fich felbR zum Kriege einfanden, und hielt Die Ko« 
lonie Forum Julii, den Schlüffel zur See, militärifch beſetzt; als 
Borgänger um fo gewichtiger, weil Forum Zulii des Baulinus Bater« 
ſtadt, und er bei den PBrätorianern hochgeachtet war, bei denen er 
vordem ald Tribun geflanden hatte ; und weil auch die Landleute ala 
Freunde des Mitbürgers und in Hoffnung auf deffen künftige einfluße 
reihe Stellung die Sache der Partei zu fördern fi) bemühten. Als 
den Vitellianifchen, deren Stimmung ſchon unflet geworden, dieſe 
Dinge, ald wären’s fchon gemachte Anfalten, noch vergrößert durch's 


160 Drittes Bud. 


Geruͤcht zu Ohren Tamen, kehrte Jabins Valens mit vier Guiden, drei 
Freunden und ebenfovielen Genturionen um auf feine Schiffe; Matu⸗ 
rus und die Andern ließen ſich's gefallen, zu bleiben und den Beipa- 
flanus zu ſchworen. Hatte aber Balens zur See mehr Sicherheit ge= 
funden, als am Geſtade oder in den Städten, fo blieb er doch ungewiß 
üßer feine Zukunft, und jah wohl, was er meiden, nicht aber, wem er 
fih vertrauen ſollte. Widriger Wind führte ihn nach den zu Maifllia 
gehörigen Stöchadifchen Infeln; da wurde er von Galeeren überfallen, 
die Baulinus entfandt Hatte. 

Forum Julii, heute Fréjus. 

Stbchadiſche, heute hieriſche Inſeln. 

44. Nachdem Balens gefangen war, kehrte ſich Alles der Macht 
des Siegers zu, wozu in Spanien die erſte Legion Adjutrix das Sig⸗ 
nal gab, welche, feindlich gefinnt gegen Bitellius im Andenken an 
Otho, auch die zehnte und fechste nachzog. Gallien bedachte fich auch 
nicht; und Britannien ließ der gute Eindrud, den Befpafian dort ge= 
macht, — da er dafelbfl von Claudius an die Spipe der zweiten Le⸗ 
ion geftellt war und den Krieg mit Ruhm geführt Hatte — nicht ohne 
Aufregung der andern Legionen beitreten, bei welchen gar viele Cen⸗ 
turionen und Soldaten, von Bitellius befördert, den ihnen ſchon be— 
kannten Herrn nur mit ſchwerer Beforgniß wechfelten. 

45. Bei ſolchem Zwiefpalt und den fich wiederhofenden Gerüch⸗ 
ten über den Bürgerkrieg hoben die Britannier ihre Häupter auf, ver⸗ 
anlapt von Denutius, welcher außer feinem natürlichen Stolze und 
dem Haffe gegen Rom noch perfönlich gegen die Königin Cartimandua 
ergrimmt war. Gartimandua herrſchte über die Briganten, mächtig 
durch ihre Hohe Geburt; auch war fie noch gewaltiger geworden, ſeit⸗ 
dem ſie dafür angefehen wurde, al8 habe fie Durch die argliftige Ge= 
fangennebmung des Königs Caratakus dem Triumphe des Kaifers- 
Claudius feinen Schmud verliehen. So fam Reichthum und aus⸗ 
fgweifender Genuß des Glückes: Venutius, der war ihr Gatte, wurde 
abgethan, und defien Schildträger Vellokatus als Ehegemahl und Kö⸗ 
nig angenommen. Die Berfündigung brachte fogleich einen Stoß für- 
ihr Haus: anf bes Gatten Seite fland die Theilnahme der Bevölke⸗ 
rung, auf der des Liebhabers die Königin mit ihrer Wolluft und ihrer 
Graufamkeit, Benutins mit Truppen, die er aufbot und zugleich mit 
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dem Abfalle der Briganten ſelbſt brachte Eartimandua in's aͤußerſte 
Bedränge. Seht juchte man bei den Römern Schutzmannſchaft, und 
in wechfelnden Gefechten ri unfer bımdesgenöfftiches Zußvoll und Reie . 
terei Die Königin doch heraus; der Thron blieb dem Venutius, für 
uns aber der Krieg. 

46. In denfelben Tagen gab es Lärm in Deutfchland, und 
durch Gedantenlofigkeit der Führer, Aufruhr der Legionen, Angriff 
von Außen, Verrath der Bundesgenoffen wäre Rom faft zu ſchwerem 
Schaden gefommen. Bon diefem Kriege mit feinen Anläffen und Er⸗ 
eigniffen — denn er fpann fich weiter hinaus — will ich Tpäter be—⸗ 
richten. Auch der Dacifche Volksſtamm gerieth in Bewegung : ed war 
ihm niemals zu trauen; aber jebt hatte man ohne Beforgniß das Heer 
aus Möflen weggezogen. Doc; anfangs beobachteten fie unthätig den 
Bang der Dinge; als fie aber vernahmen, daß Stalten in Krieges⸗ 
flammen ftehe und allüberall Feinde widereinander Ränden, erftürmten 
fie das MWinterlager der bundesgenöfflichen Kohorten und Reiter, und 
nahmen beide Donauufer in Befitz. Und fchon ſchickten fie fi an, das 
Lager der Legionen zu zerflören; aber Mucianus ſtellte ihnen die fechste 
Legion entgegen; er wußte vom Siege bei Cremona; und es Tonnte 
gedoppeltes Unheil von Außen Herandringen, wenn Dacier und Deutfche 
von entgegengefehten Seiten einbrächen. Hier, wie fonft oft, half das 
Glück des römifchen Volks, welches den Mucianus und die Macht des 
Morgenlandes dorthin führte, und daß wir mittlerweile vor Cremona 
fertig wurden. Fontejus Agrippa, der aus Afien am — er hatte ein 
Jahr lang diefe Provinz als Brokonful regiert — wurde über Möften 
gefebt, wozu man ihm Truppen zugab vom BVitellianifchen Heere, das 
in den Provinzen zu vertheilen und mit auswärtigem Kriege beſchäf⸗ 
tigt zu halten eine Aufgabe der Klugheit und des Friedens war. 

47. Auch die andern Völkerhorden blieben nicht zurück. In 
Pontus hatte ein aflatifcher Sklave, vormals Befehlshaber eined kö⸗ 
niglichen Geſchwaders, plößlich die Waffen erhoben. Das war Ani« 
cetus, Polemo's Kämmerer, einſtmals allvermögend, und jetzt, wo 
deſſen Reich in eine Provinz umgewandelt war, mißvergnügt über die 
Veränderung. So z0g er denn in des Bitellius Namen die am ſchwar⸗ 
zen Meere lebenden Volksſtämme an fich, verleitete — Menſchen 
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wit der Hoffnung auf's Rauben, und jebt an der Spike eines nicht 
mnanfehnlichen Heerhaufens fiel er in Zrapezunt, der altberühmten 
Stadt, von Griechen zu äußerfi am pontijchen Geſtade erbaut, plötz⸗ 
lich ein. Es wurde da eine Kohorte niedergemacht, welche früher Eönigliche 
Mannfchaft geweien. Man hatte ihnen nachher das römifche Bürger⸗ 
recht geſchenkt, und fo führten fie unfre Beldzetchen und Waffen, blie- 
ben aber bei griechiſchem Nichtsthun und Unfug. Auch Schiffe ſteckte 
er in Brand, im Muthwillen wegen Breiheit der See, da Mucianus 
die beiten Galeeren und alle Soldaten nah Byzantium geführt hatte. 
Es fuhren fogar die Barbaren auf Schiffen, die fie in der Eile ge= 
zimmert, übermüthig herum; folche nennen fie Camaren: es if ein 
breiter Schiffsraum zwifchen fchwahen Wänden ohne Klammer von 
Kupfer oder Eifen zufammengefügt; und bei hochgehender See brin= 
gen fie mit dem Steigen der Fluth auf dem oberfien Schiffgraume im⸗ 
mer mehr Bretter an, bis es wie ein Dach zufammengeht. So fahren 
fie zwijchen den Wogen auf und ab, mit gleichem Vordertheil auf 
beiden Seiten und wandelbaren Rudern, weil es für fie einerlei und 
ohne Gefahr if, mit der einen oder der andern Seite anzulanden. 
48, Beipaflanus fand die Sache der Aufmerkſamkeit werth, daß 
er Berillaren von. den Legionen und als Anführer einen bewährten 
Kriegemann, Birdius Geminus, auserfah. Der jagte den undiscipli« 
nirten und in der Gier nach Raub herumfchweifenden Feind nach fet- 
nen Schiffen, Tieß in aller Eile Galeeren berftellen, und bolte den 
Anicetus in der Mündung des Fluſſes Cohibus ein, wo er fich durch 
den Beiftand des Königs der Sedochezen ficher geftellt hatte; denn 
Diefen hatte er durch Geld und Geſchenke fich mit ihm zu verbinden 
bewogen. Anfangs wollte auch der König feinen Schügling mit Dro⸗ 
hungen und Waffen halten. Als ihm aber ein Lohn für's Preisgeben 
oder der Krieg in Ausficht geſtellt wurde, verfland er ſich, das gege= 
bene Wort nach der Barbaren Weife vergeffend, dazu, Anicetus zu 
tödten, lieferte Die Meberläufer aus, und der Sklavenkrieg kam zu 
Ende. Während der Freude über diefen Sieg — es gerieth ihm Alles 
über feine Wünfche — traf den Veſpaſianus in Aegypten die Botfchaft 
son der Schlacht bei Eremona. Um fo mehr eilte er nach Alexandria 
zu kommen, in der Abficht, nach der Demüthigung des Vitellianifchen 
Heeres aud die der auswärtigen Unterftübung bedürftige Hauptſtadt 
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durch Hunger zu bedrängen. Denn auch das im gleichen Striche lie⸗ 
gende Afrika ſchickte er fih an zu Wafler und zu Lande anzugreifen: 
er wollte durch Abſperrung des Brodes dem Feinde Mangel und Wis 
derſetzlichkeit erweden. 

49. Während in diefer wogenden Bewegung der Welt das Loos 

der Herrichaft wechjelte, verfuhr Primus Antonius gar nicht mehr mit 
gleicher Nedlichkeit nach Eremona’s Eroberung: er mochte dem Kriege 
eine Genüge gethan zu haben, und das Weitere leicht zu leiften erach⸗ 
ien, oder es mußte der Erfolg bei folch einer Natur die Habſucht, den 
Hochmuth und die andern Schäden des Innern an's Licht bringen. Er 
flürmte Hin durch Stalien, wie durch erobertes Land; er fchmeichelte 
den Legionen, als wären's die feinigen; aM fein Reden und Thun 
follte ihm den Weg zur Macht bahnen; und um die Soldaten zu 
Ioden, daß fie fich etwas herausnähmen, gab er die Stellen der ge= 
fallenen Centurionen in die Hand der Regionen. In Folge diefer 
Wahlart wurden lauter unruhige Köpfe vorgefhoben, und die Mann 
[haft war nicht in der Hand der Führer, fondern es mußten die Fühe 
rer dem ungeflümen Willen ihrer Leute folgen. Solches meuterifche, 
der Mannszucht verderbliche Treiben mußte ihm nachher den Beutel 
füllen, ohne alle Scheu vor dem auf dem Hermarfche begriffenen Mu⸗ 
cianus, was verderblicher war, als aus Veſpaſianus fih nichts zu 
machen. 

50. Da aber der Winter vor der Thüre, und das ebene Land 
vom Po naß geworden war, gieng der Marfch ohne Gepäde vor fi; 
die Feldzeichen und Adler der flegreichen Legionen, die Soldaten, wel⸗ 
hen Berwundung oder Alter die Bewegung erfchwerte, ja auch viele 
bei voller Kraft ließ man in Verona; an dem bundesgenöffiichen 
Fußvolk und Reiterei und einer Auswahl von Legionsfoldaten meinte 
man jebt, wo der Krieg abgethan ſei, genug zu haben. Die eilfte 
Legion hatte ſich angefchloffen, anfangs unentſchloſſen; aber nach dem 
Gelingen wurde fie bange darüber, daß fie nicht Dabei geweſen fei; 
fechstaufend Dalmatier, neu ausgehoben, zogen mit. Anführer war 
der Konfular Bompejus Silvanus, aber die eigentliche Leitung war 
in den Händen des Legionslegaten Annius Bafjus. Den Silvanus, 
welcher Läffig zum Kriege war, und flatt "der Tagesarbeit Worte 
machte, leitete derfelbe mit feheinbarer Unterordnung, und Hatte in 
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ruhiger Thätigkeit feine Hand in Allem, was vorzunehmen war. Die- 
fen Truppen wurden die tüchtigften Leute von den Seefoldaten in Ra⸗ 
venna, welche den Dienft bei den Legionen anfprachen, einverleibt und 
Dalmatier nahm man zur Ergänzung auf dem Geſchwader. Das Heer 
wie die Anführer machten Halt auf dem Marfche bei Fanum Fortunä, 
noch unfhlüffig über Das, was gefchehen follte, weil fie vom Aus-⸗ 
marfche der prätorifchen Kohorten aus der Hauptfladt gehört hat- 
ten und die Apenninen mit Mannfchaft verfehen glaubten. Dazu febte 
fie der Mangel in dem durch den Krieg hart mitgenommenen Lande, 
und meuterifches Zurufen von den Soldaten in Schreden, welche ihr 
Stiefelnagelgeld — Benennung eines Gnadengeſchenks — forderten ; 
und mit Geld oder Kormfrüchten hatten fie fich nicht verfehen, und 
Ungeduld und gieriges Dreinfahren ließ da nichts zu Stande kom⸗ 
men, wo man flürmifch zufammenraffte, was man fi Tonnte geben 
Iaffen. / 
Fanum Fortunä, heute Fano zwifchen Rimini und Anfona. 


51. Meine anerkannteften Quellen bezeugen, es feien die Sie— 
ger fo ganz ohne Achtung für Recht und Unrecht geweſen, daB ein ge= 
meiner Reiter für Die ſelbſt angezeigte Tödtung feines Bruders in der 
Iepten Schlacht eine Belohnung bei feinen Obern nachgefuht habe; 
eine Blutthat, welche zu ehren das Gebot der Menjchlichkeit, und zu 
ahnden die Natur des Krieges nicht erlaubte: fie hatten es ausgeſetzt, 
als wäre fein Berdienft zu groß, um fogleich vergoften zu werden; und 
weiter findet fich darüber nicht. Es war aber auch in den früheren 
Kriegen der gleiche Frevel vorgefommen: in dem Treffen gegen Einna 
am Janikulum begab e8 fih, daß ein Mann von des Pompejus Heer 
feinen eigenen Bruder, und dann, als er die Unthat erkannt, fich ſelbſt 
tödtete, wie Sifenna berichtet. Um fo vieles Iebendiger war bei den 
Alten, wie die Anerkennung für das Edle, jo auch die Neue über Ver⸗ 
fündigung. Solche und andre Züge aus der alten Gefchichte meine ich 
nicht am unrechten Orte anzubringen, wo eben gerade die Umftände 
ein Beifpiel des Guten oder eine Beruhigung ie des Schlimmen 
nöthig machen, | 

Bon des Bompejus Heer, Bello, quod inter Pompejum et Sertoriuss 


fuit, miles Pompei dum spoliat hostem ignobilis quidam fratrem adgnovit, 
Exstructo rogo dum justa persolvit, multa precatus et inprecatus gladio se 
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trajecit, maximumque emnibus praeludiam Belli Civilis casus hic attulit men- 
tesque mutavit, nec quisguam omnium a lacrimis potuit temperare. 
Grani Liciniani Ann. ed Pertz p. 37. 38. 


52, Antonius und die Führer der Partei beichloffen, die Reite⸗ 
rei vorauszufchtdlen und aus ganz Umbrien Kundfchaft einzuziehen, ob 
die Apenninenhöhen irgendwo einen bequemeren Zugang darböten; die 
Adler, die Feldzeichen und fämmtliche Mannfchaft von Verona kom⸗ 
men zu laſſen, auf dem Po und dem Meere Lebensmittel in Maffe 
herzuziehen. Die einen und andern Führer machten Umſtände; denn 
Antonius war ſchon zu gewaltig, und man erwartete von Mucianus 
einen fichreren Gang. Denn Mucianus, über einen fo geſchwinden 
Sieg beunruhigt, und vom Kriege und der Ehre wähnend ausgefchlofe 
fen zu fein, wenn er nicht in Perfon die Hauptſtadt einnähme, hielt 
die Mitte in feinen Briefen an Primus und Varus, indem er das 
Begonnene zu verfolgen, oder ein andermal das Zuwarten als das 
Heilfame empfahl, und feine Worte jo ftellte, Daß er nach dem Erfolge 
vom Mißlingenden fich Iosjagte, oder das Gelungene anerkannte. Ge⸗ 
gen Plotius Griphus, welcher eben erft von Veſpaſianus in den Se⸗ 
nat aufgenommen und an die Spike einer Legion geftellt war, und bie 
andern Anhänger, die er hatte, Tieß er fich offener heraus, und alle 
dieſe fprachen fich in den Antworten mit Unzufriedenheit über des Primus 
und Barus Ungeduld und in des Mucianus Sinne aus, Er ſchickte diefe 
Briefe an Befpaflan, wovon die unmittelbare Folge war, daß des Anto⸗ 
nius Berfahren und Thaten nicht fo, wie er gehofft, beurtheift wurden. 


53. Das empfand Antonius mit Unmwillen, und jchob die 
Schuld auf Mucianus, durch deffen Anfchwärgung die von ihn be= 
flandenen Wagniffe unwerth geworden feien. Selbſt das zu äußern 
unterließ er nicht, wie er nicht Herr Über feine Zunge und der Unter» 
ordnung nicht gewohnt war. Er fepte einen Brief an Veſpaſianus 
auf, zu ruhmredig für das Schreiben an einen Negenten und nicht 
ohne verdedte Feindfeligkeit gegen Mucianus: „er habe Die pannont- 
fchen Legionen in’s Feld geführt, durch feine Aufforderung feien Die 
Führer in Möſien in Thätigkeit verſetzt, Durch feine Entfchloffenheit die 
Alpenübergänge foreirt, Italiens Befig gefichert, Die Zuzüge der 
Deutfchen und der Räter abgefperrt worden. Daf man die Legionen 
des Bitelius, während fie in Mißſtimmung und zerfireut geweien, 
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durch Anſtürmen mit der Reiterei, fobann durch den Stoß des Fuß⸗ 
volks am Tage und in der Nacht -gefchlagen habe, fei das Herrlichfte 
und fet fein eigen Werk. Cremona's Unglüd komme auf Rechnung des 
Krieges; noch größern Verluſt, noch mehr vernichtete Städte hätten 
die alten innern Kämpfe dem Lande gekoftet. Nicht mit Botſchaft und 
Briefen, fondern mit dem Arm und den Waffen diene er feinem Ober- 
bern. Gar nicht wolle er den Ruhm derjenigen fehmälern, welche feit- 
her Aflen zur Ruhe gebracht hätten: diefe hätten für den Frieden in 
Möfen, er für die Rettung und Sicherung Italiens gearbeitet. Durch 
fein Zureden fei Gallien und Spanien, der bedeutendfte Theil der 
Welt, für Veſpaſian gewonnen worden; aber die Anftrengungen jeien 
‚verloren, woferne nur jene zum Lohne der beitandenen Kämpfe gelang«- 
ten, welche beim Kampfe nicht geweſen.“ Diefe Dinge blieben dem 
Mucianus nicht unbemerkt: die Folge davon war tiefer Groll, dem 
fich Antonius mehr gerade aus, Mucianus mit Bewußtjein und darum 
defto unverföhnlicher hingab. 

- 54. Nach dem Schlage bei Cremona fuchte Vitellius, welcher 
die Botſchaft von der Niederlage geheim hielt, durch fein verftandlofes 
Ignoriren nur die Mittel wider das Unheil, nicht das Unheil von fich 
wegzujchieben. Denn bei Anerkennung und Berathung der Sachen 
‚hätte er Ausfichten und noch Kriegsmacht genug gehabt, wogegen 
er fih lauter Glück einbildete, und fo durch die Unwahrheit immer 
‚tiefer ſank. In feinem Haufe war tiefes Schweigen über den Strieg; 
in der Stadt war das Sprechen verboten, weshalb um fo mehr Leute, 
die bei gegebener Freiheit die Wahrheit mitgetheilt hätten, eben wegen 
des Berbotes nur um fo fchredlichere Nachrichten im Nugenblide ver⸗ 
breiteten. Auch die feindlichen Führer halfen zur Verſtärkung des Ge« 
rüchtes, indem fle gefangen genommene Kundfchafter des Vitellius 
herumführen ließen, um die gewaltigen Mittel des fiegreichen Heeres 
zu fehen und dann zurüdichicten. Vitellius fragte diefelben insgeheim 
aus und ließ fie alle umbringen. Es war ein denfwürdiger Akt des 
Muthes, in welchem der Centurio Julius Agreftis nach langem Zu⸗ 
reden, womit er vergeblich den Bitellius zum mannhaften Handeln an⸗ 
fpornte, denfelben-bewog, ihn ſelbſt zu entienden, um die Streitkräfte 
der Feinde einzufehen, und was vor Cremona gefchehen fe. Auch 
machte er einen Verſuch, als Spion unbemerkt von Antonius zu 
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Hleiben, fondern erklärte fich über den Auftrag des Kaifers und feine 
eigene Gefinnung, und verlangte fo Alles fehen zu dürfen. Man gab 
ihm Leute mit, ihm die Wahlftatt, den Platz, wo Cremona geflanden, 
wo die Legionen gefangen worden waren, zu zeigen. Agreſtis kehrte 
zu Bitellius zurüd, und da diefer nicht gelten ließ, daß fein Bericht 
wahr fet und ihn fogar als beflochen erklärte, fagte der Mann: „Da 
es Noth thut, einen ſtarken Beweis zu geben, und dir jet mein Leben 
oder Tod nicht mehr anders dienen ann, jo will id dir Einen ftellen, 
dem du glauben wirft.” So gieng er hinaus und beflegelte, was er 
gefagt, durch freiwilligen Tod. Manche Taffen ihn auf des Vitelliuß 
Befehl fterben, machen aber diefelbe Angabe über feine Pflichttreue 
und Entichloffenheit. 

55. Bitellius, wie aus dem Schlafe gewedt, heißt den Julius 
Prisfus und Alfenus Barus mit vierzehn prätorifchen Kohorten und 
fämmtlichen Neiterfchaaren fi vor den Apenninen lagern; die aus 
Seefoldaten gebildete Legion zog mit. So viele taufend Bewaffnete, 
Mann und Roß auserlefen, waren unter einem andern Führer fogar 
zur aktiven Kriegführung ftark genug. Die übrigen Kohorten gab er 
feinem Bruder 2. Vitellius, die Hauptfladt zu bewachen. Er ſelbſt, 
ohne von dem gewohnten Schwelgen in irgend einem Stüde zu laffen, 
und in feiner Hoffnungslofigkeit gefchäftig, eilte mit der Wahlhand⸗ 
fung, wodurd) er auf viele Jahre hinaus das Konfulat befegte, war 
freigebig mit Verträgen für die Bundesgenoffen, mit dem Latinerrecht 
für Ausländer; erließ den Einen die Steuer, begnadigte die Andern 
mit Freibriefen, kurz, ohne einen Gedanken an die Zukunft vwerzettelte 
er die höchfte Gewalt. Aber die Leute ftaunten über die großen Gna⸗ 
denerweifungen; die Unverfländigen Fauften um Geld und gejiheute 
Menfchen betrachteten als lauter Dunſt, was man fo wenig geben al® 
empfangen Tonnte, wenn der Staat beftehen follte. Endlich, ale das 
Heer, das fich in Mevania feftgefebt hatte, e8 mit Ungeflüm forderte, 
fam er mit einem großen Schwarme von Senatoren, deren er viele, 
um einen Hof zu haben, viele auch aus Furcht mitnahm, in das La= 
ger, mit fich ſelbſt nicht im Reinen und von untreuen Rathfchlägen 
abhängig. 

Mevania, heute Bevagna. 
56, Als er in der Berfammlung redete, kam — ein wunderbares 
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Beiden — ein folder Schwarm unreiner Vögel fiber ihn Hergeflogen, 
Daß fie den Tag mit einer ſchwarzen Wolke bedeckten. Es kam noch 
ein grauenhaftes Vorzeichen dazu, das Entlaufen eines Stiered vom 
Altar, welcher die Zurüfung zum Opfer niederwarf, und erſt in eini⸗ 
ger Entfernung niedergefkoßen wurde, auf einem Plabe, wo es nicht 
Brauch if, Opferthiere zu fchlachten. Doch der größte Greuel war er, 
Bitellius, ſelbſt mit feiner Unwifjenheit im Kriegsweſen, feiner Rath 
Iofigkeit, wie er Andre fragte, welche Stellung man im Aufmarfch, 
was zur Einholung der Kundfchaften zu beobachten, wieferne man mit 
dem Kriege vorwärts machen oder zurüdhalten folle, und bei jeder 
Botſchaft fogar im Blide und im Gange die Angft verrieth , ſodann 
in Trunfenheit Tag. Endlich des Lebens im Felde überdrüffig und 
von dem Abfalle des Gefchwaders in Mifenum unterrichtet, Tehrte er 
um nad Rom, zagend über jeden neuen Schlag, aber ohne einen Ge⸗ 
danken an den Augenblid der Entfcheidung. Denn während es ihm 
nahe lag, mit feinem noch ganz vollfräftigen Heere über die Apenni⸗ 
nen zu gehen und den vom Winter und von Entbehrungen geſchwäch⸗ 
ten Feind anzugreifen, gab er mit der Zerfplitterung feiner Macht die 
mutbigften, bis zum Aeußgeften fe aushaltenden Leute zum Schlach« 
ten und Gefangennehmen hin, während die erfahrenften Genturionen 
e3 anders wollten, und auf Befragen fih der Wahrheit gemäß ge= 
äußert hätten. Die vertrauteften Freunde des Vitellius hielten fie von 
ihm ferne, weil des Megenten Ohr jo befchaffen war, daß er das 
Heilfame ald Anlaß zum Zorne, und überhaupt nur das Angenehme 
an fih kommen ließ, welches das Weh im Schooße trug. 

Inreine Bdgel, d. i. Raubpdgel. 

57. Derienige, welcher das Gefchwader von Mifenum — fo 
mächtig iſt bei innerer Spaltung die Kedheit fogar eines Einzelnen — 
zum Abfall veranlaßte, war ein in Unehren von Galba entlaffener 
Genturio Claudius Faventinus, der auf einen erdichteten Brief Veſpa⸗ 
fans hin Bezahlung für den Verrath erwarten ließ. Befehlshaber des 
Geſchwaders war Claudius Apollinaris, ein Mann ohne Muth für 
feine Pflicht und als Verräther gleich wenig thatkräftig. Dabei erbot 
fih der gewefene Prätor Apinius Tiro, welcher jebt eben fih in 
Minturnä aufhielt, den Abtrünnigen zum Führer, welche nun auf 
Municipien und Kolonien zu wirken fuchten und in Puteoli die größte 
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Neigung für Befpaflan fanden, während Capua dagegen feſt an Vi⸗ 
tellins hielt: fie trugen die Eiferfucht der Gemeinheiten auf den Bür⸗ 
gerfrieg über. Vitellius erfah den Claudius Julianus — diefer hatte 
noch kurz zuvor den Oberbefehl über das Geſchwader von Miſenum 
ohne Nachdruck geführt — die Sofdaten freundlich zu flimmen. Zur 
Unterflüßung wurde ihm eine fädtifche Kohorte und die Gladiatoren 
gegeben, die Zulianus unter fih hatte. Als beide Theile im Lager 
neben einander fanden, befann ſich Julianus nicht lange, auf Veſpa⸗ 
ſians Seite überzutreten, und fie verficherten ſich Tarracina's, das aber 
nur durch feine Mauern und feine Rage, nicht durch die Art der In⸗ 
haber felbft gefichert war. 

| 58. Als Vitellius diefe Dinge erfuhr, Tieß er einen Theil fei« 
ner Truppen mit den Oberfien der Leibwache in Narnia bleiben, und 
feinen Bruder 2. Vitellius mit ſechs Kohorten und fünfhundert Rei⸗ 
tern fi gegen den in Kampanien andringenden Krieg aufmachen, Ex 
ſelbſt, unmuthsvoll, fand wieder in der Anhänglichkeit der Soldaten 
und dem Schreien des Volks nach Waffen eine Aufrichtung, da er den 
unbrauchbaren Menfchenhaufen, deſſen Muth nicht über das Wortes 
machen hinausreichte, auf die trügerifche Yußenfeite Hin Heer und Les 
gionen benannte. Aufgefordert von feinen Kämmerern — denn jeine 

Freunde waren, je angefehener,, defto weniger treu — befiehlt er die 
Zribus zufammenzurufen, und wer fich meldete, den ließ er ſchwoͤren. 
Bei der Ueberzahl der Leute vertheilte er das Gefchäft der Auswahl 
an beide Konfuln. Die Senatoren verpflichtete er zur Stellung von 
Sklaven und Silber; die Ritter boten ihren Dienft und Geld an, 
während die vom Stande der Freigelaſſenen die gleiche Leiftung ſelbſt 
anfprachen. Es war eine fiheinbare, aus der Furcht herworgegangene 
Befliffenbeit, aber fie wurde für den Augenblid zum guten Willen ; 
und wirklich empfanden gar viele nicht eben gerade für Bitellius, wohl 
aber für das harte Geſchick und die Rage der höchſten Gewalt Mitlei« 
den. Auch that er das Seinige, um durch Gebärde, Stimme, Thrä- 
nen das Mitgefühl zu erweden, freigebig mit Verfprechungen, und, 
wie es der Menſch in der Angſt macht, ohne alles Map. Ja audı 
&äfar wollte er heißen, was er bisher von ſich gewielen hatte; jebt 
trieb ihn der Glaube an den Titel, und, daß man unter der Herr⸗ 
haft der Furcht auf den Rath der Verſtändigen und das alltägliche 
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Gerede gleichmäßig achtet. Wie aber Alles, was aus blindem Triebe 
begonnen worden, anfangs gedeihend mit der Zeit ſchwach wird, fo 
verliefen ſich allmählich Senatoren und Ritter, zuerſt furchſam und 
wo er nicht zugegen war, dann ohne Scheu und ohne Unterfchied, bis 
Vitellius aus Schaam über die verfehlte Abficht aufgab, was nicht ge= 
ben wollte, 

59. Hatte die Beſetzung Mevania’d und das Wiederauffchen 
des Krieges Italien in Schreden verſetzt, jo mußte ein fo zaghaftes 
Abtreten des Vitellius die Gunft für die Flavifche Seite in erkennba⸗ 
rer Weife mehren. Samniter, Beligner und Marfer, gefpannt durch 
bie Eiferfucht, daß Kampanien ihnen zuvorgefommen war, zeigten als 
Reuverpflichtete viel Eifer für alle Dienftleiftungen zum Kriege. Aber 
bei'm Uebergang über die Apenninen hatte das Heer feine Noth mit 
ſchrecklichem Unwetter; und wie fie kaum bei unangefochtenem Marfche 
durch die Schneemaflen fih durchwanden, war zu erkennen, welche 
Gefahren fie zu beftehen gehabt hätten, woferne nicht den Vitelliuß der 
Zufall zum Ummenden gebracht hätte, welcher den Slavifchen Führern 
eben fo oft wie die Berechnung hülfreich war. Sie trafen da den Pe— 
tilius Gerialis, welcher durch bäurifche Kleidung und feine Kenntniß 
der Gegend zwifchen des Vitelius Wachen durchgefommen war: es 
fand Gerialis in naher Berwandtichaft mit Veſpaſianus und war 
ſelbſt auch als Krieger nicht ohne Namen; und darum wurde er als 
einer der Führer beigezogen. Auch Flavius Sabinus und Domitianus 
hätten — fo wird vielfach erzählt — eine Pforte zum Entweichen of⸗ 
fen gehabt, und Boten, von Antonius hingefchict, fehlichen fich wirk⸗ 
lich mit allerlei Mitteln durch, welche ihnen die Gelegenheit famt einer 
Begleitung anboten. Sabinus fchügte feine Umftände vor, welche ihn 
für die Anftrengung und für ein Wageſtück unfähig machten; Domi⸗ 
tianus Hätte den Muth gehabt; aber die ihm von Bitellius beigegebe⸗ 
nen Wächter, obwohl fie ſich zur Begleitung auf der Flucht anboten, 
flößten ihm die Furcht ein, als bedrohten fie fein Leben; auch ließ den 
Bitelins der Gedanke an feine eigene Familie Feine feindliche Abficht 
gegen Domitianus hegen. 

60. Als die Führer der Bartei nah Karful& kamen, gönnten 
fie fi wenige Tage zum Ausruhen, bis die Adler und Feldzeichen 
der Legionen fie einholten. Auch fagte ihnen der Lagerplap ſelbſt zu 
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mit feiner weiten Fernſicht und der geſicherten Zufuhr von Vorraͤthen 
famt den woblbeftellten Landftädten hinter ihnen; dazu hoffte man, 
mit den nur zehn Meilen von da ftehenden Bitellianifchen unterhan⸗ 
dein und fie abfällig machen zu können. Das verdroß die Soldaten: 
fie wollten lieber Sieg als Frieden; ſelbſt auf ihre eigenen Legionen 
follte man nicht warten: „mit diefen müßte man die Beute flatt des 
Kampfes theilen.” Antonius berief fie zur Verſammlung und zeigte 
ihnen, „es habe Vitellius noch eine Kriegsmacht, getheilten Sinnes, 
wenn fie vathichlüge, aber zufahrend, wenn fie verzweifeln müßte. 
Wohl fei der Anfang eines Bürgerkriegs ein Glücksſpiel; aber den 
Sieg bringe Klugheit und Berechnung zuwege. Schon fei das Ge- 
fhwader von Mijenum und die fchönften Seegegenden Kampaniens 
abgefallen, und von der ganzen Welt habe Vitellius nichts mehr übrig, 
als was zwifchen Tarracina und Narnia liege. Ehre genug ſei durch 
die Schlacht vor Eremona erholt, und nur allzuviel Unwille durch die 
Bernichtung Cremona's. Nicht die Eroberung Noms, fondern deffen 
Erhaltung follte ihr Verlangen fein; größeren Lohn und Die aller 
größte Ehre würden fie davon haben, wenn fie dem Senat und Bolt 
von Rom ohne Blutvergießen das Leben gewännen.” Durch ſolche 
und ähnliche Vorftellungen wurden die Leute befchwichtigt. 
Karfurd, wo heute das Dorf Kafigliano. 

61. Nicht lange darauf kamen die Legionen, und fchon geriethen 
unter dem Schrecken und dem Gerüchte vom Anwachs des Heeres die 
Vitellianiſchen Kohorten in's Schwanken, während nicht Einer für 
den Krieg fprach und viele für das Uebertreten, welche ihre Genturien 
und Schwadronen dem Steger als Gefchent darzubringen und fid 
ſelbſt eine dereinflige gute Aufnahme zu fchaffen wetteiferten. Durch 
ſolche erfuhr man, daß Interamna auf der nächfigelegenen Fläche von 
vierhundert Reitern beſetzt ſei. Sogleich wurde Varus mit leichter 
Mannſchaft hingeſchickt, welcher nur wenige der Widerſtand Leiftenden 
niedermachte; die Mehrzahl warf die Waffen weg und bat um Scho⸗ 
nung; manche in’d Lager zurüdgeflohen verbreiteten allgemeinen 
Schreden, indem fie in ihren Erzählungen die Tapferkeit und die Zahl 
der Feinde vergrößerten, um die Schande wegen Berluft des Platzes 
zu mindern. Auf Seiten der Vitellianifchen drohte der Ehrlofigkelt 
keine Strafe; der Lohn des Abfalls untergrub das Pflichtgefühl: und 
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fo blieb nur noch der Wetteifer der Untreue; wiederholt Hohen Tribu⸗ 
nen und Genturionen hinüber — denn der gemeine Dann hielt unbe 
weglich an Vitellius — bis Priskus und Alfenus das Lager verließen, 
zu Vitellius umkehrten, und jo Ale zufammen der Schande des Ber- 
rathes entledigten. 

Interamma, heute ITerni. 

62. In denjelben Tagen wurde Fabius Balens in der Gefan- 
genfchaft zu Urbinum getödte. Sein Kopf wurde den Bitellianifchen 
Kohorten gezeigt, damit fie keine weitere Hoffnung nährten. Denn fie 
glaubten, Valens fei nach Deutfchland durchgekommen und bringe dort 
alte und neue Heerhaufen auf die Beine; bei'm Anblid des Hingerich- 
teten gaben fie die Hoffnung auf; und das Flavifche Heer nahm des 
Valens Tod, ganz unglaublich dadurch ermuthigt, als das Ende des 
Krieges auf. Valens flammte aus einer Ritterfamilie in Anagnia ; 
keck in feinem Weſen und nicht ohne Geſchmack, fuchte er aber den Ra⸗ 
men eines wibigen Kopfes in leichtfertiger Nederei ; bei'm Feſtſpiel der 
Auvenalien unter Nero trat er fcheinbar gendthigt, nachher freiwillig 
als mimiſcher Schaufpieler auf, mit Geſchicklichkeit, nicht mit Befchei- 
denheit; als Legionsbefehlshaber hielt er fich zu Berginius und ſcha⸗ 
dete deſſen Rufe; den Fontejus Eapito ‚brachte er um, nachdem er den- 
felben verleitet, oder weil er Denfelben zu verleiten nicht vermocht hatte; 
den Galba verrieth er; dem Vitellius blieb er treu, und Andrer Un⸗ 
treue brachte ihn zu Ehren. 

63. Die Mannfchaft des Vitellius, welcher die Hoffnung auf 
allen Seiten abgefchnitten war, entichloß ſich überzutreten, aber auch 
das nicht in demüthigender Form, fondern mit ihren Bahnen und Feld⸗ 
zeichen, und rüdte jo auf der Fläche unter Rarnia hinab. Das Fla⸗ 
viſche Heer, wie zum Gefechte entfchloffen und gerichtet, hatte fich in 
dichten Gliedern an der Straße aufgeftellt. Die Bitellianifchen ließ 
man mitten bereinfommen, und nachdem fie umftellt waren, ſprach 
Primus Antonius zu ihnen in fhonender Weile : fie follten zum Theile 
in Ramia, zum Xheile in Interamna ihren Standort haben. Neben 
ihnen ließ man da Regionen von der Negreichen Seite: bei ruhigem 
Berhalten konnte fie das nicht Eränken, und gegen ihre Widerſpenſtig⸗ 
keit war man damit gewaffnet. Primus und Barus unterließen es 
nicht in denfelben Tagen, durch wiederholte Botſchaft dem Bitelius 
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das Lehen, Geldmittel umd flille Pläbe in Kampanien anzubieten, 
wenn er die Waffen niederlegte und fich mit feinen Kindern in Veſpa⸗ 
flans Hand gäbe. In demfelben Sinne ſchrieb auch Mucianus an ihn. 
Bitellius gieng meift mit Vertrauen darauf ein, und fprach Yon der 
Anzahl der Sklaven, der Wahl unter den Pläben an der Seeküſte. 
Solch eine Verdumpfung war über ihn gekommen, daß, wenn nicht 
die Andern daran gedacht hätten, daß er Regent geweien, er felbit es 
vergeflen hätte. 
Rarnia, noch jetzt Narni. 

64. Aber die vornehmften Stadtbewohner trieben an dem 
Stadtpräfekten Flavius Sabinus, er folle feinen Antheil am Siege 
und am Ruhme fich nehmen: „er habe ja an-den flädtifchen Kohorten 
eigene Mannſchaft und die Kohorten der Schaarwache würden nicht 
dahintenbleiben ; ihre eigenen Sklaven, der Glücksſtern der Bartei, ja 
Alles biete fh den Siegern felbft dar. Dem Antonius und Barus 
ſolle er nicht den Ruhm gönnen, es habe Vitellius nur noch wenige, 
durch niederſchlagende Botfchaft von allen Seiten entmuthigte Kohor⸗ 
ten; das Volk ſei veränderlich, und wenn er fih an die Spitze ſtelle, 
fo würden ganz biefelben GErgebenheitöbezeugungen zu Veſpaſtans 
Gunſten flatthaben; Vitellius ſelbſt wiffe ſchon tm Glücke ſich nicht zu: 
rathen, um ſo mehr habe ihn deſſen Einſturz gelähmt; das Verdienſt, 
den Krieg vollendet zu haben, gehöre dem, welcher ſich der Hauptſtadt 
verfihere; für Sabinus fei es Pflicht, feinem Bruder die Herrichaft 
aufzubehalten; für Veſpaſianus, den Andern ihren Plab nah Sabi- 
nus zu geben.” 

65. Solche Reden vernahm er gar nicht frohen Muthes als ein 
durch's Alter entkräfteter Mann. Aber man machte ihm zum Theile 
mit heimlicher Verdächtigung zu fhaffen, als wollte er aus Gehäfflg- 
feit und Eiferfucht der Erhebung des Bruders hinderlich fein. Denn 
Flavius Sabinus, der ältere Bruder, fland dem Anfehen und Reich 
thum nach über Veſpaſian, fo lange beide noch Unterthanen waren, 
und man glaubte, er habe defien gefuntenem Credit aufgeholfen , in⸗ 
dem er feine Stadtwohnung und Landbefit zum Pfande nahm; wes⸗ 
halb man, zwar bei ſcheinbar fortdauerndem gutem Einvernehmen, ein 
heimliches Mißverhältniß fürdhtete. Beſſer if die Erklärung, daß der 
menſchlich denfende Mann vor Blut und Schlächterei Abfchen gehabt, 


174 Drittes Bub. 


und darum in wiederholten Unterredungen mit Bitellius über der 
Frieden und die Einftellung der Feindfeligfeiten auf Bedingungen un⸗ 
terhandelt babe; nach öfterem Zufammentreten im Haufe fchloßen fie 
— fo hieß es — in Apollo's Tempel eine Uebereinkunft. Zür die 
Faſſung und ihre Aeußerungen hatten fie zwei Zeugen an Cluvius 
Rufus und Silius Stalitus; ihr Ausdrud im Gefichte wurde von 
ferneftehenden Zufchauern beobachtet, der des Vitellius als niedrig und 
unedel, der des Sabinus ohne Hohn und eher mitleidig. 

66. Hätte Vitellius die Seinigen fo leicht umgeftimmt, als er 
ſelbſt fich gefügt hatte, fo wäre Veipafland Heer eingezogen, ohne daß 
in der Stadt Blut gefloffen wäre. Aber gerade die treuen Anhänger 
des Vitellius wollten vom Frieden und Bertragen nichts wiffen, indem 
Re auf die Gefahr und die Schande hinwiefen, und dag das Einhal- 
ten in des Siegers Willführ liege; auch wohne in Veſpafian nicht fo 
großes Selbfigefühl, daß er den Bitellius als Privatmann dulden 
könnte; felbft die Befiegten würden das nicht ertragen, und fo fei die 
Schonung eine gefährliche Sache. Er felbft freilich fei ein alter Mann 
und habe des Guten und Schlimmen genug erlebt; aber welchen Na⸗ 
men, welche Stellung fein Sohn Germanifus haben werde? Jetzt 
verheiße man Geld, Bamilie und gutes Leben an den Buchten Kam⸗ 
paniens; aber wenn einmal Befpafianus die Zügel der Herrſchaft er- 
griffen habe, werde diefer felbft, werden feine Freunde, werden fogar 
feine Heere nicht wieder zur Ruhe kommen, fo lange der Nebenbuhler 
am Leben fei. Als gefangener Mann, den man zum Gebraudhe für 
bedenkliche Zwifchenfälle gefchont habe, fei Fabius Valens für jene 
Seite nnleidlich geweien; um fo weniger werde Primus und Fuskus 
und der NRepräfentant der Partei, Muctanus, irgend eine Befugniß 
gegenüber von BVitellius haben, als die, ihn um’s Leben zu bringen. 
Es hätte Eäfar den Pompejus, es hätte Auguft den Antonius nicht 
Ieben laſſen; woferne nicht etwa Veſpaſiaus Gefinnung erhabener fei, 
er Klient de Vitellius, als Vitellius Amtsgenoffe des Claudius ge= 
weien. Lieber möge er, wie feines Vaters Cenſoramt, wie bie drei 
Konfulate, wie fo viele Würden des edeln Haufes es forderten, we⸗ 
nigſtens durch die entichwundene Hoffnung fih zu kühnem Muthe 
waffnen laſſen. Noch fländen die Soldaten feft, noch lebe die Gunft 
beim Volke; und am Ende Fönne ja nichts Härteres kommen, als 
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das, worein fie ſich freiwillig flürzten ; Tod warte der Beflegten, Tod 
auf die Unterwerfung ; die einzige Frage fei, ob man unter Hohn 
und Mißhandlung oder mit Mannesmuth das Leben vollends aus⸗ 
hauche.“ 

67. Vitellius hatte Fein Ohr für die Rathſchläge der Kühnheit: 
er unterlag dem Sammer und der Beforgniß, durch das Beharren im 
Kriegsſtande nachmals den Sieger gegen Frau und Kinder zur Scho⸗ 
nung weniger geneigt zu machen ; auch hatte er eine abgelebte Mutter, 
welche jedocd wenige Tage zuvor durch rechtzeitigen Tod vor der Aus⸗ 
tilgung ihres Haufes weggenommen wurde, nachdem fie von ihres 
Sohnes Regierung nichts ale fchweres Leid umd einen geachteten Na⸗ 
men gewonnen hatte. Am 18ten December flieg Vitellius auf die 
Nachricht vom Abfalle der Legion und der Kohorten, welche fih in 
Narnia ergeben hatten, in ſchwarzer Kleidung vom Palatium herab, 
ihm zur Seite feine gebeugte Dienerjchaft. In einer Keinen Sänfte 
trug man feinen zarten Sohn, wie zu einer Trauerbegleitung ; vom 
Volke erhob ſich fchmeichelndes, unzeitiges Zurufen; die Soldaten 
fanden in drohendem Schweigen. 

68. Da war niemand fo ganz uneingedent des Menſchenlooſes, 
daß ihn ſolch ein Schaufpiel nicht bewegt hätte, wie ein Regent von 
. Rom, einen Augenblid zuvor noch Herr der Welt, den Sig feiner 
Hoheit hinter fich laſſend, durch's Volk, durch die Stadt hin weg von 
der Herrichaft wanderte. Dergleichen hatte man niemals gefehen, nie= 
mals gehört. Ein plößlicher Anfall hatte den Diktator Cäfar beiwäl« 
tigt, ein geheimer Mordanichlag den Eajus; die Nacht und ein unbe⸗ 
kanntes Vorwerk hatte Nero's Flucht verhüllt; Piſo und Galba fielen 
wie auf dem Schlachtfelde: Bitellius fand in felbfiveranftaltender 
Berfammlung zwifchen feinen eigenen Soldaten, auch vor den Blicken 
der Brauen, als er in wenigen Worten, wie fie eben der Zammer die⸗ 
ſes Augenblids ihm eingab, fagte, „er weiche dem Frieden und dem 
Gemeinweſen zuliebe; man möge ihm nur das Andenken bewahren, 
und das Mitgefühl für feinen Bruder, feine Gattin und das ſchuld⸗ 
loſe Alter feiner Kinder;* wobei er zugleich feinen Sohn vorwärts 
bob und bald Einzelnen, bald Allen zufammen empfahl, zulebt aber, 
Da das laute Weinen feine Stimme erftidte, den Dolch ſich von der 
Seite losſchnallte, und dem zur Seite ftehenden Konful — es war 
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Eäcilius Simpler — als Symbol der Gewalt über Leben und Ted 
ber Bürger zurüditelite. Da der Konful nicht wollte und die Verſamm⸗ 
lung dagegen ſchrie, fo machte er fih auf ben Weg, als wollte er im 
Tempel der Konkordia die Laiferlichen Infignien ablegen und fich in 
feines Bruders Haus begeben. Da erhob fich aber noch lauteres Ge⸗ 
ſchrei gegen die bürgerliche Wohnung und für das Gehen nach dem 
Balatium. Andre Wege waren geiperrt, nur der fland offen, der ihn 
nad der Heiligen Strafe führte: und fo kehrte er, da er feinen Rath 
wußte, nach dem Balatium zurüd. Es war ihm das Gerücht voran 
gegangen, daß er die Regierung niederlege, und Flavius Sabinus 
hatte den Oberſten der Kohorten gefchrieben,, fie ſollten ihre Leute zu⸗ 
fammenhalten. 

69. Es war, als ob das ganze Negiment ſchon in Veſpaſtans 
Taſche läge: fo drängten fih die vornehmen Senatoren und eine 
große Zahl Ritter, die ganze Stadtmiliz und die Schaarwachen in 
des Flavius Sabinus Wohnung. Dahin kam die Meldung von der 
Gunftbezeugung des Bolkes und den Drohungen der germanifchen 
Kohorten. Er war ſchon zu weit vorgegangen, um zurückgehen zu 
koͤnnen; und in der Befürchtung für die eigene Berfon, daß die Vitel- 
lianiſchen den zerftreuten und eben darum ſchwächern Leuten über den 
Hals kommen könnten, trieb man den annoch zögernden Mann zu den 
Baffen. Aber, wie e8 unter folchen Umfänden geht, Alle geben Rath, 
und nur Wenige wollten fih ausfegen. Nahe am Teiche ded Funda⸗ 
nius, wo die Begleiter des Sabinus bewaffnet herablamen, trafen auf 
fie die entfchloffenften Leute des Vitellius; es entfpann fih da in 
plöglihem Anlauf ein nicht bedeutendes, aber für die Vitellianifchen 
glückliches Gefecht. In der Beſtürzung that Sabinus, was für den 
Angenblid das Sicherfte war: er febte fich feſt auf der Eapitolinifchen 
Burg mit gemifchter Mannſchaft und etlichen Senatoren und Rittern, 
deren Namen ich nicht wohl mittheilen kann, well nach Veſpafiaus 
Sieg fo Viele diefes Verdienft um feine Sache fich aneigneten. Auch 
Frauen hatten fich mit einfchließen laffen, unter denen Berulana Gra« 
tilla fih am meiften bemerklich machte, da fie es nicht Kindern, noch 
Berwandten, fondern dem Krieg zuliebe that. Des Vitellius Soldaten 
bewirkten ihre Einfchließung mit nachläffiger Bewachung, weshalb- 
Sabinus feine Kinder und feinen Brudersjohn Domitianus nad 
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Einbruch der Nacht auf's Kapitol berief, während er zugleich auf der 
unbewachten Seite einen Boten an die Flaviſchen Führer ſchickte, die⸗ 
fen mitzutheilen, daß er belagert, und wenn man nicht helfe, feime 
Lage bedenklich ſei. Die Nacht vergieng ihm fo ruhig, daß er ohne 
Gefahr hätte weggehen können; denn des Vitellius Leute, Rreitiufig, 
wo zu kämpfen war, hatten gar keinen Sinn für Anftrengung und 
Nachtwachen, und ein winterlicher Regen, der fich plöplich ergoß, hin⸗ 
derte das Sehen und Sören. 

70. Mit Zagesanbruch, Bevor man noch ich feindlich begegnete, 
ſchickte Sabinus den Cornelius Martialis, einen Genturio erfien Ran 
ges, an Bitellius mit Aufträgen und mit Befchwerde darüber, daß 
die Verabredung gebrochen werde: „es ſei lediglich Schein und Spies 
geifechterei geweſen mit Riederlegung der Herrfchaft, um fo viele er⸗ 
lauchte Männer hinter's Licht zu führen; denn warum er von der Red⸗ 
nerbühne aus nach feines Bruders Wohnung, die am Forum ftehe und 
den Leuten in die Augen flechen mußte, anflatt dem Aventinus und 
dem Haufe feiner Gattin zu gegangen ſei? Darin wäre die Selbf- 
entäußerung und das Meiden jedes Auftretend als Regent zu erkennen 
geweien. Statt deſſen jet Vitellius nach dem Balatium, dem eigent- 
lichen Fürftenfige, umgekehrt; von Dort aus fei eine Schaar in Waf⸗ 
fen .entfandt,, fei der belebteſte Theil der Stadt mit erfchlagenen Un⸗ 
ſchuldigen bededt worden und das Kapitol felbft werde nicht verjchont. 
Habe doch er als friedlicher Bürger und blofer Senator fich gehalten, 
während die Sache zwifchen Veſpaſian und Vitellius mit Gefechten 
der Regionen, Einnahmen von Städten, Unterwerfung von Kohorten 
gehandelt werde; ſchon falle Spanien, Deutjchland und Britannien 
ab; und Befpaflans Bruder habe in der Unterordnung beharrt, bis 
man felbft ihn zur Unterhandlung aufgerufen habe. Friede und gutes 
Einvernehmen fei für den Ueberwundenen heilfam, für den Sieger 
nur ein Ruhm. Wenn er die Uebereinkunft bereue, jo möge Bitellius 
nicht auf ihn, den er durch Treilofigkeit getäufcht, mit dem Schwerte 
losgehen, nicht auf Veſpaſians faum erwachſenen Sohn — was hälfe 
es, einen einzigen alten Mann und einen Züngling um's Leben zu 
dringen? — fondern den Legionen entgegenziehen und dort den Ent⸗ 
ſcheidungskampf beſtehen; das Uebrige werde fich nad dem Ausgange 
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Der Schlacht ergeben.” In Beikürzung hierüber antwortete Vitellius 
nur Weniges, ſich zu rechtfertigen, indem er die Schuld auf die Sol 
daten ſchob, gegen deren Uebermaß in ber Begeifterung ein ſtiller 
Mann, wie er, nichts wermöge. Dazu erinnerte er Martialis, dur 
einen einfamen Theil des Haufes heimlich wegzugehen, damit er nicht 
son den Soldaten als Unterhändler des verhaßten Friedens getödtet 
werde. Der Mann fonnte nicht befehlen und nicht verbieten; er war 
nicht mehr Kaifer, fondern nur der Anlaß zum Kriege, 

71. Kaum war Martialis auf's Kapitol zurückgegangen, fo ka⸗ 
men die Soldaten wild aufgeregt, von Niemanden angeführt; jeber 
handelte für ſich. Im Schnelljchritte rannten fie über das Forum und 
an ben Tempeln auf dem Forum vorbei, und rückten zum Angriffe Die 
Höhe vor ihnen aufwärts bie zu der erften Pforte der Kapitolinifchen 
Veſte. Zur Seite der Höhe, rechts, wenn man hinaufftieg, waren 
vormals Säulenhallen. Auf deren Dach flieg man hinaus und über- 
ſchuͤttete die Biteltanifchen mit Steinen und Dachziegeln. Diele führ- 
ten keine Waffen in der Hand, als ihre Schwerter, und Geihüg ober 
Wurfgeſchoße kommen zu laſſen war ihnen zu weitläufig: da ſchleu⸗ 
derten fie Semerbrände nach dem Dachvorfprunge des Portikus und 
drangen dem Brande nach, wären auch durch die ſchon angebrannte 
Pforte des Kapitold eingedrungen, wenn nicht Sabinus alferwärts 
Heruntergerifiene Standbilder, die Ehrendenkmäler der Alten, gerade 
im Gingang als eine Mauer hätte aufwerfen laſſen. Jetzt machten fie 
Ah auf andrer Seite an die Zugänge zum Kapitol zunächſt dem Haine 
der Freiftätte, und da, wo man am Zarpejerfelfen auf hundert Stu⸗ 
fen binanfteigt. Hier wie dort war der Angriff nicht erwartet, und 
der won der Freiftätte her war dev nähere und heftigere; auch Eonnte 
man nicht Einhalt thun, da fie über anftoßende Gebäude herüberflie= 
gen, welche bei dem völligen Sriedensftande, hoch hinangebaut, an 
Die gleiche Höhe mit. dem Boden des Kapitold reichten. Hier bleibt 
es unentſchieden, ob die Stürmenden euer in die Gebäude geſchlen⸗ 
dert, oder, was häufiger erzählt wird, die Belagerten damit die An⸗ 
dringenden und Herangefommenen hätten abtreiben wollen. Bon da 
verbreitete ſich das Feuer nach den Säulenhallen an den TZempeln; und 
die das Giebeldach tragenden Adler aus altem Holze lodten und 
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näßrten die Flammen. So verbrannte das Kapitol bei gefchloffener 
Pforte, ohne vertheidigt und ohne geplündert zu werden. 

72. Es war die jammervollſte und furdhtbarfte Unthat, welche 
fo feit Erbauung der Stadt das Gemeinweien des römifchen Volkes 
traf, daß ohne feindlichen Angriff von Außen, unter dem, wenn’s 
unfer Thun möglich gemacht hätte, gnädigen Walten der Sötter, die 
Wohnung des Allgütigen, Allmächtigen Jupiter, unter Einholung 
des Segen® von Dben von den Altwordern zum Pfande ihrer Macht 
geftiftet,, welche nicht Porfenna nach der Uebergabe, noch die Gallier 
nad) Eroberung der Stadt zu entweihen vermochten, durch Verblen⸗ 
dung der Mächtigen vernichtet wurde. Auch früher einmal hatte das 
Kapitolium gebrannt, im Bürgerfriege, aber das war die arge That 
Einzelner. Dießmal öffentlich umlagert, öffentlich in Brand gefteckt 
— und was waren die Urfachen der Waffenerhebung, was das Ent⸗ 
gelt für folch ein Unheil? War’d ein Krieg, den wir für die Vater 
ſtadt führten! — Der König Tarquinius Priskus hatte im Sabiner⸗ 
kriege das Gelübde gethan, und hatte den Grund gelegt mehr in 
Soffnung auf künftige Größe, als daß der noch Schwache Beſtand Rome 
dazu gereicht hätte; darauf hat Servius Tullius den Bundesgenoffen 
zuliebe, nah ihm Zarquinins Superbus nah Eroberung Suefla 
Pometia's daran mit feindlicder Kriegsbeute gebaut. Aber die Ehre 
des Baues war der Freiheit vorbehalten: nach Vertreibung der Könige 
weihte ihn Horatius Pulvillus in feinem zweiten Konfulate, in fo 
herrlicher Geftalt, daß der nachmals unermeßliche Reichthum des roͤ⸗ 
mifchen Volks ihn nur verzieren, nicht größer machen konnte. Es 
wurde nochmals auf derfelben Stelle errichtet, nachdem e8 A15 Jahre 
fpäter unter dem Konfulate des 2. Scipio und ©. Norbanus gebrannt 
hatte. Die Beforgung übernahm der flegreich gebliebene 2. Sulla, 
doch weihte er's nicht : nur diefes blieb dem Glücklichen verſagt. Des 
Lutatius Catulus Name erhielt ſich neben fo vielen Bauwerfen der 
Säfarn His auf Vitellius. Diefer Tempel brannte jept nieder. 

Dem Siüdlihen Go nannte fih Sulla feldft. _ 

73. Aber das Entfepen darüber war ſtärker bei den Belagerten, 
als bei den Belagerern. Denn des Bitelliu Leuten fehlte e8 meder an 
Liſt noch an Entfchloffenheit bei bedenklichen Umftänden; drüben aber 
war Beflürzung unter den Soldaten, und der Anführer, matt und wie 
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gelähmt am Geifte, konnte weder fprechen, noch hören, nicht Andrer 
Rath befolgen, noch eigenen herausbringen, ließ fi durch das Ge⸗ 
fhrei der Feinde bald da= bald dorthin umtreiben, verbot, was er an⸗ 
befohlen, befahl, was er verboten hatte. Jetzt kam es, wie gewöhnlich 
in verzweifelter Lage: Alle gaben an und niemand that etwas; zuletzt 
warfen fie die Waffen von fich und dachten auf's Fliehen und die Mit« 
tel durchzukommen. Die Vitellianifchen fürmen hinein und bringen 
überallhin durcheinander Blut, Stahl und Flammen. Nur wenige 
von den Kriegdmännern, unter welchen Cornelius Martialis, Aemilius 
Pacenſis, Eafperius Niger, Didius Stäva die bedeutendfien waren, 
ermuthigten fich zum Fechten und wurden erfchlagen. Flavius Sabi⸗ 
nus, undewehrt, verfuchte auch nicht zu fliehen. Um dieſen flellten fie 
fih her, und zugleich um den Konful Quintus Attikus, auf welden 
das Schattenbild feines Amtes und feine eigene Eitelkeit aufmerkſam 
gemacht hatte, weil er Manifefte mit Lobpreifung zu Gunften Veſpa⸗ 
fians und wider Vitellius mit Schmähungen unter das Bolt geworfen 
Hatte, Die Andern kamen unter allerlei Begegniffen durch, manche im 
Stlaventracht, etliche Durch treue Klienten in Schuß genommen und 
zwifchen Gepäde verftedt; einige hatten das Zeichen, woran die Vitel⸗ 
lianiſchen fih erfannten, gemerkt, und indem fie's ſelbſt als Frage 
oder Antwort fprachen, mußte ihnen das Wageftüd zum Berfteden 
dienen. 

74. Domitianus, der fih bei'm erften Einbruche im Gemache 
eines Tempeldieners verftedt hatte, wurde durch die Erfindung feines 
SKammerdieners in linnenem Gewande von Geiftlichen in ihre Mitte 
genommen und nicht erfannt, worauf er bei dem Klienten feines Va⸗ 
ters, Cornelius Primus, am Belabrum, fi verborgen hielt, und 
während der Negierung feines Vaters Tieß er die Wohnung des Tem⸗ 
peldienerd abbrechen und baute dem Lebensretter Zupiter eine Keine 
Kapelle famt einem Altare, der feine Begegniffe in Marmor darftellte ; 
hernach als Kaifer fliftete er dem Hüter Zupiter einen weitläufigen 
Zempel, wo er dem Gott in den Armen lag. Sabinus und Attikus, 
mit Ketten belaftet und vor Vitellius geführt, wurden der Anrede und 
dem Blide nach gar nicht mit Feindſeligkeit empfangen; aber unter 
Aeußerungen des Grimmes von Seiten derjenigen, welche das Recht 
zu tödten und Lohn für ihre Dienflleitungen anfpradhen. Nach dem 
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Geſchrei, welches von den Naͤchſtſtehenden ausgieng, forderte das niedre 
Volk der Ihlechten Art des Sabinus Hinrichtung, unter Drohungen 
und Huldigungen durcheinander. Bitellins, auf den Stufen des Pa⸗ 
latiums ftehend und fih zum Bitten anſchickend, ließ ſich überwinden, 
daß er verzichtete: Sabinus, niedergefloßen, zerfleiicht, warb als 
Rumpf mit abgejchnittenem Kopfe nach der Gemonifchen Treppe ge= 
leppt. 

ſch Nah der Gemoniſchen Treppe, ſ. zu Ann. III, 14. 

75. So ſtarb ein Mann, der gar nicht ohne Gehalt war: er 
hatte fünfunddreißig Dienſtjahre für den Staat hinter ſich, ehrenreich 
geworden im Frieden und im Kriege. Seine Redlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit war unbeſtritten; im Sprechen ließ er ſich zu ſehr gehen: das 
iſt das einzige Schlimme, was ihm in den fieben Jahren feiner Statt⸗ 
balterfchaft in Möflen und den zwölf Jahren feiner Vorfteherfchaft in 
der Hauptfladt das Gerücht nachfagte. Am Ende feines Lebens galt 
er bei den Einen als ein fchläfriger, bei Vielen als gemäßigter, mit 
dem Blute der Mitbürger fparfam umgehender Mann, Was allgemein 
angenommen wurde, war, daß vor Veſpaſians Erhebung Sabinus 
das Haupt der Familie geweien. Ich habe mir fagen laffen, Mucia- 
nus habe feinen Tod als ein Glück für fich betrachtet; gar viele äußer- 
ten, es fei auch ein Gewinn für den Frieden durch Befeitigung der 
Eiferfucht zwifchen zwei Männern, deren einer den Bruder des Kai 
fers, dex andre den Mitregenten in fich fab. Dem Verlangen des Vol⸗ 
tes nach Hinrichtung des Konſuls widerſtand Vitellius, jetzt in ver⸗ 
föhnlicher Stimmung und gewiffermaßen zur Vergeltung, weil Attikus 
auf die fich erhebende Frage, wer das Kapitol in Brand geftedt habe, 
ſich als den Thäter dargeboten, und durch ſolches Bekenntniß — was 
auch vielleicht eine für den Augenblid wohlangebrachte Unwahrheit 
fein mochte — den Unmwillen und die Schuld auf fih genommen und 
von des Vitellius Partei entfernt zu haben fchten. 

76. In denfelben Tagen hatte fih 2. Bitellius bei dem Heilige 
thum der Feronia gelagert, und bedrohte Tarracina mit Zerflörung, 
Drinnen hatten fich echter und Ruderknechte eingeichloffen, welche fich 
nicht über die Mauern Hinaus, und kein Gefecht im offenen Felde 
wagten. Wie oben erzählt, befehligte Zulianus die Fechter und Apol⸗ 
linaris die Ruderknechte, beide in Roheit und Gedankenloſigkeit cher 
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Gladiatoren als Hauptleute vorſtellend: fie ſtellten Beine Wachpoſten 
aus, lteßen gefährliche Stellen der Mauern nicht befeſtigen; zügellos 
bei Naht, wie am Tage, und am fchönen Geſtade mit Lärm hinzie⸗ 
hend, während die Soldaten zum Dienfte ihrer Schwelgerei vertheift 
waren, ſprachen fie nur über dem Mahle vom Kriege. Wenige Tage 
vorher hatte Apinius Tiro die Stadt verlaffen, und machte ſich's zum 
Geſchäfte, durch eine mit Härte vorgenommene Sammlung von Weih⸗ 
gefchenten und Geld in den Landftädten ferne Partei mehr verhaßt, als 
ſtark zu machen. 

77. Mittlerweile entfloh zu L. Vitellius ein Sklave Verginius 
Capito's, und wie er verſprach, die unbeſetzte Feſtung zu überliefern, 
wenn man ihm Mannſchaft mitgäbe, ſo brachte er tief in der Nacht 
leichte Kohorten auf die oberſten Berghoͤhen oberhalb der Feinde, und 


von dort rannten die Soldaten hinab, niederzuſchlagen, nicht zu fech⸗ 


ten. Waffenlos oder im Ergreifen der Waffen, manche eben aus dem 
Schlafe gewedt, wurden fie zu Boden gejchlagen, da fie das Dunkel, 
der Schrecken, der Klang der Trompeten, das feindliche Gefchrei in 
Berwirrung verſetzte. Nur wenige von den Fechtern fielen Stand hal⸗ 
tend und nicht ohne Rache zu nehmen; die andern flürzten den Schif« 
fen zu, wo Alles in gleichem Entfepen durcheinandergieng, und Lande 
leute dazwifchen, von den Bitellianifchen ohne Unterfchied hingemor- 
det. Sechs Galeeren entlamen noch während des erften Alarme, dabei 
der Befehlshaber des Gefchwaders, Apollinaris ; die übrigen wurden 
am Seeufer genommen, oder ed verjchlang fie das Meer, nachdem fie, 
von den Hineinftürzenden überladen, gefunfen waren. Zulianus wurde 
vor 2, Vitellius geführt, mit Stodfchlägen mißhandelt und vor feinen 
Augen niedergeftoßen. Manche ſchalten auf Zriaria, des 2. Vitellius 
Gattin, daß fie, das Eriegerifche Schwert an der Seite, bei dem Jam⸗ 
mer und dem Elend des erftürmten Tarracina’8 fich übermüthig und 
graufam gebärdet habe. Er felbft fchicte den lorbeerummundenen Be— 
richt über die geglüdte Unternehmung an feinen Bruder, und erbat 
fih Berhaftungsbefehle, ob er fogleich umkehren, oder in der Unter 
werfung Kampaniens fortfahren folle Das war ein Glück nicht blos 
für Veſpaſtans Sache, fondern für die allgemeine. Denn wären bie 
Leute eben von ihrem Siege weg, und neben ihrer natürlichen Unbeng⸗ 
ſamkeit Rolz auf ihren Exfolg, nach Rom geeilt, fo wäre mit nicht 
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geringem Aufwande von Kraft, und nicht ohne das Verderben der 
Hauptſtadt gekämpft worden; denn jo verrufen 2. Vitellius war, fo 
wohnte doc Thatkraft in ihm, umd nicht Tugenden, wie bei'm edeln 
Manne, fondern das Böfe machte ihn Bart, wie gewöhnlich die Men⸗ 
fchen verwerflicher Art. Ä 
78. Während bei des Vitellius Partei das vorging, verließ 
Beipaflans Heer Narnia und feierte das Fer der Saturnalien zu Okri⸗ 
kulum tn aller Ruhe. Anlaß zu fo thörichtem Verzuge war, daß man 
auf Mucianus wartete, und zum Theile warf man argwöhnifchen Ta» 
del auf Antonius, als zögere er argliftigerweife auf ein heimliches 
Schreiben von Vitellius, worin diefer ihm das Konſulat, feine hei⸗ 
rathsfähige Tochter und eine reiche Mitgift zur Bezahlung des Verra⸗ 
thes anbot. Andere erklären das als Exdichtung, als etwas, das zu 
Gunſten Mucians gemacht worden; manche hinmwieder, es fei das aller 
Führer Abficht gewefen, die Hauptfladt den Krieg nur ſehen, nicht 
fühlen zu laffen, weil ja die tüchtigften Kohorten von Vitellius fich 
ſchon losgefagt Hätten, und er erwarten ließ, daß er von der Herrichaft 
abtreten werde, nachdem er jeden Anhalt verloren; aber des Sabinus 
Haft und drauf feine Schwäche habe Alles verberbt, da er zuerſt über- 
eilt zu den Waffen gegriffen, und dann eine fo ſtarke Feſtung, wie 
das Kapitol, die felbf für ein großes Heer nicht zu erobern wäre, ge= 
gen drei Kohorten zu halten nicht vermocht habe. Es wird nicht leicht 
fein, eine Schuld, an welcher Alle ihren Theil hatten, Einem beizu⸗ 
mefien. Denn Mucianus war's, der durch doppelfinnige Zujchriften 
die Sieger in der Bewegung hemmte; Antonius machte fich ſchuldig 
durch Meberflürzung im Dienfleifer oder in Erwiederung gehäffigen 
Strebens; und die andern Führer ließen den Schluß des Krieges erſt 
recht auffallend werden, indem fie benfelben für beendigt nahmen, 
Selbſt Petilius Cerialis, mit taufend Neitern vorausgeichidti, um 
quer durch das Sabinerland auf der Salarifchen Straße in die Haupt⸗ 
ſtadt einzurüden, hatte fich nicht genugfam beeilt, bis die Nachricht 
von der Belagerung des Kapttol8 alle zugleich in Bewegung Tebte. 
Okrikulum, heute Okrikoli. 
- 79. Es war ſchon tiefe Nacht, als Antonius auf der Flamini⸗ 
Then Straße vor Sara Rubra zu fpät für's Helfen ankam; da ver⸗ 
nahm er, daß Sabinus getöbtet, das Kapitol verbrannt, die Stadt 
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im Beben, Alles voll Jammers fei; auch die Nachricht, daß die nie⸗ 
dern Bolksflaffen und die Sklaven fih für Vitellius bewaffneten. Da⸗ 
zu batte Petilius Gerialis ein ihm nachtheiliges Reitergefecht beſtan⸗ 
den. Denn während er ohne Vorſicht und ungeflüm hinfprengte, als 
gienge es gegen leberwundene, empflengen ihn die Bitellianifchen, 
Reiterei mit Fußvolk dazwiſchen. Das Gefecht fand flatt nicht weit 
von Rom, zwiihen Gebäuden, Gärten und durcheinanderlaufenben 
Wegen. Daß die Bitellianifchen da wohl bekannt, die Feinde aber 
fremd waren, hatte dieſe bedenklich gemacht; und nicht alle Reiter 
waren gut gefinnt, da manche zu denfelben gehörten, welche vor Kur⸗ 
zem bei Rarnia fich ergeben hatten, und immer noch auf den Erfolg 
ihrer Partei lauerten. Der Reiteranführer Tullius Flavianus wurbe 
gefangen; die übrigen warfen fich ohne Befinnung in wilbe Flucht, 
wobei die Sieger fie nicht über Fidenä hinaus verfolgten. 
Sara Rubra, die rothen Felſen, zerftbrt, etwa zwei deutfhe Meilen 
von Rom. 
80. Das gelungene Gefecht ſteigerte die Teilnahme des Bol 
tes: der Pöbel der Hauptfladt waffnete fi; nur wenige hatten or= 
dentliche Schilde; die Mehrzahl hatte die nächſten beften Gewehre 
aufgerafit, und forderte Das Zeichen zum Angriffe Bitellius dankt 
und gibt Befehl, zur Wahrung der Stadt hinauszubrechen. Dann be= 
ruft man den Senat, und Abgeordnete an die Heere werden gewählt: 
fie folten im Namen der Staatsverwaltung zu Einigkeit und Fried⸗ 
fertigkeit auffordern. Die Abgeordneten trafen's ungleich: die, welche 
zu Petilius Cerialis gelommen waren, geriethen in bie äußerfle Ge⸗ 
fahr, da die Mannfhaft von Friedensunterhandlung nichts Hören 
wollte. Der Prätor Arulenus Ruſtikus wurde verwundet, und neben 
dem Frevel gegen die Perfon eines Abgeordneten und Prätors mehrte 
aud die perfönliche Achtungswürbigkeit des Mannes die Entrüflung; 
feine Begleiter wurden geichlagen, der Liftor vor ihm getödtet, der 
Platz im Getümmel zu machen wagte; und hätte nicht eine vom Be⸗ 
fehlshaber zu ihmen beorderte Wache fie in Schub genommen, fo 
würde hart vor den Mauern der Baterftadt die Wuth des Buͤrgerzwi⸗ 
ſtes das auch Ausländern gegenüber heilig gehaltene Recht des Ge⸗ 
fandten bis zum Morde gefehändet haben. 
81. Friedlicher wurden die zu Antonius Gelommenen empfan- 
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gen, nicht, weil die Soldaten mehr in Ordnung, fondern weil der Be⸗ 
fehlshaber willensfräftiger war. Es hatte fich den Abgeordneten Mu⸗ 
fonius Rufus angeſchloſſen, ein Ritter, der fi in der Beſchäftigung 
mit der Phtlofophie und den Stoiſchen Lehrfägen geflel. Dex unter» 
nahm's, zwifchen die Rotten eingetreten, den Bewafineten Lehren zu 
geben, indem er von dem Glücke des Friedens und der Gefährlichkeit 
des Krieges redete. Viele fpotteten, noch mehrere aͤrgerten ſich darüber, 
und etliche fließen ihn weg und gaben ihm Fußtritte; doch auf Erin⸗ 
nerung von Seiten der Ordnnungsliebenden und auf Bedrohung von 
Andern ließ ex von feiner unzeitigen Weisheit. Auch die Veſtalinnen 
traf man unterwegs mit einem Briefe des Vitellius an Antonius: er 
begehrte, daß ein einziger Tag Friſt für den letzten Kampf geftattet 
werde; fo würde Alles leichter vermittelt werden. Die Zungfrauen 
wurden mit Ehrerbietung verabfchiedet, dem Bitellius aber geichrieben, 
durch des Sabinus Ermordung und den Brand des Kapitols fei jede 
Unterbandlung im Kriege abgebrochen. 

82. Dennoch verfuchte Antonins die zur Berfammlung berufe- 
nen Regionen zu fänftigen, daß fie an der Mulvifchen Brüde ſich la⸗ 
gerten, und erſt folgenden Tages in der Stadt einrüdten. Seine Ab⸗ 
ſicht bei'm Auffchube war, daß nicht die Mannfchaft in der Erbitterumg 
vom Gefechte her gegen das Volk, gegen den Senat, ſelbſt gegen bie 
Tempel und Helligthümer der Götter Leine Schonung üben möchte. 
Aber fie waren argwöhnifch gegen jeden Berzug als Beeinträchtigung 
des Sieges; dazu hatten Seldzeichen, über die Anhöhen her blinkend, 
fi wie ein feindliches Heer ausgenommen, obgleich nur das unkriege⸗ 
rifche Volk mit denfelben zog. Sie zogen in drei Heerhaufen, der eine 
von der Stelle, wo er Halt gemacht, auf der Flaminiſchen Straße, ein 
zweiter am Ziberufer hin; der dritte näherte ſich auf der Salarifchen 
Straße dem Kollinifchen Thore. Der Pöbel ftob vor den heranjagen⸗ 
ben Reitern auseinander; des Bitellins Leute zogen ſelbſt auch in drei 
Heerfäulen heran. Es gab vor der Stadt viele und ungleiche Gefechte, 
Die aber für die Flavianiſchen mehrentheils glücklich ausfielen, weil 
die Führer beſſer anordneten. Nur diejenigen kamen in's @edränge, 
welche ſich ſeitwaͤrts nach der linken Seite der Stadt gegen den Sal⸗ 
luſtiſchen Bark durch enge und fchlüpfrige Wege bingezogen hatten; bie 
Bitelinntfchen, auf den Gartenmauern fichend, wehrten bis fpät aut 
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Tage ihnen den Zugang mit Steinen und Sperren, bis die Reiter, 
weiche durch's Kollintfche Thor eingedrungen waren, dieſelben unſchaͤd⸗ 
lich machten. Auch auf dem Marsfelde trafen fich feindliche Kriegs⸗ 
ſchaaren: auf Flaviſcher Seite fland das Süd und der fo oft ſchon 
errungene Sieg, die Vitellianiſchen trieb nur ihre Verzweiflung vor⸗ 
wärts, und, obgleich geworfen, fehaarten fie fih doch in der Stabt 
wieber zufammen, 

83. Den Kämpfenden zur Seite fland das Volk als Zuſchauer, 
und bezeugte, wie bei einem Kampfipiele, bald dieſen, bald jenen 
durch Gefchrei und Klatſchen feine Theilnahme. So oft die eine Seite 
wich, und welche fich in Buden verkrochen oder in ein Haus geflüch- 
tet hatten, forderten fie deren Herausfhaffung und Niederftoßen, und 
nahmen für fi den größern Theil des Geraubten; denn während der 
Soldat auf Blut und aufs Schlachten ausgieng, kam die Beute an 
den Pöbel. Die ganze Stadt bot ein graufames und widriges Schau⸗ 
fpiel: da Gefechte und Wunden, dort Bäder und Trinkſtuben; zu 
gleicher Zeit Blut und Schichten von Leichnamen, Daneben Lufldirnen 
und Menjchen ihrer Art, alle Ansichweifungen eines fchwelgenden 
Friedensſtandes, alle Frevel einer erbarmüngslofen Eroberung : die= 
ſelbe Bevölkerung erfchien im Zuflande des Raſens und der Lüſtern⸗ 
heit. Auch vormals batten Bewaffnete fih in der Hauptftadt gefchla= 
gen, zweimal, da Sulla, einmal, da Cinna obflegte, und des Blut- 
vergießend war Damals nicht weniger geweien. Jetzt aber war's eine 
entmenfchte Gleichgültigkeit, und nicht einen Augenblick fegte man 
aus mit Genüffen: wie wenn das noch ein Zuwachs von rende für 
die Feiertage wäre, frohlodte man, that man fich gütlich, ohne einen 
Gedanken an feine Partei, froh des allgemeinen Jammers. 

84. Die ſchwierigſte Arbeit war der Angriff auf das Lager, das 
die muthigften Leute als ihre letzte Hoffnung behaupteten. Um fo mehr 
firengten fi die Sieger an — und bie alten Kohorten waren babei 
die eifrigften — alle bei Zerftörung der gewaltigfien Städte gut be= 
fundenen Mittel zugleich anzuwenden, Schirmdach, Geſchüͤtze, Erd⸗ 
aufwurf und Feuerbraͤnde, indem fie ſchrieen, „all ihr Aufwand von 
Mühfal und Gefahr in fo vielen Gefechten komme zum Siele in dieſer 
Arbeit; die Stadt fei dem Senate und Bolfe von Rom, die Tempel 
den Göttern zurückgegeben; des Soldaten” eigenthümticher Ehrenpreis 
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fei im Lager zu erholen; das feine Heimath, das fein Heerd; wenn 
man's nicht jeßt gleich nehme, müßten fie die Nacht unter Waffen blei⸗ 
ben.” Die BVitellianifchen dagegen, obwohl ihrer Anzahl und dem 
Gange der Dinge nach im Nachtheil; machten den Sieg Areitig, hin⸗ 
derten den Frieden, verunreinigten die Wohnungen und die Aitäre mit 
But, und genofien darin den lebten Troft für die Ueberwundenen. 
Biele Halbentfeelte blieben bis zu ihrem Ende auf Thürmen und 
Schanzwerken; als die Thore aus den Angeln gehoben waren, kamen 
die noch Übrigen in gedrängtem Haufen den Siegern entgegen, und 
alle fielen vorne verwundet, das Geficht gegen den Feind gewendet: 
fo. fehr verlangte fie noch im Sterben nach einem ehrenhaften Ende. 
Als die Stadt erobert war, Tieß fidh Vitellius durch das Hinterhaus 
des Balatiums auf einem Tragfeffel nach dem Aventin in die Woh⸗ 
nung feiner Gattin bringen, um, woferne er den Tag durch feinen 
Verſteck überflände, nach Tarracina zu den Kohorten und feinem Bru⸗ 
der hinüberzufliehen; dann, weil er fich anders befonnen, und, nad 
der Art der Geängfteten Alles fürchtend,, gerade das Nächfte am we⸗ 
nigften gut fand, gieng er zurüd nach dem Palatium, das jekt öde 
und einfam war, indem auch die geringften Leute vom Gefinde ſich 
verlaufen hatten oder von ihm getroffen zu werden vermieden. Es 
ſchreckt ihn die Menfchenleere und der jchweigende Raum; er fucht in 
verjchloffenen Gemächern und ſchaudert ob ihrer Leere; und ermüdet 
vom elenden Umirren und in einem efelhaften Winkel fich verbergend, 
wird er von dem Tribun einer Kohorte, Julius Placidus, hervorgezo⸗ 
gen. Es wurden ihm die Hände auf den Rüden gebunden, feine 
Kleidung ihm aufgeriffen und er fo, ein abſcheuwerther Anblick, hin⸗ 
geführt, während viele ihn jchalten und niemand ihn beweinte: das 
nieberträchtige Ende hatte das Mitgefühl ausgetrieben. Auf dem Wege 
kam ein Soldat von den Germanifchen, der einen Hieb führte: ob er 
damit an Bitellins feinen Grimm auslaffen oder ihn fo ſchnell wie 
möglich der Mifhandlung entledigen, oder ob er den Tribun treffen 
wollte, iſt unentfchieden geblieben : dem Tribun fchlug er ein Ohr weg 
und wurde fogleich niebergefloßen. 
Berunreinigten fade, doch wohl, um ihren Trotz gegen die Gbtter 
zu beweifen, welche ihre Sache aufgegeben hatten. 
85. Den Vitellius zwangen fie mit drohenden Degenfpigen das 
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einemal das Geſicht aufzurichten und fich ins Geficht fchlagen zu laſ⸗ 
fen; dann wieder, feine niederflürzenden Standbilder, oft auch, Die 
Rednerbühne oder den Plab des Mordes an Galba anzufchauen, und 
zuletzt ſtieß man ihn vorwärts zur Gemonifchen Treppe, wo des Fla⸗ 
vins Sabinus Leichnam gelegen hatte. Nur ein einziges nicht unedles 
Wort von ihm vernahm man; auf die höhnifchen Reden des Zribuns 
gab er die Antwort: und doch fei er fein Kaifer geweien. Darauf 
Rürzte er nieder unter den beigebrachten Wunden, und der Poöbel miß⸗ 
handelte feinen Leichnam ebenfo unfinnig, als er dem Lebenden gehul⸗ 
digt hatte. 

86. Seine Baterfladt war Luceria; fiebenundfünfzig Jahre 
wurde er alt; Konſulat, priefterliche Würden, einen Namen und Platz 
unter den erfien Männern hatte er ohne eigene Thatkraft, jondern Als 
les durch feines Vaters ehrenreichen Namen erlangt. Die Regierung 
trugen ihm Solche an, die ihn nicht kannten; die Anhänglichkeit des 
Heeres wurde jelten einem Manne, der fie auf gutem Wege gewann, 
in foldem Grade zu Theile, wie ihm durch feine fittlihe Schwäche, 
Doc fand fich bei ihm Arglofigkeit und Neigung zum Schenken, was 
verderblich wird, wo nit Maßhalten fich dabei findet; Freundſchafts⸗ 
verbindungen, meinte er, ruhten auf reichlichen Geſchenkegeben, nicht 
‚ auf der Stetigfeit der Gefinnung: und fo warb er mehr um folche, als 
er fie hatte. Für das Land war's gewiß von Werth, daß Vitellius un 
terliege ; aber ihre Untreue Eönnen fidy jene nicht zum Berdienfte au⸗ 
rechnen, welche den Bitellius an Befpafianus verrathen haben, da fie 
ja Galba’n abtrünnig geworden waren. Der Tag gieng fchnell zur 
Neige, und wegen Beängfligung der Staatöbeamten und der Senato« 
ren, welche aus der Stadt fi weggemacht Hatten oder in den Häufern 
ihrer Klienten fich verborgen hielten, konnte man den Senat nicht ein 
berufen. Domitianus kam hervor zu den Führern der Bartei, ald man 
nichts Feindliches mehr zu fürchten hatte; Die Soldaten begrüßten ihn 
als Caͤſar, und in hellen Haufen und bewaffnet, wie fie waren, gelei= 
teten fie ihn nach der väterlichen Wohnung. 
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1. Mit des Vitellius Tode hatte wohl der Krieg aufgehört, nicht 
aber ber Friede angefangen. In Waffen die Hauptftadt durchziehend 
verfolgten die Sieger die Ueberwundenen mit unverföhnlichem Haffe; 
voll Mordens waren die Straßen, biutgetränft die öffentlichen Plaͤtze 
und Tempel, da die Leute, wie man auf fie traf, überall niedergemacht 
worden waren. Und weiterhin trieb man's noch ärger: man forfchte 
nach den Verſteckten und fchleppte fie hervor; Tieß fi ein wohlgewach« 
fener junger Mann blicken, fo erfchlug man ihn, er mochte nun Sole 
dat oder Bürger fein. Im erften Toben des Grimmes fättigte fich die 
Grauſamkeit am Blute; dann aber fhlug fie auf einmal in Habfucht 
um: nirgends Tießen fie eine Räumlichkeit unbetreten oder verfchloflen, 
unter dem Borwande, daß man Bitellianifche verftedt halte. Das 
gab den Anfang dazu, in die Häufer einzubrechen, oder, wo fle Wi⸗ 
derſtand fanden, den Anlaß zum Morden ; und das Bettelvolk von der 
niedern Klaffe und die fchlechteften Sklaven machten fich herbei, die 
reichen Hausbefitzer felbft anzugeben; zu andern wiefen Freunde den 
Weg. Allerwärts Jammern, Wehgefchret und das Loos einer erober⸗ 
ten Stadt, fo jehr, daß man fi den vorher ärgerlich befundenen 
Muthiwillen der Othonianifchen und Bitellianifchen Mannfchaft zu⸗ 
rückwünſchte. Die Führer der Bartei, thatkräftig im Entflamnien des 
Bürgerkriegs, waren zu ſchwach, den Steg in Schranken zu halten; 
denn Auflauf und Hader anzurichten hat gerade der Schlechte das 
meiſte Vermögen; Friede und Ruhe verlangen gute Gefinnung. 

2. Den Namen und den Wohnfitz eines Gäfars hatte Domitia⸗ 
nus eingenommen; noch fehlte ihm der Ernſt für Gefchäfte, wohl aber 
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machte er den Sohn des Staatsoberhauptes in der Unzucht und den 
Buhlfchaften. Die Leibwache war unter der Hand des Arrius Varus, 
und alle Gewalt vereinigt in Primus Antonius: Geld und Diener- 
fchaft raffte Diefer aus des Negenten Haus zufammen, als wäre es 
der Raub von Cremona; die andern hatten am Gewinne ebenjowenig 
Theil, als fie — aus Beicheidenheit oder Unbedeutendheit — im 
Kriege fich bemerklich gemacht Hatten. Die Bevölkerung, angftvoll und 
zum fllavifchen Dulden bereit, verlangte, daB man dem von Zarra= 
cina mit den Kohorten rückkehrenden 2. Vitellius zuvorkomme, und 
dem Kriege vollends den Garaus mache. Man fchidte Reiterei voraus 
nach Aricia; der Heerhaufen der LZegionen blieb in Bovillä flehen. 
Und Vitellius befann ſich nicht, ſich mit feinen Kohorten dem Sieger 
unbedingt zu übergeben, und die Soldaten warfen ihre vergeblich ge= 
tragenen Waffen ebenfo aus Zorn als aus Furcht von fih. Die lange 
Meihe derer, die fich ergeben Hatten, durch Bewaffnete abgeiperrt, 
fchritt einher durch die Stadt, Feiner mit Demüthigung im Blide, 
fondern finfter und trupig, und dem Klatſchen und Neden des höhnen⸗ 
den Pöbels gegenüber unbeweglich. Wenige, die zu entipringen ver⸗ 
fuchten, wurden von den Leuten umher niedergefchlagen; Die andern 
in Haft gebracht: Teiner Tprach ein unedled Wort, und mitten im 
Mipgefhide fand ihr Muth Anerkennung. Seht wurde 2. Vitellius 
ums Leben gebracht: feinem Bruder war er in den fohlimmen Eigen- 
fchaften gleich geftanden, während deſſen Regierung geiflig thätiger, 
und nicht in gleichem Grade Theilhaber feiner glüclichen Erlebniſſe, 
als mit in fein Unglüd hineingezogen. 

i Bovillä an der Appiſchen Straße, zwei deutiche Meilen von Rom, zers 
ftört. 

3. In denjelben Tagen wurde Lucilius Baffus mit leichter Rei⸗ 
terei ausgefhidt, in Kampanien Ruhe zu fliften, wo die Landleute 
mehr gegenfeitig, als in Widerfeglichkeit gegen die Regierung voll 
Haders waren, Der Anblid der Soldaten brachte Die Ruhe, und die 
kleinern Kolonieen blieben ſtraflos; aber nach Capua verlegte man bie 
Dritte Legion in's Winterquartier, und hochangefehene Familien traf 
ein hartes Loos, während dagegen für Tarracina nichts geſchah: fo 
viel leichter ommt man Dazu, das Boͤſe, als das Gute zu vergelten, 
weil die Dantverpflichtung eine Laft, die Rache aber zum Mittel des 


. 
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Erwerbes wird, Eine Befriedigung wars, daß Verginius Euptio’s 
Sklave, den ich ale den Berräther Tarracina's erwähnt habe, in den⸗ 
felben Ringen, die er, von Bitellius empfangen, noch trug, an's Kreuz 
geheftet wurde. ’ 

In Rom aber bewilligte der Senat Alles für Beipafianus, was 
Die Regenten fonfk gehabt. Er war guter Dinge und feſt in Hoffnung, 
‚weil der in Gallien und Spanien begonnene Bürgerkrieg, zu dem fich 
auch Deutſchland und dann Illyrien aufmachte, nachdem derſelbe 
Aegypten, Judäa, Syrien und alle Provinzen und Heere heimgeſucht 
hatte, jept für die ſozuſagen gefühnte Welt beendigt zu fein fchien. 
Briefe von Beipafian erhöhten den guten Muth: fie lauteten jo, wie 
wenn ber Krieg noch dauerte; das war ihre Geflalt für den erſten Au⸗ 
blid; aber feine Sprache war die des Landesheren: von fich ſprach er 
mit Befcheidenheit, von der allgemeinen Sache in edelm Sinne. Der 
Senat Tieß es am Entgegentommen nicht fehlen : ihm ſelbſt wurde das 
Konfulat mit feinem Sohn Titus, dem Domitian die Stelle eines 
Praätors und Eonfularifche Gewalt zuerkannt. 

4, Auch Muctanns hatte an den Senat ein Schreiben ergeben 
Iofien, was allerlei zu reden gab: „Wenn er Unterthan fei, warum 
er als öffentliche Berfon fpreche? nur wenige Tage, und daflelbe hätte 
in der Abſtimmung vorgebracht werden können.” Schon fein Loszie⸗ 
hen gegen Bitellius erfchien überzeitig und ohne Freifinnigkeit; Daß ex 
aber fih rühmte, es ſei die Obergewalt in feiner Hand geweien und 
fein Geſchenk an Veſpaſianus, war eine Aeußerung des Hochmuths 
gegen die Staatsverwaltung und eine Grobheit gegen den Regenten. 
Doch die Entrüftung hielt ſich im Stillen, nur die Unterwürfigkeit 
kam zu Tage: in den ehrenvollſten Ausdrüden wurden dem Mucianus 
die Zriumphehrenzeichen vom Bürgerfriege her gewährt; aber ein 
Feldzug gegen die Sarmaten mußte den Namen hergeben. Dazu gab 
man dem Primus Antonius die Eonfularifchen, dem Gornelius Fus⸗ 
Zus und Arrius Varus die prätorifchen Ehrenzeichen. Nach der Hand 
Dachte man an die Götter: man beichloß das Kapitol wieder aufzu- 
bauen; und das Alles waren Anträge des ernannten Konfuld Valerius 
Afiatilus, Die Andern gaben durch Niden oder Handbewegung, nur 
wenige, die hoch im Range, oder in der Ergebenheitsbezeugung befon- 
Ders ſtark waren, gaben in ſtudirten Borträgen ihre Zuflimmung. 
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Als es aber an den ernannten Bräter, Helvibius Priskus, fam, gab 
er feine Stimme fo ab, wie es für einen guten Regenten ehrenvoll 
war; aber Unwahres fagte er nicht, und fand deshalb ehrenvolle Theil⸗ 
nahme beim Senat; und derfelbe Tag wurde für ihn vorzugsweiſe der 
Unfang großer Ungnade und großen Ruhmes. 

5. Da ih zum zweitenmale auf einen Mann zu reden gekom⸗ 
men bin, von dem ich noch öfter fprechen muß, fo fcheint es mir 
Brüht, auf fein Leben und feine Beftrebungen, wie auch auf feine 
Schickſale mit wenigen Worten zurüdzugehen. Helvidius Prietus, 
gebärtig aus der Landfladt Cluvia, in dem Careciniſchen Diſtrikte 
Italiens, Sohn eines gewefenen erſten Genturio’s, widmete feine hoße 
geiftige Kraft ſchon in ganz jungen Jahren der höheren Wiſſenſchaft, 
nit um, wie die Meiften, unter einem pruntenden Ramen ein tha⸗ 
tenlofes Sichſelbſtleben zu verbergen, fondern um deflo unabhängiger 
von den Gaben des Zufalls in der Staatsverwaltung thätig zu fein. 
Er hielt ſich zu den Meiftern der Weltweisheit, welche nur die Tugend 
als ein Gut, nur das Böfe ald ein Uebel, und Macht, Rang und das 
Andere, was nicht dem Geiſte angehört, weder ald But no als 
Uebel betrachten. Er war nur erſt Quäftor gewefen, als er, von Plä«- 
tus Thraſea zum Eidam erforen, von dem Weſen des Schwähers 
nichts fo fehr, wie deſſen Freifinnigkeit annahm, als Bürger, Sena⸗ 
tor, Gatte, Eidam, Freund — in allen Aufgaben des Lebens in 
Harmonie mit ih, ein Verächter des Geldes, fleif und fer im Rech⸗ 
ten, muthig gegenüber jeder Schredniß. 

6. Zum Theile ſchrieb man ihm zu großes Verlangen nach An⸗ 
ertennung zu, da ja die Leidenfchaft für den Ruhm die letzte auch für 
den Weifen ift,: von welcher er ſich losmacht. Durch den Fall feines 
Schwähers in die Berbannung getrieben, war er unter Galba's Re— 
gierung nich fobald zurückgekehrt, als ex fi aufmachte, den Angeber 
Thraſea's, Marcellus Eprius, anzuflagen. Diefe Ahndung, man. 
weiß nicht, ob mehr großartig oder mehr gerecht, hatte eine Schei⸗ 
dung der Intereſſen im Senate bewirkt. Denn wenn Marcellus fallen 
mußte, jo folgte ihm ein ganzer Haufe Verklagter. Anfangs war's. 
ein Streit zum Vorſpiele, das die trefflichen Reden Beider ‚bezeugen; 
dann bei Galba's zweifelhafter Willensmeinung und auf Bitten vieler 
Senatoren Rand Prisfus ab; worüber nach der Weife der Geſellſchaft 
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verſchiedentlich geurtheilt wurde, mit Lob über feine Refignation oder 
mit Unzufriedenheit, Daß er nicht fonfequent geblieben. 

» Man hatte aber an dem Senatstage, wo man über Beipaflans 
Uebernahme der Regierung abflimmte, an den Regenten Abgeordnete 
geben zu laſſen befchloffen. Hieraus entfland zwiichen Helvidius und 
Eprius ein fcharfer Zank: Priskus wollte diefelben von den Staats⸗ 
beamten unter vorgängigem Eide gewählt wiflen, und Marcellus 
wollte geheime Abflimmung, worauf der vorernannte Konful angetra= 
gen hatte. 

7. Marcelld Andringen erwuchs aus dem eigenen Schaamge⸗ 
fühle: er wollte nicht als derjenige daftehen, der andern Gewählten 
nachgefegt werde. Und fo kamen beide mit ihrem Hadern nach und 
nah in ganze, feindfelige Reden hinein, indem Helvidius fragte, 
„warum denn Mareellus fo große Furcht vor der Erklärung der 
Staatsheamten habe? habe er doch Geld und rednerifche Kunftfertig« 
teit, wodurd er manchen vorgehe, wenn nicht das Andenken an feine 
Schlechtigkeit ihm hinderlich ſei. Loofen und geheime Abſtimmung 
mache Eeinen Unterfchied im Weſen des Mannes; aber die mündliche 
Wahl und Me Beurtheilung des Senats ſei zu dem Ende verordnet, 
daß fie auf des Mannes Leben und Ruf eingehen. Das Wohl des 
Staates, die Ehre Beipafians fordere, daß die tadelloſeſten Mitglie= 
der des Senats ihn empflengen, welche dem Kaiſer nur Würdiges zu 
hören gäben. Veſpaſian Habe in freundfchaftlichem Verhältniffe zu 
Thrafen, Soranus, Sentius geſtanden; Ankläger folder Männer 
dürfe man nicht vor ihn hinftellen, wenn fie auch nicht geftraft werden 
follen ; durch die gegenwärtige Wahl des Senats gebe man gleichfam 
dem Regenten zu erkennen, mit wem er fich befreunden, vor wem er 
fih in Acht nehmen folle; immer gebe es ein tüchtigeres Organ für” 
eine gute Regierung, als rechtfchaffene Freunde. Für Marcellus ſei's 
genug, daß er Nero den Antrieb gegeben, fo viele ſchuldloſe Männer 
zu tödten; er möge feines Lohns und feiner Straflofigkeit fich freuen, 
aber Veſpaſian befferen Männern überlaffen.” 

8. Marcellus fagte: „Das ſeien nicht Angriffe auf feinen Bor« 
ſchlag, fondern der vorernannte Konful habe den Antrag geftellt, ganz 
nah alten Vorgängen, welche für Abordnungen das Loos beftimmt 
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hätten, damit für Umtyiebe oder Feindſchaft fich eine Gelegenheit 
böte. Es fei nichts geicheben, weshalb man alte Ordnungen in Ab⸗ 
gang kommen zu laſſen, oder eine Ehrenerweilung für den Regenten 
irgendwem zur Unehre zu machen brauchte; zur Bezeugung des Ge⸗ 
horſams fei jeder berufen. Davor habe man fi mehr zu hüten, daß 
nicht durch ſtarres Weſen Mancher ein Durch die eben erfolgte Erhe⸗ 
bung noch unruhig bewegtes Gefühl verlegt werde, welches auch in 
den Bliden und in den Worten Aller zu lefen ſuche. Er gedenfe der 
Beiten, worein feine Geburt gefallen, welchen Charakter da Väter umd 
Großväter der Gefellfchaft gegeben haben: das jenfeits Liegende habe 
man großgeachtet, an das Gegenwärtige fich gehalten, gute Kaifer 
fih gewünſcht, fo, wie fie waren, fie fich gefallen laſſen. Thrajea fei 
durch des Senats Entſcheidung ebenfo, wie durch feinen Vortrag 
zu Boden geworfen worden. Es fei Nero's graufamer Sinn geweien, 
der folche Scenen fi zum Spielzeuge gemacht habe, und ein ſolches 
Sreundfchaftsverhältniß fei ihm gerade fo peinlich gewelen, wie einem 
Andern die Berbannung. Endlih — in Konfequenz und im Muthe 
möge Helvidius einem Cato und Brutus gleichgehalten werden; er 
fei nur ein Glied desjenigen Senats, defien Wahrzeichen’ die Knechts⸗ 
geftalt geweien. Auch dem Prisfus möchte er rathen, nicht über den 
Fürftenfig hinaufzufteigen, an Belpaflanus, dem triumphaefrönten 
Greife, dem Bater zweier Prinzen, nicht den Schulmeifter machen zu 
wollen; der fchlimmfte Kaifer wolle eine ungemeſſene Herrfchergewalt, 
aber auch der befte eine Gränze für die Freifinnigkeit.” Was fo in 
gewaltigem Diſput herüber und hinüber gieng, fand Anklang in ent⸗ 
gegengefepter Weile; den Sieg gewann die Seite, welche das Loos für 
die Abordnung verzog, da auch die Senatoren mittlern Ranges ſich 
bemühten, das Herfommen zu behaupten; und auch die vornehmen 
neigten ih dahin, aus Furcht vor Mißgunſt, wenn die Wahl fie 
träfe. 

9. Nun kam ein andrer Streit: die Prätoren des Staatsſchatzes 
— denn damald waren’d Brätoren, die denjelben verwalteten — 
Hagten über die Mittellofigkeit des Gemeinweſens und begehrten Be⸗ 
Ihräntung der Ausgaben. Der vorernannte Konful wollte diefe An⸗ 
gelegenheit wegen Größe der Aufgabe und wegen Schwierigkeit ber 
AUbhülfe dem Negenten vorbehalten, Helvidius aber beantragte, daß 
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der Senat die Verfügung treffe. Als die Sonfuln . Umfrage hielten, 
that der Volkstribun Volkatius Tertullinus Einfprache, man folle über 
eine jo wichtige Sache nicht in Abweſenheit des Regenten enticheiden: 
Helvidius hatte beantragt, es folle das Kapitolium von Staatswegen 
wieder aufgebaut werden, und Veſpaſianus dabei hülfreich fein; die 
Beionnenen ließen den Antrag fchweigend an fich vorliber, und dann 
in Vergefienheit kommen; aber auch folche gab's, die ſich ihn merkten. 

10. Sept gieng Mufonius Rufus auf P. Eeler los mit dem 
Borwurfe, daß diefer durch faljches Zeugniß den Barea Soranus be= 
ftridt habe. Man fah wohl, daß eine Unterfuchung hierüber die feind« 
feligen Anlagen wieder aufbringe. Aber der Angegriffene, verächtlich 
und fhuldbeladen wie er war, konnte nicht in Schuß genommen wer⸗ 
den; denn Sorand Name war der eines tugendhaften Mannes, und 
Geler, öffentlicher Lehrer der Philofophie, fodann Zeuge wider Barea, 
ward zum Berräther und Schurken an der Breundfchaft, deren Predi⸗ 
ger er fein wollte. Der nächſte Senatstag wurde zur Verhandlung 
beftimmt, und nicht fo fehr auf Mufonius oder Publius, als auf 
Priskus, Marcellus und die andern war man jetzt, wo ein Strafges 
richt im Anzuge war, neugterig. 

Publius Celer, welder Ann. XVI, 32 Publius Egnatius genannt 
wird. 

11. Bei folder Geftalt der Dinge, wo Hader zwilchen den 
Senatoren, Grimm auf Seiten der Ueberwundenen, keine Willens⸗ 
kraft bei den Siegern, kein verfaffungsmäßiger Stand, kein Regent in 
der Stadt war, erfchien Mucianus in Rom, und wurde für Alles auf 
einmal der Mittelpunkt: es fiel zu Boden das Allvermögen des Pri« 
mus Antonius und des Arrius Barus, denen gegenüber Mucianus fei« 
nen Unmuth nur Schwach verhüfite, obgleich fein Blick ihn nicht verra⸗ 
then follte; die Geſellſchaft aber mit ihrem ſcharfen Blicke für Mißver⸗ 
Hältniffe hatte jept umgewandelt ihre Partei gewählt. Er allein war 
Der umworbene, geehrte Mann. Und er felbft auch, umgeben von Be⸗ 
waffneten, mit der Wohnung in der Stadt und dem Parke wechjelnd, 
that das Seine, im Haushalte, Gange, Wachpoften in Wirklichkeit den 
Megenten zu machen, während er auf den Namen verzichtete. Den 
größten Schreden verbreitete die Zödtung des Calpurnius Galeria⸗ 
nus, Er war ein Sohn Cajus Piſo's und hatte keinen Verfuch ge= 
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macht; aber mit feinem glänzenden Namen und feiner edeln Männlich» 
Zeit war er im Munde der Leute, und in der noch unruhig bewegten 
und, vom Neuen fih gerne unterhaftenden Stadt fanden fi ſchon 

Stimmen, welche ohne allen Grund ihm die höchfte Stellung zudach⸗ 
ten. Auf Mucians Befehl ward er mit einer Wache von Soldaten 
umgeben, und damit nicht fein Tod in der Hauptfladt felbft größeres 
Aufſehen erregte, mußte er vierzig Meilen entfernt von derfelben auf 
der Appiſchen Straße durch Oeffnung der Adern fein Leben laſſen. 
Sulius Priskus, Oberfter der Leibwache unter Bitellius, gab fich ſelbſt 
den Tod, mehr aus Schaam, als aus Nothwendigkeit. Alfenus Va⸗ 
rus lebte fort in feiner Elendigkeit und Schande. Denn Aflatitus — 
er war Kämmerer — mußte, ald Sklave hingerichtet, dafür büßen, 
daß er feinen Einfluß gemißbraucht hatte. 

12. Das Gerücht von einer in Deutichland erlittenen Nieder⸗ 
lage, welches fich in denfelben Tagen verbreitete, nahm man in der 
Stadt ohne allg Niedergefchlagengeit auf: daB ganze Heerhaufen nie= 
dergemacht, Winterlager der Legionen erobert, daß Gallien abgefallen 
fei, beſprach man nicht als Unglüdsfälle. Von diefem Kriege, von 
den Anläffen feiner Entflehung, von der gewaltigen Bewegung unter 
auswärtigen und bundesgendffifchen Völferfchaften, die er entzündete, 
will ich gründlicher berichten. Die Bataver, ein Theil der Chatten, 
fo lange fle jenfeits des NRheines wohnten, wurden durch innere Hän- 
del ausgetrieben, und feßten fih an dem unbewohnten Strande des 
gallifchen Küftenlandes und zugleich auf der nächfigelegenen Rheinin- 
infel feft, welche von vorne dad Meer, und hinten und zu den Seiten 
der Rhein umfließt. Die Macht Roms, ihre Verbindung mit dem Ges 
waltigeren, hat fie nicht heruntergebracht : fie Haben nur Mannfchaft 
und Waffen zum Dienfte der Weltherrfchaft zu liefern. Die Kriege in 
Deutichland Haben ihnen lange Uebung gebracht; dann holten fie ſich 
noch größeren Ruhm in Britannien durch ihre dahin gebrachten Ko⸗ 
horten, welche nach altem Herkommen von den vornehmften Landsleu- 
ten befehligt wurden. Auch im Lande felbft hatten fie eine erleſene 
Reiterei, welche, vor Allem emfig im Schwimmen, mit den Waffen 
2 den Rofjen an der Hand in ganzen Geſchwadern durch den Rhein 

etzte. 

13. Julius Paulus und Julius Civilis, beide von Königlichen 
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Gehlüte, fanden hoch über den andern. Den Paulus ließ Kontejus 
Capito unter der erdichteten Anfchuldigung der Empörung umbringen. 
Civilis, in Ketten geworfen, dem Nero zugeichidt und von Galba 
freigefprochen, gerieth noch einmal in Gefahr unter Vitellius, weil 
dad Heer feine Hinrichtung forderte: fo hielt er fich berechtigt zur 
Nahe, und ſetzte feine Hoffnung auf unfer Mißgeſchick. Doch fchärfer 
an Berfiand, als man fonft bei Barbaren findet, und ſich als einen 
Sertorius oder Hannibal betrachtend, weil fein Geficht ebenfo entftellt 
war, wollte Eivilis nicht, daß man ihm als Feind entgegentrete, wenn 
er geradezu von Rom abflele er machte den Freund und Parteigän« 
ger Veſpafians, und ſchickte wirklich an denfelben einen Brief des 
Primus Antonius, wodurch er aufgefordert wurde, die für Vitellius 
einberufene Mannfchaft nicht ziehen zu laffen, und die Regionen unter 
dem Borwande eines Kriegslärms von Deutjchland her zurüdzuhalten. 
Diefelbe Anweifung hatte ihm Hordeonius Flakkus perfünlich gege⸗ 
ben, welcher fih zu Veſpaſian hinüber neigte und für die gemeine 
Sache bejorgt dieſe verloren fah, wenn der Krieg wieder von vorne 
anfteng und fo viele taufend Bewaffnete nach Stalien hineinflelen. 
Sein Geſicht ebenſo entſtellt war dur Berluſt des einen Auges. 
14. Eivilis alfo, zum Abfalle entichloffen, hielt für's Erfte 
feinen tieferen Blan geheim, um über das Weitere nad dem Gang 
der Sachen zu verfügen, und leitete eine Umkehr der Dinge in folgen- 
der Weife ein. Nach des Bitelius Befehl wurden die wehrfähigen Ba⸗ 
taver zur Aushebung entboten, welche, an fich ſchon drüdend, durch 
die Beauftragten noch härter wurde vermöge ihrer Habfucht und Geil⸗ 
heit, indem fie alte oder gebrechliche Leute auswählten, um dieſelben 
gegen Bezahlung wieder freizulafien; und dann wurden auch wieder 
unerwachfene, aber fchöngeftaltete Menfchen — und die meiften find 
ſchon als Knaben von anfehnlihem Wuchſe — zur Schändung hin⸗ 
geſchleppt. Das machte boͤſes Blut, und Rathgeber, zur Aufftiftung 
beftelt, bewirkten, daß man die Aushebung verweigerte. Eivilis lud 
Die Häuptlinge bes Landes und die Rührigſten von der Menge unter 
dem Borwande eines Mahles in einen heiligen Hain. Als er fie da 
von der nächtlichen Luft erwärmt ſah, begann er mit der Achtbarkeit 
und dem Ruhme ihres Stammes, und zählte dann die Mißhandlun⸗ 
gen, die Erpreffungen und die andern Leiden des Sklavenſtandes her. 
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„Denn keine Gemeinfchaft fei es mehr, wie vormals, fondern wie 
Leibeigene würden fie gehalten. Wann denn ein Legat mit feinem frei⸗ 
ich drüdenden Gefolge und feiner hochmüthigen Herrſchergewalt er⸗ 
fiheine ? Den Bräfekten und Senturionen würden fie in die Hand ge= 
geben; und wenn fie diefe mit Raub und Blut gefättigt hätten, fo 
komme ein Wechfel: man erfinde Neues, was zu holen jet, und ver⸗ 
ſchiedene Namen für’! Plündern. Seht fet die Aushebung vor der 
Thüre, wodurch Söhne von den Vätern, Brüder von den Geſchwiſtern 
wie für immer getrennt würden. Mit Nom habe es noch nie fo übel 
geſtanden, und im Winterlager ſei nichts mehr vorhanden, als Raub 
und alte Leute; fie follten nur ihre Augen aufthun und vor den nich⸗ 
tigen Namen der Legionen nicht zagen; te dagegen hätten tüchtiges 
Fußvolk und Reiterei, die Deutfchen zu Bettern, Gallien in gleichem 
Berlangen ; jelbf den Römern fei ein folcher Krieg nicht unerwünfcht, 
bei dem ein mißlicher Verlauf auf Veſpaſians Rechnung käme; für den 
Sieg brauche man keine Rechtfertigung.“ 

15. Mit großem Beifalle angehört läßt er alle zufammen nach 
Brauch der Barbaren und unter hertömmlicher Verfluchung fchwören. 
Zu den Eanninefaten wurden Abgeordnete geihidt, gemeine Sache 
mit ihnen zu machen; diefer Volksſtamm bewohnt einen Theil der 
Inſel, und IR nach Herkunft, Sprache, Tapferkeit den Batavern gleich, 
der Zahl nach unter denjelben. Darauf fuchte er durch heimliche Bot⸗ 
haft die britannifchen Hülfstruppen und die batavifchen Kohorten zu 
gewinnen, die, wie oben berichtet, nach Deutfchland geſchickt worden 
waren, und jetzt in Mainz ftanden. Einer der Banninefaten, ein Mann 
voll unverftändiger Kedheit, war Brinno, durch vornehme Herkunft in 
großem Anfehen. Sein Vater hatte fich viele Feindfeligkeiten erlaubt, 
und das Spiel, welches Eajus mit feinen Heerzügen getrieben, unbe» 
achtet gelafien, ohne Schaden dadurd zu nehmen. So wurde er ſchon 
als Glied eines vegierungsfeindlichen Haufes für den rechten Mann 
gehalten, nach der Volksfitte auf einen Schild gefebt, über den Schule 
tern feiner Träger gefchwungen, und fo zum Anführer gewählt. Und 
ſtracks ruft er die Briefen, ein jenfeit® des Rheins wohnendes Bolt 
herbei, und in’3 Winterlager zweier Kohorten, welches fi als die 
nächſte Eroberung darbot, fällt er vom Ocean her ein. Es hatten bie 
Soldaten das feindliche Anfürmen nicht vorausgefehen, und Hätten 
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fie'8 vorausgeſehen, fo wären fie zur Abwehr zu ſchwach geweien : fo 
wurde das Lager eingenommen und geplündert. Sodann wurden die 
umberwandernden und wie in friedlicher Zeit zerfireuten römifchen 
Marketender und Händler überfallen. Zugleich bedrohten fie die Boll« 
werke mit Zerflörung: die Anführer der Kohorten ftedten dieſel⸗ 
ben in Brand, weil. man fie nicht halten Konnte. Feldzeichen, Fah⸗ 
nen und noch vorhandene Mannfchaft ſammelte ſich auf dem obern 
helle der Infel unter der Führung des Centurios erften Ranges 
Yauilius, ein Heerhaufen wohl dem Namen nah, nicht in Wirklich“ 
keit; denn Vitellius hatte die tauglichen Leute der Kohorten mit forte 
genommen, und einem aus den nächften Gauen die Nervier und Deut⸗ 
Then geholten Trupp unbrauchbarer Leute den Waffendienft auferlegt. 
Das Spiel, welches Cajus fode, Suppt. zu Ann. VII—-X, 16. 

16. Eivilis, dem die Lift weiter helfen ſollte, fchalt felbft die 
Präfekten, daß fie die Bollwerke verlaffen hätten: „er wolle nur mit 
feiner Kohorte die Waffenerhebung der Canninefaten erfliden, und 
jene follen nach ihren Winterquartieren umtehren.” Daß das ein heim⸗ 
tückiſcher Borfchlag und daß es leichter war, die zerfireuten Kohorten 
zu vernichten, auch, daß nicht Brinno, fondern Eivilid das Haupt 
der Striegführung fei, lag am Tage, da allmählich Beweife dafür an’s 
Licht drangen, welche die Deutjchen nach ihrer Luft am Kriege, nicht 
lange hatten verhalten können. Als es mit der Hinterlift nicht gehen 
wollte, bildete er, zur Gewalt fi) wendend, aus Ganninefaten, Frie⸗ 
fen und Batavern eigene Heerhaufen; wider ihn trat das Heer in 
Schlachtordnung nicht weit vom Rheinſtrom, wozu auch die Schiffe 
gegen den Beind Hin aufgeftellt wurden, die man nach dem Niederbren« 
nen der Bollwerfe dort hatte anlegen laffen. Der Kampf hatte noch 
nicht lange gedauert, als die Kohorte der Tungrer mit fliegenden Fah⸗ 
nen zu Eivilis übergieng, worauf unter den über jo unerwarteten 
Verrath betroffenen Soldaten Bundesgenofien und Feinde ein Blutbad 
anrichteten. Das Gefchwader zeigte fich gleich treulos: die Ruder⸗ 
Inechte, zum Theile Bataver, hinderten wie aus Ungeſchicklichkeit Die 
Schiffleute und Streiter in ihrem Dienfte, und weiterhin machten fie 
die Gegner, und rüdten die Schiffe mit ihrem Hintertheile gegen das 
feindfiche Ufer; zulebt fchlugen fie Steuermänner und Eenturionen 
nieder, wenn dieſe ſich nicht darein ergaben, bis endlich das ganze 
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Geſchwader von vierundzwanzig Schiffen Übergegangen ober genom⸗ 
men war. 

17. Das war ein für den Augenblid großer und für das, was 
folgte, vortheilhafter Sieg. Sie hatten fo Waffen und Schiffe befom- 
men, woran es ihnen mangelte, und wurden, hochgeftiegen in der 
Meinung Deutfchlands und Galliens, als Geber der Freiheit geprie⸗ 
fen. Deutſchland ſchickte fogleich Abgeordnete mit dem Anerbieten von 
Mannſchaft; eine Verbindung mit Gallien- juchte Eivilis durch Lif 
und Geſchenke zu gewinnen, indem er gefangene Kohortenführer nach 
ihrer Heimath zurückſchickte, und den Kohorten die Wahl lieg, ob fie 
gehen oder bleiben wollten; für's Bleiben wurde ihnen ehrenvoller 
Dienft, und, wenn fie weggiengen, Stüde von römifcher Beute an⸗ 
geboten. Zugleich erinnerte er fie in Unterredungen ohne Zeugen an 
die Leiden, unter deren vieljähriger Laſt fie eine jämmerliche Knecht⸗ 
ſchaft irrigerweife den Srieden nenneten: „die Bataver, obgleich der 
Steuern ledig, hätten gegen ihre gemeinfamen Gebieter die Waffen 
ergriffen; im erften Gefechte feien die Römer ganz unterlegen; wie 
erſt, wenn Gallien das Zoch abwürfe? was denn in Italien noch vor⸗ 
handen jei? durch die Lebenskraft der einen Provinzen unterwerfe man 
die andern. An des Binder Heerzug follten fie nicht denken. Durch 
batavifche Neiterei feien die Aeduer und Arverner niedergeworfen wor⸗ 
den, ein Theil von des Verginius Mannichaft feien Belgier geweien, 
und, betrachte man's recht, fo fei Gallien unter den Schlägen feiner 
eigenen Söhne zu Boden gefallen. Sept hätten alle den gleichen Be⸗ 
ruf, und dazu komme noch die Kenntniß des Dienftes, die fich in den 
römifchen Feldlagern ausgebildet habe; auf feiner Seite fländen die 
alten Kohorten, denen erfi vor Kurzem Otho's Legionen erlegen feien. 
Möge Syrien und Aflen und das an Despotisinus gewöhnte Morgen- 
land im Staube liegen bleiben; in Gallien lebten noch Manche, die 
vor dem Steuerzahlen geboren worden; jedenfalls fei es nicht lange 
her, daß mit des Quintilius Varus Vernichtung die Knechtichaft aus 
Deutichland verbannt worden fei, und da habe man nicht einen Fürften, 
wie Vitellius, fondern Cäſar Auguſtus zum Kriege herausgefordert. 
Breiheit jet von der Natur auch dem unvernünftigen Thiere verliehen, 
aber der Mannesmuth fei des Menfchen eigenthümlicher Vorzug; die 
Götter Händen auf Seiten des Mutbigeren : fo follten fie denn zugrei⸗ 
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fen, frei in ihrer Bewegung gegenüber den Gebundenen, friſch in 
Kraft, wo jene ermattet feien. Während die Einen zu Beipaflan, die 
andern zu Vitellius hielten, habe man freies Spiel gegen beide.” So 
mit dem Blicke auf Gallien und Deutſchland gerichtet, dachte er fi 
als Beherricher der gewaltigften und reichften Völker, woferne er mit 
feinen Planen an's Ziel gelangt wäre. 

18. Hordeonius Flakkus aber ließ den Givilis im Beginne fei- 
wer Unternehmungen gewähren, indem er fie nicht zu ſehen fchien. 
Dann, als zaghafte Berichte darüber kamen, daß die Lagerpläße er⸗ 
obert, ganze Kohorten vernichtet, daß alles Römifche aus der Inſel 
ber Bataver ausgetrieben fei, heißt er den Legaten Munius Luperkus, 
den Befehlshaber im Standlager zweier Legionen, gegen den Feind 
in's Feld rücken. Luperkus ließ Legionsfoldaten von der vorhandenen 
Mannichaft, Ubier aus der nächſten Umgegend und Trier'ſche Reiterei, 
welche nicht weit entfernt fand, eilends hinüberfahren, und dazu einen 
Reiterhaufen von Batavern, welcher, Längft fchon verleitet, fih noch 
treuergeben anftellte, um auf dem Wahlplage jelbft die Römer zu ver⸗ 
rathen und fo mit der Flucht defto mehr zu gewinnen. Civilis, in« 
mitten der Seldzeichen der überfallenen Kohorten, um feinen Leuten 
ihre noch neue Großthat zu vergegenwärtigen, und die Feinde durch 
Erinnerung an ihre Niederlage zu ſchrecken, läßt Mutter und Schwe⸗ 
fern, dazu alle Ehefrauen und Eleine Kinder hinter dem Heere ſich 
aufftellen; es follte zum Siegen anfpornen oder die Gejchlagenen be= 
fhämen. Als nun die Wahlftatt vom Gefang der Männer und dem 
Heulen der Weiber ertönte, ward das von den Legionen und Kohors 
ten gar nicht mit einem Schladhtrufe von gleicher Stärke erwiedert. 
Im Augenblide floh der bataviſche Neiterhaufe hinüber, entblöste fo 
die linke Flanke und ftellte fi unverweilt gegen ung auf, Doc bie 
Mannfchaft der Legionen fand, zwar in bedrohlicher Lage, feſt in 
Waffen und Gliedern, wogegen die Ubiſchen und Trierfchen Hülfe- 
truppen, tn fchredlicher Flucht auseinandergeftoben, überall auf der 
Zläche in der Zrre liefen. Auf dieſe hin warfen fi die Deutichen, 
und mittlerweile gab das den Legionen einen Ausweg zur Flucht nach 
dem Betera genannten Lagerplape. Den Oberften des batavifchen Reis 
terhaufens, Claudius Labeo, des Civilis Nebenbuhler in Parteireis 
dungen ihrer Stadt, ließ man zu Schiffe nach Friesland gehen, da⸗ 
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mit er nicht, wenn man ihn tödtete, Unwillen unter dem Volle, und 
wenn man ihn da behielte, Unfrieden veranlaßte. 


®efang, wie Germ. 3. 
Betera, d. i. das alte Lager, bei Zanten, nit weit von Wefel. 


19. Batavifche und SKanninefatifhe Kohorten, die nach des 
Bitellius Weifung auf dem Zuge nah Rom waren, wurden in den⸗ 
felben Tagen von einer Botfchaft des Eivilis eingeholt: und alfofort 
wurden fie voll Hochmuthes und Troßes, und begehrten zum Entgelt 
ihres Marfches ein Geldgefchent, doppelten Sold und Vermehrung der 
Reiterei, was allerdings Bitellius ihnen verfprochen hatte; fie woll⸗ 
ten's nicht erlangen, fondern Anlaß zur Meuterei. Und mit vielen 
. Zugeftändniflen, die Flakkus machte, war nichts erreicht, als daß fie 
nur defto ungeflimer das verlangten, wofür ihnen feine abichlägige 
Antwort gewiß war: fie ließen Flakkus fliehen, und zogen nad) Rie- 
derdeutfchland, fich mit Eivilis zu verbinden. Hordeonius hielt mit 
Zuziehung der Tribunen und Centurionen einen Rath, ob er nit 
gegen die Ungehorfamen Gewalt brauchen folle; dann aber in feiner 
natürlichen Schwachheit und bei der Zaghaftigkeit feiner Untergebenen, 
welche die zweifelhafte Stimmung der Hülfstruppen und die Ergän« 
zung der Legionen durch eilfertige Auswahl mit Furcht erfüllte, bes 
ſchloß er, feine Mannſchaft im Lager zu halten. Dann wieder andern 
Sinnes, und von denfelben Menfihen getadelt, welche den Rath ge= 
geben hatten, that er, als wollte er fie verfolgen, und fchrieb an den 
Legaten der erften Legion, Herennius Gallus, der in Bonn fand, er 
möge den Batavern den Mebergang verwehren; er mit dem Heere folge 
denfelben auf den Ferfen. Auch Eonnte man fie überwältigen, wenn 
von der einen Seite Hordeonius, von der andern Gallus ihre beider- 
feitige Macht in Bewegung gelebt und fie in die Mitte genommen hät» 
ten. Aber Flakkus gab die Sache auf und fchrieb an Gallus einen 
zweiten Brief, er folle ihren Abzug nicht bedrohen. So erhob ſich der 
Verdacht, dag der Wille der Legaten bei der Erhebung zum Kriege 
jet, und daß Alles, was fchon gefchehen und was noch zu fürchten 
war, nicht durch die Untüchtigkeit der Soldaten, noch durch ber 
ne Gewalt, jondern durch den böfen Willen der Anführer vor ſich 
gehe. 

20. Als die Bataver in die Nähe des Lagers von Bonn kamen, 
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fhidten fle einen Mann voraus, die Willenderflärung der Kohorten 
an Herennius Gallus zu bringen: „fie hätten Feinen Krieg mit Rom, 
für welches fie jo oft die Waffen getragen; ermüdet vom fangen und 
fruchtlofen Dienfte hätten fie Verlangen nah Helmath und Frieden; 
wenn niemand fie hinderte, follte ihr Zug unfchädlich fein; käme man 
in Waffen gegen fie, fo würde das Schwert ihnen den Weg öffnen.” 
Der Legat, unſchlüſſig, hatte jebt durch feine Soldaten fich beſtim⸗ 
men laffen, es mit einem Treffen zu verfuchen : dreitaufend Legions⸗ 
foldaten und belgiſcher Landfturm, dazu Bauern und Troß, das feige, 
aber vor dem Kamipf ungebärdige Volk fürmte aus allen Thoren hin⸗ 
aus, die der Zahl nach ſchwächern Bataver zu umzingeln. Diefe num, 
lauter alte Soldaten, fchaaren fih in feilfürmigen Ordnungen dicht⸗ 
gedrängt auf allen Seiten, und vorne, hinten und in der Flanke ge= 
fihert : jo durchbrechen fie die ſchmale Schlachtreihe der Unfern ; die 
Belgier wichen, und fo ward die Legion geworfen und fie eilten in 
Beflürzung dem Walle und den Thoren zu. Hier war der Menfchen- 
verluft am ſtärkſten; es gab Berge von Leichen in den Gräben, und 
nicht nur durch's Schwert und dur Wunden, ſondern durch's Nie⸗ 
derflürzen und durch die eigenen Waffen kamen gar viele um. Die 
Sieger, welche die Stadt Coͤln zur Seite liegen ließen, und auf dem 
weitern Marfche Keine Feindfeligkeit übten, rechtfertigten den Kampf 
bei Bonn damit, daß fie Frieden gefucht, und erft, ald man dieſen 
verweigert, ihre Partei genommen hätten. 

21. Sept durch den Zuzug der alten Kohorten an der Spike 
eines wirklichen Heeres, aber noch nicht ganz entfchloffen, und in Ere 
wägung der Gewalt Roms, ließ Eivilis Alle, welche zur Stelle waren, 
für Veſpafian ſchwoͤren, und ſchickte Abgeordnete an die beiden Legio- 
nen, die, in der früheren Schlacht gejchlagen, fich in's Lager Vetera 
gezogen hatten, mit der Aufforderung, denfelben Eid anzunehmen. 
Man erwiederte, „fo wenig von einem Berräther, ald von Feinden 
ließen fie fich rathen : ihr Staatsoberhaupt fei Vitellius, und für Ddie= 
fen würden fie die Verpflichtung und die Waffen bis zum legten Au⸗ 
genblicke nicht aus der Hand legen. Und fo folle der ausgeriffene Ba⸗ 
taver nicht den Schiedsrichter über Rom machen wollen, jondern für 
fein frevelhaftes Beginnen die verdiente Strafe erwarten.” Als das 
an Civilis kam, riß er zornentbrannt den gefammten batavifchen 
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Volkaſtamm zum Kriege: Brukterer und Tenkterer ſchloſſen Ah an 
und Deutſchland, durch Botſchaften bearbeitet, ſtand auf, Raub und 
Ehre zu holen. 

22. Solchen ſich zuſammenziehenden Unwettern des Krieges zu 
begegnen, verſtärkten die beiden Legaten, Munius Luperkus und Nu⸗ 
miſius Rufus, Wall und Mauern. Bauten, in langer Friedenszeit 
entſtanden, ſo groß wie eine Landſtadt nicht weit vom Lager errichtet, 
wurden zerſtoͤrt, damit fie nicht dem Feinde zugute kämen. Doch da⸗ 
für war gar nicht geforgt, daß Vorräthe in's Lager geichafft würden. 
Man erlaubte, jolche im Plündern zu nehmen: und fo gieng das durch 
Mißbrauch in wenigen Tagen auf, was auf lange hinaus für drin⸗ 
gende Bälle genügt hätte. Civilis, welcder mit den batavijchen Kern⸗ 
truppen die Mitte des Heeres einnahm, bededte beide Rheinufer mit 
Schaaren von Deutichen, um defto furchtbarer zu erfcheinen, und ließ 
die Neiterei auf den Flächen anjprengen; zugleich fuhren die Schiffe 
zu Berge. Auf der einen Seite die Feldzeichen altgedienter Kohorten, 
auf der andern die aus Wäldern und Hainen mitgebrachten Bilder von 
Zhieren, je nach der Weife jedes Stammes, in's Gefecht zu gehen, 
wie auch der fich darbietende Kampf mit Freunden und mit Fremden, 
hatte fchon die Umlagerten ſtutzig gemacht; und die Hoffnung für einen 
Sturm mehrte der Umfang des Walles, welcher, für zwei Legionen 
angelegt, Faum fünftaufend bewaffnete Römer zu Bertheidigern hatte ; 
doch eine Anzahl Haufirer, die fich bei Unterbrechung des Friedens da 
zuſammenfand, ließ fih auch zum Kriege brauchen. 

Bilder von TIhieren, wie Germ. 7. 

23. Ein Theil des Lagers bildete eine fanfte Anhöhe, ein andrer 
Hatte ebenen Zugang. Denn Auguftus Hatte e8 fo angenommen, daß 
diefes Winterlager eine Zwingvefte für Deutfchland fein, nicht daB es 
jemals fo übel ſtehen werde, daß fie ſelbſt kämen, unfre Legionen 
anzugreifen: darum hatte man an dem Boden und den Schanzwerken 
gar nicht nachgeholfen; die Stärke des Arms und die Waffen nahm 
man für genügend. Die Bataver und Ueberrheiner ftellten fich, jeder 
Volksſtamm gejondert auf, damit bei ſolcher Sonderung ihre Thaten 
defto ftärker in's Auge fielen, und nedten aus der Ferne angreifend. 
Dann, als ihre Gejchoße meift wirkungslos in den Thürmen und 
Mauerzinnen fledten, und fie von oben her mit Steinen verwundet 
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wurden, griffen fie mit Gefchrei und Ungeftim den Wall an, wobei 
viele Leitern anlegten, andre über das Schildbach der Ihrigen her⸗ 
drangen; und fchon fliegen manche herauf, als fie, mit dem Schwerte 
und dem Stoß der Schilde hinabgeftürzt, unter Pflöden und Speeren 
begraben wurden, anfangs zu wild in der Kampfluft und übermüthig 
im Slüde. Doch jest im Verlangen zu rauben hielten fie auch im 
Mißgeſchicke aus: fie verfuchten’s fogar mit den ihnen fremden Ma« 
ſchinen; es gieng ihnen dazu alle Runftfertigfeit ab ; doch Meberläufer 
und Gefangene zeigten ihnen, wie man von Holz eine Art Brüde 
baut, dann fie auf Walzen vorwärts ſchiebt, fo daß die eine Partie 
obendrauf flehend wie von einem Erdaufwurfe aus focht, und die 
andre drinnen geborgen die Mauern untergrub; aber Steine, aus 
Baliften gefchleudert, zerfchmetterten den formlofen Bau. Und da fie 
mit Faſchinen und Schirmdächern kommen wollten, ſchoß man aus 
dem Gefchüge brennende Speere auf fie, und fo waren die Stürmen- 
den felbft vom Feuer bedroht, bis fie, verzweifelnd an der Gewalt, 
fih zum Zumarten entfchloffen, da fie wohl wußten, daß drinnen nur 
auf wenige Tage Lebensmittel und viel wehrunfähiges Volk ſei. Zu⸗ 
gleich auch rechnete man auf Berrath in Folge der Noth, auf die 
Pflichtvergeffenheit der Sklaven und auf die Zufälligfeiten des Krieges. 
24. Inzwiſchen hatte Flakkus die Bedrängniß des Lagers ver⸗ 
nommen, weshalb er Leute in Gallien herumfchiete, um da Mann 
ſchaft aufzubieten, und dem Legaten der zweiundzwanzigften Legion, 
Dillius Bokula, erlefene Legionsfoldaten übergab, in möglichft großen 
Eilmärfchen am Rheinufer binzuziehen. Er felbft fuhr zu Schiffe, 
frank, feinen Soldaten verhaßt. Denn laut genug äußerte fih ihr 
Unmuth: „die Kohorten der Bataver habe man aus Mainz fortgelafe 
fen, des Civilis Vorgehen ignorirt und nehme jetzt die Deutichen zu 
Bundesgenoffen. Nicht durch Primus Antonius, noch durch Mucia⸗ 
nus jei Beipaflan fo ſehr emporgelommen ; offener Feindichaft und 
Baffengewalt erwehre man fich angefichts der Dinge, aber Tüde und 
Bosheit gehe im Dunkeln, und fei ebendarum nicht zu vermeiden, 
Drüben ſtehe Civilis, mache feine Schlachtordnung,, und Hordeonins 
gebe von feiner Kammer und vom Nuhebette aus Befehle, wie fie für 
den Feind eben recht ſeien; über fo viele waffenführende Arme tapfrer 
Männer verfüge ein einziger ſchwacher Greis; Tieber follte man den 
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Berräther umbringen, und ihr Geſchick und ihre Thatkraft des höfen 
Borzeichens entledigen.” Sie waren durch ſolche Aeußerungen gegen⸗ 
einander ſchon aufgeregt, als noch ein Brief, von Veſpaſian gekom⸗ 
men, fie erhigte. Da man denfelben nicht geheim halten konnte, fo 
las ihn Flakkus in einer Berfammlung vor, und fchicte die Ueber⸗ 
bringer in Fefleln an Bitellius, So wurden fie befänftigt, und man 
fam nad) Bonn, dem Winterlager der erften Legion. 

25. Dafelbft noch mehr ergrimmt fchoben die Leute die Schuld 
der Niederlage dem Hordeonius zu: „nach feiner Anweifung babe man 
den Batavern ein Treffen geliefert, gleich als Tämen Legionen von 
Mainz nach; feine Verrätherei habe fie geopfert, indem ihnen feine 
Hülfe geworden; das bleibe den andern Heeren unbekannt, und komme 
auch nicht zur Kenntniß ihres Kriegsheren, während doch durch eilfer« 
tige Thätigfeit fo vieler Provinzen die augenblicliche Verrätherei hätte 
erdrücdt werden können.“ Hordeonius ließ Abfchriften aller der Briefe, 
wodurd er in Gallien, Britannien und Spanien herum Zuzug erbat, 
dem Heere vorlejen, und begieng das fchwere Unrecht, daß die Briefe 
den Adlerträgern der Legionen eingehändigt wurden, die fie der Mann 
[haft nob vor den Officieren vorlafen. Dann befahl er einen der 
Schreier in Fefleln zu legen, mehr, fein Recht auszuüben, als weil er 
der einzige Schuldige war, Und nun führte man das Heer von Bonn 
nad Coͤln, da die Gallier reichlichen Zuzug leifteten, welche anfangs 
die Sache Roms mit Eifer förderten. Dann, ale die Deutfchen über- 
band nahmen, traten die meiften Landichaften gegen uns in Waffen, 
weil fie frei zu werden hofften, und nach Abwerfung des Zoches felbft 
die Herren zu fpielen Verlangen trugen. Es mehrte fih der Grimm 
der Legionen, und die Verhaftung des einen Soldaten hatte nicht ge= 
ſchreckt. Ja derfelbe Menſch machte ſelbſt den Befehlshaber zum Mit« 
ſchuldigen, als würde er, der Sendbote zwifchen Civilis und Flakkus, 
weil er die Wahrheit bezeuge, unter erdichteter Anfchuldigung geopfert. 
Da beftieg Vokula das Tribunal mit außerordentlicher Entichloffen- 
heit, befahl, den Soldaten zu faffen und troß feines Gefchreies zum 
Nichtplape zu führen; und während die Uebelgefinnten erfchroden das 
fanden, vollzogen die Befferen feinen Befehl. Da man hierauf ein- 
fimmig den Vokula zum Anführer verlangte, überließ ihm Flakkus die 
Oberleitung. 
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26. Doch gar Manches machte die aufiägigen Leute ingrimmig: 
das Entbehren der Löhnung und des Brodes, und daß Gallien ſich der 
Aushebung und der Steuer zugleich entzog; daß der Rhein in Folge 
einer demjelben Himmelsftriche ungewöhnlichen Zrodenheit kaum zu 
befahren, daß die Zufuhr Enapp, daB am ganzen Ufer hin Poften aufs 
geftellt waren, die Deutfchen am Herüberwaten zu verhindern, und 
ebendarum geringerer Bodenertrag und mehr Konfumenten. Bei den 
Ungebildeten trat der Waflermangel ſelbſt als boͤſes Vorzeichen, gleich 
als Tiefen uns felbft die Gewäfler, die alten Schupwehren unfrer 
Herrichaft, im Stiche: was in der Kriedenszeit Zufall oder Natur, das 
hieß jebt Verhängniß und göttlihes Strafgeridht. Nachdem fie in 
Neuß eingezogen waren, vereinigte ſich mit ihnen die ſechszehnte Le= 
gion. Der Legat Herennius Gallus ward dem Bokula als Theilhaber 
an feinen Geſchäften beigefellt. Sie wagten's aber nicht, fofort den 
Feind aufzufuchen, fondern fagerten an einem Orte, der Gelduba 
beißt. Da wollten fie durch Bildung einer Schlachtordnung, durch 
Befeſtigungs⸗ und Wallarbeiten, und das Andere, was als Kriegs- 
Thule dient, die Mannfchaft Eräftigen,; und damit die Plünderung zum 
Muthe anfeuern möchte, führte Vokula das Heer in die nächften Gaue 
der Qugerner, welche fich von Eivilis zur Verbindung mit ihm hat⸗ 


ten bewegen lafjen; ein Theil blieb zur Stelle mit Herennius Gallus. 
Neuß, lat. Novesium, nicht weit von Düffelorf Gelduba in derfels 
ben Gegend, heute Gelb oder Gellep. 
Gugerner find nah Dederichs Bermuthung die Gigambern, ein deuts 
(cher Bolksſtamm, welchen Tiberius im J. 8 v. Chr. an's linfe Rheinufer ober; 
halb der batavifhen Inſel verfebt hatte, 


27. Der Zufall wollte, daß nicht weit vom Lager ein mit 
Kornfrüchten beladenes Schiff auf dem feichten Flußgrunde auffaß, und 
die Deutjchen dafjelbe nach ihrer Uferfeite fchleppen wollten, was Gal⸗ 
lus nicht leiden wollte; er Tchidte eine Kohorte zum Beiftand. Aber 
auch die Deutichen erfchienen in größerer Zahl, und da ſich allmählich 
mehr Leute zufammenfchaarten, kam e8 zum förmlichen Gefechte: un⸗ 
ter großem Verluſte der Unfern riffen die Deutſchen das Schiff hin- 
über. Die Unterlegenen, wie das jept gewöhnlich geworden, fuchten 
die Schuld nicht in ihrem eigenen Unvermögen, fondern im Verrathe 
des Legaten: fie zerrten ihn aus dem Gezelte, riffen fein Gewand in 
- Stüde, prügelten ihn, und begehrten, er folle angeben, was er dafür 
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bekommen, und wer ihm geholfen habe, das Heer zu verlaufen. Wie⸗ 
der wandte fi der Grimm auf Hordeonius; der fei, fagten fie, Der 
Erfinder, und jener das Werkzeug des Frevels, worauf er, mit dem 
Tode bedroht, in der Angft felbft auch den Hordeonius des Verraths 
anfhuldigte. So wurde er gefeffelt und erft wieder frei, als Vokula 
kam, der folgenden Tags die Urheber der Meuterei mit dem Tode be= 
ſtrafte. So wechfelte bei diefem Heere Gehorfam und Unfug. Der ge= 
meine Mann war dem Bitellius wirklich ergeben, den flotten Herren 
fand der Sinn zu Veſpaſianus. So gieng’s hin und her zwifchen - 
Unthaten und Hinrihtungen; und wilde Ausbrühe kamen neben der 
Ordnung, fo daß die Leute, die fich firafen ließen, der Zucht ſich nicht 
fügten. 

28. Dem Civilis dagegen brachte einen gewaltigen Auffchwung 
die Theilnahme des gefammten Deutfchlands, welches durch Stellung 
der vornehmften Geißeln die Berbindung ficherte; worauf er je Die 
nächſt gelegenen Striche, die der Ubter und Trierer, verheeren, und 
eine andre Heerfchaar über die Maas gehen ließ, um die Menapier 
und Moriner und die äußerften Gegenden Galliens zu bedrängen. Auf 
beiden Seiten wurde geplündert, mit größerer Beindfeligkeit im Lande 
der Ubier, weil diefe, ein deutfcher Stamm, ihrer Herfunft untreu 
und zu Römern geworden, fi Agrippinenfer nennen ließen: ihre 
Kohorten im Fleden Düren wurden niedergemacdht ; fie flanden da 
ohne Beforgniß, weil fie dem Nheinufer ferne waren. Doch auch die 
Ubier blieben nicht unthätig, fondern plünderten im deutfchen Lande, 
zuerfi ohne Schaden zu nehmen; fpäter unterlagen fie, wie es über- 
haupt in dem ganzen Kriege um ihre Pflichttreue beſſer ftand, als um 
ihre Sfüd. Civilis, nach dem gegen die Ubier geführten Schlage furcht- 
barer und durch fein Gelingen ſtolzer geworden, betrieb mit Nachdruck 
die Umlagerung der Legionen, unter forgfältiger Bewachung, daß 
feine heimliche Botfchaft über herannahende Hülfe durchdränge. Die 
Mafchinen und die Bauarbeit überwies er den Batavern; die Ueber- 
rheiner, welche den Angriff begehrten, hieß er hingehen, den Wall ein- 
zureißen, und als fie hinabgeworfen waren, den Kampf erneuern, da 


der Leute fo viel und der Verluft wohl zu ertragen war. 
Menapier. Ihre Wohnſitze erftredten fih vom Nheine bei der batavi⸗ 
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ſchen Inſel über die Maas und Schelde bis zum Lande der Moriner am 
Bas de Calais. ‚ Dederid. 
YAarippinenfer, d. i. Edtner. 

. Düren, lat. Marcodurum. 
29. Auch die Nacht feßte der Bedrängniß kein Ziel: fie fchaff- 

ten ringsum Holz herbei, zündeten e8 an, und während fie zugleich 
Ihmausten, flürzten fie, wie der Wein den Mann erhigt hatte, in 
thörichter Verwegenheit zum Kampfe herbei. Denn ihre eigenen Ge= 
ſchoße trafen nicht in der Dunkelheit, wogegen bie Römer an dem 
Heerhaufen der Barbaren und an den Einzelnen, deren keckes Andrin⸗ 
gen oder eigenthümliche Bewaffnung hervorſtach, ein erfennbares Ziel 
zum Schluffe hatten. Das bemerkte Givilis, und befahl, mit Löſchung 
Des Feuers den ganzen Angriff in Dunkel zu hüllen: da gab's denn 
wilden Tumult, lauter Zufälligkeit, Keine Sicherheit im Zielen und 
Ausweichen; wo eben Gefchrei her erfcholl, da wandte man ſich hin, 
da richtete man den Bogen bin; der Muth war nicht anzuwenden, der 
Zufall fpielte allein, und oft fiel der tapferfte Mann vom Gefchoße 
des Wichtes. Auf Seiten der Deutfchen blinder Grimm; der Römer, 
mit dem Fechten vertraut, fehleuderte feine eifenbefchlagenen Stangen, 
die ſchweren Steine nicht in’8 Blaue hinein; wo das Geräufch der 
Arbeit oder die angelegte Leiter den Feind vor's Geficht brachte, warf 
man ihn mit dem Schildbudel zurüd, fchidte ihm den Wurfipieß nach; 
manchen , die auf die Zinne heraufgefommen, bohrte man den Dolch 
in den Leib. So plagte man fi Die Nacht über, und der Tag beſchien 
einen neuen Anfall. 


30. Es Hatten. die Bataver einen Thurm aufgebaut, zwei Stode 
werke hoch; der kam gegen das prätorifche Thor heran, wo der Zu= 
‚gang am leichteften war. Gewaltige Pfähle, die man Dagegen hin⸗ 

fchob, und Bälten, mit denen man daran ftieß, durchbrachen denjelben 
zum großen Berderben der Leute darauf, und in plöglihem, glüd- 
lichem Ausfalle ſchlug man los auf das betroffene Volk. Zugleich 
machten die erfahrenen und wohlgeübten Legionsjoldaten allerlei An⸗ 

ftalten, unter denen eine befonders großen Schreden verbreitete: e8 
war eine bewegliche, aufe und niedergehende Mafchine, welche, plotz⸗ 
ich niebergelaffen, einen oder mehrere Feinde vor den Augen der 

Tacitus. VII. 14 
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Ihrigen nach oben entführte, und durch den Wechfel des Schwerpunft® 
in's Lager hereinfchleuderte. Civilis gab die Hoffnung vom Sturme 
auf, und lag in Ruhe da, indem er durch Botichaften und Ver— 
fprechungen die Kegionen in ihrer Treue wanfend zu machen fuchte. 

- 31. Das waren die Vorgänge in Deutfchland vor der Schlacht ° 
bei Gremona. Ein Brief von Primus Antonius, zufammen mit einem 
Ausfchreiben Cäcina's, brachte Kenntnig von deren Aüsgang, und 
Alpinius Montanus, Officer einer Kohorte auf Seiten der Unterlege- 
nen, bekannte perſönlich erfchienen die Lage der Partei. Die Wirkung 
davon auf die Stimmung war verfchiedenartig: die Truppen aus 
Gallien, ohne Parteineigung und ohne Parteihaß, die keine Theil- 
nahme für den Dienft empfanden, folgten fogleich der Aufforderung 
ihrer Führer zum Abfalle von Vitellius. Dagegen die alten Soldaten 
befannen ſich; doch als Hordeonius Flaffus den Eid verlangte, und 
die Tribunen drängten, feifteten fie den Schwur, ohne mit Blid und 
Stimmung die rechte Gewähr zu geben, und während fie Die andern 
Worte der Eidesformel ausprachen, nannten fie Beipafians Namen 
mit Stottern oder leife murmelnd, und meiſt verfchwiegen fie den- 
felben. 

32. Man las darauf den Brief des Primus Antonius an Civi⸗ 
lis, welcher der Soldaten Argwohn reizte, gerichtet an denfelben als 
Mann derfelben Partei, und in feindlihem Sinne Über das germa- 
nifche Heer abgefaßt. Als dann die Botjchaften in's Lager zu Gelduba 
kamen, wiederholten fich die gleichen Aeußerungen und Vorgänge, und 
Montanus wurde mit Depechen an Bivilis gefandt, „er folle vom 
Kriege lafien, und unrömifches Treiben nicht hinter Tügnerijcher Kriege 
führung verbergen; wenn fein Abfeben auf Unterflügung Belvafians 
gegangen fei, fo habe er ja fein Ziel erreicht.” Darauf gab Eivilis 
anfangs eine ausweichende Antwort. Dann, als er in Montanus einen 
Mann von unbändigem Sinne und einem Umflurze geneigt erfannte, 
fieng er mit Aeußerungen des Unmuths und von der Kriegsarbeit an, 
welche er fünfundzwanzig Jahre lang im Dienfte Roms ausgeftanden : 
„Einen herrlichen Lohn," fagte er, „Habe ich für mein mühjeliges 
Leben empfangen, den Tod meines Bruders, meine Haft in Fefleln 
und den blutdürftigen Auf diefes Heeres, wo meine Hinrichtung ge= 
fordert wurde: dafür fordere ich Rache nach Menfchenrecht. Ihr aber, 
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ihr Trierer und ihr andern Menfſchen im Skavenkittel, welcher Lohn 
für euer jo oft vergoffenes Blut wartet euer, als ein undankbarer 
Dienft, endlofe Steuern, Schläge, Richtſchwert und all das Weſen 
des Deipotismus? Seht, ich der Führer einer einzigen Kohorte, wir 
°* Canninefaten und Bataver, ein Heiner Bruchtheil Galiens, haben 
jene vermeintlichen Feldlager zerftört, oder bedrängen fie in der Um⸗ 
ſchließung mit Waffen und Hungersnot. Der Wurf ift einmal ge- 
than, und fo wird ung die Freiheit zufallen, oder werden wir unterle= 
gen das Gleiche fein." So flachelt er den Mann und entläßt ihn, doch 
mit der Weilung, eine friedlichere Antwort zu bringen. Er kehrte um, 
als wäre feine Sendung vergeblich geweſen, und das Uebrige hielt er 
zurüd, was nachmals an's Licht drang. 

33. Civilis behielt nur einen Theil feiner Mannfchaft bei fich, 
und ließ die alten Kohorten famt denjenigen Deutſchen, welche die 
brauchbarſten waren, geden Bofula und defien Heer aufbrechen. Aus 
lius Marimus und fein Schwefterfohn, Claudius Viktor, waren die 
Anführer. Im Borbeiziehen plündern fie das Winterlager eines Reis 
terhaufens in Asciburgium, und fo ganz unverſehens fielen fie auf das 
Feldlager, daß Bokula feinen Heerhaufen nicht anreden, nicht in Reih 
und Glied ftellen konnte; nur die Weifung gab er im Gewirre des 
Ueberfalls, in der Mitte eine ſtarke Abtheilung von der Linie aufzu- 
ftellen; die Hülfötruppen breiteten fi da und dort umher ; die Rei⸗ 
terei fprengte vor und von den geordneten Gliedern des Feindes in 
Empfang genommen, floh fie gegen die Ihrigen her. Jetzt war's nur 
ein Schlachten, fein Kampf mehr, und die Kohorten der Nervier ent⸗ 
blösten im Schreden oder im Berrath die Flanken der Unfern. So 
gieng es denn an die Legionen, welche, ihrer Feldzeichen verluflig ge⸗ 
gangen, innerhalb des Walles niedergemacht wurden, als plöglich un⸗ 
erwarteter Zuzug dem Gefechte eine andre Wendung gab. Vaskoniſche 
Kohorten, von Galba ausgehoben'und jegt herbeichieden, hörten das 
Geſchrei des Stampfes und fielen dem beichäftigten Feinde in den 
Rüden, was den Schreden allgemeiner machte, als fie der Zahl nach 
vermochten, indem die Einen glaubten, e8 fei von Neuß, die Andern, 
es fei von Mainz her die gefammte Macht erfchienen. Diefer Irrthum 
gab neuen Muth; und während man auf Andrer Kraft vertraute, fand 
man die eigene wieder. Die tapferften Bataver, das gefammte Fuß⸗ 

14* 
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volf, wurden niedergemacht; die Reiterei kam durch mit den Keldzei- 
hen und den Gefangenen, deren fie fi im erfien Angriffe kemächtigt 
hatte. Die größere und dabei minder tüchtige Zahl war an diefem 
Tage auf unfrer Geite gefalen; auf Seiten der Deutfchen gerade die 
ſtaͤrkſten Leute. 

Aseiburgium, heute Asburg zwiſchen Neuß und Zanten. 

34. Beide Heerführer hatten durch gleichgroße Berfchuldung ihr 
Mißgeſchick verdient, und beide nützten ihr Glück nicht. Denn hätte 
Eivilis eine ärkere Macht in den Kampf geführt, fo Eonnte er nicht 
von fo wenigen Kohorten im Rüden gefaßt werden, und er hätte das 
Feldlager durchbrochen und vernichtet. Vokula hatte vom Ausmarjch 
der Feinde fich keine Kunde verſchafft, und fo war er im Ausrüden 
ſelbſt fchon befiegt; dann ohne Vertrauen auf feinen Sieg verlor er 
ganze Tage, bis er gegen den Feind rüdte, während er doch der Um⸗ 
lagerung der Regionen mit einem rafchen Zugreifen ein Ende machen 
fonnte, wenn er auf den Feind fegleich zu dringen, und dem Laufe 
der Dinge zu folgen fidy beeilt hätte. Inzwiſchen hatte Eivilis Ber- 
fuche bei den Belagerten gemacht, ald wäre die Sache Roms verloren 
und die feinige fiegreich : man trug die verfchiedenen Feldzeichen herum, 
ließ auch Gefangene fehen; deren einer in großherziger Kühnheit mit 
lauter Stimme das wirklich Geſchehene verfündigte, und auf der 
Stelle von den Deutfchen niedergeftoßen wurde, was feine Angabe nur 
beftätigte. Zugleich erfannte man an der Berheerung und dem Brande 
der auflodernden Landwohnungen den Anmarfch des fiegreichen Heeres. 
Im Angefichte des Lagers heißt Vokula die Feldzeichen aufpflanzen, 


und Wall und Graben herumführen: fie follten das Heergeräthe und 


Gepaͤcke weglegen und in freier Bewegung fechten. Sofort fchreien fie 
dem Heerführer zu, fie wollten kämpfen, fogar zu drohen waren fie ge» 
wohnt; ohne fih nur die Zeit zur Aufftellung der Schlacdhtlinie zu 
nehmen, begannen fie, ohne Drdrlung und noch müde, das Gefecht; 
denn Givilis war auf dem Platze, in keder Zuverficht ebenfo auf Die 
Fehler der Feinde, als auf der Seinen Tapferkeit. Auf Seiten der 
Römer wechjelte der Erfolg, und gerade die Schreier waren feige. 
Manche in Erinnerung an den Fürzlich erfochtenen Sieg flanden feft 
auf ihrem Plage, ſchlugen los auf die Feinde, fprachen ſich felbft und 
dem Nebenmann Muth ein, fuchten bie Schlachtreihe wieder zu füllen, 
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und firedten die Arme aus gegen die Umlagerten, fie möchten den 
Augenblid nützen. Diefe, die von den Mauern aus Alles fahen, flür- 
men aus allen Thoren hervor, und da gerade Civilis mit dem Pferde 
fürzte, fagte man ſich's und glaubte ed in beiden Heeren, er fei ver⸗ 
wundet oder todt, was die Seinigen mit Entſetzen und die Feinde 
mit dem freudigften Muth erfüllte. Doch Vokula unterließ die Verfol⸗ 
gung der Fliehenden, und erweiterte den Wal und die Thürme des 
Lagers, gleich als wäre eine neue Umlagerung zu gewarten. Die 
wiederholte Berfchleuderung des Sieges begründete den Verdacht, daß 
ihm Krieg lieber fei. 

35... Nichts feßte unfern Heeren fo fehr zu, als der Mangel an 
Lebensmitteln; man ſchickte die Fuhrwerke der Legionen mit dem waf« 
fenlofen Troß nad Neuß auf dem Landwege von dort Kornfrüdhte her⸗ 
zufchaffen ; denn die Waſſerſtraße war in der Feinde Händen. Die 
erfte Abtheilung machte ihren Weg ohne Anfechtung, da Civilis noch 
nicht aanz hergeſtellt war; als dieſer aber vernahm, daß man aber= 
mals Leute um Kornfrüchte nach Neuß gefchicht habe, und daß die zur 
Bedeckung mitgegebenen Kohorten wie in tiefem Frieden einherzogen, 

wobei nur wenige Leute bei den Feldzeichen, Die Waffen auf den Fuh⸗ 
ren, und alle zuſammen unordentlich verzettelt waren, fiel er fie mit 
geichloffenen Gliedern an, nachdem er Mannichaft voraus entjandt 
hatte, die Brüden und die ſchmalen Durchgänge zu bejepen. Mau 
focht in lang gedehntem Zuge und mit unentichiedenem Erfolge, bis die 
Nacht die Kämpfenden trennte. Die Kohorten zogen ſich nach Gelduba, 
wo das frühere Lager noch befland, unter der daſelbſt zur Beſatzung 
gelafienen Mannſchaft. Es war unzweifelhaft, in welch gefährliche 
Lage die auf Romfrüchte ausgefandte Mannfchaft mit ihren Laften 
und nach dem erlittenen Schlage gerathen mußte. Vokula nahm zu. 
feinem Heerhaufen taujend erlefene Leute von den beiden in Betera 
umlagerten Zegionen, der fünften und der fünfzehnten, unbändiges, 
auf die Führer ergrimmtes Bolt. Noch mehr Mannfchaft, als geboten 
war, zog mit aus und ließ auf dem Marſche öffentlich ihren Unmuth 
heraus: „die Hungersnoth, die Böswilligkeit der Legaten würden fie 
fortan nicht mehr fich gefallen laſſen.“ Die Zurüdgebliebenen dagegen 
Magten, daß fie mit dem Wegzuge eines Theild der Legionen preis- 
gegeben feien. So gab's eine zwiefache Auflehnung, da die Einen 
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Vokula zurück haben wollten, die Andern Die Rückkehr in’s Lager ver⸗ 
weigerten. 

36. Mittlerweile ſchloß Civilis Vetera ein und Vokula zog nach 
Gelduba und von da nach Neuß. Civilis nahm Gelduba weg und 
lieferte darauf nicht weit von Neuß ein für ihn glückliches Reiterge⸗ 
fecht. Aber den Soldaten erwuchs aus Süd und Mißgeſchick die 
gleihe Wuth, ihrer Führer Leben zu bedrohen, und die L2egionen, 
durch das Einrücden derer von der zehnten und der fünfzehnten Legion 
verftärkt, begehrten ein Gnadengeſchenk, nachdem ed zur Gewißheit 
geworden , daß Vitellius Geld gejchidt habe. Hordeonius befann ih 
nicht lange, und gab es in Veſpaſians Namen, was denn der Meutes 
rei die ſtärkſte Rahrung ſchaffte: bei unfläthigem Genuſſe und Eſſen 
und nächtlichem Bankettiren weckten fie in ſich den alten Grimm gegen 
Hordeonius, und, ohne daß auch nur einer der Legaten oder Tribunen 
es zu hindern wagte, da die Nacht aller Schaam ein Ende gemacht 
hatte, riffen fie ihn aus feinem Gemache und mordeten ihn. Mit dem 
gleichen Looſe war Vokula bedroht; doch in der Dunkelheit entfam er, 
als Sklave verkleidet. . 

37. Als der wilde Muth fich gelegt hatte und die Furcht wie⸗ 
derfehrte, ſchickten fie Genturionen mit Briefen an die Stadtgemeinden 
Balliens, um Zuzug und Löhnung zu bitten : fie ſelbſt, zufahrend, er= 
ſchrocken, gedankenlos, wie eben der gemeine Dann ohne Leitung iſt, 
fürzten bei des Civilis Anmarſch ohne Ordnung zu den Waffen, 
ließen fie fogleich wieder fahren, und wandten fich zur Flucht. Das 
Mißgeſchick führte zum Hader, indem die vom obern Heere fih abſon⸗ 
derten. Doc wurden des Bitellius Bildniffe im Lager und in den 
nächſten beigiichen Städten wieder aufgerichtet, während Biteflius 
ſchon dahin war; dann kam Rene über die von der erften, vierten und 
zweiundzwanzigfien Legion, und fie ſchloßen fi an Bokula an, von 
dem fie fich wieder für Beipaflanus beetdigen und nach Mainz führen 
ließen, die Stadt zu entfegen. Die Belagerer, ein aus Chatten, Ufi« 
piern und Mattiafern zufammengefeßter Heerhaufe, waren fchon abge⸗ 
zogen, weil fie genug geraubt hatten; doch nicht ohne Berlufk, da 
unfre Mannfchaft fie auf dem Marfche angefallen hatte, wie fie zer- 
fireut waren und an nichts dachten. Ya es hatten auch die Trierer in 
isrem Lande eine Bruſtwehr und Wall hergefellt, und fodhten mit 
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den Deutfchen ımter großem Berlufte hin und ber, bis fie ihre großen 
Verdienſte um Rom durch fpätere Schitderhebung zunichte machten. 


Nas Er. 70. 


38. Indeſſen hatte Veſpaſian und Titus abweiend das Konfu« 
lat, jener fein zweites, angetreten bei niedergefchlagener Stimmung 
des in allerlei Aengften ſchwebenden Stadtvolks, das neben dem wirk⸗ 
lih drohenden Unheil ſich noch fälfchlich verbreiteten Befürchtungen 
bingegeben hatte, als hätte fich Afrika Iosgefagt, wo 2. Piſo an einer 
Umkehr des Beftebenden arbeite. Diefer war Profonful der Provinz 
und ein nicht im mindeften unruhiger Kopf. Aber weil das winterliche 
Unwetter die Schiffe nicht fommen ließ, ward für die zahlreichfte Men 
ſchenklaſſe, welche ihre Nahrungsmittel täglich zu kaufen gewohnt if, 
und von den Sorgen der Berwaltung nur die um's Brod kennt, die 
Befürdtung zum wirklichen Glauben, daß Setraideiperre beftehe; und 
diefe Meinung wurde verflärft durch die Bitellianifchen, welche die 
Thätigkeit für ihre Sache noch nicht aufgegeben hatten, während das 
Gerede ſelbſt den Siegern nicht unwillfommen war. Schon im Striege 
mit dem Ausland ift die Gier nicht zu erfättigen, und der Sieg über 
innere Zeinde vollends gibt niemals genug. 

39. Am erfien Jänner wurde im Senat, den der Stadiprätor 
Julius Frontinus berufen hatte, den Legaten, Heeren und Königen 
Belobung und Dankjagung zuerkannt; dem Tettius Zultanus wurde 
das Prätoramt, als hätte er feine zu Veſpaſian übertretende Legion 
verlafien, abgenommen, um dafjelbe an Plotius Griphus zu übertra= 
gen; Hormus erhielt die Ritterwürde, und da Frontinus darauf ab⸗ 
trat, wurde der Cäfar Domitianus Prätor. Deffen Name wırde an 
die Spige der Briefe und Bekanntmachungen gefegt, während die Ge= 
walt in Mucians Händen war, wobei allerdings Domitianus auf An⸗ 
fiften feiner Freunde oder aus eigenem Uebermuth fich gar Vieles her⸗ 
ausnahm. Doc vor Akten fürchtete Muctanus den Primus Antonius 
und Arrius Varus, beide Männer des Tages und bedeutend durch den 
Auf ihrer Leiftungen und die Anhänglichkeit der Soldaten, und ebenſo 
von der Reigung des Volks getragen, weil fie über das Schlachtfeld 
hinaus Feines Menfchen Blut vergoffen hatten. Auch hieß es von 
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Antonius, er habe den Skribonianus Eraffus — einen Mann, dem 
feine ausgezeichneten Ahnen und die Berfon feines Bruders Glanz 
verlied — die Regierung in die Hand zu nehmen aufgefordert; da 
dann eine Berbindung zu feinen Gunften wohl zu Stande gekommen 
fein würde; aber Skribonianus habe fich geweigert, indem er, den 
felbft ein geficherter Gang zu falſchen Schritten nicht leicht vermocht 
hätte, vor dem ungewiſſen Möglichen ſich um fo mehr ſcheute. Da 
nun Antonius nicht geradeaus zu vernichten war, Gberhäufte ihn Mu⸗ 
cianus im Senat mit lobender Anerkennung, und machte ihm ins ge⸗ 
heim die größten Berfprecdungen, indem er ihn auf das diesfeitige 
Spanien hinwies, welches durch des Cluvius Rufus Tod erledigt 
war. Zugleich verfchwendete er an deſſen Breunde Tribunen- und Prä⸗ 
fektenſtellen. Sodann, wie er den eiteln Mann voll Hoffnung und 
Begierde gemacht hatte, nahm er ihm feinen Rüdhalt, indem er die 
fiebente Legion in ihr Winterlager gehen ließ, welche des Antonius 
leidenichaftlichfie Anhängerin war. So wurde audy die dritte Legion, 
die mit Arrius Barus befreundete Heerfchaar, nach Syrien zurückge⸗ 
ſchickt. Ein Theil des Heeres ward nah Deutfchland geführt. Als in 
ſolcher Weiſe alle menterifchen Elemente entfernt waren, gewann die 

Hauptſtadt wieder ihre Geflalt, ihre Berfaflung und die Amtsthätig- 
feit der Staatsbeamten. 


Skribonianus Eraffus, älterer Bruder des von Galba an Kindes» 
Kart angenommenen Bifo. 


40. An dem Tage, da Domitianus im Senate erſchien, redete. 


er über des Vaters und des Bruders Abwejenheit und über fein ju⸗ 
gendliches Alter in Kürze und Anfpruchlofigkeit. Sein Auftreten war 
einnehmend, und da man fein Weſen noch nicht fannte, fo nahm man 
fein wiederholtes Erröthen für Beicheidenheit. Als der Eäfar über 
Wiederherftellung der Ehren Galba's Bortrag eritattete, fchlug Eur- 
tius Montanus vor, daß auch Piſo's Andenken jollte gefeiert werden. 
Der Senat hieß Beides gut; aber für Pifo kam nichts zur Ausfüh- 
zung. Hierauf wurde durch’8 Loos eine Kommilfion gewählt, um das 
im Kriege Geraubte zurüdzuftellen, die metallenen, vor Alter abge- 
gangenen Maueranfchläge, auf denen Geſetze fanden, zu unterfuchen 
und anzubeften, den Fefttalender von den Berunftaltungen,, welche Die 

niederträchtigen Zeiten hineingebracht hatten, zu befreien, und bie 





Cinundeiersigftes Kapitel. 217 


Gtantsausgaben zu ermäßigen. Dem Tettius Julianus wurde das 
Praͤtoramt wieder zu Theile, nachdem man erfahren, daß er zu Veſpa⸗ 
fan geflohen fei; Griphus behielt feine Stelle. Weiterhin beichloß 
man, die Unterfuchung des Handels zwiſchen Mufonius Rufus und 
Bublius Eeler wieder aufzunehmen: PBublius wurde verurtheilt, und 
Soranus noch im Tode gerät. Hatte der Tag ein großes Beifpiel 
des Ernſtes von Seiten der Staatöverwaltung gegeben, fo trat auch 
das Berdienft des Einzelnen an's Licht: Mufonius Hand da als ein 
Mann, der einen Akt gerechter Feindſchaft zu Ende gebracht hatte. 
Dagegen den cynifchen Philofophen Demetrius beurtheilte man ganz 
anders, weil er in DBertheidigung des anerfanntermaßen fchuldigen 
Mannes ſich mehr ehrgeizig als ehrenhaft benommen hatte. Publius 
ſelbſt bewies bei feiner Verfolgung keinen Muth und kein Redetalent. 
Da jept das Signal zur Rache an den Anklägern gegeben war, er⸗ 
fuchte Zunius Mauritus den Cäfar, dem Senat die Einfiht in die 
Akten des Kabinets zu gewähren, um zu ermitteln, welche Perjonen 
jeder fih zur Anklage ausgebeten habe. Er antwortete, über ſolch' 
eine Sache müſſe man beiim Staatsoberhaupte anfragen. 

41. Der Senat faßte nach dem Borgange feiner vornehmften 
Mitglieder eine Eidesformel ab, wodurch alle Staatsbeamten im Wett⸗ 
eifer miteinander, und die andern nach der Reihe der Abflimmung die 
Götter zu Zeugen dafür anriefen,, Daß durch fie nichts geichehen fei, 
um irgend eines Menfchen Eriftenz anzugreifen, und daß ihnen aus 
dem Unglüde eines Mitbürgers kein Lohn und Leine Ehre erwachlen 
fei; wobei die Leute, die fich einer Schlechtigkeit bewußt waren, in 
Noth kamen, und die Ausdrüde des Eides mit allerlei Lift veränder- 
ten. Bei'm Senat fanden ihre Skrupel Anerkennung, ihr Falſchſchwö⸗ 
ven Tadel; und fo wurde das zu einem Gerichte, welches den Sario⸗ 
Ienus Vokula, Ronins Nitianus und Ceſtius Severus am härteflen 
traf, die durch wiederholte Denunciationen bei Nero verrufen waren. 
Auf Sariolenus laftete auch noch eine neue Schuld, weil er’s. bei 
Bitellius in gleicher Weiſe getrieben hatte; und dem Vokula drohte 
der Senat fort und fort mit der Fauſt, bis er den Saal verließ. Jetzt 
nahmen fie den Paccius Afrifanus vor und jagten auch diefen vom 
Plage, als denjenigen, welcher Nero in feiner Mordluft auf die bei- 
den durch ihre Anhänglichkeit aneinander und durch ihren Reichthum 
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hochſtehenden Brüder Stribonius Bingewiefen habe. Afrikanus wagte 
nicht einzugeſtehen, und leugnen Eonnte er nicht. Dagegen trat er 
felbR gegen Bibins Crispus auf, der ihm mit Fragen zufeßte, und 
indem er durcheinanderſchob, was fich nicht rechtfertigen ließ, entzog 
er fih den Wirkungen der Entrüftung durch den Theilnehmer, den er 
für feine Verſchuldung auffand. 

Die Brüder Skribonius, f. Guppi. zu Ann. xvi, 6. 

42. Selbigen Tages ſtieg Vipſtanus Meſſala hoch in der offent 
lichen Meinung von ſeiner Bruderliebe und Beredtſamkeit, da er, dem 
Alter nad) noch nicht ſenatsfähig, durch für feinen Bruder Atilius 
Regulus Fürbitte einzulegen wagte, Es hatte den Atilius Regulus 
aufs äußerſte verhaßt gemacht, daB er das Haus der Eraffen und des 
Orfitus zum Sturze gebracht: diefe Anklagen hatte er als ganz jun- 
ger Mann, und wie man glaubte, nicht, um fich einer Verfolgung zu 
entziehen, fondern in der Ausficht auf Machtſtellung in freier Wahl 
auf fih genommen; und ded Crafſus Gattin Sulpieia Prätertata und 
vier Söhne flanden da, die Sache zu verfolgen, wenn der Senat die 
Unterfuhung vornabm. So rerfuchte denn Meſſala gar nicht, die 
Sache und den Angeklagten zu nertheidigen,, fondern indem er feine 
eigene Berfon der Berfolgung feines Bruders entgegenftellte, hatte er 
Die einen und die andern fchon gewonnen. Dagegen erhob ſich Eurtius 
Montanus mit einer donnernden Rede, und gieng fo weit, daß er dem 
Regulus vorwarf, es habe dieſer nach Galba's Ermordung für die 
Tödtung Piſo's Geld ausbezahft und in Piſo's Kopf gebiffen. „Dazu 
jedenfalls,” fagte er, „hat dich Nero nicht genöthigt, und Ehre und 
Leben haft du mit folch biutigem Treiben nicht erfauft. Laffen wir 
immerhin die Rechtfertigung der Menfchen gelten, weldye es vorzogen, 
Andre zu verderben, anflatt ſelbſt verfolgt zu werden. Du lebte un⸗ 
gefährdet dadurch, daß dein Bater verbannt, das Vermögen zwiſchen 
den Gläubigern vertheilt, du deinen Jahren nach noch nicht amtsfä⸗ 
big, für Nero nichts bei dir zu holen, nichts von dir gu fürchten war. 
Aus Luft zum Blute und Gier nach Lohn haft du dein noch unbe 
fanntes, in feiner Vertheidigung verfuchtes Talent durch eine in Die 
Augen fallende Biutthat geweiht, als du mit der an einem Konſular 
- gemachten Beute, welche du am Grabe des Staates geholt, mit dem 
Fraße von fichen Millionen und im Prunke des Priefteramtes, unſchul⸗ 
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dige Kinder, erlauchte Greife, bochangefehene Frauen mit dem glei⸗ 
hen Stoße niederfchmetterteft; als du dem Nero feine Ihatenlofigkeit 
sormwarfeft, Daß er mit dem Faflen immer nur eines Haufes fih und 
die Angeber abmühe; könne man ja doc den gefjammten Senat mit 
einem Worte übern Haufen werfen. Haltet und fparet, ihr Sena⸗ 
toren, einen fo allzeit fertigen Rathgeber, damit jede Generation wohl 
verſehen fei, und unfre Jugend fich nach Negufus bilde, wie unfre 
Alten nad) Marcellus, nad) Erispus. Die Richtewürdigkeit, auch wo 
ihr's nicht gelingt, findet doch Racheiferung ; wie erft, wenn fie im 
Glücke ſitzt? und wollen wir den Mann als Konfular und Altprätor 
fehen, deſſen Unmuth wir, nachdem er erſt Quäftor geweien, nicht zu 
erregen wagen ? oder meinet ihr, Nero fei der lebte Thrann geweſen? 
das Gleiche hatten jene gedacht, welche einen Tiberius, einen Cajus 
überlebten, da denn mittlerweile ein noch abjcheumertherer und grime 
migerer aufftand. Bor Veſpafian empfinden wir keine Furcht: folcher 
Art find die Jahre, ift die Selbſtbeherrſchung des Staatsoberhaup« 
tes, Aber das Beiſpiel lebt länger: fort, als eine Perföntichkeit. Wir 
find krank, ihr Senatoren, find nicht mehr jener Senat, weldher nad 
Kero’s gewaltſamem Tode forderte, dag man an den Ungebern und 
den Werkzeugen die Strafe nad) alterthümlicher Weife vollziehe. Nach 
einem Fürften böjer Art if der erfte Tag der beſte.“ 

43. Montanus ward mit folcher Zuftimmung des Senats an 
gehört, daß Helvidius die Hoffnung faßte, es könnte auch Marcellus 
niedergeworfen werden. So begann er denn mit einem Lobe auf Cku⸗ 
vius Rufus, welcher, ein ebenfo reicher Mann als angefehener Redner, 
durchaus niemanden unter Rero verfolgt habe, und feßte fo durch Die 
Anſchuldigung und die Bergleihung auf einmal dem Eprius zu; und 
der Senat war in leidenfhaftlicher Aufregung. Als Marcellus das. 
fah, that er, als verließe er die Sigung, und fagte: „ich gehe, Pris⸗ 
tus, und überlaffe dir deinen Senat; fpiele du den Herm im Ange⸗ 
fichte des Cäſars.“ Bibins Erispus gieng ihm nad; beide unwirſch, 
aber nıit werfchiedenem Ausdrude, Marcedus drohenden Blides, Eris- 
pus lächelnd; doch die herbeieilenden Freunde nöthigten fie zurüd. Da 
der Streit anwuchs, indem einerfeits viele Gutgefinnte, andrerjeits 
wenige, dabei bedeutende Männer fih in hartnädiger Feindfeligfeit 
maßen, fo gieng der folgende Tag hin über dem Hader, 
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‚ 44. Am nächſtfolgenden Senatstage machte der Cäſar den An⸗ 
fang, vom der Zilgung des Unmwillens und Zornes und von der Ab⸗ 
hängigkeit der vorübergegangenen Zeiten zu ſprechen, und Mucianus 
fprach bei der Abſtimmung entfchieden für die Ankläger; denjenigen, 
welche den begonnenen, dann verlafienen Handel wieder aufnehmen 
wollten, redete er in milden Worten und wie bittweije zu. Der Se- 
nat gab die freie Haltung auf, mit der er einen Berfuch gemacht, als 
man entgegentrat. Um den Schein zu meiden, als achtete man nicht 
anf das Urtheil des Senats, und als bliebe alles unter Nero Began⸗ 
gene ftraflos, ließ Mucianus den Oktavius Sagitta und Antiſtius 
Sofanus, beide vom Senatorflande, die ihre Berbannung überfchrit« 
ten hatten, auf diefelben Juſeln zurüdichaffen. Es hatte Oktavins mit 
Bontia Poſtumia als ihr Buhler gelebt, und, da fie eine Ehe mit ihm 
nicht wollte, fie in leidenſchaftlicher Aufregung der Liebe getödtet; 
Sofianus hatte durch fein thörichtes Weſen Biele zum Tode gebracht. 
Beide waren durch einen firengen Senatsbeſchluß verurtheilt und ver⸗ 
bannt worden, und mußten fernerhin die gleiche Strafe leiden, ob⸗ 
wohl andern die Heimkehr gekattet wurde. Dennoch minderte fi) aber 
die gehäffige Stimmung gegen Mucianus nicht; denn Soflanus und 
Sagitta blieben ohne Bedeutung, auch wenn fie wiederkehrten; dage⸗ 
gen das Talent, das Geld und der böswillig.gelibte Einfluß der An« 
Häger wurde gefürchtet. 

45. Einigermaßen gewann die Senatoren wieder eine Unter« 
fuhung, die in ihrer Mitte einem alten Gebrauche gemäß fRattfand. 
Der Senator Manlius PBatruitus Elagte darüber, daß er in der Kolo⸗ 
nie Sena bei zahlreich verjammeltem Volke und auf Befehl der Ge⸗ 
meindevorficher geichlagen worden fei; auch fei die Mißhandlung nicht 
darauf beſchränkt geblieben: Weheruf, Todtenklage und die Symbolik 
der legten Dinge habe man ihm in Perſon zu genießen gegeben, unter 
Grobheiten und Schimpfreden, welche gegen die Gefammtheit des Se⸗ 
nats außgeftoßen worden. Die Angeſchuldigten wurden einberufen und 
nach einer Unterfuchung die Weberwiefenen beſtraft; wozu noch ein 
Senatsbeichluß kam, welder das Volk in Sena zur Ordnung weiten 
follte. In denfelben Zagen ward Antonius Flamma nach der Klage 
der Eyrenenjer zum Schadenerfag verurtheilt, und feiner Grauſamkeit 
wegen zur Berbannung. 
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46. Mittlerweile war's nabe daran, daß ein Soldatenaufruhr 
ausgebrochen wäre. Die von Bitellius entlaffenen Leute, für Veſpa⸗ 
fians Sache zufammengebracht, begehrten wieder als Prätorianer zu 
dienen, und die mit der gleichen Ausfiyt unter den Regionen ausge⸗ 
wählte Mannfchaft forderte den verheißenen Sold; felbf der Vitellia⸗ 
nifchen konnte man nicht ohne großes Blutvergießen los werden; und 
doch ſprach man von einer übermäßigen Summe, wodurch eine folche 
Maſſe von Menfchen zufammengehalten werden follte. Um die An« 
fprüche eines Jeden im Dienfte defto ficherer zu ermitteln, gieng Mu⸗ 
cianus in's Lager, und ließ die flegreichen Truppen je mit ihren Aus⸗ 
zeichnungen und Waffen fih aufftellen, fo daß nur Kleine Zwifchen- 


- räume fie von einander ſchieden. Jetzt wurden die Vitellianifchen, von 


denen ich berichtet habe, daß ihre Unterwerfung in Bovillä angenom« 
men worden war, und die andern, die man in der Hauptfladt und de= 
ren Umgebungen aufgefucht hatte, vorgeführt faft ohne Dedung der 
Blöße. Mucianus ließ diefelben fich zertheilen, und die Mannfchaften 
vom Germanifchen und Britannifchen, wohl auch zum Theile von an« 
dern Heeren, gefondert fich aufftellen. Schon der erſte Anbtid hatte 
die Leute ſtutzig gemacht, da fie fich gegenüber einen Heerhaufen in 
vollſtändiger drohender Rüftung, und ſich ſelbſt eingefchloflen, entblößt 
und durch Unrath entftellt faben. Als man dann vollends fie nach ver- 
fchiedenen Seiten vertheilte, kam Schrecken über alle, und am meiften 
geängftet waren die Leute vom Germanifchen Heere, ald wäre diefe 
Sonderung das Signal, fie niederzumachen : fie faßten ihre Kamera 
den an der Bruft, hängten fich ihnen an den Hals, baten fie um einen 
festen Kuß, man möchte fie nicht allein preisgeben, fie nicht da, wo 
ihre Sache diefelbe gewefen, einem andern Loofe überlaffen; bald zu 
Mucianus, bald zu dem fernen Regenten, bald zum Himmel und zu 
den Göttern flehten fie, bis endlich Mucianus alle zufammen Solda= 
ten derfelben Fahne, deſſelben Kaifers nannte, und jo den ungegrün= 
deten Befürchtungen entgegentrat. Denn auch das fieghafte Heer uns 
terftügte die Weinenden mit feinem Zurufe, und fo endigte derfelbe 
Tag. Wenige Tage fpäter vernahmen fie eine Anrede Domitians ſchon 
in ermuthigter Stimmung: fie wollten nichts von dem angebotenen 
Landbefige, baten um Verwendung und um Löhnung. Es waren Bits 
ten, aber ſolche, denen man nicht widerfprechen Tonnte, und fo nahm 
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man fie zur Leibwace. Weiterhin wurden den Leuten, welche das 
Alter und die gehörigen Dienfjahre hatten, der Abſchied in Ehren, 
andern aber wegen Berfchuldung zu Theile, Doch in Abfäpen und ver⸗ 
einzelt, was das ficherfte Mittel ift, um das Zufammenfehen einer 
Mehrzahl unwirkſam zu machen. 

Den verheißenen Gold, nehmlich den der PBrätorianer, weicher hoher 
mar, als der Sold der Legionen. Anm. I, 17. 

AT. Uebrigens wurde wegen wirklicher Mitteltofigkeit oder um 
deren Schein zu geben, im Senate ausgemacht, ein Anlehen von 
ſechszig Millionen bei Privatperfonen aufzunehmen, und Pompejus 
Silvanus wurde an die Spibe dieſes Geſchäfts geſtellt. Doc nicht 
lange danach hörte das Bedürfniß auf oder wurde der Vorwand auf- 
gegeben. Weiterhin wurden nach einem Gefepesantrag, welchen Domi⸗ 
tianus machte, die von Bitellius zugewiefenen Konfulftellen widerrufen, 
und dem Flavius Sabinus ein cenjorijches Leichenbegängniß gehalten, 
beides große Beweiſe von den Launen des Zufalld, der. die Extreme 
zufammenführt. 

48. Ungefähr zur felben Zeit wurde der Prokonſul 2. Piſo ge⸗ 
tödtet. Weber diefe blutige That werde ich möglich autbentifche Auf 
Thlüffe geben, wenn ich auf einiges Frühere zurüdgegangen fein 
‚ werde, das zum Anfange und zu den Anläfjen folcher Unthaten wohl 
paßt. Die Legion in Afrika und die zur Sicherung der Bränzen des 
Reichs beftimmten Zruppen fanden während der Regierung des ver⸗ 
ewigten Augufus und des Ziberius unter einem Profonful. Cajus 
Gäfar darauf in feiner Geifleäverwirrung und feiner Furcht vor dem 
Statthalter in Afrifa, Marcus Silanus, nahm dem Prokonjul die 
Legion und überwies fie einem zu diefem Zwede entiandten Legaten. 
Die Wahl der zu vergebenden Stellen wurde auf beide gleich vertheilt ; 
man wollte durch gemeinfame Inſtruktion für beide Hader erweden, 
der auch in thörichtem Eifern fih noch mehrte. Die Stellung der Le⸗ 
gaten wurde flärker durch ihre lange Amtsführung, oder weil gerade 
die vornehmen Prokonſuln mehr auf ihre Ruhe, als auf das Viel- 
vermögen bedacht waren. 

M. Silanus, Suppl. zu Aun. VI—X, 6. 

49. Zept befehligte Die Legion in Afrika Valerius Feſtus, ein 

80 junger Mann, der viel brauchte und eben nicht befcheiden in fei- 
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nen Bünfden, dazu wegen Berwandtichaft mit Bitellius beunruhigt 
war. Ob dieler in wiederholtem Zwiegeſpräche den Piſo zu revolutio- 
nären Berfuchen gelodt, oder deſſen Lockungen widerflanden habe, if 
nicht zu ermitteln, weil bei ihrem Vetkehre unter vier Augen kein 
Zeuge war, und nad) Piſo's Ermordung die meiften fi auf die Seite 
des Mörders fiellten. Auch ift darüber kein Zweifel, daß Provinz und 
Soldaten gegen Veſpaſian eingenommen gewefen fein; und manche 
Flüchtlinge aus der Hauptfladt wielen den Piſo hin auf die drohende 
Stimmung Galliens, auf das fchlagfertige Deutfchland, auf feine 
eigenen Gefahren, und daß-für einen Mann, der mitten im Frieden 
beargwohnt werde, das Sichrere der Krieg jei. Mittlerweile überholte 
Claudius Sagitta, Befehlshaber der Petrinifchen Reiterfchaar, in 
glüdlicher Seefahrt den von Mucianus entfandten Genturio Papirius, 
und verficherte, daß der Centurio Befehl habe, Piſo um's Leben zu 
bringen; fchon fei fein Better und Eidam Galerianus todt. Rur küh- 
nes Handeln gebe Hoffnung zur Rettung, und zwei Wege im Handeln : 
- entweder ſogleich fih zur Waffenerhebung zu entfchließen oder nad 

‚Gallien zu fahren, und fi den Bitelianifchen Heeren als Führer dat» 
zubieten. Piſo gab dem keine Folge. Sobald der von Mucianns ges 
fandte Genturio in den Hafen von Karthago kam, ließ er mit lautem 
Rufe unausgefebt fich vernehmen, wie wenn alles auf's Befte für Pifo 
als Staatsoberhaupt Hände, und die Leute auf feinem Wege, welche 
voll Staunens über die überraſchende Neuigkeit waren, forderte er auf, 
in jein Rufen einzufimmen. Das Volk auf der Straße glaubte ihm, 
rannte nad dem Forum, verlangte, daß Pifo erfcheine; überalihin 
drang der Freudenruf der Leute; es war nur Öleichgültigkeit gegen die 
Wahrheit und die Luft an Bezeugungen der Ergebenheit. In Folge 
der Mittheilungen Sagitta's oder aus natürlicher Befcheldenheit kam 
Piſo nicht auf die Straße, und gab fi) der Gunft des Volkes nicht 
bin. Den Genturio nahm er in's Verhör, und als er fich überzeugt 
batte, daß Anfchuldigung und Ermordung gegen ihn beabfichtigt ge= 
weien, befahl er den Mann hinzurichten, nicht eben in Hoffnung, fein . 
Leben zu retten, wohl aber aus Zorn gegen den Mörder, weil diefer, 
einer der Mörder Clodius Macers, mit den von des Legaten Blute 
noch rauchenden Händen den Profonful niederzumachen hergekommen 
war. Drauf verwies er den Karthaginenfern ihr Benehmen in einer 


224 Biertes Buch. 


Furcht verratbenden Bekanntmachung, verrichtete ſelbſt feine alltäg« 
lichen Geſchäfte nicht mehr, und bielt fih daheim eingefchloffen, da⸗ 
mit nicht auch nur zufällig Anlaß zu neuer Bewegung hervorträte. 
50. Als aber Feſtus die Aufregung im Bolfe, die Hinrichtung 
des Centurios, Wahres und Falſches noch gefleigert nach der Weiſe 
umlaufenden Geredes erfuhr, fandte er Reiter aus, Pifo zu tödten. 
Diele jagten heran, drangen in der neh dauernden Dämmerung bes 
beginnenden Tages in des Profonfuls Wohnung mit blofem Schwerte, 
noch dazu großen Theils unbefannt mit Piſo, weil jener Leute von 
der punifchen Huͤlfsmannſchaft und Mauren zu der blutigen That bes 
ſtimmt hatte. Nicht weit von dem Zimmer trafen fie auf einen Skla⸗ 
ven, den fie fragten, wer er, und wo Piſo fei? Der Sklave erwieberte 
mit einer edeln Unwahrheit, er fei Pifo, und wurde auf der Stelle 
niedergemacht. Kurz darauf ward Piſo getödtet; denn einer, der ihn 
fannte, war zugegen, Bäbius Maffa, einer der Profuratoren Afrika’s, 
fchon damals ein Würger der Wohlgefinnten, und künftig mehr als 
einmal zu nennen, als eine der Quellen des Elends, das wir zu tra⸗ 


gen hatten, Feſtus hatte in Adrumetum der fommenden Dinge wars. 


tend Halt gemacht. Er eilte von dort zu der Legion, und befahl, den 
Lagerpräfekten Getronius Pifanus in Feſſeln zu legen, aus perfün- 
lichem Grolle; er nannte ihn aber einen Zrabanten Piſo's; auch Tief 
er etliche Soldaten und Genturionen binrichten, andre belohnte er, das 
Eine fo wenig als das Andre nach Berdienft : er wollte nur den Schein, 
als hätte er einen Krieg erflidt. Sodann ftiftete er Ruhe in den Hän- 
dein ber Deenfer und Leptitaner, welche in Bolge des Raubens von 
Feldfrüchten und Vieh Seitens der Bauern nad) einem unbedeutenden 
Anfange jebt ſchon zu Waffenerhebung und förmlichen Kampf ausge⸗ 
Tchlagen hatten. Denn das Bolk von Dea, ſchwächer an Menfchenzahl, 
hatte die Garamanten aufgeboten, ein wildes, in Raubzügen bei den 
Nachbarn unerfättliches Volt. Hiedurch waren die von Leptis im Ge⸗ 
dränge: ihr Land lag weithin verwüftet, und fie ängfteten fich hinter 
ihren Mauern, bis die Garamanten durch das Einſchreiten bundesge= 
nöffifher Truppen zu Fuß und zu Pferde aus dem Felde gefchlagen, 
und der ganze Raub ihnen abgenommen wurde, fo weit fie denfelben 
nicht Schon von ihren ee Wohnflätten aus an ferner Woh⸗ 
nende verkauft hatten. 
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—Bäbius Maffa kommt in den erhaltenen Theilen der Hiftorien nicht 
mehr vor, wohl aber in der von T. früßer verfaßten Gebensbefchreibung Agri⸗ 
kolas e. 45. 

51. Nah der Schladht bei Cremona und nach glücklichen für 
Veſpafianus allerwärtsher kommenden Botſchaften wagten ſich viele 
Leute jeden Standes mit ebenſovieler Kühnheit als Glück auf das 
winterliche Meer, ihm die Nachricht von des Vitellius Tode zu brin⸗ 
gen. Es erſchienen Abgeordnete des Königs Vologäſes, ihm vierzig« 
taufend Parthifche Reiter anzubieten : das gewährte eine flolze Freude, 
mit einem fo großen Hälfskorps der Bundesgenoffen um fich werben, 
und es fahren zu laffen. Man dankte dem Nologäfes und ließ ihn 
wifien, er möge Gefandte an den Senat ſchicken, und ſich vom Frie⸗ 
densftande Kenntniß verſchaffen. Beipafianus, der feine ganze Auf⸗ 
merkfamfeit auf Italten und die Dinge in der Hauptfladt gerichtet 
bieft, mußte nachtheilige Urtheile über Domitianus vernehmen, als 
gienge defien Streben über die Gränzen feines Alters und über die 
Befugniffe des Sohnes hinaus. Deshalb übergab er den ſtärkſten 
Theil des Heeres an Titus, zu dem Zwede, den jüdifchen Krieg vol⸗ 
Iends zum Ziele zu führen. 


52. Bor dem Abichiede hat Titus, fo wurde mit Beftimmtheit 
behauptet, dem Vater in einer längeren Unterredung mit Bitten anges 
legen, „er möchte fih durch anfchwärzende Berichte nicht fo ohne 
Weiteres aufbringen laffen, und fi) dem Sohne gegenüber ohne Vor⸗ 
urtHeil und zur Verzeihung geneigt erweiſen; keine Heerhaufen und 
feine Geſchwader dienten dem Throne fo fehr zur feſten Stübe, wie 
die Mehrzahl der Söhne; denn Freunde würden manchmal durch die 
Beit, die Umftände, die Leidenfchaften,, oder auch durch Fehler weni⸗ 
ger, würden anderdwohin geführt, giengen ab; dagegen das eigene 
Blut bleibe dem Manne, allermeift dem Fürften, deſſen Glück auch 
andere zu genießen hätten, während nur die nächſtverbundenen ſein 
Mißgeſchick theilten; ſelbſt zwiſchen den Brüdern werde die Einigkeit 
nicht beſtehen, wenn der Vater darin nicht vorgienge.“ Beipaflanus, 
nicht in demfelben Grade mild für Domitianus gefttmmt, wie durch 
des Titus edles Gefühl erfreut, heit ihn guten Muthes fein, und im 
Kriege und mit dem Schwert in der Hand das Vaterland groß machen; 

Tacitus. VII. 45 
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ex werde den Frieden und die Familie im Kerzen tragen. Drauf bes 
lädt er die beften Schnellfegler mit Kornfrüchten, und läßt fie in die 
noch wildflürmende See ſtechen; denn die Hauptfladt war in fo be- 
drohlicher Lage, daß nur noch auf zehn Zage Korm in den Speichern 
vorhanden war, ald Veſpaſians Sendungen Hilfe brachten. 

53. Den Wiederaufbau des Kapitols übertrug er dem 2. Befli- 
nus, einem Mann vom Ritterſtande, der aber nach Geltung und Ruf 
den Großen angehörte. Die Opferſchauer, welche derjelbe um fich ver« 
fammelte, riethen, man folle die Nefte bes alten Heiligthums in die 
Sümpfe wegführen laffen und den Zempel ganz auf derjelben Stelle 
aufrichten: die Götter wollten keine Abweichung von dem alten Bau⸗ 
plane. Am einundzwanzigften Juni wurde bei heiterem Simmel der 
ganze, für den Tempel beſtimmte Pla mit Wollbinden und Kränzen 
umſchloſſen; Sofdaten, welche glüdverheigende Namen hatten, traten 
auf denjeiben mit Zweigen von Fruchtbäumen ; die veflalifchen Jung⸗ 
frauen ſodann, mit Knaben und Mädchen, deren Elternpaare noch 
lebten, übergoffen den Raum mit Waſſer, das aus den nächſten Brun- 
nen und Bächen gefhöpft war. Dann nad ber Formel, welche der 
Oberpriefler Plautius Aelianus vorfprach, betete der Prätor Helvi- 
dius Priöfus, der zuvor den Banplag durch Schwein, Schaaf und 
Stier gefühnt und die Eingeweide auf dem Raſen dargebracht hatte, 
zu Supiter, Juno, Minerva und den Schubßgättern des Reiches, daß 
fie das Beginnen fegnen, und ihren Durch der Menjchen Frömmigkeit 
angefangenen Wohnfip durch göttliches Zuthun aufwärts bringen 
möchten, und faßte die Wolbinden, womit der Stein umwunden und 
die Stride verknüpft waren; zugleich machten ſich Die andern Staats⸗ 
beamten, die Priefter, Senat, Ritter und ein großer Theil des Stadt» 
volfes befliffen und freudig daran, den gewaltigen Stein zu ziehen; 
und vielfältig wurden Gaben von Silber und Gold und Erſtlingsga⸗ 
ben von Erzgruben, keine im Ofen geſchmolzenen, ſondern in ihrem 
Urzuſtande, in's Fundament hineingeworfen: es hatten die Opfer⸗ 
ſchauer geſprochen, man dürfe den Bau nicht durch Stein oder Gold 
entheiligen, das eine andre Beſtimmung hätte, In der Höhe des Tem⸗ 
pels wurde zugegeben: man nahm an, daß die heilige Ordnung dieſes 
Einzige erlgube, und daß es ein Mangel in der Pracht ” alten Tem⸗ 
pels geweſen ſei. 
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Des Stadtvupifes, populi, ohne Zweifel desjienigen Theils der Bevbl⸗ 
Ferung, welcher unvermifcht römifch geblieben war. Siehe die Rechtfertigungen 
zul 4. 

54. Mittlerweile hatte die nah Gallien und Deutjchland ges 
langte Botfhaft von des Vitellius Tod das Kriegsfeuer verdoppelt: 
Civilis warf die Maske ab und fuhr los gegen Rom; die Bitelliani- 
ſchen Legionen wollten fogar einen fremden Defpoten lieber, als den 
Kaiſer Veſpaſianus; die Gallier erhoben augenblicklich ihr Haupt, der 
Meinung lebend, daß allerwärtd die Lage unfrer Heere die gleiche fei, 
da das Gerücht überall gieng, daß die möflfchen und pannonifchen 
Winterlager von Sarmaten und Dakern umlagert feien; dafjelbe 
fprengte man über Britannien aus. Doc nichts hatte fo fehr, wie 
der Brand des Kapitold, den Glauben daran gefördert, daß das Ende 
der Weltherrfchaft vor der Thüre fei: „vor Zeiten fei die Hauptfladt 
von den Galliern erobert worden, aber die Herrfchaft habe fortbeſtan⸗ 
den, da Jupiters Wohnung unbefchädigt geblieben fei; jebt habe das 
Geſchick in dem Brande ein göttliches Strafgericht verfündigt, und 
ben Bölkerflämmen hinter den Alpen fei die Macht über die Welt in 
Ausficht geftellt" — jo weiffagten die Druiden als falfche Propheten. 
Auch war das Gerücht ausgegangen, es hätten die gallifchen Häupt- 
linge, von Otho gegen Vitellius geſchickt, vor ihrem Abfchiede fich ver⸗ 
abredet, für die Freiheit das Ihrige zu thun, wenn eine ununter- 
brochene Reihe von Bürgerfriegen und Nothftand im Innern Rom 
herunterbrächte, 


55. Bor des Flakkus Hordeonius gemaltfamen Tode drang 
nichts an's Licht, woran man ein Gomplot erkennen mochte; aber nad) 
demfelben kam ed zu Mittheilungen zwiſchen Civilis und Claſſikus, 
dem Anführer der Trier'ſchen Reiterſchaar. Claſſikus Hand hoch durch 
Adel und Reichthum: er war Zöniglichen Gefchlechtes, feine Ahnen 
im Frieden wie im Kriege ruhmgekrönt; er ſelbſt rühmte fich, von den 
Bätern ber mehr Feind als Freund Roms zu fein. Es traten in die 
Berdindung Julius. Tutor und Julius Sabinns, der eine den Trie⸗ 
rern, der andre den Lingonen zugehörig, Tutor von Vitellius über 
die Rheingränge gelebt, wogegen Sabinus ſich neben natürlicher Eitel« 
keit noch durch den Stolz auf feine vermeintliche Abflammung. hin- 
reißen ließ: es babe feine Aeltermutter das Herz des verewigten Julius 

15* 
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während feiner Sriege in Gallien durch ihre Perfon und Hingebung 
erobert. Diefe Männer forfchten in geheimen Unterredungen die An« 
dern aus. Meinten fie den rechten Mann zu haben, fo zogen fie den⸗ 
felben in's Geheimniß. Zu Cöln fanden fie fich in einem PBrivathaufe 
zufammen; denn die Stadtgemeinde wollte gar nicht3 von folchen Pla⸗ 
nen. Indeſſen waren etliche Ubier und Tungrer Doch dabei; nur hat« 
ten Trierer und Lingonen die Oberhand. Auch vertrugen fie's nicht, 
Lange zu berathen: wetteifernd fchrieen fie e8 aus, das römifche Volt 
verliere den Kopf in feinen Händeln, die Legionen feien vernichtet, 
Stalien eine Wüfte, jet eben werde Rom erftürmt, alle Heere hätten, 
jedes mit feinem Kriege, vollauf zu thun. Wenn man die Alpenpäffe 
ſtark befeße, und die Freiheit zu Kräften gekommen fei, werde Gal- 
lien fih fragen, wo es feiner Kraftentwidlung ein Ziel ſetzen wolle, 
nbier, d. i. Cölner. 

56. Solches wurde, wie es gefprochen war, angenommen. 
Ueber die Nefte des Vitellianifchen Heeres waren fie im Zweifel: die 
meiften wollten diefelben niedermachen laſſen als meuterifche,, treulofe, 
mit dem Blute ihrer Anführer befudelte Leute. Doc die Schonung 
drang durch: man folle nicht durch Entziehung der Ausficht auf Gnade 
hartnädigen Widerfland hervorrufen, vielmehr diefelben zum Anfchluffe 
loden; bringe man nur die Legaten der Legionen um's Leben, fo 
werde der übrige Haufe im Bewußtfein der begangenen Frevel und in 
Hoffnung auf Straflofigkeit ſich gerne herbeilaffen. So geftaltete fi 
der erfte Beſchluß. Man fandte in Gallien Aufwiegler zum Kriege 
herum; fie felbft ſtellten fich ergeben, um Vokula ficherer zu machen 
und fo zu überfallen. Wohl fanden fich Leute, die Vokula unterrichten 
ten; aber ihm fehlte die Macht zum Einfchreiten, da feine Legionen 
unvollftändig uud nicht treu waren. Seiner unzuverläffigen Mann⸗ 
ſchaft und dem verdedten Feinde ‘gegenüber fand er's nach den Um⸗ 
fländen als das Befte, die gleiche Verflelung und die Mittel anzu⸗ 
wenden, welche gegen ihn gebraucht wurden, und begab fih hinab 
nad Eöln. Elaudius Labeo, von dem ich gefagt habe, Daß er gefan⸗ 
gen und ohne gemeindlichen Schluß nach Friesland abgefertigt wor⸗ 
den fei, beftady feine Wächter und kam dorthin geflohen. Und da er 
verfprach, nach dem Bataverlande zu geben und den beffern Theil Des 
Volkes zur Freundſchaft mit Rom zuruͤckzubringen, wenn man ihm 
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Mannſchaft mitgebe, fo gewährte man ihm eine nicht bedeutende An 
zahl von Fußgängern und Reitern. Er unternahm aber nichts bei den 
Batavern, fondern veranlapte nur etliche Nervier und Bätafler, die 
Waffen zu-ergreifen, und machte mehr verftohlener- als Eriegerifcher« 
weife einen Einfall bei Canninefaten und Marfafern. 

57. Vokula, durch der Gallier Lift gelodt, vüdte gegen. den 
Feind. Und fchon war er nicht mehr weit von Vetera, ald Claſſikus 
und Tutor, jcheinbar auf Kundfchaft vorausgeritten, mit den Anfüh— 
rern der Deutjchen einen Bertrag abjchloßen. Seht zum erfienmale 
von den Legionen gefondert, umgaben fie ihr Lager mit einem eigenen 
Walle, wogegen Bokula betheuerte, „Rom fei durch den Bürgerkrieg 
nicht fo fehr zerrüttet, daß es Trierern und Lingonen zum Gefpötte 
geworden ; nod) habe es treue Provinzen, fiegreiche Heere, die Stel⸗ 
lung der Weltherrfcherin und die racheübenden Götter; jo habe vor- 
mald dem Safrovir und den Aeduern, erft vor Eurzem dem Binder 
und den Galliern je ein einziges Gefecht Bernichtung gebracht; es 
mögen die Bundesbrüchigen auch jet wieder derfelben waltenden Mächte, 
defielden Ganges der Dinge gewärtig fein. Der verewigte Julius und 
der verewigte Auguftus hätten ihre Gefinnung beffer erkannt; Galba 
und die Minderung der Steuerlaft habe ihnen feindjeliged Gelüften 
erweckt; jebt feien fie Feinde, weil ihr Joch Teicht ſei; habe man fie 
arm gemacht und ausgezogen, jo werden fie Freunde fein." So ſprach 
er ftolzen Muthes. Als er aber Claſſikus und Zutor in ihrem Abfalle 
beharrlich fah, wandte er um und gieng nach Neuß; die Gallier ließen 
ſich auf der zwei Meilen entfernten Fläche nieder. Genturionen und 
Soldaten, welche dort ab und zu giengen, ließen fich käuflich finden, 
10 daß, eine unerhörte Schande, ein römijches Heer einem Fremdling 
ſchwur, und zum Pfande ſolch eines Frevels der Tod oder die Feſſe⸗ 
lung der Legaten eingefept wurde. Dem Vokula riethen die meiften zu 
fliehen; er aber glaubte etwas wagen zu müffen, berief eine Berfamms» 
lung und redete aljo: 

58. „Niemals habe ich vor euch in folcher Furcht für euch und 
fo beruhigt für mich jelbit geiprochen. Denn daß man mich zu tödten 
Anftalt mache, höre ich mit Befriedigung, und inmitten fo vielen Un⸗ 
heils jehe ich dem Tode al8 dem Ende eines jämmerlichen Zuftands 
entgegen. Aber für euch fühle. ih Schaam und Mitleid, die man nicht 
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auf dem Schlachtfelde anzugreifen ſich anſchickt; denn das if ja Be⸗ 
fugniß des Krieges und das Necht der Feinde; fondern mit euren Ars 
men gedenkt Claſſikus das römifche Volk zu befriegen, und trägt Gal⸗ 
liens Oberhoheit und PBanier zur Schau. Mag uns Glück und Kraft 
für den Augenblid abhanden gekommen fein — bleibt uns denn gar 
nichts mehr von den alten Vorgängen, wie fo oft römiſche Legionen 
es vorgezogen haben, zu fierben, um nicht weichen zu müflen? Sogar 
unfre Bundesgenofien haben oft ihre Städte vertilgen und fich ſelbſt 
mit Weib und Kind verbrennen laffen: und der Tod brachte ihnen 
keinen Gewinn, als ihre Pflicht und ihre Ehre. In dieſem Augenblide 
erdulden die Legionen in Betera Noth und Belagerung, und laflen 
ih fo wenig durch Schreden al8 Durch Berfprechungen abwendig ma= 
hen. Wir haben außer den Waffen, der Mannſchaft und einem treff- 
lich befeftigten Lager noch Kornfrüchte und Vorräthe, felbR für einen 
langen Krieg ausreichend. Das Geld genügte in der Ickten Zeit auch 
zu einem Gnadengeſchenke, das ihr, möget ihr’3 num als des Veſpa⸗ 
fianus oder des Vitellius Gabe betrachten wollen, jedenfalld von einem 
römifchen Kriegsherrn empfangen habt. Woferne ihr, Sieger in fo 
vielen Kämpfen, die ihr bei Gelduba, bei Betera, fo vielemale den 
Keind geichlagen, vor einer Feldſchlacht Furcht empfindet, fo iſt das 

freilich fhamwürdig. Aber da ift der Wall, die Befeſtigung und die 
Mittel, Zeit zu gewinnen, bis aus den nächſten Landfchaften Zuzüge 
und Heerhaufen fi fantmeln. Mag meine Berfon anftößig fein, fo 
find andre da, Legaten, Zribunen, ja etwa ein Genturio oder Soldat, 
um nicht den Greuel in der ganzen Welt laut werden zu laffen, daß 
Eivilis und Claffikus euch zu Zrabanten haben werden, wenn fie über 
Statien herfallen. Oder, wenn Deutfche und Gallier vor die Mauern 
der Hauptfladt ziehen, wotlet ihr da eure Heimath befriegen? Mich 
fhaudert beiim Gedanken an folch eine Berfündigung. Für den Trie⸗ 
rer Zutor wird Die Wache aufziehen? der Bataver wird das Signal 
zum Kampfe geben? und die Rekruten für die Rotten der Deutfchen 
werdet ihr fein? Und was wird dann das Ende des Frevels fein, 
wenn die römifchen Legionen zum Kampfe ausrüden? Werdet ihr, 
Weberläufer und noch einmal Weberläufer, Verräther und wieder Ver⸗ 
räther, zwifchen der neuen und der alten Fahne als gottverbaßte Leute 
bin und her laufen? Zu dir, allglitiger, allmächtiger Jupiter, zu dem 
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wir in achthundert und zwanzig Jahre fo viele Triumphe heimgebracht 
haben, zu dir, Quirinus, du Vater der römifchen Hauptfladt, bitte 
und flehe ih, wenn's euch nicht geflel, unter meiner Führung diefes 
Lager rein und unentweiht zu erhalten, ihr wollet es doch wenigftens 
nicht durch Tutor und Claſſikus verunreinigen und fehänden laffen. 
Schenket den römifchen Sofdaten entweder die Schuldlofigkeit, oder 
baldige, der Strafe enthobene Reue!” 

59. Die Getheiltheit zwiſchen Hoffnung, Furcht und Schaam 
brachte eine ungleiche Aufnahme der Anrede. Voknla gieng weg mit 
Todesgedanken befchäftigt; doh feine Kämmerer und Sklaven hinder- 
ten ihn, dem elendeften Tode mit eigener Hamd zuvorzufommen, und 
Elaffitus beeilte fih, ihn durch einen Ausreißer der erften Legion, 
Aemilius Longinus, den er dazu ausſchickte, morden zu laſſen; Die 
beiden Legaten Herennius und Numifius, ſchien's genügend in Feſſeln 
zu legen. Sodann umgab er fih mit den Zeichen der Würde eines 
roͤmiſchen Kriegsherrn, und kam in's Lager, wo er jedoch, obgleich 
eiferner Stirne bei jedem Frevel, nur fo weit die Sprache fand, daß 
er den Fahneneid vorlas. Wer da war, ſchwor für Galliens Oberhos 
heit. Vokula's Mörder zeichnete er durch hohen Rang im Heere, die 
andern durch Belohnungen aus im Verhältniß zu den ſchandbaren 
Dienften, die fie gefeiftet hatten. Zroifchen Tutor und Claſſikus wurde 
jet Die Arbeit getheilt. Die Eölner nahm Zutor in die Mitte eines 
ftarfen Heerhaufens, und Tieß fie, wie auch alle Mannfchaft an der 
obern Rheingränze, denfelben Eid ablegen, wobei er zu Mainz die 
Zribunen um's Leben brachte, und den Lagerpräfekten fortjagte, nach⸗ 
dem dieſelben fich geweigert hatten. Claſſikus ließ die fchlechteften Leute 
unter denen, die fich ergeben hatten, zu den Belagerten gehen, Scho- 
nung in Ausficht zu ftellen, wenn fie der neuen Ordnung der Dinge 
fih fügten : außerdem hoffnungslos, würden fie nur Hunger, Gewalt 
und Untergang finden. Dazu wiefen die Beauftragten auf ihren eige- 
nen Vorgang. 

60. Das Pflichtgefühl auf der einen, die Noth auf der andern 
Seite trieb die Belagerten zwifchen Ehre und Schande Hin und her. 
Sie befannen ſich; aber die gewöhnlichen wie die ungewohnten Nah 
rungsmittel fehlten fhon, da man Zugthiere, Pferde und die andern 
Thiere bereit aufgezehrt hatte, welche troß, der Unreinheit und Wider⸗ 
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lichkeit die Noth verwenden lehrte. Zuletzt rauften fie Gefträudhe, 
Stängel und Kräuter, die zwijchen den Steinen hervorwuchſen, aus, 
und gaben ein Bild des Elends und der Ausdauer, bis fie ihren herr⸗ 
lihen Ehrenpreis durch ein häßliches Ende Ichändeten, indem fie durch 
Abgeordnete an Eivilis um's Leben baten. Auch hörte man ihr Fle⸗ 
ben gar nicht an, bevor fie für Gallien ſchwuren. Dann machte er zur 
Bedingung die Plünderung des Lagers, und ſtellte Wächter auf, das 
Geld, die Fuhrknechte und das Gepäd auf dem Plabe zu behalten, 
und die Leute ſelbſt zu geleiten, welche nur leicht bewehrt abzogen. 
Etwa fünf Meilen weiter brachen die Deutichen hervor und griffen 
den nichts ahnenden Zug an: die wehrhafteren Leute erlagen auf dem 
Plage, viele beim Umperirren; die übrigen erreichten rückwärts flie- 
bend das Lager. Dieſes ward geplündert und angezündet, und alle 
im Gefechte übrig Gebliebenen fraß das Feuer; worüber Civilis aller- 
dings Hagte und die Deutfchen fchalt, daß fie das gegebene Wort 
frevelhafterweife brächen; ob das nur Schein, oder er nicht im Stande 
‚war, dem graufamen Beginnen zu wehren, ift durchaus nicht zur Ge⸗ 
wißheit zu bringen. 

61. Civilis hatte feit feiner Waffenerhebung gegen Rom einem 
nationalen Gelübde zufolge fein Haar wachjen und roth färben laſſen: 
dieſes ſchnitt er jeßt erft, nachdem die Vernichtung der Legionen vol» 
Iendet war; auch erzählte man fich, er habe feinem noch zarten Sohne 
etliche Gefangene preisgegeben, um auf fie mit Kleinen Pfeilen und 
Wurfſpeeren zu fchießen. Ex verpflichtete aber fich felbft fo wenig, als 
überhaupt einen Bataver durch den Schwur für Gallien, weil ex fich 
auf die Deutfchen verließ, und, weil er, wenn es je mit den Galliern 
über das Mein und Dein zu einem Zufammenfloß käme, der Vielbe⸗ 
rufene und Ueberlegene war. Der Legat Munius Luperkus wurde als 
eines der Geſchenke an Beleda gefchicdt. Diele, eine Zungfrau vom 
Brukterervolfe, gebot in einem weiten Umkreiſe, vermöge eines alten 
Brauches in Deutichland, wonad man gar vielen Frauen die Gabe 
der Weiffagung, und, wenn der Glaube an fie zunimmt, göttliches 
Weſen zufchreibt. Und eben jept flieg Veleda's Anfehen, weil fie den 
Deutſchen Glück, und die Bertilgung der Legionen vorhergejagt hatte. 
Luperfus aber wurde auf dem Wege umgebracht. Rur wenige Centu⸗ 
rionen und Tribunen, geborne Gallier, behielt man da zur Bürgfchaft 
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für die Verbindung. Die Winterlager der bunbesgenöffifchen Truppen 
wie der Legionen wurden zerflört und niedergebrannt ; nur das in 
Mainz und in Windifch blieb. 

Windiſch, lat. Vindonissa, im Yargan. 

62. Die ſechszehnte Legion mit den Hülfstruppen, die fich zu⸗ 
gleich ergeben hatten, erhielt Befehl, fich von Neuß nach Trier in 
Marſch zu jeben, und e8 war der Termin bezeichnet, bis zu welchem 
fie das Lager verlaffen müßte. Die ganze Zeit bis dahin machten fie 
ſich allerler Gedanken, die Zurchtiamen angftvoll nach dem biutigen 
Vorgange in Betera, die Befleren aus Schaam und Entehrung: „was 
das für ein Zug, wer Führer auf dem Wege fein werde? und alles 
liege ja in der Hand derjenigen, die fie zu Herren über ihr Leben und 
ihren Tod gemacht hätten." Die einen dachten nicht an die Schande, 
fondern nur daran, Geld oder ihre werthvollſten Sachen an ſich her⸗ 
umzuhängen; manche machten ihre Waffen zurecht, und rüſteten ihre 
Wehre, wie zur Feldichlacht. Unter folhen Beichäftigungen kam die 
Stunde des Abzugs, fchmerzlicher, ald man erwartet hatte. Demn 
innerhalb des Walles erfchien die Erniedrigung nicht im gleichen Grade 
auffallend; Dagegen das freie Feld und die Tageshelle deckte die Blöße 
auf: die SKaijerbilder abgerifien, die Feldzeichen ungeputzt, und zu 
beiden Seiten fchimmerten die galliichen Fahnen; der Zug ſtumm, in 
der Art einer langgedehnten LKeichenbegleitung ; ihr Führer Claudius 
Santtus, mit ausgeftochenem Auge, ein grauenhaftes Angefiht, und 
dem Geifte nad) noch mehr verwahrlost. Es kam auf's Doppelte mit 
der Schande, als eine zweite Legion fich angeichloffen hatte, die aus 
dem Lager zu Bonn wegliefz und all das Volk, das eben noch den 
Namen Römer nur mit Furcht gehört hatte, Tief jept, als die Nach⸗ 
richt von der Gefangenfchaft der Legionen ſich verbreitete, von dem 
Feldern und aus den Häufern herbei, und allerwärts berangeflrömt 
genofjen fie ohne Maß das nie erlebte Schaufpiel. Die Reiterfchaar 
aus Picenum vermochte die Freude des höhnijchen Pöbelvoltes nicht 
zu ertragen: ohne auf des Sanftus Verſprechungen oder Drohungen 
zu achten, begaben fie fih auf den Weg nach Mainz; und da ihnen 
Vokula's Mörder Longinus in den Weg kam, fchleuderten fie auf: den⸗ 
felben ihre Speere, und machten damit den Anfang zur |pätern Ab⸗ 
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tragung ihrer Schuld. Die Lingonen veränderten die Richtung ihres 
Marfches nicht und lagerten fi vor den Mauern von Trier. 

Abgeriſſen von den Stangen der Legionsadler an welchen fie in Form 
von Medailluns befeftigt waren. Anm. zu I, Al. 

Ein grauenhaftes Angeſicht, dirus ore. In der Beichaffenheit des 
Angefihts lag ein übles Vorzeichen, omen dirum, für Diejenigen, deren Füh⸗ 
rer er war. Das Gegenſtück hiezu oben, c. 53, wo Soldaten, deren Namen 
ein glüdtiches Borzeichen zu dem enthielten, was gefchehen follte, zuerſt den 
auf dem Kapitol eingefriedigten Raum betreten mußten. 

63. Dur das Gelingen aufgebläht befann fid Eivilis und 
Claſſikus, ob fie nicht Cöln ihren Heeren zur Plünderung preisgeben 
foßten. Natürliche Graufamkeit und Verlangen nach Raub trieb fie 
an, die Stadt zu vernichten; aber der Gedanke an den Krieg war da= 
gegen, und daß die Meinung von ihrer Großmuth für die Gründung 
eines neuen Regiments fördernd fein mußte. Den Civilis zog auch 
eine Dankoerpflichtung hinüber, da man feinen bei der erften Bewe⸗ 
gung zu Coͤln getroffenen Sohn in ehrenvollen Gewahrfam genom- 
men hatte. Aber für die Stämme über dem Rhein war die Stadt ein 
Gegenſtand des Haffes durch ihren Wohlſtand und ihr Wachsthum, 
und fie erwarteten für den Krieg kein Ende, als wenn aus derfelben 
ein für alle Deutfche offener Wohnplatz, oder durch Zerflörung derfel= 
ben auch die Ubier zerftreut würden. 

Tenfterer, Germ. 52. 38. 

64. So ließen denn die Tenkterer, einer der überrheintfchen 
Stämme, durch Abgeordnete ihre Anträge im Rathe der Coͤlner vor- 
bringen, welche der ſtolzeſte Abgeordnete in folgender Weife vortrug : 
„daß ihr zur Gefammtheit und zum Namen Deutfchlands umgekehrt 
feid, dafür danken wir den gemeinfamen Göttern und vor allen dem 
Mars, und beglüdwünfchen euch, daß ihr endfich einmal freie Män- 
ner unter den freien fein werdet. Denn bis auf diefen Tag hatten die 
Römer die Gewäfler, das Land und fozufagen den Himmel felbft ge= 
fperrt,, um unfer-Reden und Berkehren miteinander zu wehren, oder, 
was für den gebornen Krieger noch entehrender ift, ung nur unbewehrt 
und beinahe nat nur unter Aufficht und gegen Bezahlung zufammen= 
tommen zu laſſen. Aber damit unfre Freundfchaft und Verbindung 
für alle Zeiten gefchloffen fei, begehren wir von euch, daß ihr die 
Mauern der Colonie, das Bollwerk der Knechtfchaft, wegichaffet — 
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auch das Wild verliert feinen Muth, wenn man's eingefperrt Hält — 
daß ihr alle Römer auf eurem Boden erfchlaget : Freiheit und Herren« 
dient kann nicht wohl zufammengehen. Das Eigenthum der Getödte- 
ten foll Gemeingut fein, damit niemand etwas geheimhalten oder ſich 
abjondern könne. Uns und euch ſoll's freiftehen, an dem einen wie am 
andern Ufer zu wohnen, wie vor Zeiten unſre Bäter : wie das Son- 
nenliht und den Tag für alle Menſchen, fo hat die Ratur alles Land 
für tapfere Männer aufgetban. Kehret um zu dem Brauche und der 
Kleidung unfrer Heimath, und werfet von euch die Genüfle, welde 
den Römern mehr Gewalt über die Unterworfenen geben, als ihre 
Waffen. . Seid ihr ein reines, gefundes, der Knechtſchaft entwöhntes 
Volk geworden, fo werdet ihr auf gleicher Stufe oder fogar als anderer 
Gebieter daftehen.“ er 

65. Die von Eöln nahmen ſich Zeit zur Berathung, und da 
ihre Furcht vor .der Zukunft nicht erlaubte, ſich den Anträgen zu fü- 
gen, und ihre Lage nicht, diefelben geradezu abzuweiſen, fo gaben fie 
die Antwort: „die erite Gelegenheit zur Befreiung, die und gewor- 
den ift, haben wir mit mehr Begierde als Borficht ergriffen, um mit 
euch und den andern Deutfchen, unfern Brüdern, uns zu verbinden. 
Die Mauern unfrer Stadt zu verflärken, if für ung ficherer, als fie 
niederzureißen, da fih im Augenblide die römijchen Heere fammeln. 
Fremde aus Italien oder den Provinzen, die vielleicht auf unfrem Bo⸗ 
den waren, bat der Krieg weggenommen, oder find diefelben ihrer 
Heimath zu weggeflohen. Für die vor Zeiten angefiedelten und durch 
eheliches Band mit und verbundenen, und für die nachmals geborenen 
ift hier die Heimath; und wir trauen euch nicht folche Unbilligkeit zu, 
daß ihr unfere Väter, Brüder, Kinder durch unfre Hand getödtet wiſ⸗ 
fen wolltet. Zoll und Belaftung des Handels fchaffen wir ab: der 
Uebergang finde flatt ohne Auffiht, aber nur bei Tage und ohne 
Waffen, bis die erft gefehaffene und neue Ordnung durch den Gebrauch 
zur Gewohnheit wird. Unſer Schiedsmann fol Eivilis fein und Ve⸗ 
leda, vor welchen die Uebereinkunft gefchloffen werden wird." So ließen 
ſich Die Tenkterer befchwichtigen. Man ſchickte Abgeordnete an Civilis 
und Veleda mit Geſchenken, und diefelben febten alles durch nach dem 
Willen der Eölner. Do Beleda felbft zu jehen und anzureden ward 
verfagt: man wehrte ihnen das Anſchauen, damit fie um fo mehr 
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heilige Scheue empfänden. Sie ſelbſt wohnte hoch auf einem Thurme; 
ein Erkorner, einer ihrer Anverwandten, brachte Frage und Beſcheid 
wie ein Bote der Gottheit. 


66. Eivilis, durch die Berbindung mit Coln mächtiger gewor⸗ 
den, beſchloß, die nächſten Städte an ſich zu ziehen, oder, wenn fie 
widerwillig wären, zu befriegen. Er verficherte fi der Sunuker und 
bildete Kohorten aus deren Mannichaft, Eonnte aber nicht weiter vor⸗ 
dringen, weil fih ihm Claudius Rabeo mit dem Landflurme der Bä- 
taſier, Tungern und Rervier widerfebte, auf feine Stellung vertrauend, 
weil er die Brüde über die Maas ſchon befept hatte. Ind fo gab's 
einen wechſelnden Kampf auf engbegränztem Raume, bis die Deut- 
ſchen hinüberſchwammen und in Labeo's Rüden fielen. Zugleich jagte 
Civilis — mochte es nun fin Wageſtück oder Abrede fein — unter die 
Heerſchaar der Tungern hinein und rief laut; „Nicht darum haben 
wir zu den Waffen gegriffen, damit Bataver und Trierer über das 
Land geböten; von fo folgen Gedanken find wir weit entfernt: neh⸗ 
met und zu Bundesgenofjen ; ich werde der Eurige, möget ihr mid 
zum Fügrer oder zum Dienfte haben wollen.” Die Mannſchaft horchte 
auf und fie ſteckten die Schwerter ein; und unverweilt überantwortes 
ten zwei Tungriſche Hänptlinge, Campanus und Juvenalis, ihm den 
ganzen Stamm; Labeo flüchtete fich, bevor er überwältigt wurde. 
Civilis reihte aucd die Bätafler und Mervier unter feinen Truppen 
ein: er fland gewaltig da ; denn die Bevolferung war voll Schredens 

oder neigte fich wirklich ihm zu. 
Sunufer, Nachbarn der in Coln wohnenden Ubier, font von T. nicht 
genannt. 

67. Indeſſen hatte Zulius Sabinus die Denkfleine mit den 
Urkunden über den Bund mit Rom niedergeworfen, ließ ſich jebt als 
Bäfar anreden, und ſtürmte mit einem großen, undisciplinirten Haus 
fen feiner Landsleute nach dem Lande der Sequaner, was eine nach⸗ 
barliche, uns treugebliebene Landichaft war. Die Sequaner mieden 
den Kampf nicht; das Glück fland dem Züchtigeren zur Seite: die 
Lingonen wurden gefchlagen. Sabinus hatte fich mit unbefonnener 
Eile in den Kampf geftürzt: ebenjo groß war die Feigheit, womit er 
fi demfelben entzog. Und um die Meinung von feinem Untergang 
zu verbreiten, brannte er den Landfig nieder, wohin er geflohen war: 
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man glaubte wirklich, er Habe da in freiwilligem Tode geendet. Mit 
welcherlei Lift und Berborgenheit er da nachmals neun Yahre lang fein 
Leben fortgeführt habe, dazu auch die Beharrlichkeit feiner Freunde 
und das herrliche Benehmen feiner Gattin Epponina, werde ih am 
geeigneten Orte darftellen. Durch das gelungene Gefecht der Sequa⸗ 
ner kam der Krieg zum Stillſtande. Allmählic kamen die Landichafe 
ten zur Befinnung und gedachten des Nechtes und der Berträge, zu⸗ 
erft die Remer, welche in Gallien herum bekannt machten, man folle 
durch Abgeordnete eine gemeinfame Berathung darüber halten, ob 


man Freiheit oder Frieden wolle. 

Dentfteine, Säulen, Tafeln ꝛc., auf welden die verſchiedenen, zwi⸗ 
(hen Rom und den Lingonen früher abgefchloffenen Berträge eingegraben 
waren. 

Epponina. ‚Des T. Erzählung ift verloren, aber Plutarch und Dio 
Eaffius berichten, es habe Sabinus bei'm Niederbrennen feines Landhaufes 
die Abſicht erklaͤrt, fih durch Sift zu toͤdten, alle feine Diener außer zwei ver« 
trauten Kämmerern fortgefchidt, und mit diefen ſich in ein unterirdiiches Ge⸗ 
woͤlbe zurüdgezogen, das ihm als Schatzkammer gedient hatte; feiner Gattin 
aber habe er fangen laſſen, daß fein Leichnam mit dem Landhnufe verbrannt 
fi. Wie aber Sabinus vernommen, daß Epponina, gang außer fih vor 
Schmerz, drei Tage und drei Nächte ohne Nahrung geblieben fei, und ſo ih⸗ 
rem Sammer erliegen werde, habe er wieder heimliche Botichaft an fie geſchickt, 
daß er noch lebe, zugleich aber fie gebeten, bei'm Scheine der Trauer um ihn 
zu bleiben. Das habe fie den Tag über gethan, bei Nacht aber ihren Gatten 
in feinem Berſtecke beſucht. Als diefer Aufenthalt entdedt wurde, fei Sabinus 
mit Epponina und zwei Fleinen Söhnen, die fie in jener Berborgenheit geboren 
hatte, nah Rom vor Beſpaſian gebracht worden. Diele Kinder habe Epponina 
vor den Kaifer geftellt, und gefagt: beide habe ich in dem Grabgewölbe gebos 
ren und genährt, damit unfer mehrere feien, welche dich anflehen, Cäfar. Bes 
fpaflan fei durch die Großherzigfeit der Frau bis zu Thränen gerührt worden, 
wie die andern Anweſenden; aber weder ihre noch ihrem Gatten habe er das 
Leben gefchenft. Den einen der Sohne fah Plutarch in Delphi, der andre fand 
feinen Tod in Aegypten. Plutarch fügt an, daß Belpafians ganzes Geſchlecht 
innerhalb kurzer Zeit von der Erde vertilgt worden, fei eine Strafe: für diefe 
feine Unbarmherzigkeit gewefen. 

Die Remer, deren Name fih in Rheims erhalten hat. 


68. Was man zu Rom vernahm, lautete noch ſchlimmer, und 
verfeßte Mucianus in lebhafte Unruhe, e8 möchten die beiden aller⸗ 
dings vorzüglichen Beldherren — er hatte den Gallus Annius und Pe⸗ 
tiftus Cerialis ſchon auserfehen — der Hauptaufgabe des. Krieges 
nicht vecht gewachfen fein; und Rom durfte man micht ohne Haupt 
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laſſen. Auch fürdstete man Domitians maßlofes Gelüſten, während 
Primus Antonius und Barus Arrius, wie ich geingt, beargwohnt 
wurden. Barus, Oberfter der Prätorianer, hatte die Waffenmacht im 
finer Hand. Mucianus jebte ihn ab und gab ihm die Stelle des Ge⸗ 
traideaufſehers, um ihn nicht ohne Vergütung zu laſſen; und um Dos 
mitian zu verföhnen, welcher nicht ohne Zuneigung für Barus war, 
machte er Arretinus Clemens, einen mit Beipafians Haufe verfchwä- 
gerten und bei Domitianus fehr beliebten Mann, zum Befehlshaber 
der Prätorianer, indem er fagte, „es habe deſſen Bater unter dem 
Kaifer Cajus diefes Amt mit Auszeichnung bekleidet ; der gleiche Name 
jei den Soldaten willtommen, und obwohl der Mann zum Senat ge- 
höre, habe er Kraft genug für beiderlei Stellen.” Die bedeutendflen 
Namen in der Stadt zog man herbei, auch andre noch, ihrer Eitelkeit 
zuliebe. Auch Domitianus und Mucianus ſchickten Ih an, ungleidhen 
Strebens, der eine dur Hoffnung und Sugendfraft ungeduldig , der 
andre im Zuwarten erfinderifh, um den heißen Kopf im Zaume zu 
haften, damit er nicht in jugendlicher Thatenluft und getrieben von 
thörichten Rathgebern, die Sache des Friedens und des Krieges ver- 
derbe, wenn er zum Heere Täme. Die beiden fieghaften Legionen, die 
eiffte und die achte, dann die einundzwanzigfte des Bitellius, von den 
neugebildeten die zweite, wurden über die Böninifchen und Cottifchen 
Alpenpäffe, zum Theile über den Grajus geführt, die vierzehnte Le⸗ 
gion wurde aus Britannien, die ſechſte und zehnte aus Spanien her⸗ 
berufen. Bei der Rachricht vom Anrücken des Heeres traten Die gallifchen 
Landichaften, die ſelbſt auch fich zum Frieden hinneigten, im Gebiet der 
Remer zufammen, Dort wartete ihrer eine Abordnung der Trierer, mit 
dem hikigften Anbläjer des Krieges, Zulius Valentinus. Diefer, auf 
feine Rede vorbereitet, Tieß alles zufammen, was man gewöhnlich 
großen Reichen zum Vorwurfe macht, mit Schmähungen und Enträ- 
flung gegen das vömifche Volt Herausftrömen, ein Wühler für den 
Aufrufe, und den meiften willkommen wit feinem finnlofen Rede⸗ 
fluſſe. | 
Die Böninifgen Alpenpäfſe, der große St. Bernhard; des Bra 
ju4, der Peine St. Bernhard. 
69. Aber einer der Remifchen Häuptlinge, Julius Aufper, redete 
von ber Stärke Roms und von, den Wohlthaten des. Friedens, und 
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daß auch der Feigling Krieg anfange, dagegen der Tüchtige denfelben 
mit feiner Gefahr zu führen befomme, auch daß die Legionen ihnen 
ſchon im Naden feien; und fo wußte er die Berftändigen durch Scheue 
und Pflichtgefühl, das jüngere Gefchlecht durch die bedrohliche Lage 
und durch die Furcht zufammenzuhalten; und während fie Balentinus 


über feine Empfindung lobten, flellten fie ſich auf die Seite des Hu= 


gen Aufper. Es if gewiß, daß den Trierern und Lingonen das in 
Gallien gefchadet hat, daß diefelben bei des Binder Auflchnung ſich 
zu Verginius gefchlagen hatten. Gar viele fchredte die Eiferfucht der 
Provinzen ab: „wer an der Spibe des Krieges ſtehe? woher die Gr 
mädhtigung und der Götterfegen kommen ſolle? welchen Sig für Die 
höchfte Gewalt man beftimme, wenn alles zufammen gut ausfalle? 
Noch war kein Steg, und ſchon war der Hader da, indem die einen 
die Verträge, andre wieder ihr Geld und ihre Wehrfraft oder auch ihr 
Beſtehen feit uralter Zeit geltend machten: im Widerwillen gegen das, 
was kommen konnte, griff man zu dem, was man hatte, Man jchreibt 
im Namen Galliens an die Trierer, fie follten der Waffengewalt ent⸗ 
fagen, da Berzeifung wohl zu erlangen, und Bereitwilligkeit zur Für« 
bitte vorhanden fet, wenn man umkehrte. Dem widerftand derſelbe 
Balentinus und verftopfte feiner Mitbürger Ohren, war aber gar nicht 
fo thätig in den Anftalten zum Kriege, ald er fleißig in Volksre⸗ 
den war. 

70. Sp gieng es deun bei den Trierern, den Lingonen und den- 
andern aufgeflandenen Landichaften gar nicht jo zu, wie die große 
Aufgabe forderte, welche fie fi) gemacht hatten; felbft die Führer hate 
ten keinen einheitlichen Plan, ſondern Eivilis zog in der belgischen 
Wildniß herum, da er den Claudius Labeo zu fangen oder zu verja« 
gen firebte. Claſſikus, meift in Bequemlichkeit fich ſelbſt lobend, nüßte 
die Herrfcherhoheit, als wäre fie ſchon gewonnen; und auch Tutor be= 
eilte fich nicht, die Rheingränze in Oberdeutfchland und die Höhen der 
Alpen durch Truppenabtheilungen zu fperren. Und fo drang mittler⸗ 
weile die einundzwanzigfle Legion über. Windifh, und Sertilius Fe- 
lix mit Kohorten der Hülfstruppen durch Rätien herein, Dazu kam 
der Neiterhaufen der Ausbündigen, früher von Vitellius aufgeboten, 
dann auf Befpafiand Seite getreten: ihr Anführer war Julius Bri« 
gantifus, des Civilis Schwefterfohn, dem Oheim verhaßt und feind- 
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felig, wie ja die Seindfchaften zwifchen nächſtſtehenden die hitzigſten 
And. Zutor hatte die Trier'ſche Mannfchaft eben jetzt durch Aushe- 
bung unter Bangionen, Cärakaten und Tribofern vermehrt, und 
brachte fie jebt auf einen guten Fuß durch gedientes Fußvol und Rei⸗ 
terei, nachdem er Legionsfoldaten durch Nusfichten verleitet oder Durch 
Schrecken gezwungen hatte. Diefe machten zuerft eine von Sertilius 
Felix vorausgefandte Kohorte nieder; daun aber, als römijche Führer 
und das Heer herannahten, kehrten fie als achtungswerthe Ueberläu⸗ 
fer um, was Tribofer, Vangionen und Bärafaten ihnen nachmachten. 
Unter Begleitung der Trierer begab fih Tutor, Mainz vermeidend, 
nah Bingen, im Bertrauen auf diefe Stellung, weil er die Brüde 
über die Nahe abgebrochen hatte; aber als die von Sertilius ange⸗ 
führten Rohorten beraneilten, und man eine Fuhrt fand, wurde er 
verratben und gefchlagen. Diefer Schlag erfchütterte Die Trierer, das 
ntedre Volk gab ben Widerftand auf und zerfireute fich über das Land; 
die einen und andern Häuptlinge flohen nach den Landfchaften, welche 
fih von der Verbindung mit Rom nicht losgefagt hatten, um den 
Schein zu gewinnen, als hätten fie den Krieg zuerft aufgegeben. Die 
Legionen, welche, wie oben erzählt, won Neuß und Bonn nach Zrier 
verfeßt worden waren, beeidigten fich ſelbſt für Veſpaſian. Diefe Dinge 
geihahen in Balentins Abweienheit. Als diefer heranfam, wild auf- 
geregt und entichloffen, alles wieder in Verwirrung und Berderben 
umzulehren, zogen fich die Legionen nach der verbündeten Landichaft 
der Mediomatrifer zurüd, Balentinus und Tutor nöthigten Die Trie⸗ 
ver, die Waffen wieder zu ergreifen, und tödteten die beiden Legaten 
Herennius und Numiflus, Damit bei geminderter Hoffnung auf Scho= 
nung ber Berband des Frevels defto ſtärker würde, 

Rätien, Germ. I und Al. 

Der Ausbündigen. Ala singularium fommt auf mehreren Juſchrif⸗ 
ten vor, Henzen will bewiefen haben, daß die Singulares verfchieden gewe⸗ 
fen feien von den equitibus Singularibus Augusti, Reitern, die zu Courier 
dienften verwandt wurden. Die Neiterfchaar mag den Namen ala Singularium 
jue Auszeichnung wegen braven Verhaltens empfangen haben, wie EEOIMEN die 
Namen Rapax, Adjutrix, 

Bangionen um Worms, Cärafaten um Mainz, Tribofer um 
Straßburg. 

Mediomatrifer um Meb. 
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71. So fland’s mit dem Kriege, als Petilius Cerialis in 
Mainz eintraf. Seine Erfcheinung richtete Die Hoffnung auf, Er 
ſelbſt, gierig nah Kampf und mehr dazu angethan, die Feinde zu ver- 
achten, als zu meiden, ſetzte durch feine Ueußerungen der Kampfluft 
die Soldaten in Feuer, bereit, im erften Augenblide zu ſchlagen, wo 
man fich treffen Konnte. Neuausgehobene Mannfcaften aus Gallien 
fandte er nach ihren Landfchaften zurück, und ließ fagen, die Legionen 
jeien ſtark genug für die Neichögewalt ; es möchten die Bundesgenof= 
fen zu den Arbeiten des Friedens zurüdtehren, beruhigt, wie wenn 
der Krieg ſchon beendigt wäre, den Römer in die Hand genommen. 
Das mehrte den guten Willen der Gallier; denn mit der Mannfchaft, 
die fie wieder hatten, ertrugen fie die Steuerzahlung leichter, und 
waren bereitwilliger zu Leiftungen, weil man feine wollte. Als nun 
Eivilis und Claffitus vom Unterliegen Tutord, von der Niederlage 
der Trierer und vom allfeitigen. Erfolg auf feindficher Seite hörten, 
fuchten fie ihre zerfireuten Truppenkörper zu fammeln, und verlangten 
in wiederholter Botfchaft von Balentinus, daß er nichts Entſcheiden⸗ 
des unternehme. Um fo mehr beeilte fich Cerialis, welcher in's Land 
der Mediomatriter Beauftragte hatte gehen Taffen, um die beiden Le= 
gionen auf Fürzerem Wege gegen den Feind zu fehren, fämmtliche 
Mannfchaft zu Mainz und die von ihm mit herübergebrachte zu con= 
centriren, und gelangte mit drei Tagemärfchen vor Rigodulum, wel= 
hen Platz Balentinus mit einer ſtarken Schaar von Trierern befept 
hatte, da derfelbe durch Berge oder den Moſelſtrom abgefchloffen war; 
dazu hatte er noch Gräben und Steinriegel angebracht. Der römifche 
Heerführer Tieß fich durch diefe Mittel zur Vertheidigung nicht abe 
fhreden, dem Fußvolk Befehl zum Stürmen zu geben, und die Rei= 
terei in Ordnung die Höhe hinaufzubeordern, ohne des Feindes zu 
achten, der als ein nur vom Zufall zufammengebrachter Heerhaufe an 
feiner Stellung nicht jo viel Vortheil habe, daß die Seinigen nicht 
mehr an ihrer Tapferkeit hätten. Bei'm Aufmärtöfteigen verzog man 
einen Augenblid, bis die Wurfgefchoße der Feinde über die Köpfe 
wegflogen. Als es zum Handgemenge kam, wurden fie wie im Berg⸗ 
Rurze hinabgeworfen. Dazu machte ein Theil der Neiterei eine Sei⸗ 
tenbewegung auf minder feilen Höhen, wobei er die angefehenften 
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Belgier, und unter denfelben den Anführer Balentinus, gefangen 
nahm. 
Rigodulum, heute Ricol oder Reol. 

72. Folgenden Tages zog Gerialis in Trier ein, und feine Leute 
waren voll Bier, die Stadt zu zerfiören: „das fei des Claſſikus, das 
auch Tutors Heimath, jener beiden Frevler, auf deren Gewifjen die 
Einfchliegung und Niedermepelung der Legionen liege. Welche große 
Berfchuldung die der Stadt Cremona gewejen fei, daß fle Stalien aus 
dem Schooße geriffen worden, weil fie die Sieger eine einzige Nacht 
habe warten laffen? Da ftehe auf der Gränzfcheide Deutichlands der 
Ort noch unberührt, über den Raub an den Heeren und das Blut der 
Anführer triumphirend; die Beute möge der Eaiferlichen Kammer zu= 
fallen; ihnen felbf genüge das Niederbrennen und das Niederflürgen 
der aufrührifchen Kolonie, um damit die Vernichtung fo vieler Feld⸗ 
lager zu vergelten.” Gerialis fürchtete fich einen übeln Namen zu ma= 
hen, wenn er daftände als ein Mann, bei dem der Soldat Ungebun« 
denheit und Grauſamkeit lerne, und wehrte ihrer Racheluſt; und fie 
fügten fih auch, da fie nach Befeitigung des innern Krieges nach 
Außen Hin zufriedengeftellt waren. Sept beichäftigte die Leute der jäm«- 
merliche Anblid der beiden aus der Landſchaft der Mediomatrifer her⸗ 
bejchiedenen Legionen: fie ftanden im Bewußtfein ihrer VBerfhuldung 
da gebeugten Sinne, die Blide an den Boden geheftet; eine Be- 
grüßung zmwijchen den zufammenfommenden Heeren; auch gaben fie 
auf Zröftung und Zureden Feine Antwort, in den Zelten verkrochen 
und den Tag ſelbſt meidend ; und nicht die Gefahr oder die Angft Hatte 
fie in ſolchem Grade verfiummen gemacht, als die Beibämung und 
die Schande, während auch die Sieger regungslos flanden, welche, 
fein Wort und fein Bitten wagend, mit Thränen und Schweigen um 
Gnade baten, bie Ceriali die Leute beruhigte, indem er fagte, „der 
Zug des Geſchickes habe das gebracht, was durch den Hader der 
Mannfhaft und ihrer Führer oder durch die arge Lift. der Feinde ge= 
ſchehen fei; es folle das für fie der erfie Tag des Dienftes und der 
Verpflichtung zur Fahne fein; an die gefchehenen Unthaten denke der 
Kaifer und er felbft nicht weiter.” Nun wurden fie in’d Lager aufge» 
nommen, und bei den Manipeln herum angefagt, es folle Feiner bei 
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Streit oder Zank dem Mitfoldaten die Auflehnung oder fein Unterlie⸗ 
gen vorwerfen. 

73. Sodann berief er Trierer und Lingonen zur Berfammlung 
und redete fie aljo an: „Mit der Wohlredenheit habe ich mich niemals’ 
befaßt, und die Kraft des römifchen Volkes habe ich mit den Waffen 
bethätigt. Aber da einmal bei euch das Wort am meiften gilt, und 
Gut und Uebel nicht nach feinem eigenen Weſen, fondern nach der 
Sprache der Meuterer beurtheilt wird, fo habe ich mir vorgenommen, 
Weniges vorzutragen, was jebt nach Beendigung des Krieges mehr in 
eurem Intereſſe ift zu hören, alsin unferem auszujprechen. Euer und der 
andern Gallier Land haben römifche Heerführer und Kriegsherren be» 
treten, ohne etwas zu fuchen, fondern vielmehr auf Anrufen eurer 
Bäter, die unter ihren Zerwürfnifien bis zur Unmöglichkeit der Exi⸗ 
Renz litten; dazu hatten die zum Beiftand herberufenen Deutichen auf 
Berbündete wie auf Feinde das Zoch der Knechtſchaft gelegt. Unter 


‚wie vielen Kämpfen gegen Cimbern und Zeutonen, mit welchen An= 


firengungen unfrer Heere, und mit welcderlei Erfolge wir die deutichen 
Kriege geführt Haben, liegt am Tage; und nicht zu dem Ende haben 
wir und am Rhein gelagert, um Stalien zu fichern, fondern damit 
nicht ein zweiter Ariovift fih zum Könige Galliens erhebe; oder mei- 
net ihr, Givilis, die Bataver und die überrheinifchen Völkerſchaften 
feien eure größeren Freunde, als ihre Vorfahren das für eure Bäter 


und Ahnen geweien find? Der Deutiche hat immer nur einen An 


lag, nach Gallien hinüberzufchreiten, fein Gelüften, feine Habfucht 
und Freude am Auswandern: er will, hinweg von feinen Moräften 
und Wüfteneien, diefen fo fruchtbaren Boden und zugleich euch ſelbſt 
befigen, aber die Freiheit und lauter ſchöne Namen ftellt man voran; 
wie denn noch Keiner je auf die Unterfochung Anderer und eigene Deo . 
footengewalt ausgegangen ift, der nicht alle diefelben Ausdrüde im 
Munde geführt hätte.“ 

74. „Despotismus und Krieg war in Gallien immerfort, bis 
ihr in unfern politifchen Berband übergienget. Wir, obwohl fo oft 
berausgefordert, haben nad) dem Rechte des Siegers nur foviel Neues 
bei euch eingeführt, als wir mußten, um den Srieden zu erhalten. 
Denn es gibt für ein Vol keine Ruhe ohne die Waffen, keine Waffen 
ohne Felddienſt, und feinen Felddienft ohne Steuer. Das Uebrige 
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habt ihr wie wir: an der Spitze der Legionen ſtehet ihr gewoͤhnlich 
ſelbſt, ihr ſelbſt regieret dieſe und andre Provinzen; nichts iſt abge⸗ 
ſondert oder verſperrt. Dazu habt ihr preiswürdige Regenten ebenſo 
zu genießen, auch wenn ſie in der Ferne leben; die grauſamen treffen 
nur das Nächſtſtehende. Ihr müſſet eben in die Ausſchweifung oder 
die Habſucht despotiſcher Herrſcher euch ſinden, wie in Unfruchtbarkeit 
oder in das Uebermaß des Regens und die andern natürlichen Uebel. 
Böfes wird da ſein, fo lange es Menſchen gibt; aber es iſt nicht im⸗ 
merfort da, und das Gute, welches dazwiſchen kommt, wiegt daſſelbe 
auf. Oder folltet ihr unter Tutor und Claffitus als Monarchen ein 
milderes Regiment hoffen? oder wird man um geringere Steuer, als 
jet, die Heere auf die Beine bringen zur Abwehr der Deutichen und 
der Britannier.? Denn find die Römer ausgetrieben,, was die Götter 
verhüten wollen, was wird es Anderes geben, als Kriege aller Böl- 
terfchaften untereinander? Das Glück und die Ordnung einer Zeit 
von achthundert Jahren hat diefen Bau gefeftigt: wer ihn erihüttern 
will, kann's nur zu feinem eigenen Verderben thun. Am meilten aber 
feid ihr bedroht, mit eurem Gold und Gut, was zu allererfi zum 
Kriege führt. So liebet und ehret denn den Frieden und die Stadt, 
an welche wir, Beflegte und Sieger, die gleichen Anfprüche haben; 
laſſet euch belehren durch die erlebten Wechſelfälle des Geſchickes, daß 
ihr nicht den Ungehorfam und das Verderben fiatt ber Unterordnung 
waͤhlet, die euch ein ruhiges Daſein ſchafft.“ Diefe Anrede beruhigte 
und ermuthigte die Leute, die fich fchlimmerer Dinge verfahen. 

75. Noch fand das fieghafte Heer im Zrierfchen Lande, als 
Eivilis und Claſſikus einen Brief an Cerialis ſchickten folgenden In⸗ 
halte: „Es fei Velpaflanıs nicht mehr am Leben, obgleich man die 
Nachricht davon geheimhalte; die Hauptfladt und Italien ſei durch den 
innern Krieg dahin; Mucianus und Domitianus ſeien bloje und un⸗ 
mädhtige Biguranten; wolle Gerialiß der Herr Galliens werden, fo 
würden fie mit bem Boden ihrer Landfchaften fich begnügen; wolle er 
lieber fämpfen, jo hätten fie auch nichts dawider.“ Hierauf erwiederte 
Cerialis dem Eivilis und Claſſikus nichts ; den Ueberbringer famt dem 
Briefe ſelbſt ſchickt er an Domitian. Die Feinde rüdten mit getheil- 
ter Macht von allen Seiten an. Biele tadelten es an Cerialis, daß 
er ihre Vereinigung zuließ, da er fie vereinzelt hätte abfangen koͤnnen. 
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Das römiſche Heer umgab mit Graben und Wall den Lagerplatz, auf 
welchem es bisher fich ohne Vorficht niedergelaflen hatte, während der= 
ſelbe feine Sicherheit bot. 

76. Bei den Deutfchen ftritten fi zwei entgegengefehte Mei= 
nungen : Eivilis wollte die Bölferfchaften von jenfeits des Rheins ab⸗ 
- warten; „deren Furchtbarkeit würde die gefchwächte Macht Roms vol⸗ 
lends zermalmen; die Gallier feien doch nur die Beute der Sieger, 
und ihre einzige Stärke, die Belgier, fländen dieſſeits, offenkundig 
oder dem Willen nach.“ Zutor behauptete, „durch Zumwarten gewinne 
Rom, deſſen Heere überallher fih anfammelten: eine Legion fei aus 
Britannien herübergeführt, es feien folhe aus Spanien herbeordert, 
feien aufdem Marfche aus Italien her, und zwar nicht Landflurm, ſon⸗ 
dern alte, im Krieg erfahrene Mannfchaft. Die Deutichen, auf Die 
man hoffe, wüßten ja nichts von Unterordnung und Leitung, fondern 
machten Alles nach eigenem Willen, und Geld und Gejchenfe, mit 
denen man ihnen allein beifomme, feien in reichlicherem Maße bei den 
Römern; und kein Menfch fei fo kampfluſtig, daß er fih nicht lieber 
für friedliches Verhalten, als für ein gefährliches Unternehmen bezah- 
fen laſſe. Schlage man jept gleich, fo habe Cerialis keine andre, ale 
die aus den Reften des germanifchen Heeres gebildeten Legionen, Die 
fih vertragsmäßig für Gallien verpflichtet hätten; und gerade, daß fie 
wider eigenes Verhoffen Valentins undisciplinirten Heerhaufen kürz⸗ 
lich geſchlagen hätten, beftärke fie und ihren Anführer im blinden 
Zufahren; fie würden's wieder verfuchen, und fo nicht mit einem un⸗ 
erfahrenen jungen Menfchen zufammentreffen, dem das Wortemachen 
und Redenhalten anflatt des Stahles und der Waffen im Sinne lie= 
ge, fondern mit Eivilis und Claſſikus; kämen diefe ihnen zu Gefichte, 
jo würde die Angft wieder in fie hineinfahren, ihre Flucht, ihr Hun⸗ 
ger, und daß, nachdem fie fo oft gefangen worden, ihr Leben nur an 
einem Faden gehangen habe. Auch fei es nicht der gute Wille, was 
Trierer und Lingonen halte; fei die Furcht vorbei, jo würden fie wies 

der zum Kriege aufftehen.” 
77. Diefen Widerftreit der Nathichläge Löste Claſſikus durch 
Annahme der Meinung Tutors, und die Ausführung folgte unmittel- 
bar: das Mitteltreffen wurde den Ubiern und Lingonen überwielen ; 
auf dem rechten Flügel die Kohorten der Bataver, auf dem linken 
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Brukterer und Tenkterer. Zum Theile über die Berge her, theilweiſe 
zwifchen der Straße und dem Mofelftrome ftürmten fie fo plößlich 
heran, daß Cerialis in feiner Kammer und im Bette — denn er hatte 
die Nacht nicht im Lager zugebracht — vom Gefechte und vom Unter- 
liegen der Seinen zugleich hörte, die Boten ſcheltend über ihrer 
Schreckhaftigkeit, bis das ganze Unheil ihm vor Augen ſtand, das 
Lager der Legionen durchbrochen, die Reiterei auseinandergeworfen, 
die Mojelbrüde in der Mitte, das Band zwifchen dem drübentiegen- 
den und der Kolonie, von den Feinden bejegt. Gerialis, in der Ber- 
wirrung gefaßten Sinnes und die Fliehenden mit der Hand rückwärts 
ziehend, ſelbſt unbewehrt doch raſch zwifchen den Geſchoßen fich bewe⸗ 
gend, eroberte durch ein glücliches Wagniß und nıit den muthigeren 
Leuten, welche herbeieilten, die Brüde wieder, und ficherte fie durch 
erlefene Mannfchaft; dann in's Lager umgekehrt fieht er die Manipeln 
der in Neuß und in Bonn gefangenen Legionen aufgelöst, nur wenige 
Mannfchaft bei den Teldzeichen, und die Adler beinahe fchon verloren. 
Zornentbrannt rief er: „Nicht ein Flakkus, nicht ein Vokula ift eg, 
den ihr preißgebet; hier ift kein Verrath, und ich habe nur über dem 
Behler mich zu entjchuldigen, daß ich ohne Weiteres angenommen 
babe, ihr hättet die Verbrüderung mit den Galliern vergeflen, und 
feiet zum Bewußtfein eurer Verpflichtung für Nom umgekehrt. Mit 
Numiſius und Herennius wird man mich nennen, damit Doch ja eure 
Legaten alle entweder durch der Soldaten oder der Feinde Hand den 
Tod gefunden haben! Gehet hin, meldet dem Vefpyaflan, oder, was 
euch näher ift, dem Givilis und Claſſikus, ihr habet euern Anführer 
auf dem Wahlplake verlaffen: die Legionen werden ſchon erfcheinen, 
welche mich nicht ungerächt und euch nicht ungeftraft laſſen.“ 

78. Er fprah die Wahrheit, und Tribunen und Präfekten 
mahnten in gleicher Weile. Die Leute ftanden wieder kohorten⸗ und 
manipelweife : denn es Eonnte fich keine Schlacdhtlinie bilden, da der 
Beind fich verbreitet hatte, und die Gezelte famt der Bagage im Wege 
fanden, indem das Gefecht innerhalb des Walles vorgieng. Tutor, 
Claſſikus und Civilis fuchten dad Handgemenge, wo jeder von ihnen 
fand, zu beleben, indem fie die Gallier zum Kampfe für die Kreiheit, 
die Bataver für Die Ehre und die Deutfchen zur Beute aufriefen; und 
aller Erfolg war noch auf Seiten der Feinde, bis die einumdzwanzigde 
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Legion, die fich auf freierem Raume, als die andern, concentrirt hatte, 
ihrem blinden Ungeftüm Halt gebot, und dann fie zurüddrängte, und 
nicht ohne göttliche Hülfe geſchah's, daß In plöglicher Umwandlung 
die Sieger fih zur Flucht wandten. Sie felbft gaben an, der Anblid 
der Kohorten habe fie erfchredt, welche, im erften Anlaufe auseinan⸗ 
dergeworfen, zuoberft auf den Anhöben fich wieder fammelten und als 
neuer Zuzug erichienen; aber das wirkliche Hinderniß im Siege war 
der thörichte Wettfreit zwifchen ihnen, vom Feinde abzulaffen und 
auf Beute Jagd zu machen. erialis hatte durch Mangel an Aufe 
merkjamteit feine Aufgabe nahezu verderbt, und machte das durch feine 
Entichloffenheit wieder gut: er nüßte feinen Erfolg und nahm und 
zerftörte noch deſſelben Tages das Lager der Feinde. 

79. Der Mannfhaft wurde feine lange Ruhe gegönnt: e8 baten 
die Cölner um Beiftand, und boten des Givilis Sattin und Schwes 
"ter und die Tochter des Claſſikus an, die man ihnen zur Bürgichaft 
der Bereinigung zurüdgelaflen hatte. Dazu batten fie vorderhand Die 
in den Häufern herum zerftreuten Deutfchen erjchlagen , weshalb fie in 
Angft waren und allen Grund für ihre Bitte hatten, den Aufruf er= 
gehen zu laffen, bevor die Feinde mit wieder gefammelter Kraft fi 
zu neuem Verſuche oder zur Rache aufmachten. Denn aud Eivilis 
hatte fchon feine Blicke dorthin gerichtet, und war nicht obne Mittel 
zum Zwede, da die higigfte unter feinen Kohorten noch vollzählig war, 
welche, aus Chaufern und Friefen gebildet, in Zülpich, auf der Mark 
der Gölner fland. Aber e8 brachte ihn die niederichlagende Botſchaft 
davon ab, daß die Kohorte durch die arge Lift der Cölner vernichtet 
fet, welche die Deutſchen durch reichliches Effen und Wein in Schlum- 
mer verfegten,, dann die Thüren fperrten und durch angelegtes Feuer 
die Leute verbrannten; und zu gleicher Zeit kam Gerialis eilenden 
Marfches. Noch eine andre Beforgniß hatte ſich dem Civilis aufge» 
drängt, es könnte die vierzehnte Legion in Verbindung mit dem bri⸗ 
tannifchen Geſchwader das vom Weltmeere umſchloſſene Land der Ba⸗ 
taver heimfuchen. Doc die Legion führte Fabius Priskus, der Legat, 
nach dem Lande der Nervier und Tungrer, und ed ward die Unterwer« 
fung beider Landfchaften angenommen. Auf das Gefchwader machten 
die Sanninefaten felbft einen Angriff, und die Schiffe wurden zum 
größern Theile in Grund gebohrt oder genommen, Auch fohlugen die⸗ 
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felben Banninefaten die aus eigenem Antriebe in Maffe aufgeflandenen 
Nervier, welche für Rom fechten wollten. Auch Glaffitus befand ein 
glücliches Gefecht gegen die von Cerialis nach Neuß vorausgefandte 
Keiterei. Solche nicht bedeutende , aber wiederholte Verlufte thaten 
der Meinung von feinem erft gewonnenen Siege Abbruch. 

80. Zn denfelben Tagen ließ Mucianus des Vitellius Sohn. 
um's Leben bringen, indem er vorfchügte, es werde der Haber fortbe⸗ 
fteben, wenn man die Elemente des Krieges nicht unwirkfam mache. 
Auch gab er's nicht zu, Daß Antonius Primus in Domitians Gefolge 
eintrete, da ihn die Zuneigung der Soldaten und fein Hochmuth be= 
unruhbigte, in welchem derjelbe Keinen neben fih, um jo mehr Nies 
manden über fich leiden mochte. Antonius, zu Bespafian gereist, wurde 
zwar nicht jo, wie er gehofft, empfangen, fand aber auch den Kaiſer 
ihm nicht entgegen : e8 309 ihn nach dieſer und nach jener Seite, hie= 
her durch des Antonius Verdienfte, unter deffen Führung doch offen=- 
bar der Krieg zu Ende gebracht worden war, dorthin durch Mucians 
Briefe; dazu verklagten ihn die Andern als einen feindfeligen, aufge⸗ 
blafenen Mann, und brachten dazu vor, was man feinem frühern Le⸗ 
ben vorwarf. Auch vergaß er jelbft nicht, mit feiner Anmaßung zu 
beleidigen, indem er zu freigebig war mit Aufzählung feiner Berdienfte. 
Andere fchalt er Memmen, den Gäcina einen Menjchen, der fih habe 
fangen, fi zu Gnaden annehmen laffen. Hiedurdh wurde die Meinung 
von ihm allmählich kühler und geringfchäßiger, während übrigens das 
Sreundichaftsverhältniß dem Aeußern nach fortbeftand. 

81. In denfelben Monaten, in denen Beipafian zu Alerandria 
die Tage der Sommerwinde und die fichere Seefahrt abwartete, gefcha= 
ben viele Wunder, in welchen fich der Segen von Oben und eine Art 
Borneigung der Gottheit für Veſpaſian kundgab. Ein gemeiner Ale⸗ 
zandriner, befannt als ein Menfch, dem das Augenlicht ausgegangen, 
bat ihn jammernd um Heilung feiner Blindheit, Dazu angewiefen vom 
Gotte Serapis, welchen das abergläubifche Volk vor andern verehrt; 
und fo bat er den Negenten um die Gnade, daß er ihm auf die Wan⸗ 
gen und die Augenhöhlen Tpuden möchte Ein Anderer mit kranker 
Hand bat nach defjelben Gottes Rath, e8 möchte der Kaifer mit Bein 
und Fußſohle auf ihn treten. Anfangs lachte Veſpaſian darüber und 
wollte nicht; und da die Leute anhielten, Fam ihn bald die Furcht vor 
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der Nachrede an, daß es ihm mißlungen fei, bald wieder die Hoffnung 
durch ihr inftändiges Flehen und das Zureden feiner Bewunderer. 
Zuletzt verlangte er das Gutachten der Aerzte, ob eine Blindheit und 
ein Schaden diefer Art durch einen Menſchen abgethan werden könne, 
Die Aerzte erklärten fich verfchiedentlih: „dem einen fei die Sehkraft 
. nicht erftorben,, und fie werde wiederkekren, wenn die Henmniffe weg⸗ 
geihafft würden, dem andern könnten die ausgerenkten Gelenke zu⸗ 
vechtgebracht werden, wenn eine heilſame Kraft auf diefelben wirte; 
vielleicht fei das der Götter Wille, und fei der Fürft zu deren Werks 
zeuge erforen. Und im Uebrigen werde die Ehre der Heilung auf den 
Kaifer, und das Gelächter über das Mißlingen auf die Seite der ar= 
men Menfchen fallen." So entjchloß fih denn Veſpaſian, der für fein 
gutes Glück überall offne Bahn und überhaupt nichts mehr für un⸗ 
moͤglich anfah, er felbft freudigen Angefihts, in geſpannter Erwar- 
tung des umberftehenden Volkes zu thun was begehrt war: und auf 
der Stelle war die Hand brauchbar, und der Blinde erhielt das Au⸗ 
genlicht wieder. Damalige Zeugen erzählen beides noch heute, wo die 
Unwahrheit ihnen nichts mehr nügen Eönnte. 

82. Hienach kam Veſpafian ein tiefered Verlangen an, dad Hei⸗ 
ligthum zu beſuchen, um fich über feine Regierung zu befragen. Er 
läßt alle zufammen draußen vor dem Tempel bleiben, geht hinein, 
und während er nur an die Gottheit denkt, fah er beim Umbliden 
binter fich einen der vornehmften Aegyptier mit Namen Baftlides, von 
dem er wohl wußte, daß derfelbe auf mehrere Tagereifen weit von 
Alerandria und durch Krankheit dort gehalten fei. Er fragt die Prie⸗ 
fter, ob am felben Tage Bafilides in den Tempel gefonmen jet, fragt 
auch die Leute auf der Straße, ob man den Mann in der Stadt ges 
feben habe, ja ſchickt am Ende Reiter aus und bringt zur Gewißheit, 
daß berjelbe zur Zeit achtzig Meilen weit gewefen ſei. Jetzt erkannte 
er die göttliche Erfcheinung und den Sinn des Drafels im Namen 
Bafllides. 

83. Mit dem Urfprunge des Gottes haben unfre Gelehrte fi 
noch nicht bejchäftigt. Der ägyptifche Glerus gibt folgende Erzählung : 
Zur Zeit ald der König Ptolemäus, der erfie Macedonier, welcher 
Aegypten zu einer Macht erhob, dem neugeftifteten Alerandria Mauern, 
Zempel und Gottesdienft gab, fei ihm eine jugendliche, außerordent« 
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ich Schöne Mannesgeftalt von mehr als menfchlicher Größe im Traume 
erſchienen, und habe ihn geheißen, „feine treueften Freunde nad) Pon— 
tus zu entfenden und ihr Bild von dort holen zu laffen. Das werde 
ein Glück für feine Dynaftie, und e8 werde das ein großer und weit- 
berühmter Ort fein, der dafjelbe bei fich aufnehme.". Damit fei die— 
felbe Geftalt auf mächtigen Flammen zum Himmel aufgefahren. Pto= 
lemäus, durch das Ferngefiht und das Wunder in Spannung verfebt, 
erzählte die nächtliche Erſcheinung den ägyptifchen Prieftern, welche 
dergleichen zu deuten pflegen; und da diefe von Bontus und von frem« 
den Sachen nichts wußten, fo fragte er den Athentenfer Timotheus 
vom Gefchlechte der Eumolpiden, den er als Borftand des heiligen 
Dienftes von Eleufis herberufen hatte, was das für ein Glaube und 
welche Gottheit e8 ſei? Timotheus fuchte Männer auf, welche Reifen 
nad Bontus gemacht hatten, und erfuhr, es fei dort die Stadt Si— 
nope, und nicht weit von ihr ein in der Umgegend altbelannter Tem⸗ 
pel des Jupiter Dis; denn auch eine weibliche Figur ftehe da, welche 
man mehrentheild Proferpina nenne. Doc, PBtolemäus, welcher nach 
der Art der Könige leicht in Angſt gerieth, aber bei wiedereingetretes 
ner Gemuͤthsruhe mehr auf Genüffe als auf die Pflege des Heiligen 
dachte, verlor's allmählig aus den Augen, und richtete feine Aufmerk« 
ſamkeit auf andere Geſchäfte, bis dieſelbe Erfcheinung, jetzt ſchreckhaf⸗ 
ter und dringender, ihn und ſeinen Thron mit Vernichtung bedrohte, 
wenn man das Verlangte nicht ausführe. Jetzt ließ er Abgeordnete 
mit Geſchenken an Skydrothemis, den damaligen Beherrſcher Sinope's, 
fich fertig machen, und wies fie bei der Abfahrt an, vor den pythi⸗ 
ſchen Apollo zu geben. Sie hatten eine glüdliche Seefahrt, und der 
Orakelſpruch erfolgte ohne Zweideutigkeit: „fie follten hingehen und 
feines Vaters Bild zurüdbringen, das feiner Schwefter aber an fei= 
ner Stelle laſſen.“ 

84. In Sinope angelommen brachten fie die Gefchente, Die 
Bitte und den Auftrag ihres Königs an Skydrothemis. Diefer im 
Widerftreit der Gefühle empfand das einemal Furcht vor der Gottheit, 
das andremal fchredten ihn die Drohungen des widerwilligen Volkes, 
während hinwiederum die Gefchenke und Verfprechungen der Abgeord- 
neten ihn oft umflimmten. So vergiengen mittlerweile drei Jahre, 
in welchen Ptolemäus von feinem Verlangen wie vom Bitten nicht 
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abließ: er ſchickte immer vornehmere Gefandte, noch mehr Schiffe und 
größere Summen Goldes. Sept trat vor Skydrothemis eine drohende 
Erſcheinung, er folle dem Entfchluffe des Gottes nicht weiter hinderlich 
fein; und da er fich noch beſann, brachte ihn allerlei fchwerer Schaden, 
Seuchen und offenbare, täglich peinlichere göttliche Strafgerichte im 
Roth. Er berief eine Berfammlung, in der er von dem erklärten 
Willen der Gottheit, von feinen und des Ptolemäus Gefichten und ' 
von den vorhandenen Uebeln redete; aber die Leute hörten nicht auf 
den König, mißgönnten’s den Negyptern , fürchteten für fi, und ums 
lagerten den Tempel. Da erzählt man denn noch größere Dinge, es 
habe der Gott das an's Ufer hergefahrene Gefchwader von felbft bes 
fliegen; darauf, wunderbar, nach drei Tagen hatten fie eine foldhe 
Seeftrede zurüdgelegt und landeten in Alerandria. Ein Tempel im 
Berhältniß zur Größe der Stadt wurde auf dem Platze erbaut, den 
man Rhakotis nennt: es hatte da eine vor alter Zeit dem Serapis 
und der Iſis geweihte Kapelle geftanden. Dias ift die verbreitetfte 
Meinung über den Urfprung und das Herbeiholen des Gottes. Hie⸗ 
bei ift mir wohlbefannt, daß mande ihn aus der ſyriſchen Stadt 
Seleueia herbringen laſſen unter desjenigen Ptolemäus Regierung, 
welcher der dritten Generation angehört; andre nennen unfern Ptole⸗ 
mäus, aber als den Drt, von dem er überfiedelte, Memphis, eine im 
der Vorzeit berühmte Stadt, den Hort des alten Aegyptens. In dem 
Gotte ſelbſt wollen viele den Neskulapius — als den für kranke Men 
fhen Heilung Gewährenden — manche den Dflris, die ältefte Gott⸗ 
heit jener Völferfchaften, gar viele den Jupiter ald den Allvermögen- 
den, die meiſten den Vater Dis nach den an ihm fichtbaren Attributen 
oder auch herumratbend erkennen. 

85. Domitianus und Mucianus erhielten befriedigende Nach» 
richten von dem, was im Zrier’ichen geichehen, bevor fie noch in Die 
Nähe der Nipen gelangten. Die vornehmfte Bürgichaft des Sieges 
war Valentinus, der feindliche Heerführer, welcher, gar nicht gedemü⸗ 
thigt, in feinem Angefichte die ftolzen Gedanken lefen ließ, die er ge= 
hegt hatte. In's Verhör genommen nur zu dem Ziwede, feinen Cha- 
rakter fich äußern zu laffen, und verurtheilt, gab er auf den Vorwurf, 
den man im Augenblide der Hinrichtung ihm machte, daß feine Bater- 
fladt erobert fei, die Antwort, das fei für ihn eine Beruhigung im 
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Tode. Mucianus aber rüdte mit einem Gedanken, den er lange ge= 
beim gehalten, jebt heraus, als wäre derfelbe erft entflanden: „Da 
nun durch die Gnade der Götter die Macht der Feinde gebrochen ſei, 
würde e8 für Domitian gar nicht paflen, nun ein Zeuge für Andrer 
Zhaten zu werden, nachdem der Krieg beinahe abgethan jet. Wenn 
es fih um den Beſtand der Weltherrfchaft oder um Balliend Rettung 
handelte, hätte der Cäſar freilich auf dem Wahlplabe auftreten müſ⸗ 
fen; aber Banninefaten und Bataver feien eine Aufgabe für Feldher- 
ren niedereren Ranges. Er möge in Lyon, aus nächſter Nähe, den 
Ernft und die Hoheit fürftlicher Gewalt zu fchauen geben, ohne fi 
mit kleinen Kriegsoperationen zu befafien und für die großen immer 
gerüftet. " 

86. Die Lift wurde erkannt; aber es gehörte zu feiner abhän« 
gigen Stellung, diefelbe nicht zu entdeden. So kam man nad yon. 
Bon da aus, glaubt man, habe Domitian durch heimliche Botfchaft 
bei Cerialis hinfichtlich deſſen Pflichttreue angeklopft, ob diefer ihm, 
wenn er käme, Heer und Regierungsgewalt überantworten würde. Ob 
er mit diefem Gedanken auf einen Krieg gegen feinen Bater, oder nur 
auf eine Machtfiellung feinem Bruder gegenüber ausgegangen fei, if 
nicht ausgemacht; denn Eerialis die vernünftige Mitte einhaltend ant⸗ 
wortete ihm ausweichend, wie einem, der in Eindlicher Weife nach Luft⸗ 
gebilden haſcht. Als Domitianus fah, daß die Altern Männer fi 
aus einem jugendlichen Herrn, wie er, nichts machten, gab er auch die 
minder bedeutenden, bisher geführten Regierungsgefchäfte auf, indem 
er unter der Außenfeite der Einfachheit und Beſcheidenheit fich in fich 
ſelbſt zurückzog, und den Schein wiſſenſchaftlicher Thätigkeit und der 
Freude an der Poefie annahm, um fein Inneres zu verhüflen und fei= 
nen Bruder nicht eiferfüchtig werden zu laſſen, deſſen verfchiedenartiges 
und menjchlicheres Wefen er in's Gegentheil deutete. 


Fünftes Bud). 
Nach Chr. 70. 


1. Der Cäſar Titus, zu Anfang deffelben Jahres von feinem 
Vater dazu beſtimmt, Judaͤa vollends zu unterwerfen, hatte fich fchon 
zu der Beit, da beide noch Unterthanen waren, einen Namen als 
Kriegemann gemacht. Seht aber war feine Sraftentwidelung und die 
Meinung von ihm noch größer, und Provinzen und Heere wetteiferten 
in gutem Willen; und er felbft, um von feiner Erhabenheit über das 
Zufällige zu überzeugen, ftellte fich als fattlichen und rüſtigen Kriegs= 
mann dar, indem er durch Freundlichkeit und Anfprache zur Beflife 
fenheit einlud, und gar oft bei Arbeiten, wie auf dem Marfche fih 
unter Die gemeinen Soldaten mifchte, ohne damit der Würde des 
Heerführers zu fchaden. Er fand in Judäa drei Legionen,, die fünfte, 
zehnte und fünfzehnte, lauter ältere Mannfchaft Veſpafſians; er brachte 
die zwölfte aus Syrien und die zweiundzwanzigfte und dritte hinzu, 
welche von Alerandria herbeizogen; es begleiteten ihn zwanzig bun⸗ 
desgendffiiche Kohorten und acht Reiterfchaaren, dazu die beiden Kö⸗ 
nige, Agrippa und Sohämus und Hülfstruppen vom Könige Antios 
Aus, wie auch ein Corps Araber von anfehnlicher Stärke, feindfelig 
gefinnt gegen die Juden nach dem zwiihen Nachbarn gewöhnlichen 
Kaffe; auch viele Männer, welche die Hoffnung, ſich eine Stellung 
Bei dem noch ledig ſtehenden Bürften zu fihern, einzeln aus der Haupte 
ſtadt und aus Stalien hergeführt hatte. Mit diefer Macht betrat er 
das Land der Beinde in wohlgeordnetem Zuge, allfeitige Kundichaft 
einziehend und bereit zum entfcheidenden Kampfe, und ſchlug fein La» 
ger nicht weit von Jeruſalem. 

2. Da wir. nun aber vom lebten Zage der vielgenannten Stadt 
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zu berichten haben werden, fo mag's am Orte fein, ihre Entflehung 
darzulegen. Die Zuden, erzählt man, hätten, aus der Infel Greta 
weggeflohen, ſich auf den äußerftien Punkten Libyens zu der Zeit nie- 
dergelafien, wo Saturnus, durch Jupiters Gewalt entthront, fein 
Reich aufgegeben habe. Den Beweis dafür fucht man im Namen: auf 
Greta fei der berühmte Berg Ida; die Idäer, deſſen Bewohner, wür⸗ 
den vermöge einer barbariſchen Dehnung des Namens Audäer genannt. 
Manche laſſen unter der Regierung der Ifſis die in Aegypten zum Ueber- 
maß angewachfene‘ Menjchenzahl fih, von Hierofolymus und Zudas 
geführt, nach den nächften Gegenden entladen. Sehr viele machen aus 
ihnen ein äthiopifches Gefchleht, das unter dem Könige Cepheus 
Schreden und Haß zur Auswanderung getrieben habe. Nach Einigen 
hätten heimathlofe Aflyrier, ein Menfcheuhaufe, der Bauland fuchte, 
einen Theil Aegyptens eingenommen, darauf aber fi in eigenen 
- Städten, dem hebräifchen Lande, näher an Syrien niedergelaffen. 
Andre geben den Juden einen edeln Urfprung: die Solymer, das in 
Homers Liedern genannte Volt, hätten die Stadt gegründet, und der⸗ 
felben ihren eigenen Namen Hieroſylma verliehen. 
Solymer in der Ilias VI, 184 genannt. 

3. Die meiften Quellenfchriftfteller find darin einſtimmig, daß 
bei einer in Aegypten ausgebrochenen, eckelhaften Krankheit der König 
Bocchoris bei'm Orakel Hammons Abhülfe geſucht, und die Weiſung 
erhalten habe, fein Reich zu fäubern, und dieſes als ein den Göttern 
verhaßtes Gefchlecht nach andern Gegenden fortzuſchaffen. So habe 
man auf die Leute gefahndet und fie zufammengebracdht, und ald man 
fie in einer Wüſte fih ſelbſt überlaffen, hätten alle weinend vor ch 
hingeſtiert; nur einer der Vertriebenen, Moyfes, babe fie aufgefordert, 
von Göttern und Menjchen keine Hülfe zu erwarten, da beide fie ver⸗ 
laſſen hätten, ſondern auf fich felbft unter der höhern Führung zu ver⸗ 
trauen, durch deren zuerft erfchienene Hülfe fie fih von ihrem Noth⸗ 
ſtande frei gemacht hätten. Sie fielen ihm zu und zogen durchaus 
untundig, wie fie waren, auf 8 Gerathewohl ihres Weges. Doc jet 
brachte fie nichts fo fehr in Roth, als der Mangel an Wafler; und 
ſchon waren fie, nahe am Sterben, überall auf der Fläche niedergefun- 
fen, als ein Rudel wilder Efel von der Weide her nach einem dicht⸗ 
beichatteten Felſen Hinlief. Moyſes folgte denfelben, und wie er aus 
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dem Graswuchſe des Bodens geſchloſſen, brachte er reichliche Gänge 
von Quellen zu Tage. Das half, und nachdem fie ohne Unterbrechung 
einen Marſch von ſechs Tagen gemacht hatten, nahmen fie am fiebenten 
unter Bertreibung der Bewohner das Land ein, wo die Stadt und der 
Zempel gefliftet wurde. 

Unter der höhern Führung, f. die Rechtfertigungen. 

4. Um des Volkes für immer gewiß zu fein, gab Moyſes dem- 
felben eine neue, der übrigen Welt entgegengefepte Ordnung : was 
bei ung heilig, das ift dort alles unwerth geachtet, und hinwiederum 
bei ihnen erlaubt, was für uns unrein if. Das Bild des Thieres, 
das ihnen zum Wegweifer geworden, um des Irregehens und des 
Durſtes [08 zu werden, flellten fie zur Verehrung im Heiligthum auf, 
während fie den Widder jchlachten zu Hammons Unehren; auch das 
Rind wird geopfert, das die Aegyptier als Apis verehren, das 
Schwein effen fie nicht als ſchuldig an dem Unheil, womit die Kräze 
fie vor Zeiten gefhändet hatte, was eine Krankheit des Thieres if. 
Ihr langes Hungern erkennen fie mit häufigem Faſten noch jetzt an, 
und zum Zeugnifle vorm eilfertigen Zufammenraffen der Brodtfrüchte 
enthält das jüdische Brodt feinen Sauerteig. Am fiebenten Tage zu 
ruhen follen fie daher ausgemacht haben, weil diefer ihre Mühſale 
beendigt habe, und weiterhin, da das Nichtsthun ihnen wohl that, 
hätten fie auch je das fiebente Jahr dem Müßiggange gewidmet. 
Andre machen daraus einen Akt der Verehrung für Saturnus, mögen 
nun die Idäer, welche der Erzählung nach mit Saturn verjagt, und 
die Stammväter des Volks geworden find, die Anfänge deffelbigen 
Dienftes gelehrt, oder mag's den Grund gehabt haben, daß von den 
fieben Himmelskörpern, welche über die Menſchen regieren, der Stern 
Saturn als der zu oberft ſich bewegende und mächtigfte gelte; wie ja 
aud die meiften Himmelskörper ihre Wirkung und ihre Bahnen in der 
Siebenzahl wechelten. 

5. Diefe Ordnungen wie immer hereingebracht haben ihre Be= 
vechtigung durch hohes Alterthum; die andern Gewohnheiten, verkehrt, 
abfcheulich, find durch ihre Unnatur far geworden. Denn e8 haben 
verworfene Menfchen fich von dem Glauben ihrer Väter losgefagt, um 
Steuer und Gaben dorthin zu tragen, wodurch die Juden zu Kräften 
Samen; auch weil fie unter fich mit Eigenfinn zufammenhalten, "und 
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bereitwillige Theilnahme, dagegen entſchieden feindſeliger Haß gegen 
alles Andre vorhanden iſt: geſondert über Tiſch, geſchieden bei'm 
Nachtlager, hält ſich das Volk, obwohl ganz maßlos im Geſchlechts⸗ 
trieb, doch ferne vom Beiſchlaf mit fremden Weibern, während unter 
ſich bei ihnen nichts unerlaubt iſt. Sie haben die Beſchneidung ein⸗ 
geführt, um an dieſer Abweichung erkannt zu werden. Ihre Proſely⸗ 
ten thun daffelbe, und lernen zuallererfi die Götter verachten, ihrer 
Heimath entfagen, eltern, Kinder, Geſchwiſter für nichts achten. 
Doch forgt man für Vermehrung der Menfhenzahl; denn es gilt für 


Sünde, ein nachgebornes Kind zu tödten, und die Seelen derer, welche 


im Gefechte oder durch Hinrichtung umkommen, halten fie für unſterb⸗ 
lich; daraus erwächst Neigung zum Kinderzeugen und Todesverach- 
tung. Die Zodten begräbt man flatt fie zu verbrennen, nad ägyp⸗ 
‚tifhem Brauche; es if die gleiche Behandlung und der Glaube von 
der Unterwelt; dagegen über die öbern Mächte der entgegengefebte, 
Die Aegyptier beten gar viele Thiere und gemachte Bilder an; die 
Juden aber denken ſich nur im Geiſte und ein einziges göttliches We⸗ 
fen: es fein Sünder, welche Bilder von Göttern aus vergänglichem 
Stoffe in Menfchengeftalt hervorbrächten; das höchfte, ewige Wefen 
könne nicht abgebildet werden und nicht vergehen. So dulden fie 
denn Eeinerlei Bilder in ihren Städten, viel weniger in den Tempeln: 
nicht ihren Königen wird diefe Huldigung, nicht den Katfern die Eh⸗ 
renerweifung zu Theile. Weil aber ihre Priefter mit Flöte und Pau 
fen muflcirten und fich mit Epheu befränzten, und man auch eine 
goldene Rebe im Zempel vorfand, jo Haben manche geglaubt, es fet 
Bater Liber, der Bezwinger des Morgenlandes, Gegenftand ihrer Ver⸗ 
ehrung, was mit ihren Bräuchen durchaus nicht zufammenpaßt; denn 
Liber hat einen feftlichen und fröhlichen Dienft eingeführt, während 
der Zuden Brauch widerfinnig und armfelig if. 

Steuer und Gaben. Die Heiden, weldhe zum Judenthume übertras 
ten, wurden von den Juden Projelyten des Thores genannt. Es waren aber 
nicht immer die fchlechteften Leute, weiche übertraten, und die jüdiſchen Bekeh⸗ 
rer wandten fi, wie die Brofelytenmacher unfrer Zeit, vorzugsweife an das 
fchwächere Geſchlecht. Joſephus Ant. XVII, 4, 5 erzählt, ein wegen Ges 
fetesübertretung flüchtig gemwordener Jude habe zu Rom eine vornehme Frau, 
Fulvia, weihe Züdin geworden, und feinen tinterricht im Mofaifhen Geſetze 
gefucht. Habe, beſchwatzt, ihm reiche Gefchenfe für den Tempel zu Jeruſalen 
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anzuvertrauen, welche Geſchenke er dann in Gemeinſchaft mit drei andern Zus 
den, feinen Helfern, unterichlagen und vergeudet habe. Der Gatte jener Frau, 
Saturninus, babe dem Kaifer Tiberius den Betrug angezeigt, worauf Tiberius 
befohlen habe, alle Juden aus Rom zu verjagen. Dieß fei auch die Berantaf; 


fung dazu geworden, daß viertaufend Juden für den Kriegsdienft auf der Infel _ 


Sardinien in Rom ausgehoben wurden, (wovon T. Ann. 11, 85 berichtet) und 
daß viele Juden, die ihrer Religion wegen fich des Kriegsdienftes mweigerten, die 
Todesftrafe erlitten. 

6. Sn öftlicher Richtung ift ihr Land und Gebiet von Arabien 
begrängt, nad Mittag hin liegt Aegypten, gegen Abend Phönicien 
und das Meer vor ihnen, nad Norden fehen fie in einem langen 
Striche zur Seite Syriens. Der Menfchenfchlag ift gefund und der 
Anftrengung fähig. Negen ift felten, der Boden fruchtbar; ihre Bo« 
Denerzeugnifje find die unfrigen, und neben diefen auch Balfam und 
Palmen ; die Palmpflanzungen find von hohem und fchönem Wuchfe ; 
den Balfam gibt ein nicht großer Baum: mo ein Zweig ſchwillt — 
bringt man Eifen daran, fo beben feine Röhren — da macht man 
mit einem zerfchlagenen Stein oder einer Scherbe eine Deffnung ; was 
berausfließt, wird von den Aerzten angewendet. Das vornehmfte 
Hochgebirge ift der Libanus, welcher, wunderbar, bei folcher Gluthitze 
Ihattenreich ift und den Schnee hält; daffelbe füllt und ergießt den 
Fluß Jordan. Und der Jordan wird nicht vom Meere aufgenommen, 
ſondern durchfließt, ohne etwas zu verlieren, einen See, und dann 
einen zweiten, und im dritten bleibt er zurüd. Der See, von außer- 
ordentlich großer Ausdehnung, wie ein Meer, durch ſchädliche Ausdün- 
flung den Anwohnern verderblich, wird nicht Durch Winde in Bewe⸗ 
gung geſetzt und duldet Fifche fo wenig als Waffervögel; das unbe- 
wegliche Wafler trägt, was man darauf wirft, wie auf feftem Boden ; 
Schwimmer und des Schwimmens Unkundige bleiben gleihmäßig an 
der Oberfläche. In einer beftimmten Jahreszeit wirft er Erdharz auf: 
die Erfahrung hat, wie zu den andern Künften, jo zu der Gewohnheit 
geführt, dafjelbe zu fammeln. Es ift eine von Ratur ſchwarze Flüſſig⸗ 
feit, welche, durch übergefprengten Eifig feft geworden, obenauf 
fhwimmt. Die Arbeiter fiichen mit der Hand auf und ziehen es oben. 
aufs Schiff. Bon da gleitet es ohne weiteres Zuthun hinein und 
hleibt als Ballaſt Tiegen, bis man es loshaut; das kann man aber 

Sacitus, Vvil. 17 





258 Fünftes Bud. 


nicht durch Kupfer oder Eiſen. Es zieht fich zurüd vor Blut und vor 
Gewändern, welche durch die monatliche Reinigung des weiblichen 
Geſchlechtes genetzt find- So fagen die alten Quellen; dagegen die 
mit der Gegend Bekannten berichten, es geriethen ganze Mafjen mit 
wallendem Erdharze in Bewegung und würden mit der Hand an's 
- Geftade gezogen; dann, wenn fie durch die Wärme des Bodens und 
durch die Sonnenhibe ausgetrocknet feien, zerſchlage man fie mit Aex⸗ 
ten und Beilen wie Bälfen oder Steine. 

7. Nicht weit davon find die Flächen, welche der Sage nad 
vor Zeiten fruchtbar, und von großen Städten bevölkert, durch Blitz⸗ 
ſchlag in Brand gerathen find; auch feien die Spuren noch da, und 
der Boden felbft, ausgebrannt dem Anjehen nach, habe feine Triebfraft 
verloren; denn alles von felbft Gewachſene oder durch Menſchen Ge⸗ 
pflanzte, mag e8 bis zum Kraut oder der Blüthe, oder auch bis zum 
feiner gewöhnlichen Geftalt ſich entwideln, wird ſchwarz und faftlos 
und zerftiebt in Aſche. Ich möchte nicht in Abrede ftellen, DaB vormals 
berühmte Städte durch Feuer vom Himmel verzehrt worden feien; 
glaube aber, daß durch die Ausdünftung des Seees der Boden 
durchdrungen, die Luft über diefem verdorben werde, und fo die Frucht⸗ 
feime der Saaten und des Herbftes erftiden, da der Boden und der 
Himmel gleich [hädlich einwirkt: Auch der Fluß Belus fällt in’s jü- 
difche Meer, an deffen Mündung der Sand gewonnen wird, durch 
defien Mifhung mit Soda man das Glas erzeugt; es tft eine Turze 
Uferftrede, die aber eine unerfchöpfliche Ausbeute gewährt. 

8. Ein großer Theil Judäa's kommt auf zerftreut liegende Doͤr⸗ 
fer. Sie haben auch Städte, und Serufalem ift des Landes Haupt⸗ 
ftadt, in dieſer ein unermeßlich reicher Zempel; und die erften Rings 
mauern umfchließen die Stadt, fodann die Königeburg, und die jn- 
nerften den Tempel, Die Juden dürfen nur bis zur Thüre kommen; 
über die Schwelle zu treten war ihnen, die Priefler ausgenommen, 
verfagt. So lange das Morgenland unter der Hand der Affyrier, 
Meder und Perfer war, galten fie für die verachtetfie Klaſſe der Ge⸗ 
tnechteten. Als aber die Oberhand an Macedonien kam, verfuchte der 
König Antiochus, fie von ihrem religiöfen Wahne frei zu machen und 
ihnen griechifche Art beizubringen, wurbe aber durch den parthiſchen 
. Krieg daran gehindert, eine heilſame Umwandlung bei dem wider 
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lichen Volke heroorzubringen; denn zur felben Zeit war Arſaces abge⸗ 
fallen. Sept, da Macedonien unmächtig und die Parther noch nicht zu 
Kräften gelommen waren — und die Römer waren ferne — gaben 
ſich die Juden felbft Könige, welche dann, durch veränderte Stim« 
mung der Menge verjagt, bei gewaltfamer Wiedereroberung der Herr= 
ſchaft Verbannungsurtheile über Bürger, Vernichtung ganzer Städte, 
Mord an Brüdern, Sattinnen, Bätern und andre Alte des Deſpotis⸗ 
mus vornahmen, aber den religiöfen Wahn pflegten, weil das Ober⸗ 
priefteramt zur Stuͤtze der perfönlichen Gewalt herbeigezogen wurde. 
Bar ihnen verfagt. T. ſchreibt nach der Zerſtdrung Jeruſalems. 
Herbeigezogen wurde, nehmlich eben von den Königen. 

9. Der erfte Römer, welcher die Juden bezwang, it En. Pom⸗ 
pejus geweſen, und er ift auch nach feinem Rechte als Sieger in den 
Tempel hineingegangen; von da an erfuhr man, daß drinnen fein 
Götterbild, jondern eine leere Wohnung, und daß an ihrem Myſterium 
nichts fei. Die Mauern Serufalems wurden niedergerifien, aber das 
Heiligthum beftand fort. Sodann in unfrem Bürgerkriege, als die 
Provinzen dem M. Antonius zugefallen waren, nahm der parthifche 
König Pakorus Judäa in Befiß, wurde aber von PB. Bentidius ges 
tödtet, und die Parther auf das Land jenſeits des Euphrats bejchränft; 
die Juden unterwarf C. Soflus. Die von Antonius dem Herodes ver⸗ 
liehene Königliche Gewalt hob der Sieger Auguftus noch mehr. Nach 
des Herodes Tode hatte ein gewifler Simo, ohne den Kaifer abzuwar⸗ 
ten, fih den Königstitel angemaßt; dieſer wurde von dem Statthalter 
Syriens, Quintilius Varus, hingerichtet ; das Land wurde zur Ord⸗ 
nung gebracht, und des Herodes Söhne regierten daſſelbe, wie es in 
drei Bezirken unter fie getheilt war. Unter Tiberius blieb es ruhig. 
Dann aber auf des Kaiſers Cajus Befehl, fein Bild im Tempel auf- 
äuftellen, griff das Volk lieber zu den Waffen; eine Bewegung, welche 
des Kaiſers Tod befeitigte. Nachdem die Könige abgeftorben oder auf 
eine unbedeutende Macht befchräntt waren, überwies Claudius Judäa 
römifchen Rittern oder auch reigelaffenen zur Provincialverwaltung. 
Einer derfelben, Antonins Felix, übte önigliche Machtvolltommenheit 
als Sklavenſeele mit jeder Art der Grauſamkeit und Wolluft aus, nach⸗ 
dem ex Drufilla, Cleopatra's und bes Antonius Enkelin zur Frau 
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befommen, fo daß Felt deffelben Antonius Enkeltodhtermann und Clau⸗ 
dius ebendeffelben Enkel war. 

10. Dennoch ertrugen’s die Juden immerfort bis auf den Pro⸗ 
kurator Geffius Florus. Unter diefem Sam es zum Kriege; und als 
der Legat von Syrien, Ceſtius Gallus, fih aufmachte, Gewalt an⸗ 
zuwenden, hatte er wechfelnde, öfters unglückliche Gefechte zu beftehen. 
Nachdem derfelbe natürlichen Todes oder aus Ueberdruß gefterben war, 
fah Beiyaflanıs, von Nero Hingefchiett, durch fein Gtüe, feinen Na⸗ 
men und duch Beihilfe trefflicher Männer in zwei Sommern das 
ganze offene Land umd alle Städte außer Sernfalem durch fein fiegrei= 
ches Heer befebt. Das folgende Jahr, mit dem Bürgerkriege ausge⸗ 
füllt, gieng für die Juden in Ruhe vorüber. Als in Stalien der Friebe 
errungen war, Tehrten auch die Gedanken an das Auswärtige zurück. 
Es mehrte die Entrüftung, daß die Juden allein fich nicht gefügt hat⸗ 
ten.” Auch erfehien es zwecdienlih für alle Eventualitäten des neuen 
Regiments, daß Zitus bei den Heeren bleibe. So ſchlug er denn, wie 
gefagt, vor den Mauern Serufalems fein Lager auf, und zeigte feine 
Legionen in voller Rampfbereitfchaft. 

11. Die Juden machten ihre Schlachtordnung Hart unter den 
Mauern, entjchloffen, bei gutem Erfolge weiter hinaus zu geben, und 
hinfichtlich der Zuflucht fichergeftellt, wenn fie verlören. Reiterei, ge⸗ 
gen fle gefchicht mit unbefchwerten Kohorten, beftand ein unentſchiede⸗ 
nes Gefecht; weiterhin wichen die Feinde, und in den nachfolgenden 
Zagen lieferten fie wiederholte Gefechte vor den Thoren, bis fie durch 
unausgefegten Berluft hinter ihre Dauern getrieben wurden. Die Roͤ⸗ 
mer wandten fich zum Angriff auf die Stadt; denn es erſchien nicht 
ehrenvoll, Hungersnoth bei dem Feinde abzuwarten; und fie begehrten 
den Kampf, zum Theile im Gefühl ihrer Kraft, viele in wilden Un⸗ 

geküim und Verlangen nach Gewinn; dem Titus feld Ing Rom und 
deſſen Herrlichfeiten und Senüffe im Sinne, was ihm vorenthalten 
blieb, wenn Jeruſalem nicht fogleich flele. Aber es hatten die ſchon 
hoch gelegene Stadt noch Boll- und Bauwerke befeftigt, wodurch ſelbſt 
ein Play auf der Fläche genugfam verwahrt geweien wäre. Denn 
zwei.ber bedeutenden Anhöhen waren von Mauern eingefchlofen, Die 
man mit Kunſt fhief, oder im Winkel nach innen geſtellt hatte, Daß 
bie Angreifer den Schüffen von der Seite blosgeſtellt wären. Zuaͤußerſt 
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war's ſchroffe Felswand, und die Thuͤrme erreichten ba, wo der Berg 
half, eine Höhe bis zu fechszig, und in den Einſenkungen bis zu ein- 
hundertundzwanzig Zuß, wunderbar anzufehen und aus der Ferne, wie 
wenn fie gleich hoch wären. Drinnen war dann eine zweite Ringe 
mauer, um die Königsburg her gebaut, und in die Augen fallend 
durdy feine Höhe das Schloß Antonia, fo zu Ehren des M. Antonius 
von Herodes benannt. 

Mit unvefhwerten Kohorten, d. h. Fußvolk von den Hülfstrup⸗ 

pen, welches unbefhwert von Geräthe und Gepäde in’s Treffen gieng. 

12. Der Tempel war wie eine Burg und hatte feine eigene 
Ringmauer, die mit befonders großer Anftrengung und Feftigkeit ges 
baut war; ſogar auch die Säulengänge um den Tempel herum bilde« 
ten eine vorzügliche Schupwehr. Ein nie verfiegender Brunnen, ganze 
Berge unter dem Boden ausgehöhlt, und Zeiche und Eifternen zur 
Aufbewahrung des Regenwaſſers. Es Hatten die Erbauer als Folge 
der abweichenden Sitten häufige Kriege vorausgefehen, und daher war 
alles zur Abwehr da, auch gegen eine lange Belagerung. Dazu hatte 
fie nach der Eroberung durch Pompejus die Furcht und die Erfahrung 
gar Vieles gelehrt, und als fie bei dem habfüchtigen Treiben zur Zeit 
des Claudius ſich das Recht zur Befefligung gekauft hatten, bauten 
fie ihre Mauern während des Friedens wie zum Kriege, indem fie 
durch die aufammenftrömende Menfchenmafle und durch den Untergang 
der andern Städte an Stärke gewannen. Denn alle Widerfpenftigen 
waren dahin geflohen, und darum war die Auflehnung nur um fo 
färker. Es waren drei Anführer und ebenfo viele Heerhaufen. Die 
äußerfe und ausgedehntefte Ringmauer hatte Simo, die mittlere Stadt 
Joannes, den man auch Bargioras nannte, den Tempel Eleazar mit 
Macht befept. Die Stärke des Joannes und Simo lag in der Anzahl 
der Bewaffneten, die Elenzars in feiner Stellung ; aber zwifchen ih⸗ 
nen felbf gab's Gefechte, Meberliftung, Brandfliftung ; und eine große 
Maffe von Kornfrüchten gieng im Feuer auf. Darauf entfandte Joan⸗ 
nes unter dem Borwande des Opferns Mörder gegen Eleazar und 
feine Leute, und bemächtigte fich des Tempels: fo wurden’s zwei Par⸗ 
teien, in welche die Stadt fich theilte, bis beim Annahen der Römer 


der Krieg von Außen die Eintracht herſtellte. 
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418. Es waren Wunderzeichen erſchienen, die aber das dem 
Aberglauben ergebene und der Religion widerfirebende Volk weder 
durch Opfer noch durch Gebet glaubt fühnen zu dürfen: man fah am 
Himmel Heerſchaaren im Kampfe, biutrotbe Waffen, und den Tempel 
in plöglicher Flamme aus den Wolken erleuchtet; es fprang auf ein⸗ 
mal die Thüre des Heiligthums auf, und man hörte einen Ruf, ſtaͤr⸗ 
ter, als die Menfchenflimme, daß die Götter- auszögen, und zugleich 
gewaltige Bewegung eines Auszugs. Das deuteten nur wenige als 
etwas Bedrohliches ; die Mehrzahl war des feften Glaubens, es ſtehe 
in den alten Urkunden der Priefter, daß zu derfelben Zeit das Mor- 
genland fih in Kraft erheben, und von Judäa die Macht ausgehen 
werde, welche die Weltherrichaft gewinne. Das dunkle Wort war eine 
Weiſſagung auf Veſpaſian und Titus geweſen; aber die Menge deu⸗ 
tete jo, wie's beim ſtarken Verlangen geht, fo große Dinge, die da 
kommen follten, zu ihren Gunften, und Tieß fich felbft durch's Mißge⸗ 
ſchick nicht auf richtige Gedanken bringen. Die Kopfzahl der Belager- 
ten jedes Alters, Mann und Weib zufammen, wird auf ſechsmalhun⸗ 
derttaufend angegeben: Waffen Hatten alle, die fie tragen konnten, und 
derer, die es verjuchten, waren mehr, als nach Berhältnig; Männer 
und Weiber waren gleich unbeugfam; und wenn man fie auszuwan⸗ 
dern zwingen follte, fürchteten fie das Leben mehr als den Tod. Wis 
der diefe Stadt und dieſes Volk bejchloß der Cäfar Titus mit Schan⸗ 
zen und Schirmdächern zu kämpfen, weil die Lage das Stürmen und 
Triegerifchen Ueberfall nicht zuließ: die Arbeiten wurden unter die Le⸗ 
gionen vertheilt, und man ließ ab von Gefechten, bis alle ſchon vor 
alter Zeit oder Durch die Erfindungskraft der Neuzeit erfonnenen Mit 
tel zur Städteeroberung hergerichtet waren. 

14. Nach der unglüdtichen Schlacht im ZTriererlande erneute 
Eivilis fein Heer in Deutichland, und nahm eine Stellung in Betera, 
gefichert durch deffen Rage, auch darum, daß feine Barbaren durch die 
Erinnerung an ihr Glück vor diefem Plage um fo folzeren Muth ge= 
wännen. Gerialis folgte ihm ebendahin : feine Macht war durch das 
Eintreffen der zweiten, fechsten und vierzehnten Legion verdoppelt; und 
bundesgenöffifches Fußvolk und Neiterei, längft ſchon herbeichieden, 
hatte fih nad dem Siege beeilt. Keiner der beiden Heerführer war 
ein Zauderer; aber es hielt fie die weite Ausdehnung der von Ratur 
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fumpfigen Ebene auseinander; Civilis hatte noch dazu einen Stein- 
damm in fchiefer Richtung in den Rhein hinein gebaut, um durch deſ⸗ 
fen Widerſtand den geftauten Strom fich über das Land daran ergießen 
zu laſſen. Solcher Art war die Oberfläche der Gegend, durch's Waten 
auf unfichrem Grunde gefährlich und uns benachtheiligend; denn der 
römifche Soldat trägt fchwer an feinen Waffen und ift ein furchtfamer 
Schwimmer, wogegen der mit flüffen vertraute Deutfche durch feine 
leichten Waffen und feinen hohen Wuchs fih oben hält, 
F 15. So neckten denn die Bataver, und die kampfluſtigſten von 
unſern Leuten fiengen das Gefecht an; drauf geriethen fie in Beſtür- 
zung, da Waffen und Pferde in dem tiefen Sumpfe verfanten. Die 
Deutfchen kamen auf den gefannten Waſſerpfaden fpringend an's Ziel, 
indem fie die Fronte meift ruhig liegen und Flanke und Rüden zu 
faffen fuchten; und es war nicht, wie fonft bei Landheeren, ein Hand⸗ 
gemenge und Schießgefecht, Tondern gerade wie im Seegefechte, bes 
wegten fie fich unftet im Gewäffer, oder flemmten fie fih mit voller 
Körperkraft an, wo fie feiten Fuß finden Eonnten, und Berwundete - 
famt den Heilen, Schwimmer und Nichtſchwimmer zogen einander in 
den Abgrund. Doc war der Menfchenverluft nicht im Verhältniß zu 
dem Alarm, weil die Deutichen fich nicht über den Sumpfboden hin⸗ 
auswagten, und fo in's Lager umkehrten. Das Schickſal diejes Ge⸗ 
fechtes gab beiden Heerführern bei entgegengefebter Stimmung den 
Antrieb, die Entſcheidung zu bejchleunigen: Civilis wollte fein Glück 
verfolgen, Cerialis die Schande tilgen; die Deutfchen ſtolz auf den 
Erfolg; den Römern war die Beichämung jebt ein Sporn; die Nacht 
gieng den Barbaren unter Geſang oder Gefchrei, für die Unfern im 
Berlangen nach Rache und in Drohungen Hin. 

16. Folgenden Morgens bildete Cerialis mit feiner Reiterei und 
mit Kohorten der Hülfstruppen eine ganze Schlachtlinie, im zweiten 
Treffen ftellte er die Legionen auf; auserlefene Mannſchaft hatte der 
Heerführer in feiner Nähe für unerwartete Fälle behalten. Civilis er- 
ſchien nicht mit einer gedehnten Linie, fondern in mehreren Heerfäulen; 
Bataver und Ougerner zur Rechten, links und näher am Fluffe ſtan⸗ 
den die Meberrheiner. Die Anfprache beider Heerführer geichah nicht 
wie in Berfammlung an alle zufammen, fondern an diejenigen ihrer 
Leute, zu welchen fie heranritten. Cerialis redete vom alten Glanz des 
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römifchen Namens, von den alten und den neuen Siegen; „fie ſollten 
den treulofen, feigen, ſchon befiegten Feind für immer vernichten; 
Rache, nicht Kampf fei vonnöthen. Geringer an Zahl Hätten fie Fürz« 
lich mit überlegener Anzahl gelämpft, und doch jeien die Deutichen 
mit ihrer beften Mannfchaft gefchlagen worden ; es feien nur noch ſolche, 
welche das Fliehen in Gedanken, welche ſchon Wunden auf dem Rüden 
trügen.” Weiter flachelte er die Legionen noch im Einzelnen: die von 
der vierzehnten nannte er die Bezwinger Britanniens; Galba ſei Durch 
die Willenserklärung der ſechsten Legion Staatsoberhaupt geworden; 
das ſei die erſte Schlacht, in welcher die von der zweiten ihre neuen 
Feldzeichen und den neuen Adler einweihen würden. Von da ritt er 
vor die Fronte des germaniſchen Heeres, und ſtrectte die Arme hin— 
wärts, fie möchten ihre Rheinfeite, ihr eigenes Lager mit dem Blute 
der Feinde wiedererobern. Es kam von Allen ganz freudiger Zuruf: 
Berlangen zu ſchlagen nach langem Friedensftande, oder nach der Er= 
ſchöpfung im Kriege Luft zum Frieden, Lohn und Ruhe in der Zukunft 
fand ihnen vor Augen. 

17. Auch Eivilis ordnete fein Heer nicht in Tautlofer Stille; er 
rief die Wahlftatt an, von dem tapfern Muthe Zeugniß zu geben: „Es 
Händen Deutſche und Bataver auf den Denkzeichen ihres Ruhmes; 
jeder Tritt treffe die Afche und die Knochen von Legionen; wo nur im⸗ 
mer die Römer Hinblidten, fländen ihnen Gefangenſchaft, Untergang 
und lauter Schredhaftes vor Augen. Durch den wechjelnden Ausgang 
des Gefechtes vor Trier follten fie fich nicht fchreden Laffen : der eigene 
Sieg fei dort den Deutſchen zum Hinderniffe geworden, da fie vom 
Schießen abgelaffen, und fich mit der Beute zu fchaffen gemacht hät- 
ten; aber nachher habe fich alles günftig und zum Nachtheile des Fein⸗ 
des gefaltet. Was ein wohl berechnender Führer zu bedenken habe, 
auf das fei Bedacht genommen, wafferbededte Flächen, ihnen bekannt, 
und Sümpfe, den Zeinden nachtheilig. Der Rhein und die Götter 
Deutſchlands feien zu fehauen : unter deren Segen follten fie den Kampf 
beginnen, der Weiber, der Neltern, des Vaterlands eingedenk. Die- 
jer Zag werde entweder der ehrenreichfte in Vergleich mit den Vätern, 
oder ein Tag der Schande bei der Nachwelt fein." Waffenklirren und 
Sprünge gaben nach der volksthümlichen Weife den Beifall zu erfen- 
nen, und fo fing man mit Steinen, Kugeln und den andern Würfen 
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das Gefecht an, indem unſre Leute nicht in den Sumpf einrückten, 
und die Deutſchen fie neckend dazu herausforderten. 

In Bergleih mit den Bätern, d. I. mit den Thaten der Bäter, der 
Ahnen. S. die Rechtfertigungen zu Hist. I, 1. 

18. Als alles zum Wurf Dienliche verfchoffen war, und der 
Kampf fih erhigte, rannte der Feind grimmiger heran; die mächtigen 
Geftalten mit ihren außerordentlich langen Spießen flachen aus der 
Entfernung auf die unftet und unficher lebenden Leute, und zugleich 
ſchwamm von dem Damme, deffen Aufwerfen im Rheine ich berichtet, 
die Heerfäule der Brufterer herüber. Da gieng es drunter und drüber, 
und fchon wurde die Linie der bundesgenöffiichen Kohorten geworfen, 
als die Legionen den Kampf aufnahmen, das wilde Andringen der 
Feinde niederfchlugen, und fo die Partie im Gefechte gleich wurde. 
Inzwiſchen Fam ein übergelaufener Bataver zu Cerialis, und zeigte die 
Möglichkeit, den Feind im Rüden zu faſſen, wenn an der Gränze des 
Sumpfes hin Reiterei entfandt würde: es fei dort fefter Boden und 
die Gugerner ganz faumfelig, denen die Hut zugefallen fei. Zwei Reis 
terfchaaren, mit dem Ueberläufer hingeichidt, faßten in einer Schwen- 
fung den überrafchten Feind. Als ein Gefchrei Kunde hievon gab, 
drangen die Legionen im Vordertreffen an, die Deutichen wurden ges 
worfen und flohen dem Rhein zu. Man wäre deffelben Tages mit dem 
Kriege fertig geworden, wenn das römifche Gefchwader nachzukommen 
geeilt hätte; auch die Neiterei ließ nach, weil fih plötzlich Regen ein⸗ 
ftellte und die Nacht kam. 

19. Folgenden Tages wurde die vierzehnte Legion dem Gallus 
Annius nah der obern Provinz zugefchidt, und Gerialis füllte die 
Lücke in feinem Heere mit der zehnten, aus Spanien gelommenen Les 
gion. Livilis befam Verſtärkung durch Chaufer; dennoch wagte er’s 
nicht, die Stadt der Bataver mit den Waffen zu halten, fondern raffte 
zufammen, was beweglich war, fledte das Uebrige in Brand, und 
gieng hinüber auf die Infel, da er wußte, daß Feine Zahrzeuge zum 
Schlagen einer Schiffbrüde vorhanden waren, und daß fein andrer 
Uebergang von Seiten des römifchen Heeres flattfinden werde; ja er 
zerförte den von Drufus Germanikus herrüßrenden Waflerbau, und 
ließ fo, indem er das Hemmniß vernichtete, den Rhein, welder in 
ſchnellem Falle Gallien zufttömt, dahin feine Waſſermaſſe ergießen. 
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Als fo das Gewäfler feitwärts getrieben war, blieb nur ein ſchwaches 
Rinnfal zwifchen der Infel und Deutfchland, wodurch beide fofort als 
ein zufammengehöriges Land erfchienen. Auch Zutor und Claſſikus 
gieng über den Rhein, und einhundert und dreizehn Trier'iche Ge= 
meinberäthe, unter ihnen Alpinius Montanus, von dem ich oben be⸗ 
richtet, daß ihn Primus Antonius nach Gallien gefchidt habe; fein 
Bruder D. Alpinius begleitete ihn. Bugleih fuchten die Andern 
durch das Ausfprechen der Theilnahme und durch Geſchenke bei den 
kriegsluſtigen Stämmen Mannſchaft zufammenzubringen. 

Gtadt der Bataner, fonft Batavodurum,, heute Nimwegen. 

Er zerftörte den.... Wafferbau, d. h. die von Drufus, Tibers 
Bruder und des Germanikus Water, am Cleviſchen Spyk zur Ableitung der 
.. A gebaute Moles. Nach Dederich Geld. der Römer ıc. am Niederrhein 

20. Auch war,der Krieg fo gar nicht am Ende, daß Eivilis an 
einem Tage in vier Partieen Standorte der Kohorten und Reiter- 
fhaaren, wie auch der Legionen anflel, die zehnte Legion in Arenakum, 
die zweite in Batavodurum, auch Grinnes und Vada, die Lagerpläße 
der bundesgenöffifchen Truppen, indem er feine Macht in der Art 
theilte, daB er und fein Schwefterfohn Verax, dann Claſſikus und 
Zutor je einen eigenen Heerhaufen bei fich hatten; freilich nicht im 
fihrer Erwartung, alles auszurichten ; „doch werde unter vielen Ver⸗ 
fuchen der eine und der andre glücken; dazu fei ja Cerialis nicht recht 
umfihtig, und wenn diefer auf die fich mehrenden Berichte bald da 
bald dorthin auf dem Wege fete, önnte ex unterwegs aufgehoben wer⸗ 
den.” Die, welchen das Lager der zehnten zugewielen war, fanden’s 
zu ſchwer, die Legion anzugreifen, und führten gegen die ausgerückte, 
mit Holzfchlagen befchäftigte Mannfchaft einen Schlag aus, wobei fie 
den Lagerpräfekten, fünf Genturionen obern Ranges und wenige Sol« 
daten niedermachten ; die übrigen erwehrten fich durch die Befeſtigung. 
Mittlerweile machte ein deutfcher Heerhaufe noch eine Anftrengung, den 
bei Batavodurum angefangenen Brüdenbau abzuwerfen. Das Gefecht 
blieb unentichieden und die Nacht brach es ab. 

Arenafum, heute das Dorf Rindern. Grinnes und Bada find nicht 
nachzuweiſen. 

21. Gefährlicher gieng's vor Grinnes und Vada zu; letzteres 
wurde von Civilis, Grinnes von Claſſikus angegriffen. Und ſie dran⸗ 
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gen unaufhaltſam an, nachdem unſre tapferften Leute gefallen waren, 
worunter Brigantitus, Befehlshaber einer Reiterfchaar, von dem ich 
berichtet habe, daß er den Römern treu geblieben, und feines Oheims 
Civilis Feind geweien fei. Als aber Cerialis mit einer auserlefenen 
Truppe zur Hülfe Fam, wandte fih das Glück, und die Deutichen 
wurden halsüberkopf in's Waſſer gejagt. Civilis fuchte die Fliehenden 
zu halten, wurde aber dabei erfannt; man fchoß auf ihn, und fo ließ 
er jein Pferd zur Stelle und ſchwamm hinüber. In gleicher Weiſe 
entfam Verax; den Tutor und Glaffitus brachten Kähne hinüber, die 
man heranſchob. Auch dießmal nahm das römische Gejchwader keinen 
Antheil am Gefechte, was doch befohlen war; aber es hinderte Die 
Furcht, und daß die Ruderer da und dort zu andern Arbeiten im 
Dienfle verwandt waren. Freilich ließ Cerialis nicht Zeit genug zur 
Ausführung der Befehle: fein Entfchluß war Sache des Augenblide, . 
und der Erfolg machte ihm Ehre. Das Glück ftand ihm zur Seite, 
auch wo er's an den Mitteln fehlen ließ. Darum dachte er und fein 
Heer weniger an einen geordneten Gang; und wenige Tage darauf ent= 
gieng er zwar der Gefahr, gefangengenommen zu werden, aber ein 
Flecken davon blieb ihm doch hängen. 

22. Nach Neuß und Bonn ausgezogen, um das Lager zu befe= 
ben, welches zum Weberwintern der Legionen errichtet wurde, kehrte 
er zu Schiffe zurüd, ohne Zufammenhalten des Zuges und ohne Aufe 
merkſamkeit in der Nachtwache. Das merkten die Deutfchen, und fie 
bereiteten einen Ueberfall. Dan wählte eine Nacht, ſchwarz durch 
Wolken, und mit Windeseile den Strom hinabgefahren, kamen fie 
ohne Widerfland Hinein in den Wall. Bei'm erſten Blutvergießen half 
ihnen eine Lift: fie kappten die Seile der Gezelte und jchlugen die 
Leute todt, welche unter ihren eigenen Zeltdeden lagen. Ein zweiter 
Haufe fiel auf das Gefchwader, warf Haden darauf, zog an den Hin⸗ 
terborden, und hatten fie bisher, um unbemerkt zu bleiben, Schwei« 
gen beobachtet, fo füllten fie jegt nach begonnenem Schlachten alles 
mit Geſchrei, um defto größern Schrecken zu verbreiten. Die Römer, 
durch Verwundung auf die Beine gebracht, fuchten ihre Waffen, rann⸗ 
ten durch die Gaſſen, nur wenige im Eriegerifchem Anzug, fondern 
meift nur die Kleider um die Arme gewunden und mit dem blofen 
Degen. Der Anführer, Halb im Schlafe und beinahe ohne Gewand, 
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wurde durch den Irrthum ber Feinde gerettet; denn fie riffen das an 
der Flagge erkennbare Befehlshaberfchiff mit fort, indem fie den An⸗ 
führer da vermutheten. Gerialis hatte die Nacht anderswo zugebracht, 
wie man größtentheild annahm, um bei einer verheiratheten Ubierin, 
Claudia Sakrata, zu Schlafen. Auch entfchuldigte die Nachtwache ihre 
Liederlichkeit mit der Schande des Anführers, als hätte man ihnen 
geboten, ſtumm zu bleiben, um ihn nicht im Schlafe zu flören: fo fei 
Signal und Anruf unterblieben, und fie ſelbſt auch eingefchlafen. Es 
war ſchon hoch am Tage, als die Feinde auf genommenen Schiffen 
zuchdfuhren, und das Kriegsichiff des Befehlshaders auf der Lippe der 
Beleda zum Geſchenke fortführten. 


Kehrrte er zu Schiffe zurüd, d. h. er allein oder mit Wenigen fuhr 
auf dem Rhein, während fein Heer am Geftade Hinzog und an demfelben 
lagerte. 


23. Es kam den Civilis die Luft an, eine Schlacht auf dem 
Waſſer anzubieten: alle Zweiruderer und au die Schiffe mit einfa- 
her Reihe bemannte er; dazu kam eine ganze Mafle von Kähnen, 
welche drei» bis vierhundert Mann trugen. Das Sciffsgeräthe war 
das der Saleeren, und buntfarbige Mäntel gewährten zugleich in hüb- 
fcher Aufftellung den weggenommenen Kähnen den Bortheil der Segel. 
Man wählte die meerähnliche Wafferfläche, da wo die Mündung der 
Maas den Rhein in’s Weltmeer ausftrömen läßt. Beranlaflung zur 
Aufftellung des Geſchwaders mar neben ded Volkes eigenthümlicher 
Eitelfeit, daß man mit diefer Demonftration die von Gallien her un⸗ 
terwegs befindliche Lebensmittelzufuhr auffangen wollte. Eerialis fuhr 
mit feinem Gefchwader mehr aus Neugierde, als aus Beſorgniß Bin. 
Daſſelbe war der Zahl nach minder ſtark, aber durch die Uebung der 
Auderer, die Kunft der Steuerleute und die Größe der Schiffe über- 
legen. Ihn begünftigte die Strömung, die andern hatten den Wind 
Hinter fich ; fo fuhr man vorbei und trennte fih, nachdem man nur 
mit dem Abfchießen leichter Geſchoße einen Anfang gemacht hatte. Eis 
vilis machte feinen weitern Verſuch und zog fich über den Rhein hin- 
über. Cerialis unternahm einen feindlichen Berheerungszug durch die 
Inſel der Bataver, und ließ nach einer befannten Lift in der Kriege 
führung des Eivilis Güter und Landfige unangefochten. Mittlerweile 
aber kam der Herbft, und von den häufigen Regengüffen der Tag« und 
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Nachtgleiche trat der Strom aus und bededte die ohnedieß fumpfige 
und niedre Inſel mit flehendem Gewäſſer. Geſchwader und Lebens- 
mittel waren nicht zur Stelle, und das auf flahem Boden flehende 
Lager war durch den reißenden Strom mit dem Wegſchwemmen bedroht. 

24. Daß in diefem Zeitpunkte die Legionen vernichtet werden 
Tonnten, daß die Deutfchen das auch wollten, und daß Eivilis fie mit 
Liſt herumgebracht habe, vechnete diefer al8 Verdienft an; was au 
nicht gegen die Wahrfcheinlichkeit ift, da ja wenige Tage darauf die 
Unterwerfung folgte. Denn indem Gerialis durch geheime Unterhänd⸗ 
ler den Batavern zum Frieden und dem Givilis zur Begnadigung 
Hoffnung machte, ließ er Beleda und deren Verwandte auffordern, dem 
Geſchicke des Krieges, deffen Ungunft jie in fo vielen Niederlagen er⸗ 
fahren, jebt im geeigneten Zeitpunkte durch einen dem römischen Volke 
erwiefenen Dienft eine Wendung zu geben; „die Trierer feien zu Bo⸗ 
den geworfen, die Ubier wieder hereingebracht, den Batavern das Land 
ihrer Heimath abgenommen, und die Verbindung mit Eivilis habe 
nichts gebracht, als Wunden, Wanderung in's Elend und Berluft der 
Angehörigen; derfelbe fei heimathlos und eine Laſt für jeden, der ihn 
aufnehme. Auch hätten fie Damit übel genug gethan, daß fie fo oft 
den Rhein überfchritten; bei jeder weitern Unternehmung werde auf 
ihrer Seite das Unrecht und die Berfchuldung, auf der unfern die 
Bergeltung und die Götter fein.“ 

25. Man machte Berfprechungen zugleih mit den Drohungen; 
und als die Meberrheiner in der Ergebenheit ſchon wankend geworden 
waren, gab es Meinungsänßerungen auch bei den Batavern: „es fei 
der Zufammenfturz nicht weiter binauszufchieben, umd ein einziger 
Volksſtamm fei nicht im Stande, das auf der ganzen Welt liegende 
Koh abzufhütteln. Was man denn mit dem Schlachten und Bren⸗ 
nen unter den Legionen Andres gewonnen habe, als daß folche in größerer 
Zahl und Stärke herberufen worden? Hätten fie für Veſpaſian im 
Kriege gearbeitet — nun fo fei jebt Veſpaſian Herr; fei es aber eine 
kriegeriſche Herausforderung an das römifche Bolt — welchen Theil 
denn die Bataver vom Menfchengefchlechte ausmachten? Man folle auf 
die Räter, die Noriker und auf die Belaftung der übrigen Bundesge⸗ 
noffen hinblicken: ihnen wirrden keine Steuern, fondern nur Tapfer« 
keit und Mannfchaft angemuthet, eine Stellung, die der Freiheit am 
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nähften komme ; und wenn man feine Herren zu wählen habe, fo fei 
mehr Ehre dabei, unter dem römifchen Staatsoberhaupte, als unter 
deutſchen Weibern zu ſtehen.“ So fprach der gemeine Mann, die der 
höheren Stände grimmiger: „des Givilis Tollwuth habe fie zu den 
Waffen gedrängt ; der habe in der Vernichtung feines Volks das Mit- 
tel gegen perfönliche Schäden gefucht; da hätten die Götter den Ba⸗ 
tavern gezürnt, wo die Legionen umlagert, die Legaten niedergemacht, 
der nur für ihn nothwendige, für fle tödtliche Krieg begonnen worden 
fei. Sie Händen am Abgrunde, wenn fie nicht anfiengen, fich zu be= 
finnen, und nicht Durch Strafe an dem Schuldigen ihre Neue bezeugten.* 

26. Diefe Beränderung blieb von Civilis nicht unbemerkt, und 
er entfchloß fi zuvorzulommen, neben dem Unmuth über die ſchlim⸗ 
men Erfahrungen auch in der Hoffnung aufs Leben, welche gar oft 
einen flolzen Mann Fraftlos macht: er fuchte eine Unterredung nach, 
wozu in die Brüde über den Fluß Nabalia eine Seffnung gehauen 
wurde. Die beiden Heerführer traten auf die Reſte derfelben, und Ei- 
vilis fieng alfo an: „Hätte ich mich vor dem Legaten des Vitellius zu 
vertheidigen, fo dürfte ich für mein Thun Feine Verzeihung und für 
meine Worte kein Bertrauen anſprechen. Das ganze Berhältnif zwi⸗ 
[hen und war das des Hafles, der Feindfeligkeit, von ihm fo gemacht, 
von mir weiter geführt; für Veſpaſian empfinde ih Hochachtung von 
alter Zeit ber, und fo lange er Unterthban war, nannten wir uns 
Freunde. Das wußte Primus Antonius, deſſen Briefe mich zum Kriege 
vermochten, damit nicht die germanifchen Regionen und die Wehrmanns 
{haft Galliens die Alpen überſtiege. Was Antonius durch Briefe, das 
begehrte Hordeonius Flakkus in Perfon. Ich habe in Deutfchland die 
Baffen erhoben, welche auch Mucianus in Syrien, Aponius in Mö⸗ 
fin, Slavlanus in Bannonien . ... .. 


Nabalia kommt fonft nirgends vor. Nah Dederich vielleicht die heu⸗ 
tige Led. 


Kechtſertigungen. 
Buch I 


e. 1. Ita neutris cura posteritatis inter infensos vel obnoxios. Nägelds 
bad in der Stiliſtik, 2te Yun. S. 348 hat das inter dieſer Gtelle und in 
e. 50 erflärt, und denfelden Sebrauch des inter bei Genefa und Cicero nach⸗ 
gewieſen. Gr vergieiht nah Diderleins Borgang mit Recht unfer deutfches 
bei mit dem fo gebrauchten inter, Die Stellen, in welchen Inter fi fo ges 
braucht vorfindet, theilen ſich in ſolche, in denen inter ein Barticipium, abso- 
lutum oder relativum vertritt, und in folche, wo es heißt in Bergleihung 
mit..... Stellen erfter Art find: I, 59: dammatos fidel crimine, gravis- 
simo inter deseiscentes == reliquis desciscentibus, I, 80: visa inter temulen- 
tos arma == quum essent temulenti, visa arıma cupidinem sui movere; II, 91: 
(Vitellius) velut inter*) temulentos agebat, WBOrIEE UEIVmy; IL, 92: inter 
discordes (Valentem et Caecinam) Vitellio nihil auetoritatis — da beide im 
Hader miteinander lebten; 11, 95: ceivitas.... inter Vinios, Fabios, Icelos, 
Asialicos, varia et pudenda sorte agebat — da wo ein Binius u. f. w. Herr 
war; II, 32%: plebs Cremonensium inter armatos eonflictabatur — da ed Be; 
maffnete waren; IV, 59: varle excepta oratio inter spem metumque ac pudo- 
rem — da Hoffnung, Furcht und Scham zugleich wirkte. Stellen zweiter Art: 
il, 87: procacissimis etiam inter servos lixarum ingeniis; V, 17: illum diem 
aut gloriosissimum inter majores, aut ignominiosum apud posteros fore. Bbts 
tiger hat nachgewielen, daß T. inter häufig == apud febt. Dieß kann aber 
hier nicht heifen, weil doch wohl nirgends das als Bolksmeinung der Deutichen 
erfcheint, daB die majores in der Unterwelt Kunde von dem erhalten, was oben 
vorgeht. Inter muß heißen: Si comparaveris cum majoribus, 1. e. cum rebus 
gestis majorum, fo daß In majoribus diejenige Metonymie liegt, wovon mehs 
rere Beiſpiele Agr. ©. 123-126 angeführt find. 

Selbſtſüchtiges Strebem, ambitio. So auch in andern Stellen, wie 
I, 12 (ambitiosus); I, 15; Il, 99. 





*% Man koͤnnte Ev. Matth. 24, 49 vergleichen: En» 0 xaxog dowAog.... 
ſoſcq; aal uivg usTE Toy uedvorrer. 
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c- 4. Pars populi integra ſgde. Da T. auch in andern Stellen, wie I, 
36 (non tanquam in populo et plebe) I, 40 (neque populi aut plebis ulla 
vox) zwiſchen populus und plebs unterfcheidet, fo iſt unbedenklich anzunehmen, 
daß er unter populus hier — denn anderöwo, wie I, 89 (vulgus et com- 
munium curarum expers populus) macht er dieſen Unterſchied nicht — einen 
dritten, und unter plebs einen vierten Stand, die Broletarier im modernen 
Sinne, verfteht. Im dritten Stande findet er zweierlei Kiaffen, einmals pars 
populi integra et magnis domibus adnexa. und dann clientes libertique dam- 
natorum et exulum. Der Ausdrud magnis domibus adnexa, d. i. die Kliens 
ten der großen Häufer, ift Erflärung der pars integra: die Leute, welche T. 
meint, find ebendadurch integri, daß zwilden ihnen und den großen Häufern 
das Kiientelverhältniß fortdauert und wirkt: fie find noch Ganze, find wir 
liche ingenul, in deren Adern altrömiihes Blut umläuft, während unter der 
zweiten Kaffe zwar auch ingenui fein konnen, aber ſich auch liberti befinden. 
Der census hat die Unerfennung der Ingenuitaͤt von alter Zeit her immer mehr 
geſchwaͤcht, der Staat hat derfeiden eigentlich Feine Bedeutung ‚mehr gelaffen. 
Aber in der Meinung des Bolkes ift die Achtung für die Ingenuität ebenfo ers 
halten worden, wie die Bevorzugung der altadlihen Geſchlechter. Im Mil. glor. III, 
- 185 verlangt der Eine forma lepida mulierem, und der Andre fragt: inge- 
nuamne an libertinam ? Und Hor. a. p. 383 zeigt, wie der Einzelne feine 
Anfprühe auf Geltung in der Geſellſchaft immer noch auf die Sngenuität, aber 
doch noch mehr auf feinen Cenfus gründet; wie ebenfalld Hor. Sat. I; 7, 8 
und 91 zeigt, daß der Begriff der Ingenuität fchwanfend und fließend gewors 
den war. Die Fortdauer der Anfprüde, weiche die Ingenuität gewährte, Bis 
über das erfte Sahrh. herab, zugleich mit dem Unterliegen diefer Anſpruͤche uns 
ter der Macht des Cenfus hat Juvenal in Satt. I und III gezeihnet. 1, 95 
fteht sportula parva im Vorgemache eines der alten Häufer, turbae rapienda 
togatae. Wer etwas davon haben will, muß fid erft darüber ausweifen, daß 
er Klient des Haufes fei. Aber auch fo müſſen veteres lassique clientes zu⸗ 
rüdftehen gegen Solche, welche ſich ſelbſt gleihfam als Kiienten des vornehmen 
Hauſes unterfchieben: da praetori, deinde tribuno; und diefe find erft nicht die 
am meiften bevorzugten: libertinus (nicht libertus) prior est, weil er Geld, ſehr 
viel Geld hat. Die ganze dritte Satire ift der Ausdrud tiefer Entrüſtung 
darüber, daß der ingenuus, der mit feiner Eriftenz nah altem gutem Herkom⸗ 
men auf das patrocinium eines der alten Häufer angewielen ift, in Rom nicht 
mehr leben kann. Er muß fi entweder zu Dienftleiftungen entichließen, welche 
des roͤmiſchen Altbürgere unmürdig find, um etmas zu verdienen (29 fgde) 
oder er muß hungern, da das patrocinium von den angeſtammten auf die eins 
gedrungenen Klienten übergegangen ift (119 fgde, 160 fode). Troß alle dem 
erhätt fih aber noch lange ein Stamm der tenues Quirites (163) in Rom, 
deren gemeinfames Wahrzeichen eben die vielleicht oft ſchwach beglaubigte In⸗ 
genuität ift. Es find Leute von der Art jenes Bulteius Menas Hor. Epist. I, 
7, 55: fie find arm, aber ſelbſtändig im Bewußtſein ihree Ingenuität. Gie 
find der noch ganz gebliebene Keen des alten populus. T. hätte edenfo gut 
ſchreiben Fbnnen; para populi ingenwuaz; wie er wohl auch. gefchriehen haͤtte, 


Redptfertigungen. 273 


wenn wicht auch Ibertino patre natus (Hor. Sat. 1, 6, 6. 8) ingenuus hieße. 
Diefe wirklich ingenua pars populi aber hat aud ein aͤußeres Wahrzeichen, das 
nehmlich, daß fie die Toga trägt, fo oft fie aus dem Haufe geht. Denn 
die Toga iſt zwar das jeden rbm. Bürger von dem Nichtbürger unterfcheidende 
Kleid («Plin. Ep. IV, 11), und aus Mart. Epigr. IV, 2 erficht man, daß bei 
Seftlichfeiten auch die piebs in der Toga erfhien. Aber aus Dial. 7 (vulgus 
imperitum et tunicatus hie populus) ift auch zu erfehen, daB die Toga nicht 
das Alltagskleid der plebs sordida war, wogegen Umbricius Juv. Sat. III, 127 
die Toga als fein gewoͤhnliches Kleid bezeichnet, und v. 171 fode an feinem 
Fünftigen Aufenthalt in einem Landftädtchen das als einen Vortheil rühmt, daß 
er dort nur die Tunika zu tragen habe, ebenfo wie Plin. Ep. V, 6. Hienach 
it auch der Ausdruck togati einigermaßen anders zu erflären, als Dial. 6 
(Bd. I, ©. 137) geſchehen iſt. Es find dieſelben, welche Juv. Sat. VII, 142 
togati ante pedes und Mart. Epigr. II, 18; Il, 7; X, 74 antrambulones, in 
legtee Stelle au togatuli heißen; und X, 18 fpottet Mart. darüber, daB diefe 
togae fo zähe im ihrer Eigenſchaft als Klienten verharren. 

e. 5. Miles urbanus longo Caesarum Sacramento imbutus. Zu Dial. 34 
iſt gezeigt worden, daß imbuere Feine tiefere Gewöhnung ausdrüde. Noch ger 
hört bieher Sem. Cons. ad Helv. 17: Utinam pater meus.. . voluisset te prae- 
coptis sapientiae erudiri potins, quam imbui. Vorher fagt Sen. zu feiner 
Mutter: omnes bomas artes non quidem eomprehendisti, attigisti tamen- 

e. 7. Mobilitate ingenii. Daß mobilitas' hier metonpmifch zu nehmen 
fei (vgl. den Bten Exkurs zum Agric.), ſcheint theils durch Hist. IIL, 84, wo 
daſſelbe, von Bitellius gefagt, nicht anders erklärt werden kann, theils durch 
des GSefchichtichreisers und Undrer Urtheil über Galba geboten zu fein. Denn 
diefer erfcheint fonft als Freund firenger Gerechtigkeit, und als ftarr in feinem 
Weſen, fo daß jedenfall mobilitas ingenil nicht als eine bleibende Eigenſchaft 
bei ihm vorausgefeht werden Fann. Diefelbe Metonymie Fehrt wieder Hist. II, 
57. Go wird wohl auch Sall. Catil. 49 animi mobilitas einen plbtzlichen Eins 
fall bezeichnen follen. Es kommt noch dazu, daB wenigftens bei T. auch inge- 
nium metonymifch gebraucht ericheint, wie nad Imfländen mens — Gedanke, 
@rfindung Hist. III, 28 vgl. mit Ann. XIV, 3. 

e. 10. Secreta male audiebant. Zu vgl. Juv. Sat. I, 94: quis fercula 
septem Secreto coenavit avus? 

e. 12. Qui in dies quanto potentior, eodem actu invisior erat. ©. 
Agr. ©. 195. T. will eigentlich fagen: qui in dies tanto invisior actu erat, 
quasto in dies (apud Galbam, im Cabinet) potentior, et invisior actu ob 
id ipsum (eodem) quia potentior. Actus und potentia ſtehen einander gegens 
über; jenes ift Ausübung der amtlichen Befugniffe, der potestas, dieſes ift 
der perſoͤnliche Einkuß. Actus iſt Thätigfeit im Dienfte der respublica, und 
heißt vollftändig rerum actus, Suet. Octav. 32; Claud. 15. 23. Nero 17. 
Plin. Ep. IX, 25. Statt rerum actus fest Trajan actus allein Plin. Ep. X, 
97. uUebergetragen auf die Thätigfeit Überhaupt erfcheint das Wort vielfältig 
bei Senefa, wie de Ben. IV, 6; VI, 23; Ep. 8; de ira IH, 6. 41; de Trang. 
5. Man fieht, daß der erft in der Kaiferzeit neu gebildete Begriff mehr und 
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mehr in Gebrauch kam. Bergl. Stat. Silv. IV, 4, 38. Tertul. de Idol. 8; 
de Poen. 5; adv. Jud. 3; de Bapt. 2; de An. 53. Eumen. pro restii. 
Sch. 14. : 

c. 15. Etiamsi ego ac tu sq, mit Halm in den Münchner ©. U. 1857, 
N. 52. 

c. 19. Num et Piso proficisceretur, majore praetextu illis aucteritatem 
senatus, hinc dignationem Caesaris laturus. Wenn illi, worein man des 
TR. ille verändert hat, richtig wäre, fo war für T. Fein Grund vorhanden, 
ftatt laturi laturus zu fegen. Zudem aber wäre die Einfügung der legati in 
die Appofition zu Piso logifh unrichtig. Die Uenderung von ille in Hlis umd 
von bic in hine iſt zu unbedeutend, als daß fie Anftoß geben Fünnte. 

ec. 25. Perductos gerade wie Hor. Sat. 11, 5, 77: putasne, perdaci po- 

terit 20 · 
c. 30. Nihil adrogabo mihi nobilitatis aut modestiae. Wenn modestia 
Sittlichkeit heißen Lünnte, fo Hätte die Stelle Feine Schwierigkeit. Aber es fins 
det fih bei T. doch nur als Selbſtbeſchränkung oder Beſcheidenheit, 
was an und für fich nicht Objekt des adrogare fein kann. Demnah muß das 
Berbum als Beugma zu nehmen fein: nihil adrogabo mihi modestine = non 
modestiae nimium prae me feram. 

c. 44. Quamvis immitem animum. Daß T. hier das Adiektivum ftatt 
eines ſynonymen Particips gebraucht, wird nicht nur durch fein fonftiges Ur⸗ 
theil über Dtho erwielen, fondern auch dur Ann. Il, 42: exceptus immiti a 
principe. 

c. 45. Anteire proximos, nach Ann. II, 69 tegens adversus preximos 
überfest, da in letzterer Stelle, wenn auch tegens (oder egene) ungefigert iſt, 
do über den Sinn von adversus proximos fein Zweifel fein fann. In dem; 
jenigen, was dem anteire proximos folgt, certare cum praecurrentibus,. iſt das 
Borausfommenwollen vor den zunächft laufenden gewiſſermaßen auch enthalten, 
und des T. Art ift ed nicht, eine und diefelbe Borfkellung zwiefach zu geben. 

c. 48. Cum vigilias et cetera militiae muuia eadem lascivia tempe 
rasset, in ipsis principiis stuprum ausa est. Dieſes est einzufügen (es mag 
fi in dem unmittelbar folgenden et verloven haben) erfcheint nothwendig, um 
die Hauptfache, weiche erzähle werden follte, von dem durch Particip bezeich⸗ 
neten Nebenumftande (ingressa) zu unterfcheiden. Eadem lascivia fann fi) nur 
auf die mala cupido beziehen. Hätte fih nun das, was die Frau bei den 
vigilils etc. that, auf das Bejuchen der Wachpoften und der Dienftversichtuns 
gen beichränkt, fo wäre das fchon in Borhergehenden (visendi situm castrorum 
— ingressa) enthalten gewefen. Es fol aber mit cum vigilias — temperasset 
offenbar etwas Neues erzählt werden, wodurch fich eadem lascivin Fundgidt. Ich 
glaube darum, daß temperasset gegen Freinsheims temerasset beizubehalten fei, 
wenn gleich) temperare bei T. felten, und wahrfcheinlich niemals in dieſem 
Sinne, dagegen temerare Öfters vorkommt. Bieleicht dachte er an Horazens 
matre carentibus privignis mulier temperat innocens, wie er auch fonft. fo 
manden Ausdrud von Horaz angenommen hat. Das Weib wollte nicht bios 
fehen, fie wollte auch kommandiren. ö 
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e, 5%. Vitelllus apud severos humilis. Was Orelli zu der Stelle aus 
führt,. dient zum Beweiſe, daß derfeibe gerade im Berkehr wit gemeinen und 
rohen Menichen, nicht bos apud severos eine niederträchtige Vertraulichkeit 
zur Schau trug; weßhalb hier apud nicht durch vor überieht werden kann. 

Detectam a se Verginii cunctationem, oppressa Capitonis consilia. Wenn 
Balens Dank von Galba dafür verdient zu haben meinte, Daß er demſelben 
des Berginius eunetatio aufgededt hatte, fo kann unter eumetatio nicht blos 
ein negatives Berhalten zu verftehen fein. Cunctari erfcheint auch unten, IR, 
63 eunetantem super tanta re — zogernd fich befinnen, ſich befinnend zögern; 
ebenfo 70; und Amn. IV, 71 finden wir auch cumetationes zwar nicht ganz 
ebenfe wie hier gebraucht, doch aber in ganz ähnlichem Sinne: langiame oder 
Agernde Entwidiung der Gedanken. 

e. 64, Teta mole belli secuturus. Nach Hiet. 11, 87 bradte Bitellius 
Bttellius 60,000 Bewaffnete nad Italien. Batens und Eäcina zufammen hats 
ten gegen 70,000 Mann, welche, wie das nachher auch geſchah, gemeiuſchaft⸗ 
U agiren follten; mithin kaun teta moles nicht fo werflauden werden, ald ob 
Bitelius jene beiden nur gleichſam als vorgeſchobene Poſten betrachtet, die eis 
geutliche Kriegführung aber (ich felbft vorbehalten hätte. Zur Bezeichnung des 
ſchwer Beweglichen kommt moles auch font vor, wie Aun. XV, 2: (Velogeses) 
vires intimas molemgue beili ciet; ib. 52: (Nero) baineas et epulas inibat 
omissis excubiis et fortunae zuae mole; Hist. Il, 6: tarda mole civlis belll, 
Hier aber zwingt das Beiwort tota, wie Ann. VI, 36: Artabanus tota mole 
regni ultum iit, nicht die Schwerbewegiichkeit, fondern den mafjenhaften Um⸗ 
fang ats Hauptmerkmal im Begriffe von moles zu betradhten, wobei der mafs 
fenhafte Ilmfang wieder nur der tropifihe Ausdruck für Die dem beilum (reg- 
nem) inwohnende gewaltige Kraft IR. In dem Deere, das Bitellius nach Ita⸗ 
ken fühet, wohnt infeferne die ganze Gewalt der Rriegführung, als der Krieges 
herr ſelbſt mit dem Hauptquartiere deſſen Mittelpunft ausmacht. Wenn ich 
mic) vocht. erinnere, fo iſt dee Ausdruck Gros der Armee in den Berichten 
über Napoieonifche Feldzüge nicht felten fo gebraudt worden. 

e. 62. Neon eohstare hiemem, meyue igmavan pacis meras ift Durch des 
T. Welgung zum Wedel in den Formen zu erfiären, worüber Agr. ©, 778. 
Was im erſten Gtiede durch ebstare, ift im zweiten durch moras ausgedrüdt. 
Die Soldaten mochten beforgen, daß Bitellius aus Weichlichfeit Chiemem) oder, 
daß er gar aus GBewigenhaftigfeit jbgere. Er war von Galba (c. 9) nad 
Deutfchiamd gefchidt worden: fo wenig war ein Rriegsitand vorhanden, daß das 
Verhaͤltniß des Bitellins zu Galba das friedfertigfte, das des Beauftragten zum. 
Auftraggeber, war. Dieſes Berhaͤltuis umgehen Die Soldaten, weil eine Ber: 
letzung deſſelben gar nicht gerechtfertigt werden fonnte, und beantworten fich in 
ihren Unsrufungen nur die Frage, ob es angehe, aus dem Friedensſtande her 
ausjutreten. Diefer, fagen fie, darf uns nicht hindern, nach Italien zu zie⸗ 
Yen ; der Goldat IR sum Handeln das der Friedeusſtand ift ein faules Ding. 
Iguavae iſt eine Prolepſis. 

c. 70. Mipperdei im Programm von 1855 macht mit Hinweiſung 
auf Anm. I, 64 waheſcheinlich, dab ‚in Poenino ätinere subsignanum meilitem 
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et grave leglonum agmen das Wort legionum zu ſtreichen fei, weit nehmlich 
aubsignauus miles nichts Anderes war, als eben die Legionsmannfeaft. . 

e. 71. Nee Otho quasi iguosceret, ſgde. Das unmittelbar Folgende ift 
augenſcheinlich korrupt. Die Lefeart der MI. wird am meiften gefchont wers 
den, wenn man lieöt: nec Otho quasi igmosceret, sed me hostem metueret, 
eonciliatores adhibens ete. Otho führt eine Broßmuthöfeene auf. Celſus ift 
bis jeht fein politiiher Feind, hostis; DO. thut, als wenn ihm daran läge, 
denfelden nicht ferner als politifhen Yeind mit argwbhnifchen Augen anfehen 
zu müffen, ats 06 ein fdrmiicher Friede zwifchen zwei gegen einander feindli⸗ 
hen Mächten abzufchließen fei; und dazu braucht er Vermittler, comciliatores, 
weiches Wort mit demfelben Ginne Ann. 1, 58 erfcheint. Allerdings follte es 
fat flatt me hostem metueret heißen: ne hostis metuendus esse sibi videretur. 
User da das quasi vorangeht, und T. die ganze Geene als eine Kombdie dar⸗ 
ſtellt, mochte ee wohl der Kürze wegen fo fchreiben. Oben I, 65 ſteht auch 
pugnaretur flatt pugnari videretur. 

e. 86. Strage obstantis molis refusus. Cine Brüde, zumal eine hoͤl⸗ 
jeene, wird meines Wiffens nirgends moles genannt. Auch Luecret. I, 286 fgde 
fheint molibus incurrens auf große, folide Bauwerke, oder wenigftens auf 
Gteinpfeiler Hinzumeifen. Die obstans moles in unfrer Gtelle Tann nicht bie 
niedergeworfene hölzerne Brüde fein, da deren Trümmer den Strom nicht ges 
ftaut haben würden. 


Bud IE. 


e. 4. Imexperti belli laber. Hier ift mit Haafe ardor flatt labor au⸗ 
genommen, wogegen Nipperdei bemerkt, daB unter den vorgefchlagenen 
Emendationen nur amor anwendbar wäre. M. felbft will Iabor ganz gefirihen 
wiſſen, und inexpertum bellum lefen. Man Ebnnte aber inexperti belli laber 
vecht wohl ftehen laſſen als Beifpiel von der Unwendung der Figur Hypallage, 
wie bei Birgil templum desertae Cereris. 

ec. 35. Insula amme medio, in quam gladiatores navibus molientes, Ger- 
mani nando praelabebantur. Man fieht an den von Drak. zu Liv. XXVIIN, 
7, T beigebrachten Stellen, zu weichen noch XXXVII, ı1, 12 hinzufommt, daß 
moliri naves oder ancoras ein ftehender Ausdrud war, um die Kraftanſtren⸗ 
gung zu bezeichnen, weiche erfordert wird, um das vor Unter Tiegende Schiff 
in Bewegung zu feßen. Dieſem moliri fteht offenbar das eine gleitende Bewe⸗ 
-gung bezeichnende praelabi gegenüber; ein zuvor kann in prae, wo es wit 
labi ein Wort bildet, nicht liegen; praelabi fann nur vorübergleiten 
Beißen. T. zeichnet mit dem Worte die Richtung, in welcher die Dentichen au 
die Inſel anfhwammen: ihre Köpfe waren nicht gegen das Ufer gerichtet; fie 
fhwammen am Ufer hin, bis fie einen Platz fanden, an dem fie das Ufer ge 
winnen fonnten. Allerdings iſt praelabebantur ein Zeugma, nicht härter ats 
etliche von denjenigen, welche Agr. 272 fgde aufgeführt werden. 

Halm in den Mändpner ©. U. 1857, N. 5ı will perlabebantur, indem 
se ſich darauf beruft, wie fo oft prae und per in den Miſſ. verwechfelt ſeien. 
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© 13. Tum ipee exereitusque.... in exiermos mores proruperant. Das 
tum für fih allein ſchon beweist, daß das Pinsgpf. hier zum Ausdrude defien 
gebraucht wird, was überrafchend fchnell vorgeht. Ebenfo unten c. 80 tramsie- 
rat; c. 81 properaverat, efeeerant; Ill, 8 obsepserat, und in vielen andern 
Gtellen. 

c. 80. Tantae mutationis will Orelli. Ich glaube magnitudinis nach 
Aun. II, 79 und XVI, 23 vorziehen zu müſſen, weil es dem multitudinis des 
Med. aͤhnlicher ift. 

c. 84. Donec aber, Agr. ©. 259. 

e. 100. Mit Nipperdei gelefen: vexilla primae, quartae, — 
aextaedecimae. 


Buch IH 


e. 8. Quod per se parvum mit Haaſe, während Halm in der ange⸗ 
führten Stelle fagt, es habe noch kein Herausgeber bemerkt, daß parum hier 
nicht ftehen koͤnne. 

—e. 13. Mit Halm in den Mündner ©. U. 1857, NR. 52 gelefen: 
postquam domos, hortos opes priucipi abstulerint, etiam auferre militem. 

e. 15. Imbueretur, ſ. Rechtfertigungen zum Dialog c. 34. 

ec. 16. Mit Bezug auf Nipperdei’s Zweifel an der Richtigkeit des Wor⸗ 
tes ultimns fei bemerkt, daß die Worte nam plurium adcursu ag. jur Erklaͤ⸗ 
rung des Wortes modica (caede) dienen follen. 

ec. 17. Incerto alve. Ana. I, 70 wird den incertis der feſte Grund, 
solida, gegenübergeftellt. 

« 18. Nipperdei nimmt wie Andre an dem forte victi mit Recht 
Anftog und will Ritter's Erflärung nicht gelten laſſen, daß die beiden Legios 
nen darum victae hießen, weil die Reiter ihres Heeres unterlegen ſeien. Aber 
was N. will, non ante victi, paßt fhon als negativer Ausdrud fo wenig, als 
die Smendationen Undrer, die er verwirft. Daß T. fagen will, die beiden 
Legionen feien ſchon vor dem Anfall der feindlichen Reiterei im Nachtheile ges 
weſen, erfennt man in dem unmittelbar folgenden nutantem aciem. Daß 
Barticipien der Vergangenheit von T. (wie von Hor. Sat. Il, 8, 40; Ars p- 
54) zur Bezeihnung des Gleichzeitigen, ja des Nachgefolgten gebraucht werden, 
ift Agr. ©. 200. 201 gezeigt worden. Hier macht nun freilich die Boranftels 
iung des forte victi in dee Periode größere Schwierigfeit für die Anwendung 
jener grammatifchen Eigenthümlichkeit. Aber zahlreiche Beilpiele von der Bers 
wendung des Part. Perf. Passivi, welche Naͤgelsbach, Stitiftit, ©. 191 fgde. 
der zweiten Auflage zu andrem Zwede beibringt, zeigen genug, daß victi hier 
— unterfiegend genommen werden dürfe. 

e. 31. Defensores, wie Sall, Iug. 31. 

e. 41. Bo metu et paucis, quos adversa non mutaveraut, comitantibns, 
cehortes Ariminum praemittit. Balens fürchtete pidßlichen Lmfchlag, und Auss 
bruch einer Meuterei, und fchidte Barum die von Rom kuͤrzlich nachgekommene 
Mannfchaft voraus nah Ariminum. Den Ausbruch der Meuterei auf dem 
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Marſche wombdgtich zu verhüten, gab er wenige Kriegsleute wit, quos adv 
non mutaveramt. Diefe Werte deuten auf eine Lücke in der Gryählung 
Geſchichtſchreibers, da das Unglüd von Eremona erft nach dem Abm 
Kohorten bekannt wurde. Gr hat bis hieher weder von adversis bei des 
lens Heere, noch von einer in deffen Stimmung fchon vorgegangenen Ummands 
Inng berichtet. 

e. 50. Dies rerum verbis terentem. Wimtliche Thätigleit hieß in dieſer 
Zeit und fpäter, wie zu Hist. I, 12 gezeigt worden, rerum actus. Bon bdiefem 
jufanmengefesten Ausdrude gebraudt T. I, 12 actus und bier rerum. 

e. 623. Mit Ripperdei auete anime, oder mit Ucidalius anime auctus. 

e. 72. Mit Nipperdei: quod tantae cladis pretium fuit? 


Buch IV. 


co 33. Mit Ripperdei trucidastur flatt funduntaur. 

e. 39. Mit demſelben decessu ftatt discessu. 

e. 40. Gtatt justum judicium explesse Musonius videbatur, nad den 
Mänduer G. U. 1857, N. 52 mit Halm gelefen: justum odium explesse M. 
videbatur. 


Bud V. 


c, 3. Sed sibimet, duce coelesti, crederent, primo eujJus auzilio prae- 
sentes miserias pepulissent. Drefli. Die drei lebten Worte beweifen, dab Wo; 
fe die Austreifung aus Aegypten als eine Eriöfung von einem noch klaͤgliche⸗ 
ren Zuftand betrachtet, als derjenige war, worin fi dns Boll in der Wäſte 
befand. So ermahnt er denn die Leute, einmal, die Hütfe in und bei ſich 
ſelbſt zu fuchen, zweitens, bei diefer Selbſthütfe, wozu fie durch ihre VBertaffen, 
heit von den Goͤttern (Aegyptens) und den Menfchen gezwungen feien, ihe Bers 
trauen auf den dux coelestis zu fehen, eine Art FEeos ayyworos, defien Hand 
fhon in ihrer Austreibung erfenndar geweſen fe. T. hat in feinen unkriti⸗ 
fhen und ohne Kritif benützten Quellen erwas von Jehovah gefunden; er konnte 
denfelben aber nicht Gott nennen, weil ja die Gotter des Landes, welches Die 
Juden ausftieß , nicht Gbtter diefes Botfes fein Fonnten. Daher nannte ee das 
räthelhafte Weſen ducem coelestem. Diefer ift da6 unum numen unten e. 5. 

c. 16. Hine praevectus ad Germanicum exercitum. Halm hat in 
den Münchner G. A. 1857 R. 51 wahrſcheinlich gemadt, das pervectus zu 
lefen fei. 
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Erſtes Buch. 


Borwort. Proſpektus des Werkes. c. 1—3. 
Einleitung. Die Zuftände in der Hauptfladt c. —7 und in 
den Brovinzen c. 8—11 bei dem Regierungsantritt Galba's. | 
Galba's Ende. c. 12—49. Auf die Nachricht von der Era- 1, Ian. 
pörung der oberdeutfchen Legionen entſchließt fi Galba zu einer Jan. 69 
Adoption; Gerede der Leute, Uneinigkeit der Günftlinge, Otho; Galba * 
beruft den Pifo, feine Anrede an diefen und defien Benehmen; Prokla⸗ 
mation der Wahl im Lager, im Senat. c. 12—19, in. Es wird 
beſchloſſen, eine Geſandtſchaft nach Deutſchland abzuordnnen. c. 19, fin. 
Einziehung der Neronifchen Schenkungen, Abfegungsurtheile. c. 20. 
Otho's Verſchwoͤrung: die Antriebe und Antreiber; die Vorbereitun« 
gen; die Werkzeuge zur That; die Vorboten; der Ausbrud ; die Ge⸗ 
rüchte davon; Piſo's Anfprache an die Wache; der Abfall der Solda- 
ten; Galba's Unfchlüffigkeit; das falfche Gerücht; die Aufregung im 
Lager; Otho's Anfprache, Galba's NRathlofigkeit; Otho's Anmarfch; 
Galba, T. Binius, Pifo ermordet; Otho's Freude iber Piſo's Unter 
gang; Schmeicheleien gegen Otho; Unfug der Soldaten ; die Huldi- 
gung des Senats; Rückblick auf Piſo, Vinius, Galba. c. 21—49. 
Otho's Regierung und Ende. 1,50 — Il, 51. Die Eindrüde 13, Jen. 
der Runde von Vitellius auf die Hauptſtadt. c. 50. Ruͤckblick aufapriı sg 
Urfprung und Verlauf der Vitellinnifchen Bewegung: die veränderte" Ehr. 
Stimmung des Heerd nad der Befiegung des Binder; Auffiftung 
von gallifcher Seite; aufreizende Gerüchte; Gunftbewerbung des Bi- 
tellius ; Erbitterung der Legaten Bab. Valens und Alienus Cäcina 
gegen Galba ; Ausbruch der Empörung bei dem oberdeutfchen Seere; 
Bitelfius greift zu; Die Legionen ſchließen ich an ihn an; Hinrichtun« 
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gen; Beitritt des Balerius Aflatifus u. A., fowie der uneinigen bri« 
tannifchen Befehlshaber ; Vitellius fchickt den Balens und den Cäcina 
voran; feine Zrägheit; das glüdliche Vorzeichen; blinde Wuth der 
Soldaten gegen eine gallifche Stadt; Nachricht von der Thronbeftei- 
gung Otho's. c. 51—63. Der Zug des Balens dur die Gebiete 
der Lingonen, Aeduer, Lugduner und Bienner, Allobroger und Vo— 
Tontier bis zu den Alpen. c. 64—66. Der Zug Cäcina's durch Hel= 
vetien; die Nachricht von dem Beitritt einer Reiterabtbeilung beſchleu⸗ 
nigt feinen Marfch über die Alpen. c. 67— 70. Otho's Regiment 
bis zu feinem Aufbruch aus der Hauptfladt: Mar. Eeljus wird be= 
gnadigt; Tigellinus findet den verdienten Lohn; Calvia Erifpinilla 
entgebt der Gefahr, Otho und Bitellius fenden an einander Briefe, 
bald Menchelmörder ; der Welten fchließt fich an Vitellius, der Oſten 
an Otho an; Otho ſucht ſich Durch verfchiedene Maßregeln daheim und 
auswärts in Gunſt zu ſetzen; mißt ſich den Ruhm der Beſiegung der 
Rhorolaner Hei; bedenklicher Soldatenaufruhr in Nom, Otho's Rede, 
allgemeines Mißtrauen; ſchreckende Wunderzeichen, Tiberüͤberſchwem⸗ 
mung; Anſtalten zum Krieg; Stimmung über die Laſten des Kriegs; 
Otho nimmt Abſchied vom Volk und zieht in den Krieg. c. 74-90. 


; Zweites Bırch, 


Stand der Dinge im Orient: Titus, von feinem Bater an 
Galba gefandt, erhält unterwegs die Nachricht von Galba's Fall, ent⸗ 
ſchließt ſich umzukehren, befucht den Benustemmpel in Paphos — deſſen 
Urſprung, Gebräuche u. ſ. w. —; erhält von dem Prieſter eine glück⸗ 
bedeutende Weiſſagung, reist zu feinem Vater, der mit der Belagerung 
von Jeruſalem beichäftigt iſt; Veſpaſians und Mucians Streitkräfte, 
Borzüge und Fehler, Zwift und Ausfühnung, Anſchluß an Otho, Zu⸗ 
“warten beim Ausbruch ded Bürgerkriegs troß der Steeitluf ihrer 
Soldaten; der falſche Nero. c. 1—9. Berurtheilung eines Angebers 
in Rom, c. 10. Berlauf des Bürgerkriegs: Otho's anfehnliche Streit» 
fräfte aus Pannonien und aus der Hauptfladt; glücklicher Anfang im 
Ligurien gegen Batens ; Ereigniffe auf Corſika; Gäcina belagert ver⸗ 
geblich Placentia, und wird von Spurinna zurüdgefchlagen; Otho 
feßt feinen Bruder über das menterifche Heer; Gäcina auf's Neue gen 
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ſchlagen; Müdblid auf eine Meuterei im Heere des Valens; Vereini⸗ 
gung des Cäcina und des Balens — Vergleichung von Bitellius und 
Otho — ; Otho entfchließt fich gegen den Rath des Paulinus für eine 
raſche Entfcheidung und begibt fih nach Brirellum, um fi aufzufpa« 
ren; unglücliches Gefecht der Othonianer auf dem Po, Erbitterung 
gegen Macer; Unwahrjcheinfichkeit der Meinung, als fei eine friedliche 
Löfung verfucht worden; Niederlage der Dthonianer bei Bedriafum; 
das gefchlagene Heer, erſt erbittert, jühnt fi mit dem Kegreichen aus; 
Otho weigert fih, Die Treue und den Muth der Seinigen neuen Ge⸗ 
fahren bLo® zu fielen, verabfchiedet und tröflet die Weinenden, flirbt 
entfhlofien, wird ehrenvoll beſtattet; Nüdbli auf fein Leben; Sage 
von einer Wundererſcheinung; erneuter Aufitand der Soldaten bei 
feiner Beſtattung, allgemeiner Uebertritt zu Bitellius. c. 11—51. 
Des Biteklius Regierung und Ende. c. 52 —IIl, 86. Seins. Apzu 

Zug nach Italien: Peinliche Lage der Senatoren in Muiua, Gleich⸗ De;. 69 
gültigkeit dev Hauptſtadt bei der Kunde von Otho's Ende; Ktalien der n· Ehr. 
ſoldatiſchen Raubſucht preisgegeben; Vitellius erhält unterwegs die 
Siegesbotſchaft; Mauretanien tritt nach Ermordung des Prokurators 
Aldinus zu Vitellius über; Bitellius wird gu Lugdunum von feinen 
Heerführern begrüßt; fein Verfahren gegen die Othonianer ; der Auf« 
fand des Bojers Marikkus wird jchnell gedämpft; des Bitellius 
Schmelgerei; Hinrichtung. Dolabella’8, der Gleihmuth der Mutter 
des Bitelliuß; Cluvius Rufus behält Spanien, Trebellius Marimus 
verliert Britannien; jchwierige Stimmung der beflegten Legionen, 
Schlägereien; Vitellius befucht das Schlachtfeld von Bedriafum; 
Vitellius ein Nachahmer Nero's; der falſche Skribonianus; Vitellius 
empfängt die Nachricht, daß der Orient ihm gefchworen habe. c. 52 
bis 73. Der Abfall Veſpafians: feine Bedenklichkeiten; Mucians 
Aufmunterung ; glüdbedeutende Zeichen; die ägyptifchen, judäifchen, 
ſyriſchen Legionen rufen Beipafian als Imperator aus, unter Beitritt 
der Fürften und Legaten des Orients, Kriegsrüflungen, Mucians An⸗ 
Balten zum Zug nach Stalien, die Geldnoth; die Zliyrifchen und die 
Bannonifchen Legtonen erklären fi für Beipaflan. c. 74—86. An⸗ 
kunft des Bitellius in Rom: die Bügellofigkeit der Banden des Bitel« 
lius, fein Einzug; fein Negierungsantritt, Eiferfucht zwifchen Caͤcina 
und Balens, die Ausfchweifungen dev Soldaten, die maploje Ber- 
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ſchwendung des Bitellins ; die Nachricht vom Abfall, das Bögern und 
Schwanken der Legaten, Eäcina zieht in's Feld, wird zum Berräther 
— aus Urfachen, die verfchiedentlich beurtheilt werden —. c. 87 
bis 101. 


Brittes Buch, 


Kriegsrath der Flaviſchen Heerführer in Pötovio; Antonius 
Primus fimmt gegen den Aufichub des Kriegs, die Soldaten. jubeln 
ihm zu; Cornelius Fuskus nähft Antonius der Angefehenfte, Flavia⸗ 
nus Gegenftand des Argwohns; Antonius ruft das möflfche Heer 
herbei, fichert fich den Rüden; Arrius Barus fein Waffengefährte; 
erfter Sieg, Fortfchritte, Gegenbefehle Veſpaſians und Mucians; Cä-⸗ 
eina zögert in verrätherifcher Abficht; Flavianus und Aponius müffen 
vor den erbitterten Soldaten fliehen ; die Flotte zu Ravenna fällt von 
Vitellius ab; Cäcina's Verfuch, die Legionen zum Abfall zu verfüh- 
ven, mißglüdt; Antonius erficht einen glänzenden Sieg bei Bedria- 
tum; feine Soldaten verlangen, ohne Säumen nach Cremona geführt 
zu werden, mit Mühe mäßigt er ihren Ungeftüm, ftellt fie in Schlacht 
ordnung auf wider den heranrüdenden Feind, erficht einen neuen Sieg; 
ein Spanier tödtet feinen Vater, welchen er nachher erkennt; Erobe⸗ 
rung des Lagers vor Cremona; die Stadt ergibt ih, wird geplündert 
und niedergebrannt — Nüdblid auf Cremona's Gefchichte —; Vor⸗ 
fit der Sieger. c. 1— 35. Die Anftalten des Vitellius: Vitellius 
betäubt fih durch Schwelgen, prahlt vor dem Volke und vor dem - 
Senat, waidet feine Augen am Tode des Zunius Bläfus; Valens 
zaudert, läßt nicht von feinen Lüften, will nach Gallien und Germa⸗ 
nien durchbrechen, wird gewarnt, gefangen. c. 36—43. Auswärtige 
Ereigniffe: Abfall von Spanien, Gallien, Britannien zu Veſpaſian; 
Bürgerkrieg der Britannier ; Unterdrüdung eines Aufflandes der Da- 
cier ; Dämpfung der Unruhen in Pontus. c. 44—48. Der Heeres- 
zug des Antonius Primus: verändertes Benehmen des Antonius; 
Berflärkungen und Berlegenheiten; ein Reiter verlangt Lohn für Bru⸗ 
dermord ; Antonius und Mucian widereinander aus Eiferfucht. c. 49 
bie 53, "Beter Widerſtandsverſuch des Vitellius: Unterdrückung der 
ſchlimmen Nachrichten, freiwilliger Tod des Agreſtis; Vitellius rüſtet 
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Ah, die Apenninen zu beſetzen, theilt Bergünftigungen aus, zieht in's 
Feld, Tehrt ſchmählich zurück auf die Nachricht von dem Abfall der 
Flotte zu Mifenum, zerfplittert die Streitkräfte, macht fich lächerlich 
durch eine Aushebung, arbeitet felbR dem Feind in die Hände. c. 54 
bis 58. Der Uebergang des Antonius Über die Ayenninen : Beichwer« 
den des Uebergangs, Ankunft des Petilius Cerialis; Antonius be= 
Tchwichtigt die Kriegsluſt der Soldaten, die Bitellianer werden von ih⸗ 
ren eigenen Führern im Stich gelafien, Hinrichtung des Valens, 
Mebertritt des Bitellifchen Heerd. c. 59 — 63. Flavius Sabinus, 
Stadtpräfekt, Beipafiand Bruder, unterhandelt mit Bitellius über 
defien Berzichtung ; ohne Erfolg; ebenjo vergeblich find die Rath⸗ 
Schläge feiner Freunde, etwas zu wagen; Bitellius verläßt den Palaft 
im Zrauergewand, wird verhindert an der Abdankung; Sabinus be= 
febt das Kapitolium, ſchickt Botſchaft an Bitellius, wird belagert, 
das Kapitolium brennt ab — Nüdblid auf feine Geſchichte — , die 
Belagerten erliegen, Domitian enttommt, Sabinus wird gemordet — 
Rüdblid auf fein Leben —. c. 64— 75. Luc. Vitellius, Bruder 
des Kaiſers, überrumpelt Terracina. c. 76 f. Ende des Bitellins: 
Langſamkeit des Heerd des Antonius, unglückliches Neitergefecht bes 
Cerialis, der Böbel von Rom greift zu den Waffen, Abfendung von 
Abgeordneten an das anrüdende Heer; die Briedenspredigt ded Stoi⸗ 
ters Rufus, Gefechte um die Stadt, die Gräuelfcenen in der Stadt, 
die Eroberung ded Lagers, Ermordung des Vitellius — Rückblick auf 
fein Leben — , Domitian wird ale Cäfar begrüßt. c. 78—86. 


Viertes Buch. 


Die Regierung des Veſpaſian. IV. V. Die Zuflände in, 
Rom: das Wüthen der Sieger; Luc. Vitellius ergibt fih und wird 
hingerichtet; Campanien beruhigt; Ehrenbewilligungen ded Senats 
für Veſpaſian; Mucians Schreiben an den Senat, Ehrenbelohnungen 
für die Feldherrn Veſpafians; Helvidius Prisfus, fein Streit mit 
Eprinus Marcellus, weitere Streitigkeiten im Senat; Einzug und Re⸗ 
giment Mucians, c. 1— 11. Der Aufitand des Elaudius Civilis: 
Geſchichte der Bataver; Claudius Civilis bejchließt, den Bürgerkrieg 
zu benüben; entflammt bie Bataver; verlodt die Banninefaten, die 
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Bataviſchen Kohorten, die Friefen zum Beitritt; verjucht Liſt, flegt 
am Mhein ; wiegelt Germanien und Gallien auf; Fortſchritte des Auf⸗ 
Rande in Folge der Unfhlüffigkeit des Flakkus Hordeonins, Treffen 
bei Bonna; Civilis ſchließt zwei Legionen in Caſtra Betera ein; Er- 
bitterung gegen Hordeonius, Vokula uͤbernimmt den Oberbefehl, be⸗ 
firaft eine Meuterei; Eivilis unternimmt einen vergeblichen Sturm auf 
das Lager ; Nachricht von der Schlacht vor Eremona ; Civilis entläßt den 
an ihn gefandten Botfchafter mit geheimen Aufträgen; Vokula entfet 
das Lager; Hordeonius ermordet, Vokula bedroht, der Aufruhr be= 
ſchwichtigt. c. 12— 37. Begebenheiten in der Hauptfladt: Berbrei« 
tung falſcher Schredensnacdhrichten über Afrika; Senatsdekrete, NRu⸗ 
cians Maßregeln gegen Antonius und Varus; Domitians Anrede an 
den Senat, Senatsverhandlungen, Rede des Curtius Montanus ge- 
gen Aquillus Regulus, Streit des Helvidius und Marcellus, Muciand 
Antrag zu Gunſten der Angeber, Enticheidung des Senats in Sachen 
des Manlius Patruitus gegen Bürger von Sena; Abwendung der 
Gefahr eines Soldatenaufruhrs; weitere Senatsbeſchluſſe. c. 38 bis 
47. Die Ermordung des Prokonſuls Luc. Piſo. c. 48—50. Veſpa⸗ 
Kan empfängt eine parthifcde Geſandtſchaft, tft argwöhniſch gegen 
Domitian, erfreut über des Titus Bruderlicbe, läßt das Capitol wie⸗ 
der aufbauen; Einweihung des Bauplapes. c. 51 — 53. Der Auf- 
Rand des Civilis ( Fortſetzung): die Nachricht von dem Tode dei Bir 
teflins umd dem Brand des Kapitels facht den Aufruhr vollends zu 
heilen Flammen an; Civilis unterbandelt mit Claſſikus, Tutor, Sa- 
binus wegen Abfalls von Vokula, Zufammenkunft der Berfchwornen ; 
Bokula if zu ſchwach, um die Verſchwoͤrung zu unterdrüden,, zieht 
nah Cöln; Claudius Labeo überfält die Canninefaten; Vokula's Er⸗ 
mahnungen fruchtlos, er wird ermordet, das Heer geht zu den Gal- 
liern über; die Belagerten in Vetera kommen vertragämwidrig um; Bes 


leda, die weife Frau, politiſch thätig ; die Schmach bes Üibergetretenen 


Heers; Cöln wird verfchont; Labeo wird von den Seinigen verlaflen; 
Aline Sabinus von den Sequanern gefchlagen; Mucians Anſtalten 
zum Srieg; die Gallier werden uneinig; Tutor wird bei Bingen ges 
ſchlagen; die Ankunft des Petilius Gerialis in Mainz hebt die 
gefuntenen Hoffnungen; die Trierer werden gefhlagen; bie Soldaten 
laſſen ih mit Mühe abhalten, die Stadt der Zrierer zu gerſtören; 
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Scham der abgefallenen Legionen; Anrede des Cerialis an die Trie- 
ver und Lingonen; Schreiben des Civilis an Gerialis; Kriegsrath der 
Anführer der Deutichen, Cerialis, anfänglich unterlegen, flegt, zieht 
Eöin zu Hilfe. c. 54— 79. Mucian läßt den Sohn des Vitellius 
umbringen, Antonius reist zu Veſpaſian. c. 80. Aufenthalt Veſpa⸗ 
ſians zu Alerandria: feine Wunderheilungen, fein Beſuch im Sera- 
pistempel, Gefchichte der Stiftung des Serapisdienſts in Aegypten. 
c. 81— 84. Mucians Spiel mit Domitian, Mißtrauen des Cerialis 
gegen den Prinzen. c. 85 f. 


Fünftes Buch. 


Die Belagerung Serufalems: Titus tritt an die Stelle feines 
Baters in Judäa; Urfprung der Juden, ihr Gefeßgeber und Führer, 
ihre Gebräuche und Borftellungen, ihr Land, das todte Meer, Jeruſa⸗ 
lem und der Tempel, ihre Gefchichte bis auf Veſpaſian und Titus; 
die ſtarke Befeftigung der Stadt und bejonderd des Tempels nöthigt 
den Titus zu einer fürmlichen Belagerung; Wunderzeichen, Hart« 
nädigfeit der Belagerten. c. 1 — 13.” Der Aufftand des Civilis 
(Schluß): Glückliches Treffen des Civilis bei Betera, Beflegung des 
Civilis in dem Entſcheidungskampf; Civilis zieht fih auf die Infel 
der Bataver zurüd, greift die Römer auf vier Punkten zugleich an, 
ſchreckt fie durch einen nächtlichen Meberfall, führt ein Seetreffen auf; 
Cerialis mahnt in der Stille zur Unterwerfung, die Bataver wanken, 
Civilis befchließt zuvorzufommen und verlangt eine Unterredung mit 
Gerialis. c. 14—26. — Das Uebrige des fünften Buches und die 
Bücher VI His XIV find verloren. 


Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 
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